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Vorwort. 



Dem hieniit erscheinenden neunten Bande habe ich 
Seitens des natarwissenschaftficfaen PobKcums nur 
die freundliche Aufnahme zu wünschen, deren sich 
die früheren Bände in steigendem Maasse erfreuen, 
und an welcher ich um so weniger zweifle, als die 
Arbeiten meiner Freunde Suffrian und Zell er 
den Lesern der Linnaea ausreichend bekannt und 
verbürgt sind. 

Herrn Dr. Kriechbaumer's Arbeit über Psitby- 
rus konnte mir nur willkommen sein, da leider das 
Feld der schönen und interessanten Hymenoptera 
noch immer im Verhältnisse zu seinem ungeheueren 
Reichthum wenig berufene Arbeiter findet Mögen 
doch die ältem Herren Entomologi darauf bedacht 
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sein, ihren leitenden Einfluss auf die Wahl der zu 
saimndnden Kerf-CIasse bei Anfängern su Gunsten 
der aufTallend Temachlässiglen Ordnungen Ortho* 
ptera» J^ymenopiera, Diptera etc. geltend zu machen. 
Je mehr sich die entomologische Ausbeule durch 
die erleichterten Communicationen mit den entfern- 
testen Regionen steigert, um so dringender bedür- 
fen wir neuer spedalkundiger Kralle, um dem aus- 
ser Verhältniss steigenden Zuwachse des Materials 
wissenschaftliche Zügel anzulegen! 

Stettin, im November 1854. 

V«reins-PrlMd«ni. 
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Verzeichniss 

bis jetzt bekannt gewordenen 

Asiatteelieii Cryptocephalen. 

Schulrath Dr. MS* SwtfyHan. 



Ubgleidi Asien sich mit nnsenii Brdlliefle in einem so unmittel- 
baren Zusammenhangfe befindet, dass dieser gar oft nur als ein 
blosser Anhang oder Yorsprung von erstercm betracbiet worden 

ist, so ist doch die asiatische Insektenfanna nngleich später, als 
die entfernterer Erdlheilc, und namentlich Nordamerikas, zur ge- 
naueren Kunde unserer Naturforscher gelangt. Für diese, an 
einer Reihe von Familien leicht zu erweisende Thatsacho bietet 
insbesondere auch die vorliegende Chrysomelinen- Gruppe ein 
sehr avffallendes Beispiel dar. Linne, der überhaupt nur einige 
wenige, von ihm zn seiner Gattung Chrysomela gezahlte Arten 
aus jisien und zwar ans Indien kennen gelernt, kannte keinen 
einzigen, diesem ErdtheOe eigenthfimlichen Cryptocephalus: ja 
obgleich alle von Sun aufgefiihrten europäischen Arten dieser 
Gattung, so weit sie mit Sicherheit sich haben ermitteln lassen, 
ohne Ausnahme auch in Asien, und zwar fast alle sogar im 
nordöstlichen Asien zu finden sind, so ist ihm doch — wahr- 
scheinlich in Folge der damals sehr geringen Communication 
zwischen Schweden und Russland — bei keiner einzigen deren 
Vorkommen in jenem Erdlheile bekannt geworden. Auch Fa." 
bricitis kennt, obwohl von den Arten, die er in der Entomo* 
logia systemaiicü (1792) als enropiiscfa anfzahlt, nicht weniger 
IX. 1 



Digitized by Google 



2 



als 18 sich zugleich in Asien finden, doch nur den Cr. tri/a- 
sdatus amr China ^ nnd den (später gleichfafls in Europa auf- 
gefundenen) Cr. flavicollis aus Sibirien. Im Sappl ementum 
C1798) kommen drei Arten aus Ostindien, im Syst. Eleuthera- 
torum (1801) abermals drei Arten ebendaher hinzu; dass sein 
Cr. Billardierii aus der Südsee sich westlich bis zu den Sunda- 
InseUi ausdehne, blieb ihm unbekannt. OliifUr in der „Ento- 
mologie" (1808) fügte abermals drei Arten aus Indien und 
eine vom Tigris hinzu, kannte das Vorkommen seines Cr* 
tatus und üids in der Levante, und besehrieb einen Cr. san- 
guinoieniu» aus j^fidka, flössen Beschreibung sidi sehr goft auf 
eine osHndische Art anwenden lässt. Seitdem sind noch in Uü- 
geVs Reise nach Kaschmir zwei südasiatische Arten beschrieben 
worden: unsere genauere Kcmiliüss der nordasiatischen dagegen 
verdanken wir ausschliesslich den russischen Entomologen ^FaU 
dermann, Menetri^s , Gehler) j von denen besonders Gehler 
durch sorgfältige Beschreibung einer ganzen Reihe neuer Arten 
aus Westsibirien und dem AUai diese Gattung bereichert hat. 
IHirch das weitere YordringeB der russischen Sammler in das 
mittehusiatische Uochlandy der engUschea Reisendea in die sud« 
Uchen Verzweigungen des Hinalaya sind indess in den letzte« 
Jahrzehenden abermals neue Artenreihen aufgefenden worden; 
andere, besonders ostindischen UrsfNrangs, befinden sich schon 
seit längerer Zeit, wenn gleich unbeschrieben und meist sogar 
namenlos, in einzelnen grösseren öfTentÜchen Sammlungen des 
Festlandes; und so ist, wenn gleich die weiten Räume des in- 
nern China bis jetzt unsern Reisenden eben so verschlossen ge- 
blieben sind als die Schätze der auch hierin unzwoÜelhafJt sehr 
reichen öffentlichen und Privalsammlungen Englands unsem En- 
tomologen, doch aümäblig ein Material mir zugänglich geworden» 
dessen Durdimusterung mir bei fbrtdanemder BeschafUgong nül 
dieser mir einmal lieb gewordenen Kftfergruppe keine ganz un- 
dankbare Arbeit zu sein schien. Was in dieser Beziehung die 
KaiserHdien und KdnigKchen Museen zu Berlin, Paris, Peters- 
hurg, Stockholm und JVien, so wie die Fabricius'sche Samm- 
lung in Kiel darbieten konnten, ist mir durch die zuvorkom- 
mendste Gefälhgkeit ihrer Vorstände , — was eine Reihe bedeu- 
tender Privatsammlungen enthielt, durch die bekannte Liberalität 
ihrer Besitzer zu freier Benutzung HutgelheUi worden; und allea 
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* dieaeD Hetroi ^ dmlHemn Bekn, Bmhemm, Bugtat, Dey- 
röUe, Fmrmaire, Hopf/er, Kktg, KoUar, Gr. Mmmerheim, 
MinMrUs, Müne-EdwmrdB, Motsehubky, Schaum, Sturm, 
Wettermann n. A. — g^eMhrt aHein das Verdienst, weim dur^ 

das nachfolgende Verzeichniss unsere Kenntniss dieser Insekten- 
gruppe und damit auch der asiatischen Küferfauna um ein nicht 
ganz Unerhebliches gefördert sein sollte. 



Dass die asiatischen Cryptocephalen sehr viele Analogieen 
mit den europäischen darbieten, dass dieselben, abgesehen von 
der Verbreitung vider Arten itar keide Brdtheile, vielfach £e 
europüsclieii Formeii mnr wiederholen werden, Ifisst ein einziger 
Blich auf die Karte TerittntbeB und wird anch dnrch eine nä- 
here Kenntniss der Arten im vollen Haasse besUtigt. hu Norden 
vermag der Ural weder durch Höhe, noch durch Richtung eine be- 
deutende Scheidung zweier Fauncngebictc zu bilden, und daher 
gehören die Arten des asiatischen Russlands fast ohne Ausnahme — 
eine solche bildet nur der Cr. semh iridis Man, und der fremd- 
artige Monachus , beide aus Ostsibirien — dem nord- und 
mitteleuropäischen Typus an , so dass die alpinen und subalpinen 
Arten des Gebirgalandes die treifendsten Analogieen zu den eiH 
n^äischen Alpenarten darbieten. In gleicherweise bilden Klein- 
aaien und das syrische Vorland nur einen Theil des Mittelmem- 
Fannengebiets, wiederholen daher auch hier nur die' Formen, 
meist sogar nur die Arten, welche Europa fttr dies Gebiet dar- 
bietet, und enthalten als ihnen eigenthümlich nur die Artengrappe 
des Cr. undaius m., die sich von Armenien her einerseits bis 
nach Persien hinein, und andrerseits bis nach Aegypten hin aus- 
breitet. Als muthmaassliche Heimathsländer specifisch asiatischer 
Formen bleiben dann noch übrig das arabische Hochland, 
(entomologisch so gut wie unbekannt), das Hochland von Iran 
iwischen dem Tigris Und Indus, dem Caspischen und JiiJi- 
schen Meere im seinem Weatrande die eigenthtaliche — ame- 
rihanische — Pachybrachenform mit gefurcht- gestreiften Deck- 
schilden darbietend, sonst anch unbekannt), Indien vom Indus 
bis zum Meerbosen von Tunkin, mit Einschluss der indischen 
Inseln; endlich China und die Masse des tnittelasiatischen Ter- 
rassenlandes vom yiltai bis zum Iiimalaya hinauf. Von diesen 
Gebieten ist bis jetzt nur Forderindien etwas genauer durch- 
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forscht worden, und bietet, wenn auch keine Mannigfaltigkeit 
von Formen, doch eine bedeutende Anzahl von Arten dar, welche 
Cnebcn einigen kleinern Gruppen) grösstenlheils eine sehr eigeu- 
thtunliche, den eifurmigen AntUleoarten baiutueU sehr nahe ver- 
wandte Gruppe bilden, andrerseits aber gewissen europäischen, 
überwiegend der Mittelmeersfauna eigenen Gruppen angehören. 
BinterUidim und die grossen Sunda-laa^ sind weniger, die 
* kleinen i^uiiJa* Inseln, nebst den Molukken, Philippinen, Japan 
und dem innern Hochlande gar nicht bekannt, und auch bei 
China beschränkt sich das Bekannte auf den alten Cr. tri/a- 
sciatus Fah. und eine zweite von D. Bowving aus Hongkong 
gesandte Art. Aus dieser unserer geringen Kenntniss weiter 
asiatischer Länderstrecken, welche weit hinter unserer Bekannt- 
schaft mit dem Innern von Nordamerika zurückbleibt, erklart sich 
ohne Zweifel auch die geringe Anzahl der bisher bekannt ge- 
wordenen Arten. Die letztere umfasst bis jetzt nach dem unten 
folgenden Vei^eiehnisse 133 Arten in 5 Gattungen, während nnr 
aus Europa 147 Arten in 3 Gattungen, aus Nordamerika gar 
183 Arten in 5 Gattungen mit Sicherheit bekannt geworden sind. 
Würden nun auch bei unserer mangolhaften Kenntniss der asia- 
tischen Arten weitere, auf solche Verhältnisse gegründete Schlüsse 
für jetzt noch der Zuverlässigkeit ermangeln, so trilt doch be- 
reits eine Beziehung mit voller Sicherheit hervor, nämlich das 
Zunehmen der Pachybrachen sowohl an absoluter Artenzahl als 
an relativem Gewichte, je weiter man auf der nördlichen Halb- 
kugel die Richtung von Osten nach Westen um die Erde v«r- 
folgL Aus dem weiten Gebiete vom Altai bis zum indischen 
Ocean, und vom Indus Cje von Schiras aus östlich) bis zum chi- 
nesisdien Heere ist noch kein Pachybrächys bekannt geworden, 
und dass dies kein blosser Zufall ist, beweiset die nicht geringe 
Zahl der bereits in Indien aufgefundenen ächten Cryptocephalen. 
Ueberhaupt bilden für Asien die Pachybraciicn nur yij = 
0,050 der gesammten Cryplocephaliden, für Europa yYy = 0,116, 
und für Nordamerika gar y^Vr = 0,360, also über ein Drittel 
aller Arten. Unverkennbar ist daneben, wie innerhalb der asia- 
tischen Fauna bei aller Aehnlichkeit mit der europaischen doch 
auch einzelne ganz entschieden amerikanische Formen auftauchen. 
Dahin gebdren nicht alknn der Monachus aus Sibirien, und die^ 
"Pachybrachen mit gefurcht-gestreiften Deeksdiilden aus dem 
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Tigrisgebiete, sowie der vereinzelte Pachyhrachys mit sielH 
artig punktirlcn Deckschildon, dessen Heinialli noch näher fest- 
gestellt werden muss: sondern einen annähernd amerikanischen 
Typus zeigen auch die kleinen eiförmigen Crypfocephali aus 
Vorder- und Hintermdien (s* unten die dritte Rotte), so wie die 
Cryptocephalen aus dem chinesischen Kästenlande, l)ei denen 
die AeJmUcIikeit mit den aordamerikanisclien Formen des Cr. 
omatus und vemutus, aller Abwefehimg in der Zeichmiiig an- 
geachtet» sich dem Beschauer unwiOkuhriich aufdringt. 

In der systemattschen Anordnung der Cryptocephalen Aende- 

nmgeii in Vorschlag zu bringen, liabe ich bei meiner fernem 
Bescliäfligung mit denselben keinen Anlass gefunden. Ich bin 
jedocli durch fortgesetztes Studium dieser Thiere zu der Ansicht 
gelangt, dass eine von mir früher (Linn. Ent VII. 107. in der 
Charakteristik der Galtung Scolochrus') nur kurz angedeutete 
Besiehung zwischen Halsschild , Schildchen und Deckschilden 
ein ganz bestimmtes und durchgraifendes Merkmal sur Trennung 
der Cryptoeephaii teuteUaii in ihren beiden Hauptgnippen 
daiMetety und sich deshalb zu dieser diagnostischen Trennung 
ungleich besser als die damit allerdings im Zusammenhange ste- 
hende Beschaffenheit des Prosternums eignet, ohne dass dadurch 
jedoch die Begränzung der Gallungen an sich eine Veränderung 
zu erleiden hätte. Bei einer Reihe von Arten nämlich ist der 
Hinterrand des Halsschildes jederseits buchlig ausgeschnitten, um- 
scbliesst nach aussen die abgerundeten Schultern mit spitzen, 
mehr oder weniger lang hervorgezogenen Hinlerecken, und zeigt 
in der Mitte einen deutlich hervortretenden, breit ausgerandeten 
Zipfel, weldier durch ein vor der Mitte des Schildchens vor- 
springendes Stachelspitzchen doppelt ausgerandet erscheint, und 
mit diesem Spitzchen in ein an der Basis des Sf^Udbhens be- 
findliches Grübchen eingreift. Durch diese, meist noch durch 
einen Vangs des ganzen Hinterrandes sich hinziehenden Kranz 
feiner Siig(?zähnchen verstärkte ZusammenfDgung schliessen Hals- 
schild, Schildclien und Deckschilde so fest an einander, dass eine 
Bewegung des crstern nach oben gar nicht, nach unten nur 
in so weit möglich ist, als der Hinterrand des Prosternums je 
nach seiner Beschaffenheit, insbesondere nach der Länge und 
Richtung der hier bei den meisten Arten vorhandenen Zipfelj 
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es gestattet Bei einer iweiten Reihe ytm Arten scfatiessen 
Schaltern und liinterrand des HelsschOdes nicht ineinander; der 
letztere ist, von den stumpfen Hinterwinkeln ab, jederseits gerade, 
und geht durch einen leicht geschweiften Bogen in den nur 
wenig hervortretenden Miltelzipfel über, dessen aufgebogener 
Hinterrand sich mit Leichtigkeit über die Basis des Schildchens 
und den anslossenden Theil der FiügeldeclienwarzeUi hinweg* 
schiebt, und dadurch eben SO ungezwungen eine Bewegung des 
Halsschildes nach oben gestattet, als solche nach unten durch 
den fiber das Hesostemum weggleitenden Hinterlappen des Pro- 
stemuns ermöglicht wird. Dieser grossem Beweglichkeit des 
Halsschildes entspricht die Bntwickelung der Vordeibeine, beson- 
ders der stark aufgetriebenen Vorderschenkel, weldie wiederum 
zur Aufnahme ihrer kräftigen Gelenkköpfe und zum Bergen ihrer 
Muskelansätze eine grössere räumliche Ausdehnung des Hals- 
schildes erfordert, so dass letzteres durchgängig ein Drittel, bei 
den amerikanischen S colo ehr us- Arten nicht selten fast die 
Hälfte des ganzen Körpers hinwegnimmt. Dass dieser Körperbau 
mit der noch sehr wenig bekannten Oekonomie dieser Thiere 
zusammenhänge y ist, wenn auch bis jetzt nidtt durch Beobach- 
tungen nachgewiesen 9 doch keinesweges unwahrscheinfich. 

Hit Rücksicht auf die unten nSher zu eriiutemde neue Gat- 
tung Melixanthus m. entspringt aus diesen Beziehungen die 
nachfolgende, elwas veränderte Aufstellung der Galtungen, in 
wciciie ich der Uebersichllichkeit wegen auch die nordamerika- 
nischen Forniüii mit aufnehme, 
I. Schildchen vorhanden. 
ui, RückentheUe fest zusammengefügt. 

1. Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter 6g]ie- 
driger Keule, Mittelflftche der Vorderbrust 

a\ breiter als lang, hinten kreisf&rmig ausgeschnitten, 
Monaohus Chevr.; 

h, länger als breit, hinten quer abgeschnitten, mit vor- 
springenden Ecken. Melixanthus m. 

2. Fühler fadtMiförmig, oben zusammengedrückt. (Mittel- 
fläche der Vorderbrust zweilappig oder zweispitzig.) 
Cryptocephalus Geoffr. 

B. Ualsscbild nach oben frei beweglich, Vorderbrust hinten 
einzipfdig; ihre UitteUläche 
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1« flach oder seicht lungswiiktig. 
a. Hinterzipfei derselben rund, Sco lochras m. 
h» HintmipfiBl pfirienlich tngesjßau Mastacanthus m. 

2. langsrinnig, in elneii dreieckfgen Zipfel amkufend. Pa- 

chybrachys Chr. 

U. Schildchen nicht sichtbar. Stylosomus m. 

1« nonadiaai Chevr. 

Linn. Tl. 210L 

Augen ausgerandet. 

Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter , sechsglie-* 

driger Keule. 

Rückentheiie fest zusammengefägt; Yorderbrust.breiler 
als langy hinten bogig ausgeschnitten, vom mit abgesetetem 
Halskragen* 

^childchen vorhanden. . 

i. M. peregrinus m. Eiförmig, stahlblau, Halsschild und 
Fühlerwurzeln roth ; die Deckschilde regelmässig verloschen 
punkt8tr«ifig, mit tief eingedruckten Randstreifen und flachen, 
fein genarbten Zwischenräumen. L. i^^"; Br. i'". 

Diese bis jetzt emzig bekannte asiatische Art dieser Gat- 
tung ist habitoeQ am nächsten dem mexikanisehen Üf. anagly 
pticus m, verwandt, übrigens durch ihre einfache Farbenverlbei- 
lung sogleich von allen amerikanischen Arten der Gattung zu un- 
terscheiden. Der Kopf flach, fein punktirt, schwarzblau; die 
Augen deullich ausgerandet, das Kopfschild unten bogenförmig 
ausgeschnitten, mit vörlretender Oberlippe, die Mundtheile pech- 
braun, mit dunklem Tastern. Die Fühler etwas langer als Kopf 
und Halsschild zusammengenommen, das Wurzelglied sehr lang 
und dünn, roth, die folgenden vier gleichfalls dünn, pechbraun; 
die sedM obem plötzlich stark verbreitert, schwar^ch« Das 
HalsschiM kurz und breit, vom stark fibergewöibt, seitlidi fein 
gerandet, die Yorderecken rechtwinklig, die hintern spitz vorge- 
zogen, der Hinterrand jederseits tief ausgeschweift, mit vortre- 
tendem, ausgerandetem Mittelzipfel, vor letzterm ein bogenför- 
miger Ouereindruck. Die Farbe hell ziegelroth, mit zart bläulich 
gesäumtem Hinterrande; die Oberfläche fein und sparsam punk- 
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tirt, glänzend, an dem Hinterrande eine unordentliche Reihe 
tiefer eingestocluMier Funkte. Das Schildchcn sehr lanir und 
spitz dreieckitr, mit ausgeschweiften Seiten, glänzend stahlblau. 
Die DeC;kschiIde breit eiförmig, längs der Wurzel niedergedrückt, 
dann etwtg buckelig ansteigend, und ^igterwärt» yj^jt^jJ^ 
abgeflacht und verschmälert; die Schulterbeolen brciU,^fl|i^ Stfuniif, 
der Seitenlappen lang herabgezogen, die Spitzen einzeln breit 
zugenmdet. Die Pnnktstreifen ziemlich deutlich, innerhalb des 
die Wurzel begleitenden Quereindrucks aus niücron Ansätzen 
entspringend, aber schon von der 31111(3 ub undeutlich, und die 
mittleren liinlerwärls kaum noch keniillicli; die beiden seillichen 
furchcnarlig eingedrtickl, und zwiscih'u ihnen ein gewölbter, 
ziemlich glänzender Zwischenraum eniporgchobcn : die übri- 
gen Zwischenräume flach, fein genarbt und dadurch ziemlich 
matt. Die Farbe dunkel stahlblau. Das Pygidhun fein pnnkturt 
nnd bdiaart, scbwarzMaa. Die Yorderbrnst roth, fast quadratisch, 
huiten breit und seicht ausgerandet, durch eine fein eingegra- 
bene LSngslinie getheilt; die übr4ge Unterseite tief stahlblau, 
durch feine und dichte Punktirung matt. Die Vorderbeine pech- 
braun mit blauem AuIIuge, an den Wnrzt ln von Schenkeln und 
Schienen röthlich durchschinnuernd : die hinlern Beine dunkelblau 
mit bräunlichen Sc^liirntMiwnrzcIn ; die Fussglieder schwärzlich mit 
braun durchscheinenden Wurzeln. Das letzte Segment des ein- 
zigen vorliegenden $ mit einer tiefen, länglichen und glanzenden 
Grube. 

Von Jakute, (Mus. MannerheimO 

9. Hellxantliiiis m. 

Augen ausgerandet. 

Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter, sechsglie- 

driger Keule. 

Rückeuthoilo fest zusammengefügt; Vorderbrust län- 
ger als breit, hinten gerade abgeschnitten, mit scharf 
vorspringenden Ecken, vom mit abw&rts gebogenem Hai»- 
kragen. 
Schildchen vorhanden« 
Ein kleiner, bis jetzt nur aof einem sehr besckränktea 
Baume vorkonmender Käfer, der zwar den Habitus naeh einiges 



Digitized by Google 



9 



Arten der VQlea folgenden dritten Crypiocepbalen- Rotte ttu- 
tdiend fifanlich ist, andrersdts sich aber durch den Bau seiner 
Fikider onndtteUiar an Monachus anaGfaliessL Von dieser Gat- 
iung entfernt er sieb wieder ~ abgesehen von Scidptar und 

Färbung — durch den Bau des Prostcrnums, und bildet dadurch 
ein Mittelglied zwisclit^n ilir und den achten Cryplocephalen, wie 
es sich in der nordamerikanischen Fauna noch nicht hat auffin- 
den lassen, aber bei fortschreitender Erforschung der hinter- 
indischen Inselgruppen vielleicht in noch weiterer Ausdelmung 
zu unserer Kenntniss gelangt. 

Der Körper der einzigen mir bekannt gewordenen Art ist 
ksn, sehmal eiförmig , aber gestreekter als bei der gewöhn- 
liehen Ibnaehenform, rothgeH) mit schmutzig gebriunten Deck* 
schflden. 

Der Kopf breit und flach, mit langgestreckten, massig aus- 
gcbuchleten Augen und kurzem, deutlich abgesetztem Kopfschilde; 
das Endglied der Vorderlasler dünn, kurz, nach vorn abgekürzt 
kegelförmig sich verschmälernd. Die Fühler kurz, den Hinter- 
rand des Ualsschildes nicht erreichend, mit schlankem, dünn keu- 
lenförmigem Wurzelgliede ; das zweite Glied eiförmig, auch die 
drei folgenden nur kurz; die sechs obem plötzlich breit. drel- 
eekig erweitert, eben so breit als kmg, und dadurch eine un- 
deudiohe aber doch stirker als bei Monachus gesägte Keule dar- 
stellend. Letztere bei dem $ nicht ganz so dick, wie bei 
dem cT. 

Das Halsschild nach vorn massig übergewÖlbt, und durch 
das Zusammenkrümmen der bogig convergirendcn , fein geran- 
deten Seiten verschmälert; die Hinterecken spitz vorgezogen, die 
Oberfläche sehr fein und dicht punktirt. 

Das Scbildchen länglich-dreieckig, hinten wenig ansteigend; 
an der Wurzel das gewöhnliche Grdbchen. 

Die Deckschilde längs der Wurzel und um das SchiMdien 
etwas erhöht, vor dem breit und flach gewölbten Rücken seitlich 
stirker — , und hinterwärts sehr allmählig abfallend, hinten ein- 
zeln breit zugerundet, die Punktstreifen nach dem Aussenrande 
zu deutlich, oben besonders hinter der Mitte feiner, durch eine 
dichte und fein runzlige Punktirung der Zwischenräume ver- 
dunkelt. Das Pygidiom etwas lUich gedrückt, dicht und fein 
punktirt. 
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Die Unterseite gleichfalls dicht und fein punktirt; das Pro- 
siernum um die Hölfle Ifinger als breiig Ton mit deatlicbem, unter 
4m MüBdlheileD etwai yerbrettcrlen nid tu dem AnfMdaia 
kwabgebogeneB Halskragen » Millich durch scharfe Leisten ge« 
nuMlety uBd deren Hanlerenden als kurrill ecbaife^ über den qoer 
ahgescIiBitlenen fiinterrand henrorlretende Spitzen sidiftar. Die 
Millettinist breiter als lang, hinten ansgerandet. Der letzte Baach- 
ring sehr breit, bei dem ^ mit einer breiten, flach niederge- 
drückten, glänzenden Stelle, bei dem 2 einer flachen, aber 
gleichfalls sehr breiten, glänzenden Grube. 

Die Beine kurz, derb und krädig, die Schienen unten merk- 
lich verbreitert, und die vordern zugleich etwas geschwungen. 
Die FussgUeder kurz, lasanMnengescboben, bei dem <f auffallend 
breiler als bei dem 

Die Gatlong ist bis jetzt nur in einem sehr beschrinkten 
Bezirke in Hinterindien einheimisch, findet aber ohne Zweifel 
aueh noch anf den benachbarten Inseb ihre Vertreter. 

1. M. intermedius m. Roslroth, Fühlerkeulo und Scheibe' 
der Deckschilde verwaschen sciiwarz, die Punktstreifen der letz- 
tem fein, mit flachen, fein runzlig -punktirten Zwischenräumen. 
L. Ii'"; Br. 

Etwa von der Länge des Cr. parasiticus und insuhidus, 
aber schmaler, gestreckter, hinterwärts noch etwas deutlicher 
verengt. Der Kopf flach, mit unten eingezogenem Rande des 
Kopfsohildcs und fein eingeschnittener Stirnlinie; die Punktirung 
fein, ziemlich dicht, die Farbe roströthhch, die langgedehnten 
Augen breit aber nur seiobt auagebuohtet. Die Fühler kurz, das 
zweite Glied ziemlich aufgeblasen, das dritte nicht linger aber 
dfinner, das vierte diesem fast gleich, das fünfte an der Spitze 
schon eine schwache Erweiterung zeigend; die sechs obem stark 
dreieckig erweitert und zusammengedrückt, eine lockere, undeut« 
lieh gesagte Keule bildend. Die Farbe der untern rostrolh, der 
sechs obern schwärzlich. Das Halsschild ziemlich lang, nach 
vorn zwar verschmälert, aber nur massig übergebogen; die ^tief 
herabgezogenen Seiten fein gerandet und nach vorn zusammen- 
gekrümmt; die scharfen Hinterecken deutlich ausgezogen und die 
Schultern umschliessend ; der Hinterrand jederseits breit ausge- 
schweift, der Mittelzipfei breit, doppelt seicht ausgerandet, vor 
ihm jederseits ein flacher, fast quer liegender Euidnick. Die 
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« 

Oberflftdie Btkr fein und cenireiit panklirt, spiegelglatt, nwirolh. 
Des Sehüdoliefi fest gleicbeeitig dreieckig, mit eiaem Grttbdieii 
an der Basis, hell rostgelb mit brfinnficbem Samne, glddifalls 
spiegelglatt. Die Deckschilde aus breiter Basis schräg hinter- 
wärts fast geradlinig vcrschmcilort, breit und flach gewölbt, hin- 
terwärts allniählig herabgcserikt ; die Wurzel gegen den fest ein- 
geknilTcncn Hinterrand des Halsschildes etwas ansteigend, die 
Schulterbeulen breit, an deren Innenseite nur der Anfang des 
fünften Punktstreifons etwas eingedrückt, der Seitenlappen wenig 
kerrortretend. Die Panktstreifen regelmassig, vom deatticfa, Yon 
der lütte ab -sohwftcker, dock nicht gana verschwindend; die 
Zwischenriume flach, vom glinzend, bald aber nnd nach hinten 
immer dentlioher querrmizlig punktirt Die Wnrzd fein scfawm 
gesinmt, ausserdem das ganze Mittelfeld schmutzig schwarz- 
braun, nach den Seiten mit verwaschener Begrenzung lichter, so 
dass besonders an der Wurzel und Spitze die auch sonst überall 
durchschimmernde rostrotlic Grundfarbe deutlich hervortritt. Py- 
gidium, Unterseite und Beine gleichfalls hell rostroth, nur die 
Schenkelspitzen etwas lichter, und die Krallenhäkchen schwarz. 
Die Fussglieder unten lang weisslich behaart und gewimpert. Der 
in dem Bau der Pfihler, Fussglieder und des letzten Bauchringes 
henrortreliende GescUechtsuntersohied ist oben schon berfflurt 
worden« 

Bin Pirohen, von dem Missionar Röttger gesammelt, mi 
Mus. Berol. Als das Vaterland ist Bintam — ein Missionsbe- 
zirk auf Borneo — angegeben« 

8* Cryptoiseplialiis Geofl'r, 

Lina. H, 13. VI, 220. 

Augen ausgerandet. 

Fühler fadenförmig, oben zusanimcngedrückt. 

Rückentheile fest zusammengefügt; Yordcrbrust länger 
als breit, hinten zweilappig oder zweispitzig, mit abwärts 
gebogenem Halskragen« 

Schild eben vorhanden« 

Erste Rotte. Fühler schlank und dünn; Körper kurz und 
gedrungen, hinterwärts etwas verschmälert, oben roth oder gelb, 
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mit schwarzen, theilwcise netzförmig verzweigten Querbinden der 
derb punktslreifigen, glänzenden DeokwhUde. Wenige Arten «oB 
China und Vorderindien. 

1. Cr. trifasciatus Fab. Oben ziegelroth, das Hals- 

sehfld mit einer, die Deckschilde inil zwei schwarzen Ouerbinden 
und schwarzer Spilzc, di(! Piinklslreifen grob mit gewölbten, 
glänzenden Zwischenräumen. L. 2^ — 3f'"; Br. 1| — 2'". 

Cr. tri/asciatu* Fab. Ent SjtU II. 61. n. 41! Sy»l. £leutlt. II. 4a 

n. 28! 

Durch den kurzen, dicken, hinterwärts deutlich verschmä- 
lerten Körper dem nordamerikanischen Cr. ornatus und venu- 
stus nicht unähnlich, und zogleieh durch die bedeutende Ver- 
änderlichkeit in der Zeichnung seiner Oberfläche auffallend. Der 
Kopf flach, deib und dicht punktirt,. die Stirn der Länge nach 
etwas eingedrflckt, dorch enie feine, gebofene, die FfiUerhöeker 
verbindende Qnerieisle von dem Kopftchilde geschieden; letz- 
teres karz, aber breit, Aber dem Unterrande breit halbaMmdiSrmif 
eingedruckt. Die Ausrandung der Augen brett und selcht. Die 
Farbe rolh, ringsum schwarz gesäuinl, und diese Säume zuweilen 
so breit, dass von der ganzen Färbung nur ein grosser, herz- 
förmiger Miltelfleck und der obere grössere Thcil des Kopfschil- 
des rolh bleibt. Die Mundtheile pochbraun. Die Fühler etwa 
von halber Körperlänge, des cf derber und oben deutlicher er- 
weitert, des $ dünner; das Wurzelglied wenig aufgetrieben, das 
zweite kurz hirnförmig, das dritte etwas länger, aus dem Bim- 
formigen ins Kegelförmige fibergehend; das vi^e noch ein 
wenig Unger; die fibrigen vom Anflen ab zusammengedrfickt 
und etwas verbreitert. Die Farbe schwarz, die vier bis fünf 
unteren brftunlich durchscheinend, mit geschwärzter Oberseite des 
Wurzelgliedes. Das Halsschild anscheinend kurz, mit mehr als 
der Hälfte vorn stark übergebogen und hier durch die tief ein- 
gezogenen, stumpfen Vorderecken verschmälerl, auch seillich et- 
was zusammengedrückt und vor dem Sciuidchcn jederscils schräg 
eingedrückt: die Seilen fein gerandet, nach vorn zusammenge- 
krümmt, vor den spitzen, schräg hinterwärts gerichteten und 
durch einen leichten Schnigcindruck etwas aufgetriebenen Hinter- 
ecken ausgeschweift; der Hinterrand jederseits tief ausgeschnitten, 
deutlich gesägt, mit kurzem, breitem, doppelt ausgemndetem Mit- 
lelzipfel. Die Oberfläche ghdt, fast spiegelnd, mit feiner, zer» 
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strevter Ponktiining^, Die Airbe heller oder dunkler sdegelrotti, 
die Sänne, besonders ein breiler ifinterrand, schwarz; ansserdem 

auf der Milte vier, eine unregelmässigc, unlcrbrochene schwarze 
Ouerbindc bildende elliptische Uuerfleckc, von denen die milllern 
die grösseren sind; zwisclieii diesen zuweilen noch eine abge- 
kürzte, nach der Mille des Ifinlerrandes zulaufende schwarze 
Langsiinie. Durch ZusamnienHiessen der Flecke entsieht eine in 
der Mitte nnterbrochene oder auch ganz zusammenhängende, je- 
derseits verschmilerle nnd abgekürzte Querbinde, die zuletzt mit 
dem, sich an den Seiten nach vom erweiternden Hinterrande 
zusammenfliesst, nnd ausser einem breitem oder schmalem Ucfatea 
Vorder-* und Seitenrande nur ein Paar von ihr umschlossene 
Querflecke von der Grundfarbe, zuletzt auch nicht einmal diese 
übrig liisst, so dass wohl noch Stücke mit ganz schwarzem Hals- 
schilde gefunden werden könnten. Das Schildclien dreieckig mit 
breit abgerundetem Hinterende und einem Grübchen an der Basis, 
kaum punktirt, glänzend schwarz. Die Deckschilde aus dem 
Walzenförmigen hinterwärts deutlich verschmälert, längs der gan- 
zen Basis niedergedruckt und dann auffgfewulstet, die breiten, 
rundlichen Schnlterbeulen durch eUien selchten dreieckigen Eia- 
drack auf deren Innenseilen abgesetzt, die Sellenlappen kurz, 
aber tief herabgezogen. Die S|>itzen einzdn breit abgemndet, 
fast abgestutzt. Die Punktstreifen sehr regelmSssig, die seitlichen 
tief eingedrückt, fast Furchen bildend, die Rückcnslreifen schwä- 
cher, von der Wölbung ab fast verwischt, die Zwischenräume 
oben flacher — seillichs lärker gewölbt, vorn fast spiegelnd, hin- 
terwärts fein querrunzlig. Die Farbe heller oder dunkler ziegel-* 
roth, zuweilen Cwie bei einem von Schönherr stammenden,, 
übrigens vollständig ansgebirton Exemplare in Sturm's Samm- 
lung) hell gelbrotb; Wurzel, Naht, Spitze nnd der Untere TheU 
des Anssenrandes schwarz gesäumt, der Spitzensaum zu einem 
halbrandlichen, in die Flugeidecken hineingreifenden Flecke er- 
weitert; ausserdem auf jeder Fl üirel decke zwei etwas weflige, 
an der Naht sich etwas liinkTwiirls krünunende und sie meistens 
erreichende 0"f'''lJ''Jflcn , die ersle vor der Mitte und den Seilen- 
rand nicht berührend, nher mit dein Aussenende die Schuller- 
beule umfassend; die zweite breitere hinler der Mitte, bis zum 
Aussenrande ausgedehnt. Bei einzelnen Stücken theilt sich die 
vordere Binde in zwei unförmliche, durch den vierten Zwischen- 
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räum getrennte Sduigfleck« Cund diese Form därile woU ab 
< die ursprüngliche anzunehmen seia); bei aadera, gewöhalicli 
SHgleieh auf dem Halsaohilde überwiegend gesehwinten werden 
die Kaden so breit, dass die Grundfiiidi^za drei schmalen Oner^ 
binden, deren beide vordem Aber dai^fleitenlappcn susammen- 
hängen, Zusammenschwindel. Das Pygidium deutlicli punktiri, 
schwach behaart, schwarz; auch die Unterseite fein und dicht 
runzlig punktirt, dünn greishaarig, nebst den Beinen schwarz; 
die Mitte der Brust nebst Hüften und Schenkolwurzeln, auch der 
Mittelzipfel des ersten Bauchringes lieller oder dunkler ziegel* 
roth, i^ttweilen auch dessen Seitenzipfel nebst der Mitte des Hin- 
terrandes braunlich. Der Vorderrand des Prostemums kahnfdrmig 
Torgexogen, die Hinterenden kurz, oben sgUz. Das letzte Seg- 
ment des ayl einer flach qaer niedergedräckten, kahlen, glatten 
wmI glinzenden Stelle, des $ mit der gewöhnlichen, hier breiten 
und glanzenden, an den Seiten bräunlich gewimperten Grube. 

In China. (Mus. Fab. lierol. Sturm; in besondere von 
Tschusan und Hongkong: Mus. Germar. Dohm.^ 

2. Cr. inaleficus ni. Schwarz, die Deckschilde ziegel- 
rolh mit zwei schwarzem Querbinden, deren vordere abgekürzt 
und unterbrochen, die Punktstreifen massig mit flach gewölbten, 
etwas gerunzelten Zwischenrimnem L. 2|"'; Br. l^'^'. 

Von dieser, der voibergehenden sehr Ähnlichen und haupt- 
sidilich durch schwächere Pvoktstreifen und sehr abweichende 
Farbenvertheilong verschiedenen Art habe ich nur em euizebies 
schlecht erhaltenes und auch nicht gut ausgehärtetes Stück vor 
mir, weshalb die Beschreibung künftig noch wohl einige Aende- 
rungen zu erleiden haben wird: es scheint mir jedoch vollstän- 
dig genügend, um die Selbstständigkeit der Art darzulhun und 
ihre spatere Wiedererkennung zu ermöglichen. Der Kopf flach, 
fein runzh'g punlUirt, mit schmaler aber deutlicher Stimrinne, 
schwarz, Oberlippe und Mundtbeile iNräunlich, die Augen schmal 
aber lief ansgebuchtet. Die Fühler etwa von halber Körperlinge, 
das zweite Glied kurz und knotige die folgenden ziemKch gleich 
lang, doppelt linger als das zweite, vom fünften an etwas zu- 
sammengedruckt und erweitert, der Fortsatz des Endgliedes wenig 
bemerkbar. Die vier untern und die untere Hälfte des fünften 
rostgelb, etwas durchscheinend, die obern schwarz. Das Hals- 
schild kurz, vorn massig übergewölbt und durch die tief herab- 
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gezogenen, wieder einwärts gfeiarQimnien Vordereoken stark ver- 
schmälert, seitlich gerandet, mit wenig vortretenden, fast recfcfr- 
winkligen Hinterecken: der Hinterrand jederscils deutlich ausge- 
schweift, der MittelzijilVl breit, wenig henortretend. Die Ober- 
flache spiegelglatt, schwarz. Diis Schildchen breit dreieckig, mit 
etwas gerundeten Seiten, glatt, braunroth mit dunklem Rändern. 
Die Deekscbilde lureit gewölbt, hinterwärts verschmälert und nach 
der Spitze zn sieb alinniilig aiiflachend, yom längs der Wurzel 
etwas au%ewn1stet, mit kurzem aber breitem Seltenlappen; die 
SehnIteriMmlen wenig bemerkbar. Die Pmiklstreifen sehr regel- 
mässig, vorn derb und hinterwärts aUm&bHg schwächer, aber 
nicht ganz verschwindend; die Zwischenräume breit und flach 
g(^wülbt, vorn glatt und glänzend, hinterwärts durch feine Run- 
zeln matter. Die Farbe dunkel ziegelrolh, die Wurzel und die 
hintere Hälfte des Aussenrandes nebst der Spitze fein schwarz 
gesäumt. Ausserdem auf den Deckschilden zwei scharf begränzte, 
schwarze Qaerbinden; die vordere schmalere auswärts bis zor 
Sckulterbeuld reichend und diese mit einscUiessend, an der Naht 
brmt unterbrochen und auch längs der Wurzel einen ihr selbst 
an Breite glelohen Zwuiokenranm freilassend; die breitere hinter 
der Mitte von einem Anssenrande bis zum andern reichend , und 
den hinlern Thcil der Flügeldecken als einen lichten Querfleck 
abschneidend. Das Pygidium fein punktirt, dünn greishaarig, 
schwarz; auch die Unterseite und die kurzen, derben Beine ein- 
farbig schwarz. Die Hintcrenden des Prosternums treten als 
kurze, spitzige Höcker hervor. Das letzte Segment des einzigen 
vorUegenden $ mit der gewöhnlichen ^ hier sehr grossen mnd<* 
liehen Grube. 

Ostindien, ohne nähere Angabe des Fundortes. (Mus. 
Veyroüey mit dem Zusätze: „Neelgherries? V^essert.'"^ 

3. Cr. tricinctus Koll. et Redl. Lehmgelb, eine vorn 
gezipfelte Hinterbinde des Halsschildes, Schildchen, zwei Quer- 
binden und die Spitze der Deckschilde schwarz; die Punktsireifen 
grob, mit gewölbten, glanzenden Zwischenräumen. L.3| — 3^^; 
Br. 

Cr, iricincius Kollar et MUdUuMker in USgeU R«i«e cCc IV. 662. 
ub. 28. flg. 6! 

In der Farbenrertheilung dem bekannten Cr. irifusciatus 
Fah, ähnfieb, aber noch etwas grösser, plumper, mehr gleich 
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breit, imd an der aneh onteneils lehmgelben Farbimg leicht 
kennllich. Der Kopf flach, die Stira der Lfinge nach breit und 
aeicht eingedräckt; daa Kopfscfafld oberaeita durch eine undeut- 
liche geachwungene Queriinie begrdn|t, die Augen breit auage- 
randet. Die Puniitirung nicht dicht, aber grob, auf dem Kopf- 
schilde feiner und zerstreuter; die Oberfläche dazwischen glän- 
zend. Die Farbe lehmgelb, der Nacken und ein von diesem auf 
die Stirn hcrnbreichender, verwaschener Längsfleck schwarz, in 
den Augenbuchten ein bräunlicher Wisch, die Oberlippe lichtgelb. 
Die Fühler Qdos J) von halber Körperlänge, kräftig; das zweite 
Glied kurz, verkehrt kegelförmig, fast doppelt länger als breit, 
daa dritte 2imal langer als das aweite, und die beiden folgen- 
den noch etwas veriingert; die obem etwa dem iflnften gleich, 
der Fortsatz des Endgliedes stumpf dreieckig, wenig abgesetzt 
Die fönf nntem CSlieder schmutzig gelb, das sechste gebrfiunt 
und die folgenden schwarz. Das Halsschild kurz, mit der grösse- 
ren Ilälfle vorn übergewölbt, und zugleich durch die tief einge- 
zogenen Vorderecken stark verschmälert, die Seiten fein geran- 
del, nach vorn in breiten Bogen convergirend , die Hinterecken 
stumpf dreieckig, weit vorgezogen, durch einen seichten Schräg- 
eindruck etwas aufwärts gedrückt; der Hinlerrand jederseits sehr 
tief ausgeschweifl, daher der breite Mittelzipfel auch stark her^ 
austretend, undeutlich doppelt ausgerandeL Die Oberfläche vor 
dem Schildchen jederseits breit abgeflacht, und der Hinterrand 
innerhalb der Schulterbeulen durch Uebergreifen des hier auf 
den Flflgeldecken liegenden Bindrucks gleichfans eingesenkt. Die 
Punktirung iusserst fehl und zerstreut, daher die Oberfläche 
spiegelglatt. Die Farbe lehmgelb, der abgesetzte Vordersaum und 
der sich nach der Mitte zu in schräger Richtung breit erwei- 
ternde Hinterrand, nebst einem aus dessen Mitte hervortretenden, 
mit seiner Spitze fast den Vorderrand erreichenden, schmal drei- 
eckigen Zipfel schwarz. Das Schildchen gleichseitig dreieckig, 
hinten schmal abgestutzt, mit deutÜch niedergedrücktem Hinter- 
zipfel, hinterwärts schräg ansteigend, in der Mitte seicht quer 
niedergedrfickt, an der Basis mit einem sehwachen Grübchen» 
glänzend schwarz. Die Deckschilde fiist walzlich und hinterwärts 
wenig verschmälert, mit breit gewölbtem, hinten sehr flach ab- 
fidlendem Rücken, und eben ao breit abgerundeten, fast abge- 
atvlsten Spitzen, daher weit klafibuder Naht; die SchuRerbenlen 
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als breite, flache, innerseits durch dreieckige, liefe Eindrücke ab- 
gesetzte Höcker hervortretend; die Seitenlappen kurz, aber tief 
herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regdmässig, mit den fei- 
nem Vorderenden die Wurzel nicht ganz erreichend, in der 
Mitte derb nnd ans tiefen, dicht aneinander geröckten Punkten 
gebildet, nach der Wölbung su wieder feiner, und hier die mitt- 
lem fast \\'egge8chliffen; die Zwischenräume, besonders die sei^ 
liehen , breit gewölbt, kaum punktirt, glänzend. Die Farbe lehm- 
gelb, ein schmaler, auch den Seileniappen umziehender Saum 
und zwei Qi'tMbimlon der Flügeldecken schwarz. Die vordere 
schmalere dicht hinler der Wurzel, deullich aus zwei Flecken 
zusammengeflossen, die Vorderenden der Punktstreifen und die 
Schulterbeule einscbliessend, an der Naht aber nur bis zu dem 
abgekürzten Streifen reichend und hier abgerissen, oder längs 
diesem Streifen mit der zweiten Binde zusammenhängend; diese 
zweite, breitere hinter der Mitte, mit ihren schmälern Aussen- 
enden den Randsaum berfihrend, längs der Naht nach vom und 
hinten kreuzförmig erweitert, und dadurch zugleich mit der 
Spitze znsammenstossend, welche letztere durch einen, gewisser- 
maassen eine drille Binde bildenden schwarzen Querfleck einge- 
nommen wird. Das Pygidium derb punklirt, schwach gekielt, 
dünn greishaarig, schmutzig lehmgelb, mit verwaschen scliwürz- 
Uchem Saume. Die Unterseite fein aber dicht punklirt und ge- 
runzelt, gleichfalls dünn greishaarig und schmutzig lehmgelb ; die 
Parapleuren bis auf deren lichtgelbe Hinterenden, ein verwaschen 
dreieckiger Fleck am Hinterwinkel der Hinterbrust, und ein ähn- 
licher auf der Aussenseite der Vorderhüften schwärzlich. Die 
Schenkel lehmgelb mit gebräunter Aussenseite; auch die Anssen- 
kanten der Schienen und die Fussglieder etwas geschwärzt. Die 
Hinlerenden des Prosternums als kurze, stumpf dreieckige Lappen 
bemerkbar, der Vorderrand in einen breit dreieckigen Zipfel vor- 
gezogen und zur Aufnahme der Mundtheile etwas ausgehöhlt. 
Das letzte Segment des $ mit einer grossen halbkugeligen, lang 
gelblich gewimperten Grube. 

Aus dem Hochgebirgslande im Norden von Vorder^lndien^ 
— von Kaschmir (Hügel im Mus. Findoh.Ji von Mutsoorie 
(ßr.,Baeon im Mus. DeyroÜe, von Letzterem auf Eichen ge- 
funden). 

IX. 2 
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4. Cr. bissexgultatusm. Hell gelbrolh, die Flügeldecken 
schwarz mit sechs gelben Flocken (3, 2, 1); die Punktstreifen 
grob mit gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 1 j — 2|'"; 
Br. 1| — Ii'". 

Eine kleine und zierliche, in Habitus und Färbung an manche 
Ifezicaner erinnernde Art, die sich aber durch ihren Bau und 
die derben Pnnktstreifen ihrer DeckschUde zunfichst an die vor- 
kergehenden anschliesst, und auch eben so, wie sie, zu den 
seltensten asiatischen Arten zu gehören scheuit. Der Kopf flach 
gewölbt, mit tief eingezogenem untern Theile des Kopfschildes, 
mit einzelnen Pünktchen bestreut und einer nur schwachen Slirn- 
rinne versehen, übrigens spiegelglatt, hell gelhroth, die Milte et- 
was dunkler. Die Fühler des cf fast von Kürperiiinge, oberwärls 
wenig erweitert und zusammengedrückt, das dritte Glied etwa 
doppelt länger als das birnförmige zweite, das vierte und noch 
mehr das fünfte verlängert, die obem wieder ein wenig kurzer, 
der Fortsatz des Endgliedes deuUich abgesetzt, zugespitzt drei- 
eckig. Die Farbe schwarz, die untern Glieder bis zur Mitte des 
fünften hell gclbroth. Die Ffihler des S etwas kürzer, übrigens 
nicht verschieden. Das Halsschild mit mehr als f seiner Länge 
vorn übcrgcwülbt, daher anscheinend kurz, breit kugelig und 
durch die tief eingezogenen Vorderecken nach vorn hin ver- 
schmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn fast geradlinig 
zusammengencigt, die spitzen Hinterecken durch einen kurzen 
Schrägeindruck etwas emporgehoben; der Hinterrand jederseits 
tief ausgeschweift, der Mittelzipfel deuUich doppelt ausgerandet. 
Die Oberfläche spiegelglatt, die Farbe hell gelbrolh mit noch et- 
was lichtem Rändern. Das Schildchen lang dreieckig, hinten 
deutlich ansteigend, an der Basis mit einem Grubchen, übrigeni 
gleichfalls spien Ll^latt und hell gelbrodi. Die Deckschilde an der 
Wurzel am bieileslen, aber doch nicht völlig so breit, als der 
Hinterrand des Halsscliildes, um das Schildchen herum etwas auf- 
gewulslet, die Scliullerbeulen breit, rund, auf der Innen- und 
Aussenseile durch einen mit dem Vorderende eines Punktstrei- 
fens zusammenfallenden Eindruck abgesetzt; der Seilenlappen 
kurz, aber deutlich. Der Rücken breit gewölbt, bei hinterwärts 
fest geradlinig zusammengeneiglen ^itea stark abfeUend, die 
Spitzen einzeln sehr breit zugerundet, hinter dem Schildchen ehi 
deutlidier Quereindruck. Die Punktstreifen sehr regehnSssig« 
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gm tiefen, besonders vom dicht aneinander gedrängten Ponkten 
gebildet, hinterwärts kaum schwicher; die Zwischenräune gewölbt, 
spiegelglilnsend. Die Farbe schwarz, mit sechs heUgelben Flecken 
auf Jeder Flügelded^e; zwei unregelmfissig dreieckige an der 
Worzd zwischen Schildchen und Schniterbeule, der innere mit 
seiner vordem Hälflc unmillelbar an das Schildchen gelehnt; ein 
dritter, schmal länglicher ausserhalb der Schullerbcule im 
Schullerwinkel, noch durch einen schmalen Saum von dem Rande 
getrennt; zwei grosse länglich runde, auf der Mille der Flügel- 
decke neben einander, und ein nicht minder grosser Querfleck 
an der Spitze. Uebrigens zeigt eine nähere Betrachtung sogleich, 
dass der schwarze Grund zwischen den drei Fleckenreihen eigent- 
lich zwei Querbinden gebildet hat, durch deren Umsichgreifen in 
netzförmiger Verzweigung der Udite Raum zwischen jenen Quer- 
binden in vereinzdte Flecke zerrissen worden ist. Das Pygi- 
dium deutlich punktürt, dünn greishaarig, einfarbig gelbroth; auch 
die Unterseite mit den Beinen gelbroth, die Schenkelspilzen et- 
was lichter, die untern Fussglieder schwach gebräunt. Die Hintcr- 
enden des Prosternums als kurze, aber scharfe Dornen empor- 
gerichtet, die Mittelfläche desselben mit einzelnen groben Punkten 
besetzt, und Torn der Länge nach schwach aufgewulstet. Das 
letzte Segment des in der Mitte seicht quer niedergedröckt, 
des $ mit einer tiefen, glänzenden, halbkugeligen Grube. 

Aus China (Yon Hong-Kong, Bowring im Mus. Dohrn. 
Germar, ) 

Zweite Rotte. Föhler hin^, aber derb; Körper kurz und 
gedruniren, hinterwärts verschmälert, spiegelglatt. Farbe licht 
gelb, mit schwarzen Punkten der Deckschilde, die Punklslreifen 
der letztern sehr fein, mit flachen Zwischenräumen. Die Krallen- 
häkchen hinter ihrer Krümmung mit einem breiten, blaltartigca 
Zahne. Wenige Arten aus Hinter -In dien. 

5, Cr. Colon Germ. Hell strohgelb, Spitzen der Ffihler, 
Saum und zwei Punkte der Flügeldecken CU O nebst dem 
Schildchen sdiwarz, die Punktstreifen sehr fein, mit glänzenden 
Zwischenräumen. L. 2—3"'; Er. 

Durch ihren breiten, hinterwärts stark verengten Körper 
schliesst sich diese Art eben so unverkennbar an die nächst vor- 
hergehenden an, wie sie sich durch ihre glänzende, licht stroh- 
gelbe Oberflache, und ihre reine und einfache , scharf begrenzte 
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Zeichnung vor denselben bemerklieb maebt. Der Kopf flach, mit 
kaum zurücktretender Stirn, das Kopfscbild kurz, breit, an der 
Oberlippe durch eine tiefe Querlinie getrennt; der Raum zwi- 
schen den Ffihlem und Aber denselben durch muregelmfissige Ein- 
drücke etwas nneben. Die Oberfläche deutlich aber sehr Ter- 
einzelt punktirt, lackglinzend strohgelb, nur die langen und 
schmalen, tief ansgebuchteten Augen schwarz. Die FöMer mftsslg 
lang, mit langgesli ecktem, dünnem Warzelgliede, das zweite Glied 
kurz kegelfornüg, das dritte doppelt und das vierte noch etwas 
mehr verlängert, die obern stark erwciW rt und zusainnicnge- 
drückt. Das Wurzelglied hellgelb, die drt'i folgenden dunkler, 
die obern schwarz. Das Halsschild kurz und breit kugelig, vorn 
mit I der Länge stark übergewölbt, <lie .leiten kaum gerandel, 
mit breitem Bogen nach vom zusammenlaufend; der Hmterrand 
jederseits seicht ausgeschweift, mit kurzen, breit zugespitzten, 
durch einen Schrägeindruck etwas aufgequollenen Hinterecken, 
und breitem, doppelt leicht ausgerandetem Mittelzipfel. Die Ober- 
fläche sehr fein und zerstreut punktirt, spiegelglatt, hellstrobgelb, 
die Seiten noch etwas lichter, vor dem Schildchen jederseits ein 
schwacher Schrägeindruck. Das Schildchen last gleichseitig drei- 
eckig, mit abgerundeter Spilzo und einem Grübchen an der Basis, 
glänzend schwarz. Die Deckschilde kurz und breit, flach ge- 
wölbt und hinterwärts stark verschmälert, längs der Basis mit 
dem Hinterrande des HalsscbUdes tief eingesenkt, und um das 
Hinterende des Schildchens hoch ansteigend; die Schulterbeulen 
breit, wenig merkbar, und eben so der Eindruck auf deren In- 
nenseite nur schwach: der Seitenlappen kurz, aber deutlich. Die 
Punktstreifen sehr regelinässig, aus sehr feinen, ziemlich verein- 
zelten Punkten bestehend, auf der Wölbung schwächer, aber doch 
nicht ganz verwischt; die Zwischenräume flach, mit sehr feinen 
und vereinzelten Pünktchen zerstreut, spiegelglänzend. Die Farbe 
licht strohgelb; der ganze Saum der Flügeldecken, auch den 
Seitenlappen umziehend, schmal schwarz, und auf jeder Flügel- 
decke zwei schwarze Flecke, deren vorderer als Langsfleck auf 
der Schulterbeule, fler hintere als Querfleck etwas einwärts ge- 
rückt, dicht vor der Wölbung. Pygidinm und Unterseite fein 
punktirti dünn behaart, und, wie die Beine, licht strohgelb, die 
untere Hälfte der Ffisse nebst den Krallen schmutzig bräunlich- 
angeflogen, die Krallenhäkchen hinter der Krümmung mit emem 
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breiten, stumpfen Zähnchen. Ber Vorderrand des Prosternums 
zur Aufnahme der Mundtheile napfförmig ausgebogen, die Hinler- 
enden desselben breil dreieckig zugespitzt. Der letzte Baiich- 
ring des cT seicht quer eingedrückt, des $ nut einer hiübkuge- 
ygen, glänzenden Grube. 

In Siam (Uus. BeroL GermO und jissam CMus. BeroL 

6. Cr. tetrasHgnua Mus. Ber. Lehmgelb, der Wurzel- 
sanm und zwei Punkte der Flfigeldecken (1, 1.) schwarz; die 
Punktstreifen mSssig, mit glänzenden Zwiscbenrfiumeii. L. 2'''; 

Br. H'". 

Bei oberflächlicher Betrachtung möchte man diesen Käfer für 
ein nur unausgefarbtes Stück des vorliergohenden hallen, und ich 
habe ihn auch mit letzterm unter gleichem Namen aus dem Ber- 
liner Museum zur Ansicht erhalten, finde ihn aber doch bei nä- 
herer Untersuchung von ihm sehr yerscbieden. Er ist bei all- 
gemeiner habitueller Uebereinstimmung merklich kleiner, denn 
das Toriiegende $ gleicht kaum dem cT des vorhergehenden; 
ausserdem ist der Kopf weniger uneben, deutlicher punklirt, di& 
Habsehild seitlich stärker gerandet, nach vorn deutlich verschmä- 
lert, aber nicht kugelig übergewOlbt, sondern nur von dem 
Hinler- zum Vorderrande sanft und unbedeuleiid abwärts ge- 
krümmt; von Eindrücken vor dem Schildchen keine Spur vor- 
handen. Pie scharfen Hinlerecken fast rcrlilwiiiklig, die Aus- 
biegung des Hinterrandes gering, die übcrlhttho spieociglalt. 
Das Schildchen gleichseitig dreieckig, mit abgerundeter Spitze, 
hellgelb, mit bräunlichem Saume. Bau und Sculplur der Deck- 
schilde wie bei dem vorigen, nur die Punktstreifen vom deut- 
licher, die mittlem auf der Wölbung fast abgeschliffen. • Der Yor- 
derrand des Prosternums wenig vorgezogen, die Hinterenden 
kurz, scharf zugespitzt, der Rand zwisdien ihnen fast geradhuig 
ausgeschnitten. Zu diesen Abweichungen kommt noch die Ver- 
schiedenheil der Färbung. Die Grundfarbe ist ein ins Rüthliche 
fallendes Lehmgelb, das sich jedoch auch bei einzelnen (veral- 
lelen?) Stücken des vorherireheiiden findet; dabei sind jedoch 
die oben nicht so stark verbreiterten Fühler, Naht und Aussen- 
rand der Deckschilde, auch das Schildchen gleichfarbig, und die 
schwarze Zeichnung besehrUnkl sich daher auf einen schmalen 
Wurzelsaum und die beiden Punkte der Flugeidecken, welche 
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letztem Ueiner, weniger intensiv geförbt, auch nnr verwaBchen 
begrfinzt sind, und von denen der liintere mehr nach aussen ge- 
ruckt und mit rundlicher Gestalt, wie der Schulterfleck, zwischen 
dem sechsten und uchlen Punktslreifen eingcscblossen ist. 

Unterseite und Beine, die dunklere Färbung abgerechnet, 
wie bei dem vorhergehenden; der Zahn hinter dem Krallenhaken 
etwas deutlicher. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden 
9 mit einer halbkugeligen, an den Seitenrändern etwas nieder^ 
gedrQckten glänzenden Grube. 

Von Java, (Blns. Beroh") 

Dritte Rotte. Fühler von massiger Länge, das dritte 
CSied meist wenig langer als das zweite. Körper kurz und breit» 

gewöhnlich hiiitci\\ärls stark verschmälert, roth oder gelb mit 
schwarzen Punkten, Flecken oder Binden, die zuweilen durch 
Zusammenfliessen die ganzen Deckschilde einnehmen; auch die 
Unterseite nebst den Beinen überwiegend licht gefärbt. Die 
Punktstreifen sehr regelmässig, deutlich, mit flachen, zuweilen 
punktirten oder gerunzelten Zwischenräumen. Der Yorderrand 
des Prostemums zur Aufnahme der Mundlbeile mehr oder we- 
niger ausgehöhlt, meist spitz oder lappenfdrmig vorgezogen. 
Kleine, eiförmige, einander sehr ähnliche Arten aus Indien, und 
sich von hier bis zur Südsee hin verbreitend. 

7. C r. g 11 1 1 i f e r M u s. F r. Oben rothgelb, unten schwarz 
mit gelben Beinen, das Halsschild mit zwei, die Flügeldecken 
mit drei schwarzen Flecken (2, 1) und einem gemeinsamen 
Nahtfleck; das Halsschild kaum punktirt, die Punktslreifen massig 
mit sehr fein punktirten Zwischenräumen. L. 2^"'; Er. If 

Dem bekanntern Cr. Herhstü, auch dem Cr. pulvülatus 
nahe verwandt, aber anders gezeichnet, bedeutend grösser, und 
fiberhaupt fast die grösste Art dieser Rotte. Der Kopf sehr 
flach gewölbt, mit in der Mitte seicht niedergedröckter Stirn, 
die Punktirung vereinzelt aber deutlich, und nur auf dem oben 
durch eine Querleiste abgesetzten, unten eingezogenen Kopf-* 
Schilde dichter und fast zu Runzeln verfliessend. Die Farbe roth- 
gelb mit gebräunten Mundtheilen, die langgestreckten, breit aus- 
gebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des nicht völlig 
von halber Körpcrlänge, das zweite Glied kurz birnföniiig, die 
beiden folgenden kaum länger, verkehrt kegelförmig, erst das 
fünfte merklich langer und den folgenden deutlich verbreiterten 



Digitized by Google 



23 



und BüNBunengedrilekten Cfliedern gleich, das Bndglied wieder 

verschmilert, mit kurzem Fortsatze. Die fünf untern Glieder 
licht und durchscheinend gelbroth, die obern schwarz, mit an- 
gedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild kurz und breit, 
vorn mit der grösst;rcii Hälfle stark übergewölbt, und durcli die 
starke Krümmung der fein gerandeten Seiten merklidi verschmfr- 
lert, die Hinterecken lang und scharf vorgezogen, der Hinter^ 
mnd jederseits tief ausgeschweift, mit breitem , doppelt misge* 
nndetem MtttehsipfeL Die Oberfliolie Tor dem Hintemnde wie- 
der etwas niedergesenkt, vor dem Sohildehen jederseits sclirig 
ehigedrückt und dabei sehr fein nnd zerstreut punktirt, ziemlicb 
glänzend. Die Farbe licht rothgelb mit zart schwarzem Saume 
des Hinterrandes, und zwei grossen rundlichen, neben einander 
stehenden scliwarzen Flecken im Mittelfelde. Das Schildchen 
fast gleichseitig dreieckig, hinten ansteigend und stumpf abge- 
rundet, vorn mit einem fast bis zur Mitte reichenden Langsgrüb- 
ehen, glänzend rothgelb mit dunklerem Saume. Die Deckschilde 
von breit und nach hinten merklich verschmilert, mit flacher^ 
hhiterwirts aUrofihlig abfallender Wölbung desRifickais, und ein- 
sdn breit abgerundeten Spitzen; die SchuUerbenlen breit und 
flach, nur durch einen dahinter liegenden seichten Bindruck et^ 
Was gehoben, der Seitenlappen lang herabgezogen. Die Punkt- 
streifen sehr regelmässig, vorn deutlich und hinterwärts alliiiülilig 
feiner, jedoch ohne zu verschwinden, die Zwischenräume flach, 
fein punklirl und querrunzlig, daher nur mit mattem Schimmer. 
Die Farbe rothgelb, längs Wurzel und Spitze mit einem feinen 
schwarzen Saume, der sich von letzterer ab bis zur ülilte des 
AnsseMraindes und der Naht vorwärts zieht, und sich auf dieser 
SU einem gestreckt elliptischen, ftst ihre ganze HinterhSlfle ein-* 
nehmenden Nahtflecke erweitert. Ausserdem tragt jede Flflgel- 
decke drei grosse, schwarze Flecke, davon einen mehr Hnglidien 
. nof der Schulterbeule, einen rundlichen innerhalb des Schfldchf^ns 
zwischen dem abgekürzten und dem dritten Streifen, und einen 
gleichfalls rundlichen oder quer nierenförmigen hinter der Mille 
zwischen dem drillen und ncunlen Streifen. Pygidium und Un- 
terseile scliwarz, schwach ins BläuHche fallend, dicht punktirt 
und dünn greishaarig; Vorder- und Millelbrust, Hüften und der 
Mittelzipfel des ersten Bauchringes trüb rotbkch-geib. Gleiche 
Färbung zeigen die deib md kräftig gebunlen Beine, bei denen 
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nur die KraUenhaken ins Sdiwfirzliche fallen. Der YorderrMidl 
des Prostenrams znrAofnabne der Mondtheile etwas -bogenfönnig 

vorgezogen, die Mitte desselben der Lange nach schwach auf* 
gewulstet, und hinten zwischen den wenig hervortretenden Hin- 
terenden wieder niedergedrückt. Das letzte Segment des § mit 
der gewöhnlichen rundlichen Grube; das cT kenne ich nicht. 

Aus Vorder 'Indien (von Bombay : Mus. Franc, — von 
Raypure: Dr. Bacon im Mus. Veyroüe^. 

8. Cr. pulvillalus Man. Lehmgelb mit schwarzen Brual- 
Seiten, das Halsschild mit zwei, die Flügeldecicen mit drei schwar- 
zen Punkten (2, 1) und gleichem Saume; das Halsschild misiig 
punkthrt, die Punktslreifen derb mit fein quer gerunzelten Zwi- 
schenrlumen. L. ij"'; Br. \\**'. 

Nach Färbung und Sculplur eine Miltelart zwischen dem vor- 
hergehenden und dem folgenden, aber doch, wie mich dünkt, 
von beiden zureichend verschieden. Der Kopf im Ganzen flach, 
der unlere Theil der Stirn mit sehr schwacher Wölbung vortre- 
tend, dicht punktirt, wenig glänzend, hell lehmgelb mit etwas 
dunklern Kinnbacken, die gestreckten, weit ausgebuchteten 
Augen schwarz. Die FAhler (des nicht von halber Körper^ 
Ifinge, derb und gedrungen, das zweite Glied kurz bimformig, 
das dritte etwas und das vierte doppelt grösser, die obem nicht 
langer aber breiter, stark zusammengedrückt ; die fünf untern hefl 
durchscheinend gelb, die obern schwarz. Das Halsschild kurz, 
vor dem Schildchen jederseils breit schräg niedergedruckt, vorn 
mit J seiner Länge kugelig iibergewöllit und durch die li(;f ein- 
gezogenen, fast rechtwinkligen Yordereckeii verschmälert; die 
Seiten fein gerandet, in leichten Bogen nach vorn zusammenge- 
krummty die Hinterecken als breite Spitzen vorgezogen, wenig 
anfgequoHen, der Hinterrand jederseits breit ausgeschweift, mit 
kurzem, schwadi doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Ober- 
flftche mfissig dicht und derb punktirt, schwach glänzend, lehm* 
gelb, die Mitte etwas ins Röthliche fallend, der Hintersaum und 
zwei rundliche, auf der Mitte neben einander stehende Punkte 
sciiwarz. Das Schildchen breit dreieckig, hinten abgestumpft 
und der Hinterzipfel kaum bemerkbar, an der Basis das gewöhn- 
liche Grübchen: die Farbe schniutzio- oolb mit sehwärzhchem 
Saume. Die Deckschilde um die HälUe länger als breit, aus dem 
Walzenförmigen hinterwärts deutlich verschmälert, mit sehr flach 
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iMAender Wölbung und elnsdn brait zngerandeten Spitzen. 

Die Naht hinter dem Schildchen seicht eingedrückt, die Seiten- 
lappen stark, die Schulterbeulen kaum bemerkbar, aber die ganze 
Wurzel nach vorn zu etwas abwärts gesenkt. Die Punklstrcifen 
sehr regelmässig und deutlich, die Zwischenräume flach, dicht 
und fein in die Quere gerunzelt, daher matt; die Runzeln hin- 
terwärts stärker und dadurch die Hinterenden der mittlem Streifen 
auf der WoHrang Terdnnkelnd. Die Farbe licht lehmgelb , Wutt 
üd, Hahl und Spitze scfawfinUch- , der Aussenrand braunlioh-ge- 
simnt, mid dieser Saarn auf der hintem Hälfte der Naht em 
wenig, dodi weniger iab bei Cr. Her5«fä, erweitert. Anf dieser 
lichten Grundfläche drei schwarze Punkte in der Stellung der 
vorhergehenden Art, nur etwas kleiner, dagegen etwas grösser 
als bei Cr. Herhstii, und, mit letzterer Art verglichen, der hin- 
tere ein wenig mehr nach vorn gerückt. Das Pygidium fein 
punktirt, dünn greishaarig, schmutzig gelb; auch die Unterseite 
gelb, die Seiten der Hinterbrust breit geschwärzt, die Hinter- 
ffindtf der miUienifiattcbringe jederseits mit einem schwärzlichen 
Oaerfledie* Die Beine von missiger Stärke, mit schwärzlichen 
KraUenhäkchen. Die ffinterenden des Prostemnms nnr als kurze 
Spitzen vortretend, auch die Mitte des Vorderrandes nur wenig 
vorgezogen. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden ^ 
mit dem gewöliuln hon rundlichen Grübchen. 

Aus dem Uimalaya (Mus. Westermann, und aus diesem 
mir unter dem Namen Cr. pulvinatus Man. in lit. zum Ver- 
gleiche zugegangen, welchen Namen ich des altern amerikani- 
schen Cr. pulvinatus Boeb* wegen einer leichten Abänderung 
unterworfen habe). 

9. Cr. Herhstii Mus. Der. Rostrotii, die Elfigeldeckett 
mit drei schwarzen Punkten (2, i) und einem gemeinsamen 
Kahtfledi, das Halsschild dieht punktirt, die Punktstreifen derb 
mit runzlig -punktirten Zwischenräumen. L. — Br. 
1 

Besonders diese und einige der folgenden Arten sollte man 
nach dem kurzen, breiten und dicken, sich hinterwärts veren- 
genden Körper fürMonachen halten, sie sind aber ächte Gry - 
ptocephali, und stehen nach ihrem ganzen Habitus den An- 
tillen-Arten aus der Gruppe des Cr, grostubu (Linnaea VL 
S. 248) am nächsten, von denen sie sich aber durch die kür- 
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Mm dickem liUer und die guu abwddieiide, regelnfligige 
Streifenbflduog' der Deekschilde leicht unlenciieideiiy wenn sie 
gleich tmyerkemibtr innerhalb der rein asiatischen Faona jene 

AntUlenkafer vertreten. Der Kopf der vorKegenden Art, welche 
sich von den vorhergehenden nahe verwandten ausser andern 
Merkmalen sogleich durch das ungefleckte Halsschild unterscheidet, 
ist flach gewölbt, grob aber nicht dicht punktirt, bis auf die breit 
^ und tief ausgerandeten Augen rostrolh; das Kopfschiid mit dem 
untern Theile stark eingezogen. Die Fühler kaum länger als 
die Hälfte des Körpers, bei den $ nur wenig über den Hinter- 
land des Halssohikles Idnausreichend; das Wnnelglied unteup ge^ 
bogen, oberwirts stark aufgeblasen, das zweite eifönnig, die 
beiden folgenden wemg iSnger und fast einander gleich, verkehrt 
kegelförmig, das fünfte etwas und die sechs oberen breit zu- 
sammengedrückt und erweitert, der Fortsatz des Endgliedes sehr 
kurz, dreieckig. Die 5 untern Glieder hell rölhiich-gclb, das 
sechste bräunlich und die obern schwarz. Das Halsscliild mit 
mehr als f seiner Länge vorn kugelig übergebogen, daher an- 
scheinend kurz, durch die tief eingesogenen Yorderecken yer* 
schmälert, die Seiten nach vom in starken Bogen convergirend, 
fein gerandet, die Hinterecken spitz und scharf, der Hinterrand 
jederseits breit ausgeschweift, der Mittelzipfel kurz, doppelt 
seicht ausgerandet Der ganze Hinterrand fein gesägt, schwarz 
gesäumt; die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits breit nie- 
dergedrückt, dicht wenngleich nicht sehr derb punktirt, schwach 
glänzend, hell rostroth. Das Schildchen dreieckig, m'd abgerun- 
deter Spilze und einem Grübchen an der Wurzel, glänzend hoch- 
gelb, mit etwas dunklertn Saume. Die Deckschilde kurz und 
breit gewölbt, längs der Basis etwas eingesenkt, die Schuterbeulen 
breit und flach, die Seitenlappen kurz, aber tief herabgezogen, 
die Spitzen einzeln kurz zugerundet. Die Punktstreifen sehr 
regebnassig und kräftig, die flachen Zwischenrinme fein punktirt, 
die Punkte, besonders der mittlere, zu Ouerrunzeln ausgerissen, 
daher der Glanz nur matt. Die Farbe hell rostroth, die Wurzel 
schmal schwarz gesäumt, und die hintere Hälfte der Naht mit 
einem ähnlichen, manchmal sehr zarten Saume besetzt. Daneben 
zeigt jede Flügeldecke noch drei schwarze Punkte in gleicher 
Stellung wie die vorhergehenden Arten, aber kleiner, und zu- 
weilen fast vmchwindend. Pygidinm nad Unterseite fein punk- 
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tirt und behaart, einfarbig roslgelb, der Hinterleib zuweilen etwas 
gebräunt mit lichlerni Rande. Auch die Beine rostgelb, die 
Vorderschienen etwas gebogen, die Fussglieder, besonders der 
Yorderfüsse, kurz und breit. Der Hinterrand des Prosternuras 
zwischen den kurzen Hinterenden breit ausgeschnitten, der vor- 
dere Theil lur Aufnahme der Mundtheile wulstig aufgetrieben 
and ausgehöhlt, hei dem cf stumpf lingskielig. Das letste Se^ 
nenl des cT in der Mitte breü flaob niedergedrOckt und glfin«- 
lendy bei dem 9 ^ einer seichten , rundliohen Gnd»e. 

Aus Vorder-Indien (Mus. Barol Sturm, DeyroUe\ in^ 
besondere aus Bengalen und Assam (Mus. Westermann'), 

iO. Cr. floriger m. Roslrolh mit lehmgelben Deckschil-^ 
den, die Schulterbeulen und ein gemeinsames vorn gegabeltes 
Kreuz schwarz; das Halsscliild dicht punktirl, die Punktstreifen 
derb, mit vorn fein punktirten, hinten glänzenden Zwischenräu«» 
men. 11'"; Br. 

Aus dem Pariser Museum, wo der vorhergehende Käfer 
fehlt, habe ich den vorliegenden unter dem Namen Cr. HerhHH 
sum Vergleiche erlialten, und derselbe ist auch Jener mehr be» 
Itannten und verbreiteten Art sehr dhnliob: ich glaube ihn Jedoch, 
auch wenn mir davon nur ein einzelnes Stück vorliegt, bei dem 
Mangel aller Zwischenformen als eine eigene Art ansehen zu 
müssen. In Umriss, Färbung und Sculplur gleicht er im Allge- 
meinen der genannten Art, auf deren Beschreibung ich deshalb 
Bezug nehmen kann ; er weicht von derselben jedoch in folgen- 
den Punkten ab. Bei einer, die grössten Exemplare des Cr, 
Uerbstü noch etwas übertreffenden Linge ist er doch nicht 
breiter, daher anscheinend schlanker, hinterwärts stärker ver- 
schmälert; bei gleich rostrothlicher KÖrperflrbung ist die Farbe 
der Flügeldecken merklich Gchter lehmgelb und sticht dadurch 
auffallend gegen das Halssehild ab; die Punktining des Halsschil- 
des ist noch etwas feiner und zerstreuter, mit dazwischen kaum 
genarbtem, glänzendem Grunde. Die meisten Versciiiedenheiten 
jedoch bieten die Klügeldecken dar. Die Punktslreifen sind zwar 
eben so regelmässig, aber etwas feiner, die Zwischenräume 
breiter, flacher, nur vorn fein runzlig punktirt; die mittlem Punkt- 
streifen und die ganze Punktirung der Zwischenräume, welche 
bei dem vorhergehenden bis sur Spitse kenntlich sind und sicli 
hier in einander vertieren, suid bei dem vorliegenden schon 
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von der Mitte ab fast ganz weggeseUiifeii , auf der Wölbung 
kaum noch zu bemerken, und die fiberaU etwas gtänsenden Zwi- 
sdienriumB erhallen daher hier einen iormKch apiegehiden CHanz. 
Hierzu tritt nun noch die, für sich allein wenig beweisende Ab- 
weichung in der Zeichnung. Jede Flügeldecke zeigt einen 
schwarzen Fleck auf der Schuller, und von diesem schräg nach 
innen und hinten einen zweiten Fleck, wie bei Cr. Uerhsfu; 
letzlerer hangt dann aber durch eine schmale BogenUnie mit der 
Naht an derjenigen Stelle zusammen, wo bei der genannten 
An der gemeinsame schmale hinlere Nahlflcck beginnt. Von 
diesem Punkte (etwa ihrer Mitte ab) ist die Naht bis zur Spitze 
breit und gleichmassig schwarz, und an derselben Stelle von 
einer, fiber beide FlfigeldeGken fortziehenden, aber den Seiten- 
rand nicht ganz erreichenden schwarzen Queibinde durchschnitten. 
Bs entsteht dadurch eine kreuzförmige Zeichnung, deren Vor- 
derbalken sich vom Kreuzungspunktc an spaltet und dadurch die 
vordere llälfle der Naht bis zum Schildchcn frei lässl. Unter- 
seite und Beine wie bei dem vorigen, nur der Vorderrand des 
Prosternums noch breiter vortretend und tiefer ausgehöhlt. Das 
letzte Segment des 2 ^^i* gewöhnlichen Grube. 

Aus Forder 'Indien, iUas, FrancO 

11. Cr. Sehestedtii Fab. Oben roslgelb, unten schwarz 
mit gelben Beinen, die Flügeldecken mit einer breiten, hinten 
abgekürzten schwarzen Längsbinde; das Halsschild sehr fein 
punklirt, die Punktstreifen müssig mit fein narbig punklirlen 
Zwischenräumen. L. 1| — Br. 
Cr. Sehest edlii Fab. Syst. Elcuüi. 11. 48. u. 43! Oliv. Eni. VI. 830. 

n. 78. tal». 7. flg. 108. 

Abermals dem Cr. llerhstii sehr ahnlich , fast eben so ge- 
färbt, eben so lang, nui' im Ganzen ein wenig schmaler, hinter- 
wärts weniger verschmälert, und an der schwarzen Längsbinde 
der Flügeldecken leicht kenntlich. Kopf und Fühler wie bei 
jenem, nur die Punklirung des erstem etwas feiner, die ielsteni 
ein wenig dfinner, die obem Glieder schwacher erweitert, und 
nur rauchgrau, nicht schwarz. Das Halsschild mit f seiner Länge 
vom stark kugelig ubergebogen und durch die eingezogenen 
Vordereckon eben so stark verschmfdert, die Seiten fein gerandet 
und nach vorn zusammengekrümmt, hinter der Mille leicht aus- 
geschweift, die Hiuterecken spitz schräg rückwärts ausgezogen. 
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Der Hintemuid jederseits in breitem Bogen «nsgeschniUeii» der 
MiUelzipfel kurz, schwach doppelt aiuigerandet Die Oberiliche 
äusserst fein punklirt, glänzend rostgelb mit etwas fichtern Seiten,; 
auf der Mitte ' zuweilen ein paar schattenartige Querwüsche, der 
Hinlcrrand fein schwarz gesäumt. Das Schildchen breit drei- 
eckipf, mit abgerundeter Spitze, sehr fein punklirt, mit einem 
(Jnihchen an der Wurzel, roslgelb mit dunklerm Rande. Die 
Deckschilde breit mid flach gewölbt, hinter der Wurzel etwas 
ansteigend und dann bis zur Wölbung hin allmählig abgeflacht, 
die Schulterbeolen kaum bemerkbar, die Seitenlappen deotlich 
entwickelt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, von mässiger 
Stärke; die Zwischenräome breit, flach, fein aber dicht narbig 
punktirt, mit mattem Seidenschimmer. Die Farbe hell rostgclb, 
meist etwas lichter als das Halsschild, der Saum längs der Wurzel 
und eine an diesen gelehnte, aber die Spitze nicht erreichende, 
breite Längsbindc auf jeder Flügeldecke schwarz; dieselbe liegt 
zwischen dem zweiten und siebenten Tunktstreifen, krümmt sich 
aber vorn etwas nach aussen, so dass sie hier bis zum achten 
Streifen binausgreifend die Hälfte der Schultcrbeule bedeckt, mit 
dem Innenrande jedoch das Vorderende des zweiten, auch' wohl 
noch des dritten Streifens frei iässt. Das Pygidium fein punk- 
tirt und greishaarig, schwärzlich, breit verwaschen rostgelb ge^ 
randet. Vorder- und Hittelbrast nebst den Schulterblättern rost- 
gelb, Hinterbmst und Hinterieib schwarz, die Mitte jener nicht 
selten der Länge nach verwaschen bräunlich oder röthlich, letz- 
terer meist breit rostgelb gesäumt. Beine und Hüften gelb, mit 
schwärzlichen Krallenhaken, Der Hinterrand des Proslernums 
nur schwach ausgeschnitten, der Vorderrand rundlich ausgehöhlt. 
Das letzte Segment des cf mit einem seichten dreieckigen Ein- 
druck, des $ mit einem tiefen rundlichen Grübchen. 

Aus Vorder-lndien (Mus. Fah. Holm. BeroL Siurm; 
insbesondere von Tranquebar: Mus* Westerm, und in Ben^ 
galen nach Olmer) \ auch auf Ceylon (Mus. BeroU) bei einem 
von Kolenaii an Gr. Mannerheim gegebenen Hel/er^sehen 
Exemplare ist Mesopotamien als Vaterland angegeben : doch ist 
hier wohl ein Irrlhum oder eine Verwechselung zu vermuthen, 
da für das Vorkommen des Käfers ^v•(■stlich vom Iniliis keine an- 
derweiten Nachweise \orliegen und der grössere Thcil der 
fer*schcn iiäier in Indien gesammelt worden ist. 
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12. Cr. OTulum m. Rostgelb mit schwarzer Brust, der 
Stum der Flügeldecken und eine breite, hinten abgekürzte Längs- 
bfaida Schwan; das HalsschUd sehr fein pnnklhrk, die Punktstreifen 
näkuAgf mit äosseral fein punklirten, glänzenden Zwischenriamen. 

Der vorhergehenden Art aUerdlngs sehr ähnfieh, und daher 

auch, wie es scheint, mit ihr vermengt, aber von ihr gewiss 
speciflsch verschieden. Er gleicht jenem im Allgemeinen an 
Färbung und Farbenverlheilung, ist jedoch, wenn man beide 
Geschlecliler zusammenhält, merklich kleiner, rundlicher, während 
Cr, Sehestedtii sich durch mehr gradlinig hinterwärts convergi- 
rende, erst kurz vor der Spitze sich zusammenkrümmende Seiten 
auszeichnet, wie dies Oliviers Figur sehr deutlich ausdrückt. 
Die Pnnklirung der Deckschilde ist merklich feiner, daher deren 
Oberflache bei dem 9 dieser Art glänzender als bei dem der 
vorhergehenden, die Eindrücke am Hintemnde des Halsschildes 
sind dentlich und tief, und das bei jenem Ihst gleichseitige 
Schildchen ist hier lang und schmal. Endlidi sind die Fühler 
nur auf der Unterseite roihgelb, auf der obern tief gebräunt, da- 
gegen ist die Brust nicht so schwarz als bei Cr. Sehestedtii 
und der Hinterleib kaum verwaschen bräunlich. Die Decksohilde 
zeigen einen deutlichen, tief schwarzen, erst dicht vor der Spitze 
• erlöschenden Aussenrand, und die Naht ist mit einer breiten, 
schwarzen, gleichfalls erst vor der Spitze abreissenden gemein- 
samen Längsbinde bedeckt, deren Vorderende auch das Schild- 
ohen einnimmt, und nur zuweilen auf diesem einen kleinen, 
schmalen Uittelfleck gelb lasst. Die Deckschilde tragen auf solche 
Weise eigentlich drei schwarze LSngsbinden, deren mlUlere je- 
doch den Seitenbinden an Breite etwas nachsteht Der Vorder- 
rand des Prostemums ist nur wenig vorgezon^en, und die Grube 
auf dem letzten Bauchringe des $ länglicher und schmaler als bei 
diem vorhergehenden. 

Von Tranyuebar in Vorder -Indien. (Mus. fVesterm, GermJ) 

Das Exemplar der Germar* sc}icn S.iminlung ist von Herrn Sehiödte aat 
dem Kopenhagener Museum aU Cr. Sehesledtii Fabr. milgcthcilt worden, 
und hiernach musste, da Fabricius auf die jc-tr.t im Museum befmdliche Sehe- 
sfedt'sche Sammluug Bezug nimmt, diese und niclit die vorhergehende Art 
aU der achte Cr. Sehestedtii angenommen werden. Dem widerspricht aher 
nicht allein der Umstand , dtM Waibrkikuf eigene Sammlung nur den vorher- 
geheiidciit nicht den mrliegeadeii Kifer nnicr jeo«m Naneo «adilltt ioodera 
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nodi viel mehr die von ihm gcgtbcnei nnr auf jenen patteade Beschreibang; 
«uMcrdem aber hat Hr. Weslermann , welcher mir beide Artea tum Vergleich 
niittheilte, jenen aU Cr. Sehesiedtii Fab.j und diesen als n. sp. bezeichnet* 

Es ist daher nicht «inwahrscheinlich , dass in dcni Kopenhagencr Museum 
unler diesem Nanun beide Arien vermengt sind, und dass (Germar nur zu- 
lällig grr^de ein ExtnipLir derjenigen Art erhielt, welche dem /^aAricrschen 
Käfer nicht entspricht. • 

* 13. Cr. Vitt ipennis Boll. Hell rötblichgelb , zwei ver- 
waschene Punkte des Halsschildes, der Saum und eine breite, 
hinten abgekfirzte und gespaltene Längsbinde der Flugeidecken 
schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen sehr fein, 
mit brann punktirten, glänzenden Zwischenräumen« L* l^'"; 
Dr. Y 2 • 

Abermals den vorliergehemlen, insbesondere dem Cr. Ovu- 
lum, äusserst ahnlicli, so dass er motrlichcr Weise nur eine Form 
des letztern sein könnte, aber doch, da ich gleiche Geschlechter 
von beiden vor mir habe, und sich zwischen beiden nicht bloss 
Farben-, sondern auch Sculpturverschiedenheiten finden, nach 
meiner Meinung eine selbststandige Art. An Grösse und CSestalt 
gleicht er völlig dem letztgenannten Käfer, auf den ich daher 
Bezug nehmen kann, und stimmt mit diesem auch in der GestaR 
des Schildchens und in der Farbenvertheilung auf den Deck- 
schilden übercin; nur ist die durch den Nahtsaum beider Flügel- 
decken gebildete Nahthinde etwas schmaler und die abgekürzte 
Lüngsbindc gespalten (bei einem der vorliegenden Stücke durch 
einen leichten Langsstreifen gelheilt, bei einem andern in drei 
vereinzelte Strahlen aufgelöst). Die wesentlichen Unterschiede 
dagegen hegen in der lichter gelben, die ganze Unterseite ein- 
nehmenden, nur auf dem Halsschilde schwach Ins Röthliche fal- 
lenden Färbung, auf dessen Mitte sich zwei kleine verwaschene 
schwarze Fleckchen bemerklich machen; und in den viel feinem, 
hinterwärts fast verloschenen Punktstreifen der DeckschHde, deren 
äusserst fein runzlig- punktirte Zwischenräume einen starken 
Lackglanz zeigen; endlich noch in der geringem Deutlichkeit der 
vor dem Hinlerrande des Halsschildes liegenden Eindrücke. 
Ausser der Unterseile sind auch noch die Beine bis auf die pech- 
bräunlichen Füssglieder lehmgelb. Alles Uebrige, auch die Grube 
auf dem letzton Bauchringe des vorliegenden wie bei der 
vorigen Art. 
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Aus Vorder - Indien. Von den beiden mir vorliegenden 
Exemplaren stammt das eine, von Sundewaü mitgebrachte, von. 
Cahütta, und ist mir aus dem Mus. Holm, von Hrn. Boheman 
zum Vergltsiche mitgelheilt worden; das andere, dem Hus.!)«/- 
roÜe gehörende, ist von Dr. Bacon bei Mussoorie gefiuigen. 

14. «Cr. virgola m. Hell röthlich-gelb, ein Sümfleck, 
zwei Punkte des Halsscbildes, Scbulterbeule, Saum und eine ab- 
gekürzte Längslinie der Flügeldecken schwarz; das Halsschild 
spiegelglatt, dio Punktstreifcn müssig mit spiegelglatten Zwischen- 
räumen. L. 2k'"', Br. 1}'". 

In der Färbung dem vorliergehonden niclit unahnlicb, aber 
weit grösser, meiir walzlich, durch die reinere Zeichnung und 
die deutlichem Punktslreircn von ihm leicht zu unterscheiden. 
Der Kopf flach, mit feiner Stirnlinie, unten etwas eingezogen, 
deutlich aber fein punktirt, glänzend gelb; ein Querfleck am 
obem Stimrande, die tief ausgebuchteten Augen und die Ober- 
lippe schwarz, die Taster wieder gelb. Die Fühler (des $) von 
halber Körperlangc, dünn; das zweite Glied kurz bimforniig, die 
beiden folgenden doppell länger, verkehrt kegelförmig, die obern 
vom fünften ab wenig zusammengedrückt und erweitert, die Farbe 
gelb, mit rauchgrauem Anfluge der obern Hälfte. Das Ilalsscbild 
mit f der Länge vorn stark kugelig übergewölbt, durch das Zu- 
sammenkrümmen der fein gerandeten Seiten sehr verschmälert, 
die Hinterecken spitz vorgezogen; der Uinterrand jederseits tief 
ausgeschnitten, mit kurzem, breitem, doppelt ausgerandetem Mit- 
telzipfeL Die Oberflüche spiegelglatt, die Farbe hell rdthlich-gelb, 
ein zarter Saum des Hinlerrandes und zwei auf der Mitte neben 
einander stehende, etwas quergezogene Punkte schwarz; Aber 
die Mille selbst eine verloschene, dunklere Längslinie. Das Schild- 
chen gleichseitig- dreieckig, hinten kurz stumpf abgerundet und 
erhöht, mit einen» deutlichen Grübchen an der Basis, glänzend 
rötlilich-gelb mit schwärzlichem Saume. Die Deckschilde breit 
Walzenförmig, hinterwärts wenig verschmälert, hinter der einge- 
senkten Wurzel allmählig ansteigend ; die Schulterbeulen länglich^ 
stumpf, durch einen breiten Eindruck an ihrer Innenseite abge- 
setzt, die Seitenkppen stark herabgezogen, die Spitzen einzeln 
breit abgerundet, fast abgestutzt. Die Punkistreifen regelmassig 
und deullich, die mittlem auf der Wölbung etwas schwScher, die 
Zwischenräume ilach, glänzend, die äussern etwas breiter. Die 
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Farbe ein ins Röthliche fallendes Lehmgelb, ein breiler Saum 
längs der Wurzel, ein schmaler längs der übrigen Riinder, auch 
den Seitcnlappen umziehend, schwarz; ein länglicher Fleck auf 
der Schulter, und eine hinter der Mille abgerissene, vorn bis 
zum Beginne der Punktstreifen reichende LängsUnie auf dem. 
dritten Zwischenräume gleichfalls schwarz. Pygidhim und Unter-^ 
Seite geib, dicht punktirt und dflnn greishaarig, die Brust etwas 
dunkler und die glanzenden Schulterblätter' wieder' lichter; aMch 
die Beine einfarbig gelb , mit verwaschen lichtem Schenkel- 
spitzen. DiT Vorderrand des Prostcrnums kaum vorgezogen, 
auch dessen Hinlcrendcn nur als kurze, stumpfe Höcker be- 
merkbar. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden J mit 
einer grossen, tieten rundlichen Grube. 

Von Ceylon. Aus dem Museum Berol. zum Vergleich er- 
halten. 

15. Cr. circumduclus ni. Hell rölhlich-gelb, zwei Punkte 
des Halsschildes, ein schmaler Wurzelsaum und ein breiter Aussen- 
rand der Deckschilde schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die 
Punktstreifen derb, mit sehr flach gewölbten, fein gerunzeUen 
Zwischenräumen. .L. Br. i-i^**** 

Von fast gleicher Länge mit dem vorhergehenden, aber 

merklich schmaler, daher gestreckter, hinterwärts stärker ver- 
schmälert, durch die Sculplur und die eigenthümliche, scharf be- 
gränzle Zeichnung der Deckschilde sehr ausgezeichnet, ausser- 
dem aber von jenem durch den Bau des Vorderrandes vom 
Prostcrnum leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach, zwischen 
den Fühlern wenig vortretend, die Stirn der Länge nach seicht 
und breit eingedruckt und innerhalb dieses Eindrucks noch von 
einer feinen Ldngslinie durchschnitten, der untere Thefl des 
KopfBchildes quer halbmondförmig eingedrückt; die Fläche zer-- 
streul und fein punktirt, ziemlich glänzend. Die Farbe hell röth- 
lich-gelb, nur die langgestreckten, tief ausgebuchteten Augen 
und die Kinnbacken schwarz. Die Fühler von niüssiger Slärke, 
das zweite Glied kurz birnförmig, die drei folgenden verkehrt 
kegelförmig, alhnählig verlängert und das fünfte reichlich dreimal 
langer als das zweite, die obeni nocli ein wenig länger, vom 
sechsten an schwach zusammengedrückt und erweitert, alle hell* 
gelb, die obem dünn greisbaarig. Das lialsschild mit der grosse- 
IX 3 
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ren Hälfte vorn übergekrGmmt, seitticü tief hentigezojBfen 'iin4 

fein gerandel, durch das Logige Zusammenlaufen der Seilen- 
runder nach vorn hin merklich verschmälert, die Hinterocken 
breit zugespitzt, kaum aulgetrieben. Der Hinterrand jederseits 
breit wellig ausgeschweift, vor den Schultern liefer ausgeschnillcn, 
der Mittelzipfel kurz, breit, deutlich doppelt ausgerandct. Die 
Oberfläche vor dem Schiidchen jederseits seicht schri^ ein- 
gedruckt, spiegelglatt, lehmgelb mit schwach rölhlicbem An- 
fluge, auf der Milte neben' einander zwei schwarze Pnnkte. 
Das Schiidchen dreieckig, etwas länger als breit, hinten kurz 
abgestutzt und stark ansteigend, an der Wurzel das gewöhnliche 
Gndichcn. Die Farbe glänzend gelb mit schwarzem Saum. Die 
Dcckschildc aus dem Walzenförmigen hinterwärts deutlich ver- 
schmälert und eben so sich nach der Spitze zu allmählig ab- 
flcicliend, letzlere einzeln breit abgerundet, fast abgestutzt; der 
Saum der Wurzel tief eingesetikl, letztere dann jederseits am 
Schildchen niedergedrückt, und die breit -höckerigen Schuller- 
beulen nochmals durch einen deutlichen Eindruck abgesetzt; der 
Seitenlappen tief herabgezogen. Die Punktsireifen sehr regeK 
mSssig, derb, die Sussem und die der Naht zunächst liegenden 
tiefer eingedrfickt, leichte Furchen bildend, die Zwischenräume 
flach und hinterwärts' deutlicher gewölbt, fein querrunzlig und 
daher nur massig glänzend. Die Farbe hell röthlich- lehmgelb, 
ein feiner Saum der Wurzel und ein breiler Seilenrand, welcher 
zugleich die Schulterbeule unifassf, aber von dem Wurzelsaume 
durch einen schmalen Zwischenraum getrennt ist, schwarz. Der 
letztere bedeckt die beiden äussern Zwischenräume, greift mit 
etwas wellig gekrümmtem Innenrande in der Milte auf den sie- 
benten Aber, und umfasst dann mit schräger Richtung auch die 
Spitze h\8 zum Nabtwinkel, während der mit einem bräunlichen 
^ume umzogene Seitenlappen und eben so ein zarter, die Spitze 
■umziehender Rand die gelbe 'Grundfarbe beibehalten. Pygidium 
und Unterseite beller gelb, dicht punktirt und dünn greishaarig, 
auch die Beine gelb, mit einem verwaschenen bräunlichen Längs- 
fleck auf der breiten Schenkellläche. Der Vorderrand des Pro- 
slernums breit vorgezogen, napfförmig ausgehöhlt, die MittelHäche 
der Länge nach etwas aufgewulstel, und die Hinterenth it kurz 
lud breit zugespitzt. Das letzte Segment des $ mit einer grossen, 
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l{efes» an den iliedergcdrfickfen SeitenrSndeni lang gewimperlen 
.Grabe* 

Gleichfalls von Ceylon. (Mus. Ber.') 

d6. Cr. semiru fiiliis m. Lehmgelb, das Halsschild mit 
«wei schwarzen PuiiktL'ii , die Flügeldecken dunkel kirschrolh mit 
verwaschen geschwärzten Rändern; das Halsschild spiegelglatt, 
die Punktstrcifen vorn derb, mit spiegelnden Zwischenräumen* 
L. Br. iy. 

Von der Grosse nnd Gestalt des Cr. pulvillatus, aber a» 
der bdchst eigenttidmfichen Farbenvertheilong leicht von aHen 
verwindten Arien zu unterscbeiden. Der Kopf flach , über den 
Ffihlerwnrsehi leicht quer gewölbt, das Kopfschild etwas einge* 
drückt nnd mit dem nnlem Theile eingezogen, die Oberfläche 
grob vereinzelt punklirt und dazwischen glänzend. Die Farbe 
schmutzig lehmgelb, ein Qucrfleck über den Augen und ein sich 
unterwärts spaltender, verwaschener Langsfleck auf der Stirn, so 
wie ein \N'isch jcdcrseits über der Fühlerwurzel bis zu dem . 
obern innern Augenrande hin braunroth. Auch die Oberlippe 
nebst den Kinnladen ins Peciibraonlicbe fallend, die langgestreck-* 
ten, dreieckig ansgebuchtelen Augen schwärz. Die Fühler des 
^nzigen» mir vorliegenden Exemplars nnvoUslandig; das zweite 
Glied birnfdmig, das dritte wenig und das vierte doppelt lingeri 
das fünfte und die folgenden noch etwas verlängert, die ehern • 
vom sechsten an mfissig verbreitert und zusammengedrückt, alle 
licht gelb. Das Halsschild kurz, fast von der Wurzel an nach 
vorn übergewölbt und durch die tief eingezogenen ^'orderecken 
stark verschmälert, die fein gerandeten SeitiMi nacli vorn in 
breitem Bogen convcrgirend, die kurzen Hinterecken breit, in 
eine scharfe Spitze ausgezogen. Der Uinlerrand jcderseits 
schwach wellig gebogen, fast gerade, ersl^ vor den Schultern 
tiefer ausgebuchtet, scharf gesagt; der Mittelzipfel kurz, breit, 
kaum merkbar doppdt ausgerandet Die Oberfläche längs dem 
ganzen Hinterrande etwas eingesenkt, fem und kaum sichAar 
zerstreut punktirt, spiegelglatt, hellgelb und dadurch sehr gegeil 
die dunkle Basts der Deckschilde abstechend'; vor der Mitte zwM 
grosse scharlbegränzte, länglichrunde schwarze Punkte. Das 
Schiidchen breit dreieckig, hinten kurz abgestutzt und stark an- 
steigend, glänzend schwarz, an der Basis mit einem kaum merk- 
lichen Grübchen, Die Deckscbiide walzenförmig, aus breiter 
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iWunel hintcrwiMs allniU^'tmcliiiiiM mtd sicli 6iilf|preclie||^ 
nach der Spitze zu abflachend , mit wenig abifaneifdelr ^vllbynff. 
Die Wurzel quer niedergedrückt, jederseits am SchiUollIhmilra 

wieder inucrscits der Schullcrbculeii stärker eingedrückt, Jctzlere 
als hinoliehe Höcker emporgehoben; der Seileiilappen ziemlicli 
breit. Die Punklslreifen sehr regeliniissig, vwn derb, hinter- 
wärts allmühlig feiner, jedoch ohne irgend ganz zu verschwinden ; 
die Zwisclienrüume flach, nur die scithchen etwas gewölbt, dabei 
•spiegelglünzend, kaum punktirt. Die Farbe dunkel kirschroÜi, 
Wurzel, Naht und der unterbrochene Anssenrand breit ^rw«^ 
sehen geschwärzt Das Pygidium fein punktirt un^dö^frois^ 
haarig, lehmgelb; auch die Unterseite und die J^ine. einttAig 
lehmgelb mit lichtem Enden der Schenkel mld SoMenen^^' n«d 
schwärzlichen Krallenhaken. Die Htntcrenden des Proslerrinms 
wenig vortretend, der Vorderrand als ein breiler, flach ausge- 
Iiolilter Lappen vorgezogen. Das letzte Segment des einzigen 
vorliegenden J mit einer grossen, kreisrunden an den leiten 
^iwas niedergedrückten Grube. • • ■ ; 

Aus den Neelgherries, (Mus. IVestermahn.} 
17. Cr. insulfidus m. Dunkel rostrotb, zwei Punkte des 
Halsschildes und die Wurzel der Deckschilde schwarzi das Hahn 
Schild spiegelglatt, .die Punktstreifen derb, mit fein punkthrten, 
glänaenden Zwischenräumen. L. Br. i***. ■ " i 

An Grösse den mittlem Stucken des Cr. Sehesfeätii gleich, 
besonders aber dem Cr. parasiticus nahe verwandt, und von 
diesem, auch abgesehen von der geringem Grösse, durch die 
vorn derbern, hinten nicht verloschenen Punktslreifcn der Deck- 
schilde und die kürzern, stumpfern Hinterenden des i^rosternums, 
SO wie die dunkle Färbung des Seilenlappens abweichend. Der 
Kopf flach gewölbt, imlen etwas eingezogen, das Kopfschiid mul- 
denförmig eingedruckt, die SUm mit feiner Lfingsrinne; die 
pberflache lackglanzend, kaum punktirt, die Farbe rostroth, nur 
die laijgen, breit und tief ausgebachteten Augen schwarz. Die 
Fühler (des cT) schlank und dünn, etwa von halber Körperlange, 
das zweite Glied kurz bim förmig, die beiden folgenden doppelt 
länger, fast walzlich, die beiden nächsten noch etwas veriängert, 
die obern wieder wenig znsanjnH.'ngedrückt und erweitert, das 
letzte völlig gleichbrcit, mit langem, dünnem Fortsätze. Die 
Farbe heligelb, die obern Glieder fein behaart, das Halsschiid 

V 

« 
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kinrz, stark kugeig geiNIttt und mil. { sdii^r LSiigie voni fiker^ . 

gebogen, hinten wieder eingesenkt, vor dem Scfilldcken jeder- 
seits mit einem seichten Schrägeindrucke; die Seiten fein ge- 
randet und nach vorn zusammengekrümmt, der Ilinlerraiid jedcr- 
seits breit — und vor den Schultern nochmals vSchwächcr ausge- 
schweift, der ]\Iillclziprel kurz, schwach doppelt ausgerandet. 
Die Farbe glänzend roslrolh, durch die äusserst feine, kaum 
sichtbare Punklirung niclil geschwächt, die Seilenränder etwas 
dviMra der ^deutlich gesagte üinterrand zart schwarz gesäumt, 
und^Nsserdem vor der Mitte zwei verwäscben begränzte Läng8-> 
fleckchen neben einander. Das Schildchen fast gleichseitig drei- 
eckig, kaum punktirt, glänzend rostroth, mit dunklern Säumen, 
r^e Deckschilde kurz und breit gewölbt, die Seiten hinterwärts 
deullich zusammengekrümmt, die Wurzel jederscits am Schildchen 
und nochmals stärker innerscils der Schulterbeulen {'ingedrückt, 
letztere breit und flach hervorlretond, der Seileiilappen kurz, aber 
deullich. Die PunkLslreifen derb, vorn aus grossen, nicht sehr 
dicht gedrüijglen Punkten bestehend, von der Mitte ab feinerj 
aber doch bis zur Spilze hin deulUch erkennbar; die Zwischen- 
räume flach, fein punlitirt und glänzend. «Die Farbe dunkel rosl- . 
roth, längs der Wurzel eine gemeinschaftliche, nur durch das 
Schildchen und hinter diesem durch die Naht unterbrochene breite, 
schwärzliche Qnerbinde, deren hinterwärts verwaschene, auch 
den Seitenlappen einnehmende Begränzung längs Naht und Seiten- 
rand mit einem langen Zipfel bis zu deren Mille vordringt, auf 
der Innenseite der Schulterbeule aber in einem tiefen Bogen 
ausgeschnitten ist. Eins der vorliegenden Stücke zeigt zugleich 
noch auf der Wölbung eine rundliche, verwaschen bräunliche 
Stelle. Pygidium und Unterseite rostroth, Beine und llinlerränder 
der Bauchscgmenle etwas lichter, die Hinterenden des Prosler- 
nums kurz aber scharf zugespitzt, der Vorderrand desselben 
kahnformig vorgezogen, hinter ihm die Mitte höckerartig aufge- 
sehwollen. Das letzte Segment des allein vorliegenden <f breit 
und seicht eingedruckt. 

Aus Vorder -Indien iDcngalen: Mus. BerolO» 

i8. Cr. San guinolentus Oliv. Schwarz; Kopf, HaTs- 
schild, Aussenrand der Deckschildc und Beine roslrolh; das Hals- 
scbUd mit zwei schwarzen Flecken, fein punkUrt, die Punkt« ' 
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streiren mfissig, mit fein qoergenmzeben Zwiscfaenrinmen. — 



Cr. »migulnoUMtus OÜv, Bat. VI. 829. u. 76. tab. 7. fif. 106. 

In der Grösse und Gestalt zunächst dem in den meisten 
Sammlungen voründlichen Cr. parasHicus verwandt, und von 
ihm hauptsächlich durch die Färbung » ausserdem aber durch die 
Sculptur der DeckschUde abweichend. Der Kopf flach, unten 
kaum eingezogen, die Stirn oben etwas zurücktretend, mit fein 
cingeschnillcner Längslinie, die Oberfläche rostgclb, lackglänzend, 
fein und sehr zerstreut punklirt, die Mundlhcile bräunlich, die 
langen, breit aber nicht tief ausiiebuehlelen Austen schwarz. 
Die Fühler roslrolh, mit rauchgrauer Spitze, das zweite Glied 
verkehrt kegclforniig, last so gross als das dritte, die folgenden 
nmr wenig vergrössert, die obcm vom sechsten ab deutlich er- 
weitert und zusammengedrückt. Das Halsscbild kurz, stark ku- 
gehg gewölbt und vorn mit der grdssern Hälfte abwärts ge- 
krümmt, hinten wieder etwas eingesenkt, vor dem Schildchen 
mit zwei leichten Quereindrficken; die Seiten fein gerandet, stark 
zusammengekrümmt, der Hinterrand Jederseits breit ausgeschweift^ 
mit kurzem, breitem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittel» 
Zipfel. Die Oberlhiciie roslroth, glänzend, deutlich aber fein und 
sehr zerstreut punUtirl, mit feinem schwarzen Saume des ge- 
sägten Hinterrandes, und zwei grossen rundlichen schwarzen 
Millelflecken. Das Schildchen lang und schmal dreieckig, mit 
abgerundeter Spitze und einem Grübchen an der Wurzel, glän- 
zend schwarz. Die Deckschilde breit gewölbt, mit etwas abge- 
flachtem Rücken und einzehi stumpf abgerundeten Spitzen, die 
Wurzel auf Jeder Seite des Schildchens und dann wieder inner* 
Seils der Schulterbeulen breit quer eingedrückt, letztere als 
stumpfe Höcker hervortretend, die Seilenlappen kurz und wenig 
bedeutend, Die Punklslrt Ifen deutlich, wenngleich hinterwirlS 
etwas schwächer, die Zwischenräuuie flach, fein aber dicht quer- 
runzlig, und dadurch von der Milte ah immer maller. Die Farbe 
rein schwarz, ein scharf begränzter, hinter der Schultcrbeulo 
buchtig erweiterter und zugleich die Spitze breit umziehender 
Aussenrand der Peck«»chUde ro^troth; ändert jedoch ab; 

ß, die ganzen Deckschilde bis auf den umgcsi)hlagcneu 
{iwid dea ^eiteniappen^ schwarz. 
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Auch das Pygidium schwarz, fein punklirt und greishaarig; 
die Unterseite schwarz, nur Vorder- und Mitlelbrusl nebst Schul- 
terbUitlcrn und Beinen roslrolh, (h r Vorderrand der Vordcrbrusl 
kaum vorgezogen, die llintercnden desselben kurz und stumpf. 
Das letzte Segment des $ mii einer liefen , Ifinglich mndeii 
Grube. 

In Forder' Indien; die Hanptform ohne nähere Angabe des 
Fandortes ans dem Mus. Berel, ; die var. ß,^ von Dr. Bacon bei 
Londow auf Tannen gefangen, aus dem Mus. Vcy volle, 

Othim' büsriircibt svinen Cr. sangHinolentus als aus Omeara in AfrÜM 
•Uniinei(<l> seine Beschreiboof und Abbildung pAssco indest gen«« anf di« 
Hauplforni der vorliegenden Artg vrrichc aucb im Mn«> BeroL als OlMet^» 
KSfvr angenommen ist« Es sclietnt übrigens lieinesiiveges vnnidglirh » dass «in ' 

ost.iCriliiniNC-Iirr K.-ifcr sli I» bis nacli Vorder- Indien aiiabrcite, zumal der luntcr- 
itidisrbe Cr. BiUardierii Fab, ein lieisptel fast noch weiterer Verbrcitong io 
dsüicber Richtung abgicbu 

19. Cr. sobrius m. Rosigelb mit schwarzem SchiWcben, 
zwei vorn abgekfirzte Längsbinden des Halsschüdes^ der Saum 
und eine vorn erweiterte, .hinten abgekürzte Längsbinde der 
FIfigeldecken schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punkt« 
streifen fein mit glalten Zwischenräumen. L. Br. lyV^''* 

Nach der Färbung der Oberseite gcwissermaassen eine 
Millehu l zwischen Cr. omlum und Biliar dierii , letzterem auch 
durch den hinterwärts deutlich verschmälerten Körper nahe ste- 
hend; von Cr, parasiticus , mit dem er im Mus. lieroL ver- 
bunden worden war, sogleich an dem schwarzen, auch den 
Seitenlappen umziehenden Saume der Flögeldecken zu unter- 
scheiden. Der Käfer ist ein wenig grosser als Cr. BiUardierii, 
hinterwärts nicht pnz so stark verschmälert, die Farbe der 
Oberseite mehr ins Rostgelbliche faOend, übrigens eben so spie- 
gelglatt wie die eben genannte Art. Der Kopf flach, mit sei^t 
eingedrückter, noch von einer zarten Slirnrlnnc durdizogener 
* Stirn, fein und zerstreut punktirl, ziemlich glänzend; das Kopf- 
schüd unten eingezogen und leiclit quer eingednakf. Die lief 
ausgebuchtelen Augen, ein verwaschener Slirnlleck und ein Fleck 
jedcrscits über dem Fühlerhöcker schwarz. Die Fühler derb, 
das zweite Glied kurz birnförmig, das drille d^pelt und das 
vierte fast dreimal länger, beide verkehrt kegelförmig, die obern 
V091 fünften nn breit dreieckig erweitert, zusammengedrückt und 
noch merkKoh lengef iils das vierte. Die vier untern rostgeih. 
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die obern scfiwarz. Das Halsschild stark kngeligr, mit mehr als 
f (Inr Läng-e vorn übergewülbt, durch die bogeiifürmig conver- 
irirendtMi, ftMn (T<M-andctcn Seilen daselbst verschmälert; die Hin- 
' tcrccken spitz vorgezogen, etwas aufgetrieben, der Hinterrand 
jedcrseits tief ausgesclinillen, der Millclzipfel kurz, breit, deut- 
lich doppelt ad^gerändet. Der Rücken vor dein Schildchen jeder- 
seits schwach quer niedergedrückt; die Oberfläche spiegelglatt, 
rostgelb; zwei breitef nach vom bogenförmig zusammenlaufende, 
aber nicht zusammentreffende, auch den Yorderrand nicht er- 
reichende Langsbinden schwarz. Das Schildchen breit dreieckig, 
hinten etwas erhöht, vorn mit dem gewöhnlichen Grübchen^ 
glänzend schwarz. Die Deckschilde aus breiler Basis hinter- 
wärts verschniali-rt und dann kurz zugerundet, längs der ^^'u^zel 
gerron den eiiigcsenkUii A'orderranil etwas erhöht, mit breitem, 
llachein Rücken , seillich stärker — nach der Spitze zu sehr all- 
mählig abfallend, die Schullerbeulen breit, auf ihrer Innenseite 
durch einen tiefen Liin<iseindruck abgesondert, die Seitenlappen 
fang herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus 
starken Vorderenden hinterwärts feiner, die mittlem auf der 
Wölbimg fast weggeschliffen. Die Zwischenräume flach, spiegel- 
glatt. Die Farbe hell rostgelb, ein zarter, die ganze Flügeldecke 
einschh'essifch des Seitenlappens umziehender Saum, und auf je- 
der 1 Iii<:oulecko eine breite, der rsalit gleichlaufende, hinten ab- 
gekürzte, vorn die ^^'urzcl errcicliciidc und dort seitlich auf die 
Schuiterbeule übergreifende Längsbiiuie schwarz; letztere Zeich- 
nung, eben so wie die sich vorn daran schliessende Zeichnung 
des Ualsschildes scharf bcgränzt, und dadurch sehr von der ver- 
waschenen und überfliessenden Zeichnung des Cr, parasiticus 
abweichend. Pygidium und Unterseite heller lehmgelb, fein punk- 
tirt und dünn greishaarig; auch die Beine einfarbig lehmgelb. 
Der Vorderrand des Prosternums kurz vorgezogen und breit ab- 
gestutzt, die Hintcrenden breit dreieckig, w enig bemerkbar. Das * 
letzte Segment des einzigen vorliegenden ^ mit einem kurzen, 
glänzenden Quereindruck. 

Von Ceylon, (Mus. Dcrol.^ 

20, Cr. fJillardierii Fab. Roslrolh mit schwarzer Un- 
terseite, zwei vorn abgekürzte Schrägbinden des UaUschildes, 
eine hinten abgekürzte Langsbindo und eine gemeinsame, vorn 
g0a|^^((^e Xiabthinde der Flügeldecken schwarz; das Ualsschüd 
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q>ieg<^g]att; die Pnnktstreifen fein, mit sehr fein punkürten, glSn- 
senden Zwischenranmen. L. H— Ii'''; Br. H^i"'. 

Cr, BiOardhHi Fab. Syst. Eleoth. II. 4& n. 41! OUv. Ent. VI. 828. 
1^,^.., D, 75. uh* 7. iif* lös. 

Eine kleine äusserst zierliche und, wie es scheint, weit Ter- 

breitete Art, der vorhergehenden auf den ersten Blick sehr ähn- 
lich, (loch von ihr an der schwarzen Unterseite sogleich zu un- 
terscheiden. Der Kopf in der Mitte etwas mit flacher >VöIi)ung 
hervortretend, das Koplschild seitwärts deuthch — oberwärts 
weniger merkbar abgesetzt, breit aber nicht Iioch. Die Aus^ 
randung der Augen breit und seicht. Die Punktirung oberwftrts 
fein und zerstreut, unten dichter und deutlicher, die Farbe rost» 
rolh, massig glänzend, Augen und Mundtheile schwarz. Pie 
Fühler von missiger Länge, das Wnrzelglied scÜank, etwas ge- 
bogen, die folgenden schmal und dflnn, die obern vom sechsten 
an stark verbreitert und zusammengedrückt, die Farbe rostroth 
mit schwach gebräunter Spitze. Das Jlalsscliild kurz und breit, 
nach vorn hin stark verschmälert und mit der grösseren Hidfle 
vorn iibergewölbt, die Seiten sehr fein gcrandet und in breiten 
Bügen convergirend, die Hinlcrecken breit und spitz hervortre- 
tend, der Hinterrand jederseits tief ausgeschweift, der Mittelzipfel 
kurz, aber deutlich doppelt ausgerandet. Die Oberfläche kaum 
punktirt, die Farbe glänzend rostroth, der schmale Saum des 
Hinterrandes und zwei vor dem Schildchen fast zusammen- 
stossende, nach vorn zu auseinander laufende, aber das Vorder- 
drittel nicht erreichende Schrägbinden schwarz« Das SchOdchen 
lang dreieckig, hinten etwas aufsteigend, an der Wurzel mit 
einem Grübchen, glänzend rostroth, mit schwarzem Saume. Die 
Deckschilde kurz gewölbt, aus breiler Basis sich hinterwärts 
bogig verschmälernd, der Rücken breit und flach gerundet, nach 
hinten allmähüg und erst vor der Spitze stärker abfallend, letztere 
einzeln sehr breit zugenmdel. Die Wurzel etwas wulstig an- 
. steigend, mit einem Eindrucke jederseits am Schildchen, die 
Schulterbeulen breit und flach, auf der Innenseite ohne merk- 
lichen Eindruck, die Seitenlappen sehr tief herabgezogen. Die 
Punktstreifen regelmässig, aber fein, die Zwischenräume flach, 
sehr fein punktirt, der äusserste über dem Seitenrande sehr 
breit. Die Farbe rostroth mit schmal schwarzem iS'alilsaume, eine 
Schragbindc auf jeder ^'lügoldeckc, welche, die Schullerbculc luit 
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dnscihliemnd, die Worasel, nicht aber die BpiUse berläirt, yad 
eine breite gemelnscliaftUche Nahlbinde schwarz; letalere spaltet 
sich' am Schildchen, und tritt, dieses omschllessend, auf das 
HalsschÜd Aber, wo ihre Arme sich durch die beiden, nach vorn 

auseinander laufenden Langsbinden fortsetzen» Das Pygidium 
fein punklirl und behaart, rostroth, mit verwaschen gebräunter 
Milte; die Unterseite fein punktirl, dünn behaart, schwarz, die 
Seilen des letzten und der Millelzipfel des ersten Baucliringes 
iirdunlich, Vorder- und MiWelbrust dunkel rostroth. Die Hinler- 
enden des Prostemums kurz und höckerig, der Vorderrand etwas 
napffönnig ausgebogen, üunen ond Beine rostroth, mit gebräunter 
Fläche der Binterschenkel. Das letzte Bauchsegment des cf ein- 
flich, hanm seicht quer niedergedruckt, des $ mit einer läng- 
lichen, glänzenden Grube. 

Von Java. (Mus. Beroh Westerm,') Ausserdem nennt 
Olhier ISeuholland als Vaterland, und das Exemplar der JVi- 
liricius*sc\\cn Sammlung stammt von Neu-CumhcrlarifJ. 

21. Cr. parasiticus m. Rostrotli mit liellgelben Seilen- 
lappen, Halsschild und Deckschilde meist mit mehr oder weniger 
ausgedehnten schwarzen Zeichnungen ; das Halsschild spiegelglatt, 
die Punlitstreifea ziemlicli derb, mit fein punklirten, glänzenden 
Zwischenräumen. L. lj^-~lf'"; Br. H—H'^^- 

Eine höchst veränderliche Art, -von der kaum zwei Stficke 
einander ganz ähnlich sind, deren mannigfaltige Abänderungen 
aber In der liehtgelben Färbung des Seilenlappens und der 
Scliullerblatter, meist auch in den schwarzen Fussgliedem und 
den schwarzen Fühlcrspilzcn so weit übereinstimmen, dass man 
hiernach das Zusammengehörende mit ziemlicher Sicherheit zu- 
sammenfinden kann; ausserdem bietet das überwiegend in die 
Quere sich ausdehnende üeberfliessen der Zeichnung, der ins 
Bläuliche fallende Schimmer * derselben, und die im Ganzen dorbo, 
aber aus etwas Tereinzelten Punkten gebildete Sculptur derselben 
noch eine Reihe von brauchbaren Unterscheidiingsmerkmalen dar. 
Der Kopf flach, mit einem kurzen Stirngrfibchen , fein und zer- 
streut punktirt, glänzend rostroth; die langen, massig ausgebuch- 
teten Augen und ein Fleck über jeder Fühlerwurzel schwarz. 
Die Fühler kurz und dünn, das Wurzciglied etwas flach zusam- 
mengedrückt, das zweite birnförmig, die folgenden fast gleich 
gross ui^d nicht m\ ianger als das zweite, die obern wenig 
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MMBtaMi^iieMckt und Terbreiteit; die Farbe rddifidi«>gcelli mÜ 
geschwfirzfer Spitae, Das Halsschild stark kugelig gewölbt, mit 
der grösseren Hälfte vorn übergebogen, seitlich tief licrabge- 

zogen, aber kaum gcrandcl, die Ränder nach vorn bogig con- 
vergirend, die Ilintereckcn als kurze breite Spitzen vorlrelcud; 
der Hinterrand breit, aber nur seicht ausgeschweili und erst vor 
jeder Schulter tieier ausgeschnitten, der Mittelzipfel kurz und 
breit, undeuUich doppelt ausgerandct. Die Oberfläche sehr fein 
und zerstreut punktirt, spiegelnd, rostroth oder rostgelb, zuweilen 
ohne Zeichnung, meist aber auf der Mitte mit zwei schwanfeil 
Punkten j Flecken oder Wischen, die sidi manchmal mit #eit 
dreieckiger Verlfingerung bis zum Hinterrande ausdehnen, ohne 
di^ss di#ie' Ausdehnung jedoch stets mit dem Ueberhandnehmen 
dunkler Flecken auf den Flügeldecken zusammenhinge. Das 
Schildchcn breit dreieckig, fast gleichseitig, mit einem Cnibchen 
an der Basis, glänzend hell rostroth, mit schwarzem Saume. Die 
Peckschilde an der Basis am breitesten, hinterwärts mit fast 
' geradlinigen Seiten verschmälert und dann kurz zugerundet; die 
.Wurzel quer niedergedrückt, der Rücken stark gewölbt und .sich 
mich der Spitze ' zu allmil||ig verflachend; die Schulterbeulen 
i>ieit und flach, /ohne merklichen Eindruck auf ihrer Innenseite, 
Die Punktsireifen sehr regelmässig, aus vereinzelten Punkten von 
mfissiger Stftrke gebildet, von der Wölbung ab aufl^allend feiner, 
-und zuletzt fast weggeschlifien; die Zwischenräume breit, flach, 
fein punktirt und querrunzlig, glänzend. Die Farbe rosfgelb oder 
bei den stark schwarz gezeichneten Stuckcji etwas dunkler rost- 
roth; der umgeschlagene Rand dos Seitenlappens licht gelb, ein 
schmaler Saum längs der Wurzel schwarz, und die Naht meist, 
wenn auch nicht immer, schwach gebräunt« Rücksichtlich der 
Zeichnung habe ich folgende Hauptformen vor mir^ 

et. Die Flügeldecken einfarbig' rostgelb; dieselbe Färbung 
.i^eigt das. Halsschüd mit Fühlern und Fussgliedem; 
* ß, mit- drei schwarzen Punkten (2, 1); Vom ein sehr klehier 
auf der Schulterbeule, das hintere Paar auf der Wölbung, beide 
Punkte in die Länge gezogen, und der äussere doppelt stärker 
uls der innere (Halsscbild ungefleckt); 

y. die hintern Punkte zu einer breiten Querbinde zusammen- 
fliessend, welche bald die Spitze als einen lichten Fleck übrig 
. lasst} bald dii^selbc mit umfasst. Bei einem, hierher gehörenden 
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ßUkcke, dessen Grandform augenscheinlich der Innenfleck der. 
yar. ß gefehlt hat, umzieht der verlängerte äussere Fleck breit 
hakenförmig die ganze Spitze. (Halsschild ungefleckt, ,oder mit 
zwei trüben Fleckcben oder Wischen bezeichnet.) 

Auch der Schulterpunkt zu einer abgekürzten, längs der 
Wurzel . hinziehenden aber das Sduldchen nicht erreichenden 
Querbindc erweitert; die Hinlerbinde lässl entweder die Spitze 
frei, oder umfasst mit dieser das ganze liiiUere Drittel der Dcck- 
scliilde. Cllalsschild mit zwei schwarzen, meist bis zum Hinter- 
rande verlängerten, und hier sich an die Yorderbinden der Flü- 
geidecken anlehnenden Flecken); 

e, die Vorderbinden hinter dem Schildchen zusammenstossend, 
SO dass die Deckschilde schwarz , mit einer schmalen, buchligen, 
rostrothen Querbinde vor der Mitte erscheinen. ( Halsschild mit 
zwei grossen Flecken, wie bei S); 

(. die rolhe Blittelbinde unterbrochen, so dass nur noch 
jedersefts ein rolhes Fleckchen an der Naht und eine Erweite- 
rung des lichten Randsaumes übrig bleiben. (Halsschild wie bei f); 

die Dcckschilde ganz scliwarz, und nur zuweilen noch 
Naht und ein schmaler Ausscnsaum der Deckscliihle röthlich oder 
bräunlich, bis zuletzt auch dicserschwindcl. (Das Halsschild ein- 
farbig, oder mit zwei Punkten, oder, wie bei mit zwei grossen 
Flecken gezeichnet.) 

Bei allen diesen Varietäten bleibt jedoch das Schildchen 
roth, so wie auch der umgeschlagene Rand des Seitenlappens 
seine gelbe Färbung unverändert beibehält. 

Das Pygidlum fein punktirt, dünn gelbhaarig, r&thKch oder 
bräunlich gelb; auch die Unterseite fein punktirt und gerunzelt, 
dünn behaart, rülhlich- gelb, die Schulterblätter hellgelb. Die 
Hinterenden des Prosternums kurz aber scharf dreieckig vortre- 
tend, der Vorderrand napUurmig vorgezogen. Die Beine eben- 
falls röthlich -gelb, mit etwas dunklern, bei den stärker gezeich- 
neten Varietäten schwärzlichen Fussgliedern, das letzte Segment 
des cT mit einem seichten, rundlichen Eindruck, des $ mit einem 
fiist kreisrunden Grübchen. 

In Vorder •In^en und, wie. es schdnt, dort weitverbreitet. 
Ton Ceylon (Mus. BerolOf Tranquehar (Mus. WeatermanrOi 
Pondichery (Ferrolet im Mus. Deyrolle}, auch bei Dinapore 
von Dr. Bacon gesammelt. C^lus. DeyroUeO Ausserdem habe 
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ich noch Exemplare aus dem Mus. Franc, und Buc/uet , ohne 
genauere Angabe der Heimath, vor mir. Im Ganzen habe ich 
von dieser Art 23 Exemplare — melir als von irgend einer an- 
dern asiatischen — vergleichen können. 

Die. von Fabricius beschriebenen, mir unbekannt gebliebenen Arten Cr. 
l uhlii und Spengleri (s. unten im Anhange) bin ich selir goneigt, auf Varie- 
täten der vorbeschricbeueo, vielgestaltigen Art zu dunlcn ; wenigstens enthalteu 
JFabricius* Worte Nickt«t was solcher Deutung -widerspräche. Sicherkeit kaou 
■Airüb«r allerdiDf* nur der Vergleich des Kopcnhagener BIumoids gewShrcDt 
in welcher die von FairMm in Beaof f enomnenen Sammlongen von iamd 
nnd Bthetiedt Jeut enthalten sind. 

22. Cn pilalarius m. Oben dunkelroth» unten schwarz, 
tmt*«othen Beinen, eiii Querfleck des Halsschildes und zwei 

Flecke der Flügeldecken (1, 1) mit Naht und Schildchen schwarz; 
dns Halsschild äusserst fein punklirt, die Punktstreifen fein, mit 
sehr fein runzli<T-punklirten Zwischenräumen. L. 1 j'"; Br. lyV"« 
Deqj Cr. liillardierii habituell nicht unähnlich, aber etwas 
gröss|er, im Verhältniss breiter, hinterwärts*weniger verschmälert^ 
daher mehr kugelig, und, wie es scheint, eine ungemein seltene, 
inir'^ nur in einem einzehien Exemplare vorliegende Art. Der 
Kopf flach, am die Ffihlerbasis kaum merklich gewölbt, wenig 
glänzend, mit feiner, mSssig dichter Punkturung, das Kopfsdiikl 
durch eine gebogene Qnerforche begrinzt. Die Farbe dunkel 
xiegelrolh, mit pechbraunen Mundtheilen, die langgestreckten, 
breit ausgebuchtelcn Augen schwarz. Die Fühler von massiger 
Länge, das zweite Glied kurz birnföriniof , das dritte doppelt und 
das vierte fast (ireiuial länircr; die obern wieder etwas kürzer, 
deutlich verbreitert und zusammengedrückt, die Farbe der untern 
bis zum fünften darchscheinend gelbroth, die obern schwarz. 
Das Halsschild kurz, nach vorn stark übergcwölbt und durch die 
tief eingezogenen Yorderecken merklich verschmälert, die feid 
gerandeten Seiten stark zusammengekrümmt, die spit^ Hinttf- 
eck^n« breit vorgezogen. Der Hinterrand jederseits breit aber 
nicht lief ausgeschweift, mit sehr kurzem, doppelt ausgerandetem 
Mitlelzipfel. Die Oberfläche jederseits vor dem Schildchen seicht 
schräg niedergedrückt, zerstreut und kaum sichtbar punklirt, spie- 
gelglall, dunkelrotli; auf der vordem Hälfte ein grosser, scharf 
bcgränztcr, nierenfürmiger schwarzer Querfleck, der nur durch 
einen schiuj^^n Saum vom Vorderrande getrennt ist, und auch 
in die. Ouere reichlich die Hälfte der Halsschildsbreite hinweg^. 
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« 

n^ml/ Dm Sc^dcbeb fogSdi--Miedk%» Übten eriiolit im* 
zugespitzt, an der Basis das gewöhnliche iSräbehen; die FarlNi 
glänzend sehwarz, mit verwaschen briniiHcber Mitte. Die Deelen 

Schilde wenig" Innnrcr als breit, hinterwärts wenig vcrscliinälerl, 
stumpf a!)geruiiiU't, liintcr {\vy (juer iiiedergedriieklen Basis etwas 
ansteigend; die Seliulterheulen flach und wenig bemerkbar, auf 
ihrer Innenseite ein schmaler, schwacher Schrägeindruck; auch 
die SiMteidappen nur kurz, und die hintere Wölbung sehr schräg 
abfallend. Die Punktstreifen sehr regelmassig, fein, und die 
milllern auf der Wölbung wenig bemerkbar; die ZwisebenTtume 
flach, dicht und fein ranzlig punklirt, wenig giinzend. Die Farlra 
donkelrothy ein schmaler Saum Ifings d^' Wurzel und ein4>rei-^ 
terer aber mehr verwaschener, längs der iftahl schwarz; ausser^ 
dem auf jeder Flugeidecke zwei grosse SchwMlN'lccke, ein 
Querfleck an der Wurzel von der mit einbegriüencn Schuller- 
beule bis über den zweiten Punktslreifen hinausreichend, und ein 
Länasfliick hinler der Mille zwischen dem dritten und siebenten 
Streiten. Das Pygidium fein punktirt, schwärzlich, mit breit 
röthlichem Saume; auch die Unterseite schwarz; Hüften, Mitte!*: 
brust, Yorderrand und Miltelzipfei des ersten Bauchringes, 'so 
wie die hintere Hftlfle des letzten verwaschen ziegefarotb. Der 
Yorderrand des Prostemums mit breit abgenmdeter Höhlang vor- 
tretend, die MiltelAäche höckerig, und die Huiterenden stampf 
dreieckig. • Die Beine dfinn , die Mittdedhenkel an der Wurzel, 
die Hinterschcnkel, bis auf die Spitzen, ganz geschwärzt, auch 
die Schienenenden und Fiissglicdcr pechbräunlich. Das letzte 
Segment des $ mit einer grossen, kreisförmigen Grube. 
Von Java. (Mus. JV est ermann.^ 

23. Cr. dichotomus m. Oben kirschrolh, zwei Flecke 
des Halsschildes, eine Querbinde der Deckschilde und die Unter- 
seite schwarz; dasHaisschUd sehr fein punktirt, die Punktstreifen 
derb, mit kaum pnnktbrten Zwischenrftomen* h. Z — ^h>'"9 
Br. 1« - Ii'''. 

Im Mus. de France ist diese Art mit dem Cr. parmitieus 
unter der Benennung Cr. zonntus Reiche (der Name ist bereits 
nn eine nordamerikanische Art vergeben) verbunden worden, 
aber von jenem Käfer, nach meiner Meinung, durch Habitus, 
Sculptur und P'arbenverlhcilung zureichend verschieden. Der Uni- 
riss ist am Uiutcrrande des Halsschildes. am breitesten, dann vorn 
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ävatfk eäM knraeh ; flidbn 36g«ii gfondibsseii, fiiiteirwbiriili 
geradlinig zusäimneiigeneigteo Seiten stark yerschipilert und die 
Spitze wieder ganz kurz zugerondet, von oben -aus betrachtet 

fast gerade abgestutzt, während bei Cr. parasiticus die grusste 
Breite in die Schultern fällt, und sicli dann der Körper hinter- 
wärts viel weniger verengt. Der Kopf ist breit, flach, mit scharf 
eingeschnittener Slirnrinne und etwas eingedrücktem ünterende 
des Kopfschildes, dicht und derb punktirt, mit scharf dreieckigem 
Ausschfulte der Augeo«; Die Farbe kkschroth; die Mitte der 
OJlN^riippe vecvNischer geschwärzt; zuweilen zeigl auch der ganze 
obere Theil der Stirn einen ähnlichen, schmutzigen Andiig.! Pie 
Ffihler dei iron halber Körperlänge, des 9'^^^ kfirzer und 
dCuiner; gedrungen, das zweite Glied kurz verkehrt kegelförmig, 
das drille reichlich doppelt länger, das vierte wieder etwas 
kürzer, die obern vom fünfien ab deutlich zusammengedruckt 
und verbreitert. Die Farbe der fünf untern gelbrolh, mit bräun- 
lichtr Spilze des fünften, der obern schwarz. Das Halsschild 
kurz und breit kugelig, vorn mit fast | seiner Länge herabge- 
krüinmt, und daselbst durch die deutlich gerandeten» mit stark 
gekrümmten Bogen zosammenliiurenden Seiten sehr verengt, die 
Hijuterecken breit, kurz zugespitzt, durch einen leichten Schräg 
^druck etwäs aufgequollen; der Hinterrand wieder eingesenkt 
wellig ausgeschweift, mit kurzem, doppelt ausgerandetem Mittel- 
»pfel. ' Die Oberfläche sehr fein und zerstreut punktirt, stark 
glänzend; di(; iarbe kirschroth, mit zwei grossen, über f der 
Länge reichenden, auf dem Hinterrande ruhenden schwarzen 
Längsflecken, die sich allmählig vergrössern, bis sie zusammen« 
fliessen, und zuletzt bis auf einen schmalen, verwaschen röthlich 
bleibenden Seitenrand die ganze Oberfläche einnehmen. Das 
SchÜdchen fa^t gleichseitig dreieckig, hinten kurz abgestutzt und 
mdssig ansteigend; an der Wurzel das gewöhnliche Grübchen; 
die Farbe glänzend roth, 'mit schwarzlichen Siumen. Die Deokn 
Schilde vom etwas schmaler als der Hinlerrand des Halsschildes^ 
himerwärts mit schräg converglrenden Seiten versehmälert und 
dann kurz zugerundet; längs der Wurzel etwas wulstig erhöht, 
die Schullerbeulen breit, flach, mit wenig bemerkbarem Eiiuinick 
auf deren Innenseiten, die Seitenlappen lang herabgezogen, und 
der Rucken vor der Spitze sehr schräg abfallend. Die Punkt- 
streifen ^ebc.d^r und regebnässig» die mittlem hinterwärts 
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feiner, aber immer noch kenntlich, die obern Zwischenräume 
flach) die seillichen leicht gewölbt, alle kaum sichtbar punktirl, 
glänzend; Die Farbe schön kirschroih, die Wurzel schwarz ge- 
sftumty und hinter der Mitte eine ziemlich gleich breite, scharf 
begranzte, Aber beide Flögeldecken hinwegziehende schwarze 
Ouerbinde, ausserdem bei einer Abfinderung 

ß. noch die Schulterbeule, und eine von dieser aus schräg 
nach innen zicliende, am zweiten l^unklstreifen abbrecliende 
schmale und aus Flecken zusarnincntresetzte Querbiiide schwarz. ' 

Pygidium und Lnlerseile schwarz, dünn greishaarig; auch 
die Beine scliwarz, die Kniec, und bei den überwiegend roth ge- 
färbten Stücken noch die Vorder- und Mittelhüften ' nebst der 
Inneiiseilo der Vorderschenkei und Schienen rothlich. Die Hin- 
terenden des Frosternums kurz und eckig vortretend , der Vor- 
derrand breit schusselförmig abgerundet und ausgehöhlt. Das 
letzte Segment des <f mit einem ifeichten, rundlichen Eindruck, 
des 2 gewöhnlichen, hier sehr grossen Grfibchen« 

Aus Vorder- Indien. (Mus. Franc.') 
■ 24. Cr. abbreviatulus m. Roslroth, zwei Wurzelflecke 
und eine abgekürzte Querbindc der Flügeldecken schwarz: das 
Halsschild spiegelglatt, die Punktsstreifen grob, mit flach gewölb- 
ten, deutlich punktirten Zwischenräumen. L. Br. 1^'^'. 

Eine der grössern Arten dieser Gruppe, in der Färbung und 
Farbenvertheilung dem Cr. parasUicus nicht unähnlich , aber, 
auch abgesehen von der ganz abweichenden Sculptur^ durch die 
lang und scharf domartigen. Hinterenden des Frosternums sehr 
ausgezeichnet. Der Kopf flach, mit dem untern TheUe des seicht 
eingedröckten Kopfschildes etwas eingezogen, Unter- und Mittel- 
kopf ziemlich dicht und deuthch punktirt, die glallc Stirn mit 
deutlicher Längsrinne. Die Farbe rostrolh, Unterrand der Über- 
lippe und Mundtheile etwas lichter, nur die lang gestreckten, 
breit und seicht ausgerandeten Augen schwarz. Die Fühler 
(des 2) kaum von halber Körperlänge, dunn und schlank; das 
zweite Glied kurz birnförmig, die beiden folgenden etwa dop- 
pelt länger, wenig verschieden, di|^ obern vom sechsten an 
wenig zusammengedrackt und erweilert, mit dflnh zugespitztem 
Fortsätze des Endgliedes; die Färbe hell rostgelb, oben mit 
feiner gelbgreiser Behaarung. Das Halssehild kurz, vom fast 
buckelig und mit j seiner Länge überge wölbt, liintcn wieder 
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cingfcsenkt, vor dem Schildchen mit zwei seicbten Schrftgein- 
drücken y die Seiten feia gerandet, nach vorn stark zusammen- 
gekrfimmt» der lUnterrand jederseits breit ausgeschweift, mit 
gleichfalls breiten, aber scharf zagespitzlen Hinterocken, der 
Mitlelzipfol sehr kurz, kaum merklich doppelt ausgerandet Die 
Farbe glänzend dunkel roslrolb, spiegelglatt. Das Schildchen fast 
gleichseitig dreieckig, mit leicht zugerundeter Spitze, an der Basis 
mit einem Grübchen, gleichfalls glänzend roslroth mit bräunlichem 
Saume. Die Deckschilde kurz und breit gewölbt, hinterwärts 
bogig verschmälert, vorn jederseits am Scliildchen quer nieder- 
gedrückt, und innerseils der Schulterbeulen nochmals ein deut- 
licher Eindruck. Letztere breit aber eckig hervortretend, mit 
stumpf abgerundeten Schultern und stark entwickelten Seitenlap- 
pen. Die Pnnktstreifen erst hinter der niedergedrfickten Wurzel 
lieginnend, vom lAis vereinzelten grobem, liinterwirts^ aUinählig 
feinem Punkten gebildet, vor den breit abgestumpften Spitzen nur 
noch wenig bemerkbar; die Zwischenräume flach gewölbt, deut- 
lich aber fein punktirl, lackglänzend. Die Farbe roslroth, mit 
fein schwarz gesäumter Wurzel, auf der Schulterbeule ein eirun- 
der Längsüeck, und zwischen diesem und dem Schildchen ein 
dreieckiger, grösserer, au die Wurzel gelehnter Fleck, ausserdem 
lauf der Wölbung eine innerseits abgekürzte, ausserlich den Sei- 
tenrand fast erreichende, hier etwas nach vom gebogene, und 
jinscheinend aus 2 Flecken zusammengeflossene Querbinde 
, schwarz. Das Pygidium sehr dicht und lein punktirt, kaum be- 
haart, rostroth, Unterseite und Beine ebenlalls einfarbig rostrolh, 
letztere etwas lichter als der übrige Körper. Der Vorderrand 
etwas napfförmig vorgezogen, die Hinterenden als deutliche, sehr 
scharfe Dornen vorgestreckt. Das letzte Segment des einzigen 
vorliegenden J mit einer liefen, halbkugeligen Grube. 

Ans Forder-Indien» Oius. BeroiO 

Vierte Rotte. Fühler von massiger Starke; Körper schwarz 
oder grfln, Halsschild ranzlig- punktirt und behaart, Deckschilde 
.voth oder gelb, dicht pimktirt und reihenweise behaart^ mit schwar- 
zen oder gr&nen, zum Theil zusammenfiiessenden Zeichnungen. 
Kurze und gedrungene Arten aus den der Europäischen Fauna 

angehörenden Theilen von Asien. (Vergl. Linn. Vlil. 89. Zweite 
Rotte.) 

IX. 4 
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25« Cr. -virifftlus Gene. Linn. VIU. 90. n. 5. 

Lfifigs der ganzen Westküste von KUinasieity md auf de« 
benachbarten Inaein , aaeh auf Rhodus (Loew/J, auch weiler 
oslwars bis nach Persien hin. (Mas. Franed 

Den Cr. ^otaimt Oliv. Em. VI. 798. n. 24. tab. i. fig. 63. Ii .he i.li 
lo der LiiMiaeft IL 45« mf dl«D CV. nr^gplMlIb drMclbcB Autors kcaogen, weil 
die Bctcbrdbunf besMsr auf letaler» ab auf den vfrgaliu pa««t ; 4a aber aadi 
unterer i«:taifcii KenniniM ]eiicr GefeDden nur der lelatere« vsd aickt «udi 
der cr«lere In Mdebuuhm fefunden wird, ao aclielni OUtier^ der iu der 
Diagnose «leu ^luUmltut und htimeralt» nur n.icb der Flugcldeckenseicbnnug 
niiicrsclieidct, iinicr rrsicrer Art SlScke dct Cr. ritgicoUh und rirgafm» mit 
(licincckigen FlügcUlcrien xusariimt;pgvrasst zu ii.ihen, da «ich der Fundort: 
Levante nur auf dic«c Ivtatcre Art braielueo 

26. Cr. laclus Fab. Linn. YIII. 90. n. 6. 

In West Sibirien (aus Barnaul und Lowtewsk') häufig 
ifiMer! und Mus. Mannerheim\ in der Kirgisensteppe (Mus. 
MotschulskiO^ und von da längs des Caspischen Meers big 
um Caucesus, vro er noch von Adams gerunden worden ist 

Der» aoinel ich tdi«> «o« beiBciB Rn«M«clien Entomologen -weiter er- 
wibnte Cr. Slevani Adam» (M^in. de Momw V. [1817] p. 818. n. 30) gehdrt 
der BeecbreSbuDg nadi faaa aicber la dieser Art* Adame betcbreibt die 
Exemplare mit nur auf der Schniterbeule fefleckten FlQgelded»n (Linn. II. 
48. n. 10. var. y.) ab aelne Hauplfonn, gedenkt aber aadi der drdfleekifCB 
VarietA. 

27. Cr. regalis GebL Febihaarig, goldgrün (oder stahl- 
blau) dicht und derb punktirt; die Flögeldecken gelb mit drei 
unförmlichen, oft zusammenfliesscnden Flecken (2, 1.}. L. 2 
bis 2|'"; Br. \l bis IJ'". 

Cr. regalis fiebler \n Ledeb. Reise II. 2. 208. n. 30! N. Mem. de Mose 
II. (1832) 72. n. 5! Käf. Sudwut. Sibir. 380. n. 27! £;i|^r. Linn. II, 
48. n. 10. Note! 

Gewöhnlich etwas grosser als der voiliergobeiidey beaonders 
Möglicher, walzenförmiger, flbrigens demselben sehr ähnlich, und 
von ihm hauptsächlich durch die beschränktere Ausddinung- der 
gelben Färbung abweichend, womit im Gegensatz gegen Vei^ 
sehwinden der Flecke bei Cr. laetus hier die Neigung dersel- 
ben zum Zusammenfliessen bis zum völligen Bedecken der Flü- 
geldecken zusammenhängt. Der Kopf flach, slark niedergedrückt, 
mit kurzer, fein eingegrabener Slirnrinne, dicht und fem punk- 
tirt, metallisch glänzend; das Kopfscbild unten schmal gelblich 
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gerandet, die Mundlheile bräunlich. Die Fühler kurz, das Wurzel- 
glicd etwas aurgetrieben und flach gedrückt, das 2te kugelig, 
das 3te verkehrt kegelförmig und etwas länger, das 4le den beiden 
vorhergehenden zusammen gleich, und das 5tc noch etwas ver- 
grösserl, die obcrn schwach erweitert, deutlich zusammengedrückt, 
mit pfriemlich zugespilztcm Fortsätze des Endglieds. Das erste 
Glied metallisch glänzend, die beiden folgenden pechbraun, an 
den Gelenken lichter, mit metallischem Anfluge, die übrigen 
schwarz. Das Halsschild kurz, vorn stark übergewölbl, hinten 
breit flach gedrückt und vor dem Schildchen jederseits mit einem 
deutlichen Schrägeindruck; die Seiten besonders hinterwärts stark 
gerandel, vor den spitzen Hinterecken etwas eingedrückt, der 
Hinterrand jederseits tief ausgeschnitten, mit breit ausgerandetem 
Mitlelzipfel. Die Punklirung niässig stark, sehr gleichmässig, 
siebartig gedrängt, daher die Oberfläche seidenarlig glänzend. 
Das Schildchen breit dreieckig, hinten abgerundet, vorn fein 
punktirt, hinterwärts glatt, bei den hellem P'ormen meist mit lich- 
ter Spitze. Die Deckschilde walzlich, verhällnissmässig länger 
als bei Cr. lactiis, durch die erhöhte Umgebung des Schildchens 
und die länglichen, stark hervortretenden Schullerbeulen an der 
Wurzel dreihöckerig, innerseits der Schulterbeulen und wieder 
jederseits am Schildchen tief eingedrückt, auch über den breiten 
Seitenlappen ein ähnlicher aber flacherer Eindruck. Die Punkti- 
rung eine doppelte: eine gröbere, in dichte unordeniliche Längs- 
reihen gestellt, und stellenweise besonders längs der Seilenrän- 
der schwache Längsfurchen bildend, und eine feinere, die Zwi- 
schenräume dicht bedeckende; aus den Pünktchen der letztern tre- 
ten die feinen rückwärts gerichteten, gelben Häärchen hervor, 
mit denen die Zwischenräume reihenweise bedeckt sind. Pygi- 
dium, Unterseite uni Beine fein aber dicht punktirt, dünn gelb- 
haarig, gleichfarbig, nur die Fyssglieder schwärzlich, die Hinter- 
ränder des I'rosternums sehr kurz und breit zugerundel. Das 
letzte Segment des ^ mit einem rundlichen glänzenden Ein- 
drucke, vor welchem der vordere Theil des Segnuüils auf der 
Mille zart aber deutlich längskielig erhöht ist; das J mit einer 
tiefen, rundhchen, an den niedergedrückten Seiten lang abstehend 
gelb gevvimperten Grube. 

Rucksichtlich der Färbung ist der Käfer nach einer doppel- 
ten Richtung hin mehrfachen Abänderungen unterworfen. Die 
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tirundfarbe ist der Regfei naeh ein sclidnes, liclitcs Goklgrun, der 
Farbe des Cr. sericcus ähnlich; sie geht jedoch, wie bei fast 
allen Käfern gleicher Färbung, einerseits ins Messinggelbliche, 
andrerseits durch ein dunkleres Spangrün in Biaugrün, zuletzt in 
Blau über. Abweichend von dieser Grundfarbe sind die Deck- 
schüde, wie bei Cr, laetus, strohgelb, and auch der eben ge* 
Mnnten Art ähnlich gezeicbnet; sie tragen nimlich je drei, der 
Grundfarbe gleichende Flecken, xwei vom neben einander^ der 
äussere auf der Schalterbeule, der innere etwas mehr rÜckwirts 
swischcn jenem und der Naht, der hintere meist breilere und un- 
förmliche hintere der Mitte. Diese Form betrachtet auch GMer 
a. a. 0. als die Grundforui. Durch Uebcrgreifcn der Flecken 
bildet sich eine Abänderung 

bei welcher entweder die beiden Vorderflecke mit einan- 
der, oder der äussere mit dem hinleren, oder alle drei zusam- 
mcndiessen und dadurch einen unregelmässigen gelappten Längs- 
fleck bilden. Gebler I. c. var. b. Dieser letxtere Fleck niaMut 
dann, der Varietdtenbildung bei Cr. hipwüatuM L* analog, eine 
regebnässige Gestalt an, und die FIflgeldMken seigen 

^ Gnmd^be mit einer regelmfissigen breiten, nur an 
der Schalter sich etwas verengenden hellgeben Einfassung. 
Gehler var. c. 

S, Auch diese Einfassung verschwindet an der Naht und ei- 
nem Theile des Seitenrandes ganz, und bleibt nur vom Schild- 
chen bis zum hintern Ende des Seitenlappens oder an der Spitze, 
<»der an beiden Stellen zugleich übrig ^Gehler in d. Mem. de 
itosc. var. c>— e), bis sie auletsl auch hier sich verliert, und 

€. die ganzen Oeck8oh9de des Ktfen nur die Grundfarbe 
seigen. Solche Stdcke sind, zumal im abgeriebenen Zustande, 
dem Cr. hypochoeridU L. tftuscbend Ihalich, unterscheiden sieh 
jedocb von ihm auch ausser den meist noch am Rande zurfiek- 
bleibenden Resten der Behaarung durch den gewöhnlich noch 
kenntlichen lichten Rand des Kopfschildcs , die Spuren gelblicher 
Färbung auf dem umgeschlagenen Seitenlappen, und die Hinter- 
leibsbildung des cf Exemplars der Grundform, sowie aller Varie- 
täten mit gelber Zeichnung der Deckschilde iß. ^^^^ 
bisher nur In goldgräner oder messinggelblioher Firbung des 
Wrpers gesehen: die Var* dagegen findet sich sowohl goldgrfin, 
als dunke%rin, Uangrfin und blau. Solohe blnoe Bjumi^lm fffid 
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ich unter dcMi Arien des Petersburger Museums unter dem Namen 
Cr. hirtipemüs Faid., welche Bestimmung schon wegen der 
von Faidermann angegebenen gelben Hüften der beiden ersten 
Fasspaare nicht richtig sein kann: sie weichen übrigens ausser 
der Ffirbung gar nicht von den einforbig grünen Stücken des 
Cr. regalis ab, und zeigen dabei auf dem Seitenlappen stets 
noch ehien Ueberrest gelblicher oder briunficher Firbung, sodass 
ich ganz dem Gr. Mannerheim beistimme, wenn er in ihnen Nichts 
als eine Farbenvarielat des Cr. regalis erkennen will. 

Wie es scheint, durch ganz Sibirien verbreitet; im Westen 
bei Salair (Gehler! im Mus. Mannerh. und Petrop.); ostwärts 
in Daurien (Mus. Berol. MannerJiO, insbesondere bei Kiachta 
CMus. Mötsch,'); in der Mongolei CMus. Mannerh.^, Nach 
Gebler kommen die Formen d. und €. hauptsächlich in Ostsi- 
sihirien vor. 

Fünfte Rotte. Fühler lang, aber derb; Körper schwarz 
oder dunkel metallisch, Halsschlld punktirt und behaart, Deck- 
schilde roth oder gelb, schwarz gefleckt, zum Theil mit unordent- 
lichen Punktstreifen. Arien aus der sfideuropftischen Mittelmeers-, 
fauna, deren eine sich bis nach Vorder- Asien ausdehnt. CVergl. 
Unnaea YIII. 90. Dritte Rolle.) 

2S. Cr. ilicis Oliv. Linn. VUL 92. n. 10. 

In Klein -Asien (Mus. Auhe. Franc') i insbesondere ans 

Brussa (Goede! im Mus. Vindoh,) 

Sechste Rotte. Fühler zum Theil lang, von massiger 
Stärke ; Körper breit walzUch, meist schwarz, mit rother, gewöhn- 
lich schwarz gefleckter Oberseite und ziemlich regelmissigea 
Punktstreifen; hinter den Krallenhaken manchmal schwache Zahn- 
ansätze. Arten ans Vorder- und Hfaiterindien, deren Typus 
Cdurch den einzigen Cr. himaculatus Fah.^ auch dem Europa- 
ischen Mitteimcersgebiete nicht fremd ist. CVergl. Linn. VlIL 92. 
Fünfte RolteO 

89. Cr. sexsignatns Fab. KIrschrotli mit brfiunfieher 
Unterseite, die FIfigeldecken vom schwarz gesäumt, mit drei 
sdiwarzen Punkten (1, 2); das Halsschild spiegelglatt, diePunk- 
ttreifen derb nnt seitlich flachgewölbten und fein quergenm- 
zelten Zwischenräumen. L. 24 — 4'"^ Br. — 2i'". 
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Cr. sexsfgnaius Fab. Syst. Elwtk, II. 41. n. 2! O/fr. Eni. VI. 78S. 
.n. 2. tab. 4. ftg. 46. (Die Zeicknanf^ welriie den inniTii Hintvrpunict %u 

wkU voriürlt, ist falscli ; eben so unriclilig ist dit- Angalit? in der Bcsfhrfi- 
biing, wcl.hc die beiden Uioterpunklc 99««'* f'g't« tramsversale^' 

«teilen lässi } 

Dieser und die beiden folgenden nahe verwandten Käfer 
sind durch ihre Grösse nicht minder wie durch ihre Färhung 
ausgezeichnet, erinnern aber durch ihren Habitus sogleich an den 
südeuropiiischen Cr. himaculatus Fab., dessen milunler sehr 
grosse und stark gezeicluiolo 5 '"^^"^ ohne nähere Kennlniss 
ihres Vaterlandes nach der Analogie der vorlicgeiulen Arten 
sicher auch in Indien einheimisch glauben würde. Ob nun der 
Zusammenhang in der geographischen Ausdehnung dieser Rotte 
dorch die Hochländer von Iran und Arabien wurklich unter- 
broohen ist, oder sich hier nur in unsrer Kenntniss derselben 
eine Löclce findet, muss spätem Erfkhrungen zu ermitteln vorbe- 
halten bleiben. 

Der Kopf der vorliegondcn Art ist flach, deutlich aber nicht 
dicht punktirt, zicmUch glänzend, auf der Stirn ein kurzer aber 
tiefer Langscindruck, die Farbe rolh, mit weissgelber Unterlippe, 
Augen und Mundtheile schwarz. Die Fühler des von f der 
Kdrperlänge, das Wurzelglied lang gestreckt, das 2te veri^ebrt 
kegelfdrniig, die beiden folgenden dreimal länger, das Me bis 
7te breit und stark zusammengedrückt und verbreitert, die obern 
wieder ein wenig schmaler, die des $ etwas kurzer und weniger 
orweltert. Die untern Glieder glänzend rolh, die obern mit fein 
angedrückter hellgelblicher Behaarung. Das Halsschild kurz, vorn 
mit der grössern Hälfte kugelig übergevvölbt, und zugleich durch 
die tief eingezogenen Yorderccken verschmälert, die Seiten fein 
gcrandet, hinter der Milte lang ausgeschweift, die Hinterecken 
scharf, der Huiterrand nur vor den Schultern kurz ansgerandet, 
der Mittelzipfel kurz und breit, fast grade abgeschnitten. Die 
Oberfifidie längs dem Hinterrande etwas eingesenkt, an dem 
Scbildoben jederseits breit flachgedrückt, spiegelglatt, dunkel 
kirschroth, mit fein schwarzem Saume des Hinterrandes, zuwei- 
len vor der Milte zwei nebeneinander stehende unförmUcho 
schwarze Flecke oder Wische. Das Schildehen breit dreieckig 
mit abgerundeler Spitze, vor derselben breit niedergedrückt und 
an der Wurzel mit einem berzfürnigen Grübchen, rolh, etwas 
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dunkler gosiiunil, auch niil eiri/eliicn t'cinerii Pünklolieii bcstreul. 
Die Dcckscliiltle geslreckl walzeiirüriiiig, liinlerwärls etwas ver- 
schmälert und abgeflacht, längs der Wurzel, besonders zu bei- 
den Seiten des Schildchens quer niedergedrückt, und inner- 
seits der lang höckerig hervortretenden Schullerbeulen dreieckig 
eingedrückt; die Seilenlappen sehr lang herabgezogen, und di» 
Spitzen einzeln breit zugerundet. Die Punktstreifen sehr regel- 
mässig, vorn etwas hinter der Wurzel entspringend, aus derben 
aber vereinzelten Punkten bestehend, die seitlichen furchenarlig 
eingedrückt, wodurch hier die Zwischenräume flach gewölbt her- 
vortreten, die Rückenstreifen von der Milte ab allmählig feiner 
und auf der Wölbung fast abgeschlillen, die Zwischenräume fein 
quer runzlig, zieadich glänzend. Die Farbe dunkel kirschroth 
mit drei schwarzen Punkten, der erste länglichrunde, meist grössere, 
aber zuweilen fast verschwindende auf der Schullerbeule, die 
beiden andern dicht hinter der Milte, der innere grössere auf 
dem 3ten Zwischenräume, aber denselben etwas überschreitend, 
der äussere, kleinere etwas hinterwärts gerückt, von der Mitte 
. des 8ten Zwischenraumes bis zum Randstreifen reichend. Aen- 
dert ab: 

ß. der Schulterfleck zu einer abgekürzten Querbinde er- 
weitert, die Hinlerflecken, besonders der innere, unförndich ver- 
grössert, aber noch durch einen sichtbaren Zwischenraum ge- 
trennt; 

y. die Vorderbinde wie bei ß; die Hinterflecke zu einer 
nach aussen verschmälerten, am Vorder- und Hinterrande ausge- 
buchteten Querbinde zusammengeflossen. Von den vorliegen- 
den, hierher gehörenden Stücken zeigt ciiis ein paar unförmliche 
Wische auf dem Halsschilde. 

S. Der Schulterfleck wie bei der Stammform, dafür die 
Hinterbinde noch stärker entwickelt, längs der ISaht hinterwärts 
zipfelförmig erweitert, bei einem Stücke auch mit breiler Aus- 
biegung nach vorn die Mitte der Naht erreichend; 

€. der Schulterfleck, wie bei f., aber die ganze hinlere 
Hälfte der Deckschilde schwarz. 

Das Pygidium dicht und fein punktirt, längskielig, dicht 
greis behaart. Die Unterseite vorn braun, mit etwas dunklern 
Parapleuren, je weiter hinterwärts, desto mehr ins Schwärzliche 
fallend, sehr fein punktirt und kurz angedrückt greishaarig ; die 
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Beine einfarbig dunitelrolh. Das Prosternmn mit einem hinter- 

■vviiiis durcli einen Eindruck gelheillen flacj^en Wulst und breit 
dreieckig(Mi Iliriterenden, der Vorderzipfel kalinförmig vorgezogen. 
Das lelzle Segment des niil einem seichten, halbrunden Ein- 
druck, des $ mit einer elliptischen, an den niedergedrückten 
Seitenrändern lang gelblich gewimperten Grube. 

In Vorder-Indieiit und wie es scheint, dort weit veriireilet 
Die mit vorliegenden Exeniphnre sind von Ceylon (Mus« Berol, 
alle Formen, ausser e.)» Tranguebar (Mus, Fah, Westerm,')^ 
Bengalen (Kftis. Westermann, Sturm; anch Olhier nennt 
Calcutta')) aus den ^eelghevries (Mus. Dohni)\ von Dinapore, 
Muradobad, Almosa (liacon! im Mus. Dey rolle, am letztem 
Fundorte die var. e.). Indisciie Exemplare ohne ntlhere Angabe der 
Heimalh habe ich auch aus dem Mus. Franc. Buquet. Germar, 
vor mir; der Käfer ist daher auch in den Sammlungen Jieine 
Seltenheit. 

30. Cr. bissexsignatus m. Oben ziegelrotb, Haissobild 
und Flügeldeclcen mit je 4 schwarzen Flecken (2, 2), nnlen 
schwarz* und gelbbunt mitrothen Beinen; dasHalsschad Spiegel-- 
glatt, die Punktstreifen derb, mll flachen kaum punktirten Zwi- 
schenräumen. L. 4'"; Br. 

Dem vorhergehenden zwar sehr ähnlich, aber ausser andern 
Merkmalen namentlich durch die Stellung der schwarzen Flek- 
ken verschieden, welche, wenn auch auf die Ausdehnung und 
Grösse der letztern nur ein geringer Werth gelegt werden kann, 
sich doch bisher in dieser Gattung als ein im Allgemeinen m- 
Yorlissiges Kennzeichen erwiesen hat. Mit Cr. Seignatue ver^ 
glichen, ist die. voriiegende Art mehr waizenfiirmig, nach Tom 
nicht so stark verschmälert, auch der Ton ihrer Grundfarbe efn 
sehr yerschiedener. Der Kopf Ist flach, etwas uneben, die Stirn 
und ebenso das Kopfschild der Länge nach eingedrückt, über 
der das Kopfschild abgranzenden Bogenlinie nochmals ein seich- 
ter, halbmondförmiger Qucreindruck. Die Oberflache fein und 
zerstreut punktirl, dünn greishaarig, massig glänzend; die Farbe 
licht Ziegelroth, die Milte der Stirn und die Ränder des KopK 
Schildes dunkler, die Bogenlinie über letzterm verwasdien ge- 
tohwirzt. Auch die Kinnbacken schwirzlich, die Taster gelbrolli, 
die In der Mitte knn aber tief ausgerandeten Augon schwarz, die 
Wangen etwas heller als der übrige Tbeil des Kopfes. Dia 
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Fahler (des^) iMil ^ffiff vön halber Kdrperiänge, dM SieCMed 

kurz birnförniig', wenig länger wie breit, die beiden folgenden 
gleich lang und 2|mal länger als das 2te; die obern etwa dem 
3ten gleich, und vom 4ten an deutlich zusammengedrückt und 
erweitert, welche Erweiterung beim 7len am stärksten ist, und 
yon da ab nach oben hin allmählig wieder abnimBity da^ End* 
glied mit lang dreieckigem, durch eine tiefe Aiisramlang abge- 
BMÜern F^gMM, Die Farbe hell zicgefaroüi, die nnteni Glieder 
hdl honiggelb dorchiBohehieiid. Dna HalsaehiM korz, naeh vom 
Teraohmilerk und mit mehr als der flltfte setner Länge vom 
stark fibergewdlbt, die Seiten geschweift, fein gerandet, vor der 
Mitte bogig erweitert, die lief eingezogenen Vorderecken stumpf- 
winklig, die hintern spitz vorgezogen, durch einen deutlichen 
Schräpreindruck emporgequollen, der Hinterrand jederseits weit 
und tief ausgeschweift , mit kurzem aber breitem , doppelt aus- 
gerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen, und 
dann wieder innerseits der Schulterbeulen tief schräg eingedrfickty 
kaum punkür^ spiegelglatt^ die »Farbe hell aegehroth mit verwa- 
schen gelblichen Seiten; iße Mitte mit zwei rmden sdiwanen 
Pnnkteh neben einander, und hinter Jedem derselben ein iOin« 
lieber, aber' mehr quer gezogener Punkt am Hinterrande. Das 
Schildchen breit abgestumpft- dreieckig, hinterwärts schräg an- 
steigend, mit kurzem aber deutlichem Hinterzipfel, an der Basis 
das gewöhnliche Grubchen, Die Oberfläche etwas gewölbt, spie- 
gelglatt, die Farbe licht ziegelroth, ein Saum längs der Wurzel 
und der Hinter^ipfel schwarz. Die Deckschilde walzenförmige 
hinterwärts kaum verschmälert, hinter dem Schildchen etwas 
niedergedrückt und von da ab sich aUmähltg verllachend, die 
Wölbung hinten sehr schrSg abfdlend und die Spilan einzeln 
abgerandet. Die Schulterbeulen als lange Höcker hervortretend, 
auf deren Innenseite ein deutlicher, auf das Halsschild ubergrei- 
fender Längseindruck, und jederseits vom Schildchen die Wurzel 
nochmals schräg eingedruckt; der Scitenlappcn lang herabgezo- 
gen. Die Punklslreifen sehr regelmässig, aus derben, aber ver- 
einzelten Punkten gebildet, auf dem letzten Viertel feiner und 
die mittlem auf der Wölbung fast abgeschliffen; die Zwischen- 
räume flach, vom fein quermuslig, auch alt sehr vereinzelten 
Pflnktchen bestreut, besonders hinterwürts stark glfozend. Die 
Farbe licht zicgclrolb, merklich heller als bei dem vorigen, ein 
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schmaler Saum laigs der Wurzel MbwärzUcb, und ausserdem aof 
jeder Flügeldecke Ewei Paar schwaner Flecke, der iuMere Yoni 
auf der ScMterbeidey der ianere etwas nehr naoli hinten ge- 
rMt» grösser md niehr in die Oneie geiogen, bei dem Yor- 
liegenden SMeke anf der Aussenseile von einem feinen abgeris- 
senen Pänktchen begleitet; das 2te Paar unmittelbar hinter der 
Mitte, beule Flecken hinter denen des Vorderpaars, nur der 
äussere grosser als der Schuiterlleck, dalier der hintere Zwi- 
schemauiii merklich enger und möglicherweise ganz vers(;h\vin- 
d^iui. .JUiil& F.ygidiuut sehr dicht und fein punktirt, dicht silber- 
iNWrjgi^ schwarz, breit gelb gesäumt. Auch die Unterseite dicht 
und anf ite <Fajmpl6nrett . fast runslig punktirl^ ; idiehl» gpapshaangi 
Miiiftsuat, fichdtferblitter " und Mitte der Hintaiirusf^JehliltellH 
der übrige TJmU der letaleren sohwara^ Jler . Bintetteih^ ftoirii > 
feUs gelb, ein vtereekiger Fleck jederseits auf 'dem- erstell Bauche 
ringe und eine verwaschene Querbinde auf' der Zvvischennalil je 
zweier Ringe schwarz. Die Ik'ine rolhgelb, ScIrmiKl'I- und Schi<;- 
iienspilzen nebst den Fussghedern Hehler gelb, die Jvriillndiak- 
chen schwarz, und hinter jedem ein breiter, slumpler Zahnansalz. 
Die Hinterenüea des Proslernums l)reit dreieckig, der Vorder- 
raiid kahnferraig verlängert. Das leiste Segment, des eiuzigen 
«eidiegenden Q mit einem längüchen, . tiefen^ an ide« -etwas ^nie^ 
idaigedricklen ;Seilen lang greis gewimperten > Gröbclien« i , . 
Aus Assam, (Mus. JVcstermannO -'^ rUiKU. - 

31« Cr. indicus Mus. Fr. Hellrostgdb, Kopf, Halsschild, 
Unterseite und Deckscbilde einfarbig oder sehwarzgefleckt; das 

Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen derb mit vorn und seil- 
lich flach gewölbten, kaum punktirten Zwischenräumen. L. 2| 
bis 4i'"; Br. 1| bis 2^"'. 

Ebenftills den beiden voihergahenden , besonders dem Cr» 
hU$ex9igttaiu$ ähnlich, eben so vertaderlich als Cr, sexstgaa- 
tu$, abor plumper, mehr walaeaförmig und von ersterem durch 
^ Im normatea Zustande gans abweichende FleckensteUnng, von 
dem letatgeaannten durch die lichtere Färbung, von beiden haupt- 
sächlich durch die starker gewölbten, an den Seiten fast rippen- 
artigen Zwischenräume der Deckschilde abweichend; auch die 
Fühler länger und dünner, und die lüalcrendea des rro^tcrnumi» 
achnuiler und stärker xugespitat. 
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Der Kopf flach, zwischen den Fühlenvnrzeln etwas einge- 
drückt, mit breiter seichter Sllrnrinne; auch die Mitte des Kopf- 
schihles breit und flach quer niedergedrückt. Die Oberfläche 
ziemlich dicht und fein punktirl, dünn groishaarig, die Augen- 
buchlen tief. Augen und Kinnbacken schwarz, der übrige Kopf 
je nach der Färbung des übrigen Körpers licht gelbrolh, oder 
zwischen den oberen Augenrändern verwaschen bräunlich, oder 
die dunkle Färbung verbreitet sich von hier aus mit immer wach- 
sender Intensiiät und Ausdehnung nach unten hin, bis zuletzt der 
ganze Oberkopf und der obere Theil des Kopfschilds schwarz 
gefärbt ist. Die Fühler des cT von J der Körperlänge, sehr 
schlank und dünn, und dadurch sehr von den kräfligen Fühlern 
des Cr. sexsi^natus F. verschieden, das 2te Glied kurz bim- 
förmig, die beiden folgenden je 4mal langer, sehr dünn, stiel- 
rund, die obern vom 5ten an deutlich zusammengedrückt, aber 
nur schwach erweitert, bis zum 9tcn etwa gleich und nur wenig 
länger als das 4te, das lOle wieder etwas kürzer, und das End- 
glied mit schmal dreieckigem Forlsatze. Die Farbe licht gelb mit 
dünner, greiser Behaarung. Die Fühler des J kürzer, gedrun- 
gener, mit breitem Gliedern, an Stärke etwa denen des Cr. sex- 
signatus gleich. Das Haischild kurz, breit, gewölbt, vorn 
mit der Hälfte seiner Länge übergebogen und nach dem Hinter- 
randc zu wieder etwas eingesenkt, durch die eingezogenen Vor- 
derecken vorn verschmälert, die Seilen hier zusammengekrümmt, 
besonders hinterwärts deutlich gerandet, mit stumpf dreieckigen, 
wenig vortretenden Hinlcrecken, der Hinlerrand jcderseils aus- 
geschweift; der Miltelzipfcl kurz, breit, doppelt ausgerandet. Die 
Oberfläche kaum punklirt, spiegelglatt, die Farbe licht rostgelb 
mit zart schwarzem Hintersaume, ungefleckt, oder auf der Mitte 
mit zwei neben einander liegenden verwaschen schwarzen Quer- 
wischen, die sich allmühlig zu zwei nach dem Schildchen hin 
convergirenden Schrägflecken verdichten und vcrgrösscm, durch 
deren Zusammenfliessen und Umsichgreifen zuletzt das ganze 
Halsschild bis auf den licht bleibenden Seitensaum sich schwarz 
färbt. Das Scliildchen breit dreieckig, hinten abgestumpft und 
ansteigend, vorn mit einem Grübchen; die Oberfläche spiegel- 
glänzend, hell rostgelb, Wurzel und Spitze schwarz. Die Deck- 
schilde breit und flach gewölbt, dreimal so lang als das Hals- 
schild, hinterwärts deutlich verschmälert und vor der Spitze sehr 
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§mlk aMUtad; m Wand jederMüs ilesMuMolieM «n tie- 
fer ScMgeindroök, und ein gteicher, breiter Lfingielndnicl^ ianef^ 
feils der eckig und hmg vortretenden Seindteibeulen« Der Sei- 
tenlappen lang herabgezogen, die Spitzen einzeln abgerundet, mit 
klaffender Naht. Die Punktsireifen sehr regelmassig, derb, die 
Süssem zunächst über dem Scilenlappen furchenarlig eingegraben, 
die mittlem schon von der Milte an feiner, und diese Mie die 
der Naht zunächst liegenden auf der Wölbung fast abgeschliffen; 
die Zwischenräume spiegelglatt, kaum punklirt, vom aüf dem 
Rucken flach- und aeitlicli fast rippenartig gewölbt, hinterlrirts 
afle Terflacht und verlnreitert. Die 6nindfari»e beO gelbrotb mit 
fobmal sdiwarzem Wunedsaume, die schwarze Zeichnung sehr 
▼erscbieden, und im Allgemeinen mit der Ausdehnung der schwar- 
zen Faibung auf Kopf und Halssdiild zusammenhängend. Von AIh 
Änderungen liegen mir vor: 
. a, die ganze Oberfläche einfarbig licht gelbrolh; 

ß. die Flugeidecken mit zwei schwarzen Wischen hinter der 
Mitte, in Gestalt und Stellung wie bei Cr. sexsignatus , abec 
grösser, unförmlicher, schlechter begränzt: auf dem Halsschilde 
treten die oben beschriebenen beiden Querwische hervor. 

Zu diesen beiden, sich scfaftrfer begrinzenden Wischen 
treten deren noch zwei, deren vorderer anf der Scbulterbeuh) 
vor dem äussern, der hintere dicht vor der Spilze hinter dem 
innern Fleck, sodass alle vier eine langgestreckte Raule bilden. 
Diese Zeichnung (1, 2, 1), bei welcher ebenfalls die beiden Hab-« 
schildspunkte vorhanden sind, halte ich für die ^'ormaIform. 

d. Die beiden innern Mittelflecke an der Naht zu einem 
grossen gemeinsamen Querfleck verbunden, und in gleicher Weise 
die Halsschildsflecke zu grossen Schragflecken erweitert; endlick 

e. die sechs Hinterflecke beider FlilgeldeGken zu einer ge- 
meinsamen, hinterwärts zweizipfligen Querbinde vereinigt, das 
Habsohild Iiis auf die lichten Seitenrfiif der ganz schwarz. 

DasPygidium fein punklirt, dfmn greishaarig, schwarz, brei- 
ler oder schmaler licht röthlich-gelb gesäumt. Auch die Unter- 
seite fein punklirt, ziemlich dicht greishaarig, bei den hellern 
Formen licht gelb, Parapleuren und hintere Ringe ins verwaschen 
Bräunliche fallend. Allmählig schwärzen sich diese Theilc immer 
mehr, und diese Färbung dehnt sich soweit aus, dass bei var. €. 
die Unterseite scbvarz erscMnt, wid nur Vorder- nnd Mitlelr 
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bnisl, Schullcrbläller und die Mille der Hintcrbrusl mit den Hüf- 
ten und dem vordem Theil des ersten Bauchrings gelb geblieben 
sind. Die Beine bei allen Varielälen rolhgelb, bei var. s. die 
Hintersclienkel mit einem schwärzlichen Wisch vor der Spitze; 
die Krallenhükchcn schwarz, mit kurzen, breiten Zahnansatzen. 
Die Hinterenden des Prosternums kurz, aber spitz; der Vorder- 
zipfel dreieckig vorgezogen, bei dem cT weniger lang, aber 
schmaler und dadurch pfriemlicher als bei CV. scxsignatus. Das 
letzte Segment des cf Aach niedergedrückt, des J mit dem ge- 
wöhnlichen Grübchen. 

In Vorder 'Indien. (Von Bomhay: Mus, Franc") 
32. Cr. dodecaspilus Chevr. Lehmgelb, zwei Punkte 
des Halsschilds, fünf auf den Flügeldecken (2, 2, 1) und die 
Unterseite schwarz mit gelb gerandetem Hinterleibe; das Hals- 
schild spiegelglatt, die Punkistreifen derb, mit flach gewölbten, 
fein querrunzligen Zwischenräumen. L. 2 — 2|'"; Br. IJ — \\'", 
Wie die drei vorhergehenden, so bildet auch der vorliegende 
mit den beiden zunächst folgenden eine kleine Beihe von nah 
venvandlen, nur durch feine Merkmale unterschiedenen Arten, 
ohne dass mir jedoch deren wirkliche Verschiedenheit einem Be- 
denken zu unterliegen schiene, da die Sculplur sowohl als die 
Farbenvertheilung hinlängliche Unterscheidungskennzeichen dar- 
bieten. Bei der vorliegenden Art ist der Kopf llach, das Kopf- 
schild seicht muldenförmig eingedrückt, aber nicht mit dem un- 
iern Theile eingezogen; die Stirn mit seichter Längsrinne, die 
Oberfläche bis auf einzelne zerstreute Punkte längs den Augen- 
rändern spiegelglatt. Die Farbe hell lehmgelb, der Nacken und 
jederseits über der Fühlerwurzel ein rundlicher Fleck schwarz, 
welcher bei dem § die ganze Augenbucht ausfüllt; die Oberlippe 
verwaschen bräunlich. Die Fühler von mehr als halber Körper- 
länge, das 2le Glied kurz und knolig, die folgenden bis zum- 
6ten allmählig verlängert, und von diesem ab auch deutlich ver- 
breitert und zusammengedrückt, der Forlsatz des EndgUedes lang, 
scharf abgesetzt, wenig zugespitzt. Die Farbe der untern durch- 
scheinend gelb, der obern vom ölen ab schwarz. Das Halsschild 
stark kugelig gewölbt, mit der grössern Hälfle vorn übergebogen 
und durch das Zusammenkrümmen der fein gerandcten Seilen 
stark verschmälert, die Hinterecken breit zugespitzt, kaum auf- 
wärts gedrückt, der Hinterrand jederseits breit aber seicht aus- 
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geschweift, fein gesägt, mit kurzem aber deutlich doppelt aus- 
gerandelcm Miltelzipfel. Die Oberflnche spiegelghill , lehmgelb, 
mit fein schwarz gesäumtem Hinterrande; auf der Mitte zwei 
grosse schwarze Querflecke neben einander, deren Hinterrand 
sich zipfelförmig nach aussen verlängert. Das Schildchen drei- 
eckig, hinten mit abgerundeten Ecken abgestutzt, vorn mit einem 
Grübchen, glänzend schwarz. Die Deckschildc breit und flach 
walzenförmig, hintcrwärls sich noch mehr abflachend, kaum ver- 
schmälert und an den Spitzen einzeln breit zugerundet, längs 
der Wurzel etwas niedergedrückt; die Schullerbeulen durch einen 
kurzen dreieckigen Emdruck auf deren Innenseite breit empor- 
gehoben , die Seilenlappcn kurz und wenig bemerkbar. Die 
Punktstreifen sehr regelmässig, derb, hinterwärts etwas schwä- 
cher, die Zwischenräume flach gewölbt, längs der etwas nieder- 
gedrückten Wurzel glänzend, vom Hinterende des Schildchens ab 
deutlich querrunzlig und dadurch matt. Die Farbe bleich lehm- 
gelb, der Saum, bis auf den Seitenlappen, schwarz; ausserdem 
auf jeder Flügeldecke noch 5 schwarze Flecke in der Gestalt 
und Stellung wie bei unserm Cr. \0 - punctatus L., also die 
beiden Vorderpaare in der Lage einer schräg nach hinten und 
innen verlängerten Raule, bei der besonders die beiden Innen- 
flecken unförmlich gross sind, der Einzelfleck dagegen klein und 
rundlich , unterhalb der Wölbung , näher nach dem Aussen- 
rande als nach der ^'aht zu gerückt. Das Pygidium fein punk- 
lirt und greishaarig, die obere Hälfte schwarz, die untere bleich- 
gelb. Die Unterseite schwarz, das Prosternum mit den Seiten 
der Vorderbrust und des Hinterleibes, die Schulterblätter und der 
Mitlelzipfel des ersten Bauchringes hellgelb, auch die Ränder der 
Bauchringe an den Seiten verwaschen gelblich. Beine und Hüf- 
ten einfarbig gelb. Die Hinterenden des Prosternums kurz und 
breit scharf zugespitzt, der Vorderrand in einen breiten abwärts 
gerichteten und napfförmig ausgehöhlten Lappen vorgezogen. Das 
letzte Segment des cT vor der Spitze seicht und breit quer ein- 
gedrückt, bei dem J mit einer rundlichen, glänzenden Grube. 

Aus dem Norden von Vorder-Indien (Mus. Beroi, insbe- 
sondere von Mussoorie: Dr. Bacon im Mus. Deyrolle) und 
aus Tibet (Mus. Holm, und demselben von Melly unter der 
obigen Benennung mitgetheilt). 
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88. Cr. Sannio Koll. et Redl. Dunlwl lehageft/zmi 
Pwikte 4es HaleMUlil^rluiif auf dea FiageMeoken %ri>.md 
^0 Untapseite schwarz^ da» Hab8cliild-«piegdglaUf die ^aiikl^ 
streifen twm ziemlich derii und hinleni last erloscfaen^ mit flaelit* 
gewölbten glänzenden Zwischönriumen. L. ; Br. 1^'''. 

CSr. SohhIo Kollar et Redtenb. in Uüsi^els Heise itr. IV. 561? 

Dom Cr. doJecaspilus täuschend ähnlich und mit ihm bei 
ohernächHcher Belraclilung leicht zu vorwechseln, aber elwas 
kleiner, dunkler gelb, di(? Flecken grösser, die innem der zw«^ 
ten Reihe an der Naht zusamnienstosscnd und zu einem gemein- 
«amen Naliifleck verbunden, die Punktstreifen feiner und kinler- 
ivärts UsX abgeschliffien, endlioli bis auf den schmalen Hintersaua 
^es letzten Bauchringes^ die ganze Unterseite sdiwarz. Der Kepf 
Aach, die Stirn der Lange nach kurz aber breit eingedrückt, das 
Kopfschild oben «ndentlich begränzt, unten stark eingezogen, die 
Augen lief ausgerandel, die Oberiläche lein und zerstreut punk- 
lirl, glänzend. Die Farbe schwarz, Koprschild und Wangen, so- 
wie ein verkehrt dreieckiger, mit dem obern Ende des Kopf- 
sclulds zusammenhängender Ficck auf der untern Stirn hochgelb» 
Die Fühler sind an dem einzigen vorliegenden Stück beschädigt^ 
aber, soviel sich an den noch vorhandenen Resten erkennen 
idsst^ gleichfaUs wenigsten^ an den untern Gliedern dunkelgelb. 
Das Halsschild kurz, vorn stark übergewölbt und durch die tief 
eingezogenen Yorderedcen- merklich Terschmdlert, die Seiten fein 
befandet und mit starker Krümmung convergirend , die breiten, 
slIkuT zunespilzlen llinterecken durch einen seichten Schrägein- 
druck elwas emporgedrückt, der Hinterrand jederseils ausge- 
schweift, mit breilem, doppelt ausgerandelem I\IillelzipfeI; jcder-^ 
seils des letztem am Hinterrande ein kurzer aber deutlich« 
Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegelgUitty dunkel lehmgelb, 
Vorder- und Hintersaum nebst zwei grossen kreisldrangen, fast 
den Hinterrand berührenden, und auch dem vordem ziemlich 
nahe tretenden Flecken schwarz. Das Sehildchen gleichseitig 
ffareieekig, hinten kurz abgestutzt und schräg ansteigend, an der 
^B^i* mit einem kleinen Grubchen, glänzend schwarz. Die Deck- 
schilde kurz und breit walzenförmig, hinterwärls im Bogen leicht 
verschmälert und mit schwacher Wölbung abHiIlend, längs der 
W^n-zel elwas niedergedrückt, die Spitzen einzeln breit abge-. 
rundet, die Scbulterbeuien als breite flache Höcker bemerkbar 
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und inncrseits durch einen kurzen Längscindruck abgesetzt, die 
Seilenlappcn sclir slark entwickelt. Die Punktslreifen regelmässig, 
von massiger Stärke, schon vom letzten Drittel ab feiner, und 
auf der Wölbung theilweise abgeschlilfen , die Zwischenräume 
flach gewölbt, glänzend. Die Farbe dunkel lehmgelb, Naht und 
AVurzelsaum schwarz, ein feinerer Saum längs S[)ilze und Ausscn- 
rand, hier auch den Seilenlappen umziehend, bräunlich. Ausser- 
dem zeigt jede Flügeldecke 5 grosse schwarze Flecke in der 
Stellung der vorhergehenden Art, nur sämmtlich grösser, der 
Schullerfleck an den Vorderrand, der hinlere Aussen- und der 
Spitzenfleck an den Aussenraiid gelehnt, der innere des 2ten 
Paars mit dem enlsprechenden Gegenflecke zu einem gemein- 
samen grossen Querflecke zusammengeflossen. Das Pygidium 
fein und ziemlich dicht punktirt, dünn greishaarig, schwarz mit 
gelbem Saume. Auch die Unterseite fein runzlig punktirt, dünn 
behaart, schwarz; nur die Vorderzipfel des ersten und ein schma- 
ler Saum des letzten Bauchringes schmutzig gelb. Hüften und 
Beine gleichfalls lehmgelb mit etwas dunklern Fussgliedern. Der 
Hinterrand des Proslernums in zwei nur kurze höckerartige 
Dörnchen auslaufend, der Vorderrand als ein breiler, vorn aus- 
gerandcler, elwas ausgehöhlter Lajjpen vorgezogen. Das letzte 
Segment des einzigen vorliegenden } mit einer liefen, hinter- 
wärts etwas erweilerlen Grube. 

Aus Kaschmir, (Hügel! im Mus. Viudoh.) 

34. Cr. crucipennis m. Lehmgelb, ein verwaschener 
Querfleck des Halsschilds, zwei Vorderflecke und eine Querbinde 
der Flügeldecken schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punkt- 
streifen fein, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 2\ *" \ 
Br. 

Von den vorhergehenden hauptsächlich verschieden durch 
die einfarbig gelbe Unterseite und durch die abweichende Zeich- 
nung der Flügeldecken, auf denen der Hinterfleck ganz fehlt, 
und dafür das 2te Fleckenpaar zu einer über beide Flügeldecken 
ununterbrochen hinziehenden Querbinde zusammengeflossen ist. 
Der Kopf flach mit seicht eingedrückter Stirn, das Kopfschild 
oberwärts nur undeutlich begränzt, die Oberfläche fein und zer- 
streut punktirt, ziemlich glänzend, lehmgelb, Oberlippe und Kinn- 
backen bräunlich, ein schmaler oberer Stirnrand und die lang- 
gestreckten, breit dreieckig ausgebuchteten Augen schwarz. Die 
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FOhler von mehr als halber Körpeittnge, ziemlich schhuik, das 
2te Glied bimf9rmig, die beiden folgenden dreimal Ifinger und 
dflnn verkehrt- kegelfürmig, die obem noch etwas länger, von 
der Spitze des 5ten an deutlich zusammengedröckt und erwei- 
tert; die untern bis zur Mitio des 5ten glänzend lehmgelb, die 
ohvA-n schwarz. Das Halsscliild kurz, vorn mit | seiner Länge 
stark übergewuJbt und durch die tief eingezogenen, rechtwink- 
ligen Vorderecken verengt, seitHch daselbst etwas zusammen- 
gedrückt; die Seilen feiii gerandct, vorn zusammengekrümmt, 
die Uinterwinkel breit dreieckig, mit kurzer- Spitze vorgezogen, 
der Hinterrand jederseits fast gerade, nur vor den Schulterbeulen 
tief ausgebuchtet, der Hittelzipfel kurz, breit, schwach doppelt 
ausgerandet. Die Punktlrung äusserst fein und zerstreut, die 
Oberflftche spiegelglatt; die Farbe lehmgelb mit einer zarten, 
verwaschenen, bräunlichen Längslinie vor dem Schildchen, und 
ausserdem auf der Milte ein breil nierenförmiger, nur verwaschen 
begränzler, in der Mitte fast verloschener und dadurch in zwei 
dunklere Theile getrennter schwärzlicher Querfleck. Das Schild- 
chen breiter als lang, hinten sehr breit abgestutzt mit abgerun- 
deten Ecken und kurzem Hinterzipfel, an der Basis das gewöhn- 
liche Grübchen; übrigens spiegelglatt, gelb mit dunklerem Saume. 
Die Deckschflde walzenförmig, an der Basis am breitesten, und 
von hier aus hinterwärts deutlich verschmälert, mit aihnahlig ab- 
geflachtem Rücken und nach hinten schwach abfallender Wöl- 
bung, die Spitzen einzeln sehr breit abgerundet. Die Wurzel 
jederseits des Schildchens quer niedergedrückt, die Schullerbeu- 
len länglich - höckerig hervortretend, durch einen breiten und 
seichten Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen lang herabgezogen. 
Die Punktstreifen sehr regelmassig, aus vereinzelten feinen Punk- 
ten gebildet, die Vorderenden undeutlich; die mittlem Streifen 
schon von der Mitte an schwacher, aui der Wölbung fast abge- 
schliffen, die Zwischenräume flach, spiegelglatt, mit sehr feinen 
und. vereinzelten Pünktchen bestreut. Die Farbe lehmgelb, die 
Wurzel mit schmal schwarzem Saume, an welchen sich .auf jeder 
Flügeldecke zwei grosse schwarze Vorderflecke anlehnen, ein 
äusserer mehr länglicher auf der Sclmlterbeule, und ein innerer 
quergezogener zwischen dem Eindruck und detn Schildchen, 
doch die Naht nicht ganz erreichend. Hinler der Mille eine 
etwas wellige, beide Flügeldecken umziehende schwarze Qimr^ 
IX. 5 
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binde und hinler dersdben Naht, SpiKse und AMeanild breil 
schwarz gcsSnmly so dass dadurch das Hiaterende der Flügel- 
decke als ein breiter gelber Querteek abgesondert wfrd; anch 
zieht sich Ton der Binde ans ein Terwaschener schwärzlicher 

Nahtsaum nach vorn, ohne jedoch das Schildchen zu erreichen. 
Das Pygidium hellgelb, fein punklirt und dünn greishaarig; auch 
die Unlcrseilc gelb mit schwach gebräunlen Parapleuren, und 
ebenso die Beine gelb uül pechbräunlichen, kurz und dick ge- 
zähnten Krallen. Das Proslornum breit und uneben, mit kurz 
zugespitzten Hinterenden, der Vorderrand in eine kurze , breite 
Spitze ausgezogen« Das letzte Segment des einzigen vorttegon- 
den $ mit einer grossen rundlichen, spiegelglänzenden Grube. 
Ans Bengalen (Mus. Westerm,'), 

35. 6r. quadratus m. Oben hell ziegelroth, Kopf mit 
drei, Halsschild und Flügeldecken mit zwei schwarzen Flecken, 
unten schwarz mit roth gerandetein Hinterleibe; das Halsschild 
grob punktirt, die Punktstreifen derb, mit flach gewölbten, fein 
querrunzligen Zwischenräumen. L. 2^'"; Br. 1^'". 

Dem bekannleren Cr. analis Oliv, an Gestalt, Färbung und 
Zeichnung sehr ähnlich, aber kleiner, imd ausserdem an der 
ganz abweichenden Sculptnr der ganzen Oberiftohe ton Jenem 
leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach, der obere Tbe9 des 
nur undeutlich abgesetzten Kopfschildes etwas heraustreteud, der 
untere stark eingezogen, die Stimrinne kurz, aber tief einge- 
schnitten; die Ausrandung der Augen breit und ziemlich tief. 
Die ganze Flache, auch das Kopfschild, dicht und grob punktirt, 
rostroth; ein breiter Slirnlleck und ein rundhcher Punkt jeder- 
seits über der Fühlcrwurzei schwarz. Die Fühler (des $) kaum 
von halber Körperlänge, mässig stark, schon von dem funlten 
(grossesten) Gliede ab deutlich zusammengedrfickl und erweitert^ 
hefl gelbrolh. Das Halssehttd mit seiner grSsseni Hfilfte Tom 
kugelig flbergebogen, vor den DeckscMMea wieder etwas ehi* 
gesenkt, Tora durch die tief herabgezogenen Vorderecken Ter* 
schmälert^ die Selten sehr fein genindet und znsammengekrflmmt, 
die breiten scharfen Hinterecken durch einen schwachen Schräg- 
eindruck aufgetrieben ; der Hinterrand jederseils breit, aber nicht 
tief ausgeschweift, der Mittelzipfel kurz und breit, seicht doppelt 
aosgerandet. Die Oberfläche zerstreut aber grob punktirt, lack- 
giänzend, ziegelroth, die Bänder und eine ferwaschcne Mittel« 
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linic etwas licliler, ein schmaler Saum des Hinterrandes und zwei 
kleine rundliche weilgelrenntc Punkte auf der Mille neben ein- 
ander schwarz. Das Schildchen lang dreieckig mit etwas aus- 
geschweillen Seiten und kurz abgerundeter Spitze, an der Basis 
ein schwaches .Grübchen; die Oberfläche glänzend schwarz. Die 
Deckschilde breit walzenförmig, hint<;rwärls abgeflacht und etwas 
verengt, längs der Wurzel breit quer niedergedrückt und dann, 
besonders um die sich erhebende Schildchenspilze aufgcwulstet; 
die breiten flach gewölbten Schullerbeulen innerseils durch einen 
dreieckigen Langseindruck abgesetzt, die Seitenlappen kurz, aber 
deutlich, die Spitzen einzeln breit abgerundet, mit klafl'ender 
Kahl. Die Punklslreilcn sehr regelmässig, besonders vorn derb, 
die mittlem auf der Wölbung merklich feiner, die Zwischenräume 
flach gewölbt, sich hinterwärts noch mehr verflachend, fein quer- 
runzlig und daher weniger glänzend als das Halsschild. Auch 
die Färbung etwas lichter gelb als die des Halsschilds, Wurzel 
und Naht fein schwarz gesäumt, und jede Flügeldecke mit zwei 
grossen schwarzen Querflecken, der vordere nahe an der Wur- 
zel, von der Schulterbeule aus sich schräg nach hinten und in- 
nen ziehend, und so eine abgekürzte, von Naht, Wurzel und 
Aussenrand gleich weit absiehende Querbinde bildend; der hin- 
tere dicht vor der Wölbung, fast so lang als breit, den Raum 
vom 2ten bis zum 8ten Punktslreifen umfassend. Das Pygidium 
fein punklirl und dicht silbcrhaarig, schwarz, mit rölhlichem, sich 
oben jederseils erweiterndem Saume. Die ÜRterscile ebenfalls 
schwarz, dünn greishaarig; nur die Vorderbrust nebst den Schul- 
terblättern, der Miltelzipfel des ersten Bauchringes, und ein schlecht 
begränzter, vorn noch die Hinlerenden der Parapleuren einschlies- 
sender Saum des Hinterleibes rolhgelb. Die Beine einfarbig roth- 
gelb mit etwas lichtem Schenkelspilzen, von einem Zahnansalze 
hinter den Krallenhäkchen kaum eine Spur. Die Hinterenden des 
Prosternums kurz aber scharf zugespitzt, der Vorderrand breit 
napfförmig vorgezogen. Das letzte Segment des J mit der ge- 
wöhnlichen, hier breit- rundlichen und am Rande greis gewim- 
perlen Grube. 

Aus dem Norden \on Vorder-In Jim (Mus. BcroL; — ins- 
besondere von liaypure: Uacon! im Mus. Deyrolle^. 

36. Cr. ana Iis Oliv. Dunkel ziegelroth, das Halsschild 
mit zwei, die Flügeldecken mit drei C2, i) schwarzen Punkten, 
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«nch.ctte mite des Pygidiums und ffinlerieibet sdiwtrr, das 
Halwclifld spiegdglatty die PunktstFeifen fein, mil flachen, fein 
quer geronselten Zwischenrftnmen. L. 2| — 3|^^'; Br. 1{— 2".'. 
O. muOh Om, Bat. \L 786. n. 8. ub. 4. fif . 47. 

Eine grosse, schöne, aber wiedemm in der Färbung ansser- 
ordenllich abändernde Art. Der Kopf flach, der obere deutlich 
abgesetzte Theil des Kopfscliildes wenig hervortretend, das un- 
tere Ende deutlich cin<jezoorcn. Die Puntttiriinji lein aber deut- 
lieh, mit abgekürzter Slirnrinne. Die Farbe ziegelrolh mit gel- 
bor Oberh'ppe, die langen tief ausgebuchteten Augen und die 
Kinnbacken schwarz. Die Fühler, auch bei dem cf 9 von wenig 
mehr als halber Körporlinge» das 2to Glied kurz und knotig, die 
beiden folgenden gleich lang und etwa doppelt Ifinger als das 
2te, die folgenden bis txm 7ten allmablig aber wenig verlftngert, 
alle vom 5ten an breit und deutlich susaromengedrQckt , der 
Fortsatz des Endgliedes kuns, breit und wenig bemerklich. Die 
Farbe rotli, bei stärker geschwärzten Stiletten die obern Glieder 
vom 5ten ab raucbgrau oder schwärzlich. Das Halsschild kurz, 
n»it der grössern HälHe vorn stark kugelig- fast buckelig über- 
gewölbt und durch die tiet eingezogenen Vorderecken verschmä- 
lert, die Seiten fein gerandet, nach vorn stark zusammenge- 
krümmt, die Hinterecken kurz und breit, durch einen seichten 
Schrageindruek etwas aufwärts gedruckt, der Hinterrand jeder^ 
seits breit ausgeschweilt, mit kurzem, doppelt ausgerandetem 
Mitteizipfel. Die OberflAche kaum punktirt, spiegelgktt, dunkel 
Ziegelroth, gewöhnlich mit zwei neben einander stehenden klei- 
nem oder grössern schwarzen Punkten besetzt. Das Scbildehen 
lunglich-dreieckig, hinten kurz abgestutzt und vorn mit dem ge- 
wöhnlichen Grübchen, spicgelgatl, hell ziegelroth mit schwarz 
gesäumter Basis. Die Dcckschilde breit walzlich, hinterwärts 
etwas verengt und sich allmählig verflachend, hinter der nieder- 
gedrückten Wurzel wulstig ansteigend, und daselbst am Schild- 
chen und wiederum innerseits der breiten Schulterbeulen einge- 
drückt, die Seitenlappcn kurz und wenig bemerkbar. Die Punkt- 
streifen sehr regelmässig, auch nicht tief, und hinterwärts noch 
feiner, ohne jedoch ganz zu erlöschen; die Zwischenräume flach, 
Mngs der Wurzel stark glänzend, auf der Mitte deutlich querrnnzlig, 
und auf. der Wölbung matt ohne deutGch hervortretende Runzeln. 
Die Farbe ziegelroth, bei Jichtern, wenig schwarz gezeichnetei^ 
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Slückcn längs der scliwarz gcsäuiiilcn Wurzt*l oll ins (idbliclio 
fallend, mil drei schwarzen Punkten, deren geringere oder grös- 
sere Ausdehnung mit der schwarzen Zeichnung des Halsschildes 
zusammenhängt und dadurch mehrere Formen bildet, nämlich 

«. Halsschild ungefleckt, Flügeldecken mit 3 kleinen schwar- 
zen Punkten (2, 1), davon ein etwas länglicher auf der Schul- 
lerbeule, der 2te, mehr runde, schräg einwärts von erstercm, 
zwischen dem ersten und 3ten oder 4ten Punktsireifen, aber 
weder Naht noch Wurzel berührend, und ein Sler dicht vor der 
Wölbung, dem Zwischenräume zwischen den beiden vordem ge- 
genüber, etwas in die Ouore gezogen. Diese Form bildet den 
eigenilichen Cr. aiialis OlU^ier. Zuweilen ist bei ihr der innere 
Vorderpunkt bis auf einen kaum bemerkbaren Schatten erloschen, 
bei andern Stücken sind alle Punkte mit einem lichten, ocellen- 
artigen Hinge umgeben. 

ß. Das Halsschild mil zwei rundlichen oder quer gezogenen 
sclnvarzen Punkten neben einander, beide durch einen weiten 
Zwischenraum getrennt; Zeichnung der Flügeldecken wie bei a, 
Olivicr's Beschreibung gedenkt auch dieser Varietät. 

y. Das Halsschild mil zwei grossen, quer nierenförmigen 
oder eckigen schwarzen Flecken; die Flügeldecken mit einer 
schwarzen, durch Ausdehnung und Vereinigung der beiden Vor- 
derflecken entstandenen Querbinde längs der Wurzel, und einem 
hintern grossen nierenförmigen Querflecke, der bei andern Slük- 
ken sich auch noch wohl zu einer zweiten Querbinde ausbilden 
möchte. 

Das Pygidium hell gclbroth, fein punktirt und kurz greis- 
haarig; bei wenig ausgefärbten Stücken jederscils mit einem 
bräunlichen Randfleck und oben mit einem starkem schwarzen 
Langsfleck; bei dunklern Stücken« erweitert sich letzterer zu 
einem kreis- oder nierenförmigen Mitlelfleck und slösst zuletzt 
noch mil jenen bräunlichen Randflecken zusammen. Unterseite 
und Beine hell ziegelroth, bei Hehlern Stücken auf der Milte des 
Hinterleibes ein bräunlicher Querschatten, die Seiten mit dem 
letzten Bauchringe und die Schulterblätter verwaschen hellgelb. 
Bei dunklern Exemplaren färbt sich jener Querschatten schwarz, 
und auch die Seiten der Hinterbrust fallen mehr oder minder ins 
Bräunliche, selbst Schwarze, und von solchen hat OU^ier den 
Namen entnommen. Der Zahnant^atz hinter den Krallenhäkchen 
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ziemlich deullicli. Die Hinlerenden des Proslernums breit drei- 
eckig ziigospilzt, der Vorderrand bei dem breit napfförmig 
vorgezogen. Das letzte Segment desselben mit einem seichten 
elliptischen Längseindrucke, bei dem $ mit einer tiefen ellipä-. 
sehen, an den Rändern lang greis gewimperten Grube. 

ia Forder-Indim, und dort, wie es scheiit, weit verbreitat 
Von CoromandidOllva. GermarOt Trangu^r (jAm. FFeatermOt 
tm Bengalen (O/iViVr; Mus. Westarmann)^ anch ans dm^Ned' 
gherries {id.'). Stücke ohne nähere Angabe der Heimath als: 
Indien finden sich noch im Mus. BcroL und Franc. 

37. Cr. cinnabarinus m. Oben hell kirschroth, unten 
mit Schenkeln und Schienen schwarz; das Halsschild spiegelglatt, 
die Puniitsbreifen fein mit flachen, gleichfalls spiegeighiiten Zwi-r 
schenränmen. L. 2i — 2i'"; Br. IJ— IJ'". 

Eine den vorhergehenden zwar nahe verwandte, aber durch 
die ung^eckte spiegelglatte Oberseile sehr ausgexeichneto Art» 
Der Kopf flach, zwischen den Fahlem seicht eingedruckt, der 
obere Theil des Kopfschilds stark hervorgequollen, der untere 
eingezogen, die ganze Oberfläche spieg( Iglalt, kirschroth, nuK 
die lang geslrecklcn, tief ausgebuchlelcii Augen schwarz, die 
Oberlippe hellgelb. Die Fühler des von etwas mehr als halber 
Körperlänge, das 2te Glied kurz knotig, die beiden folgenden 
gestreckt und verkehrt kegelförmig, das 3te mehr als 2raal und 
das 4le über 3 mal langer als das 2te, die obern vom 5tcn ab 
ziemlich gleich lang und etwas ianfrer als das 4le, alle stark 
zusammengedrückt und erweitert, die beiden letzten wieder fast 
gleich breit mit kurzem, schmalem Fortsätze des Endgliedes; die 
Fühler des $ etwas kürzer. Die Farbe hell röthüch-gelb mit 
dünner, greiser Behaarung. Das Halsschild mit | seiner Länge 
vorn stark kugelig übergebog^en , daher anscheinend sehr kurz, 
durch die fein gcrandeten, nach vorn hin stark zusammenge- 
krümnilen Seilen merklich verschmälert, die Ilinterecken kurz 
und breit zugespitzt, kaum emporgedrückt; der Uinterrand jeder- 
seits breit und seicht ausgeschweift, etwas eingesenkt, mit dop- 
pelt ausgerandetem MitlelzipfcU Die Oberfläche vor dem Schild« 
eben Jedcrseils tief schräg eingedrückt, übrigens ^kiegelglatt« 
kbrschrolb, mit zart schwarz gesäumtem Hinterrande. Das Schild- 
chen lang dreieckig, hinten kurz abgerundet, stark schräg an-< 
steigend, mit einem Grübchen an seiner Basis, gleichfalls spie« 
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gülgiiM M Uraohfolli, nÜ fete adlwan- gvstaailer Wums^ die 
DeckidbiMe wabanfonrngy breil und Bmtk gcwölbi, hiiiterwirts 
mtk Mhr Tcriiehl wmi 9AkM^ aMUleiitl, jedmeits vom 

Schildchen und dann wieder innerscits der breiten, stumpft 
Schullerbeiileri brcil cinj^edrückt, um das SchildcluMi herum bucke- 
lig erhölil, die Seileidapperi kurz aber breit, die Spitzen eirizehi 
sehr stumpf abgerundet. Die PunktstreilV-n sehr regebuässijr, 
Mififlerst fein, von der Milte ab nock ieiner, und auf der Wal- 
bung^ fast abgcsclilin'en, die Zwischenräume breil, ihich, spiegel- 
gkiH; .dw> F«*be kitsdyrelii mü etwM» Hchtef et Spitstt, die Wuraei 
stM tfChwiirz geMwlt. Bts Pygidittttii fela ponkt&t und i>eitaart|: 
Mkmrm.. Diei Vordiviknisliiollif IM ¥ßm» gekrduiH, dei^ 

ikrige Theik d^r Uiitefftdte ichi^ra«^, gnt die Vordmteitrf^ 
ersten Bauchringe», die SdMilterblatter und die Mitle des letzten 
liinges mauchiual verwasclien braunrotli. Auch die Vuiderbeino 
brauiiroth, die Keulen der Schenkel und die Aussenkaiitcn der 
Schienen gescliwärzl; an den Mittel- und Hinterbeim-ii Schenkel 
und ücliieacü schwäizüch, Hiirten, Kniee und Schienenspilzeii 
IrcniMy diA FüMglieitor röthlich. Der Vorderrand des Froster«^ 
nun» wenig vergenoge», diefUintocenden breite und stnfetopi Du 
kiUle Segment des <f mit ekiem' seichten, nuuttichen Ekdnid^ 
des $ nil einen gvossen lingKcki rnnden^ seitKoh breil niediMH 
gedrückten' 6rube. 

Von den Sunda- Inseln (von Pulo Penang und Celehes: 
Mus. JVesterm. — von Sumatra: Mus. Deyrolle^. Ein nur 
mit: Indien bezeichnetes Exemplar im Ueiiiiier Museum stammt 
ebne Zweifel eben daher* 

Siehente Rotte. FMer knn nnd derb, breit zusammen- 
gedrfiofct. Körper knrs und gedrungen, verbflünissrnfissig brei^ 
nlt hinlerwirts etwas verengten, derb doppelstreifigen Deckschit- 
4m. Die Farbe roslrolh mit gelben Zeichnungen. Eine bis jetst 
ganz vereinzelte Art aus dem iVordcn von Vorder- Indien. 

38. Cr. S andre cot tu s m. Rostroth mit schwarzen Sei- 
ten d^ Binterbrust nnd gelbgeflecktem Halsschilde; letzteres fein 
unktirl, die POnktstreifen derb, gepaart, die Zwischenräume flach 
gewölbt, glänzend, die ungeraden breiter und mit gelben Längs- 
flicken besetzt.;* L. 21'" \ Br. 1^'''» 
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Eine so eigenlliöiiilicfae, durch Färbung und SculpMir so aus- 
gezeichnete, «nd an einxelne Mexikanische Formen erHinemde 
Art, dass sie wohl verdient, mit dem Namen des alten Indischen 
Königs geziert zu werden, in dessen Reich sie ihren Wohnplatx 
genommen hat. Der Kopf flach, das Kop&chfld oben deitfücli 
abgesetzt, unten etwas eingezogen, die Oberfliehe durch dicht 
gedrängle runzlige Punklirung malt. Die Farbe hell gelbrolh, die 
der Länge nach etwas eingedruckte Milte der Stirn und die Um- 
gebungen der Föhlerwurzeln ins verwaschen Braunrothe fallend, 
die Mundlheile gelb mit pechbraunen Mandibeln, die lang ge- 
streckten, stark ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler 
Cdes cf ) kaum von halber Körperlange, derb und kriflig, das 
Zie Glied kurz und knotig, die beiden folgenden gleich fängiiUlM 
etwa doppelt länger, das .5te noch etwas 'länger ilnd die obim 
wieder Ükrzer, alle vom 5ten ab breit zasammengedrfickt^tmd 
erweitert, so dass die Fflhler fast gesägt erscheinen, die obem 
allmahlig wieder schmaler, der Fortsatz des Endgliedes wenig 
bemerkbar. Die Farbe der untern bis zur Milte des 5len durch- 
scheinend honiggelb, die obern schwarz, mit dünner anliegender 
greiser Behaarung. Das Halsschild breit kugelig, vorn mit | 
seiner Länge abwärts gekrümmt, daher anscheinend kurz, die 
Seiten deutlich gerandet und nach vom in weiten Bogen con» 
vergirend, daher die Vorderecken tief eingezogen und die Augen 
bis unterhalb der FaUerwurzebi umschKessend, die Hinterecken 
kurz und breit, der Hinterrand jederseits wenig avsgeschweifl, 
längs der Ifanzen Breite des Halsschilds eingesenkt; der Miliel- 
zipfel kurz, breil, deullicli doppelt ausgerandel. Die Oberfläche 
fein und zerstreut piinklirl, glänzend. Die Farbe rostrotli, Vor- 
der- und Seilenrand verwaschen hochgclb, und dieselbe Färbung 
zeigen im Vordervvinkel einige unforndiche, mit verloschener Be?* 
gränzung unter sich und mit den Bändern zusammengeflossene 
Wische, femer zwei SobrägQecke vor dem Hintenrande und zwi- 
schen ihnen vor dem Scbildchen noch ein eiförmiger Längsfleok, 
welcher sich nach vorn in eine bis zum Vorderrande sich hin- 
streckende Linie verlängert. Das Schildchen länglich -viereckig, 
stark ansteigend, mit ganz kurz dreieckigem, flacl» niederliegen- 
dem Hinlerzipfcl und dein gewöhnlichen Grübchen an der Wur- 
zel, glatt, gelb, mit gebräunten Rändern. Die Deckschilde dop- 
pelt so lang als das Haisschild, aus dem Walzenförmigen hinter« 
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irtfrls etwni vendunftlert, um das Sdiikiclieii ftifk vnd iwisöheii 
diesem mid den als lange Hocker bervoriretende», ümerseils 
dweh dnen breit dreieckigen Bindmck emporgehobenen Schnl- 

terbeulen schwacher erhöhl; der Seitenlappen breit, die hintere 
Wölbimo- ilacli abfallend, mit klalTender Naht. Die riiiilvistreifcn 
sehr retrehiiässi^, in der Mille am derbsten, ohne jedoch an den 
Enden zu verschwinden, paarweise einander genälierl, so dass 
das erste Paar durch den abgekürzten und den ersten, das aus- 
s^rste (5te) durch den 8ten und 9tcn Streifen gebildet wird, 
Idiiten aber am Beginne der Wölbung der erste Streifen den 
2ten afdhimmt lind von da ab die Begränzong des zweiten Zwif 
scbenräBins bSIdet Die Zwischenräume vqi( der talle 'i^tlrkeiy 
binterWilrlÜ^iacher gewölbt, einzeln ünä fein j^nnkfirt, glänzeiMl, 
die zwischen denDoppelstreifen liep^endcn merklich schmaler und 
go\\on)ter, die zwischen den Slreiren|iaiireii lic^iciulen breilerii 
flacher und mit i]fell)en Längsflecken geziert, welche an der Ha- 
sis in einander verfliessen, sicli aber auf dem übrifren Räume 
der Flügeldecken deutlich absondern, sodass ohne die verwa-^ 
schenen Warselflecke drei auf dem ersten^ zwei auf dem 3ter, 
swei auf dem dten, und eben «o vii^^nif tdenl'Vlen . nnd denk 
9ten ^ischenranme lieget, iiki dadit^' |rei etwaä^^^ 
missige um zeiriiss^nö'Oiierbindett entstehen; atisiscrdem iift noch 
derWlreiM;fcf|^ Mmi '«wischen di6<^%abt iiiHl>nilem i^bgekfir^^ 

Streifen hinter dem Schildclien, und eiiic; verwaschene Liingslinie 
auf dem Sien Zwiscliciiriunne zwischen den enlsprecheiiden Tiek- 
ken des 7len und 9len gelb. Das Pyiridiuin sehr fein punklirt, 
dicht weisslich behaart, gelb mit bräunlichem Saume; auch ein 
länglicher vereinzelter Mittelfleck und jederscits ein kleiner mit 
dem Saunie fcoiMiMnenstossender Langsfleck rostbraun. Die Un- 
terseite ifeifll puriktirt, behaart, gelb iiiil'fbsliMiidim Mn^ 
Bancfaringe, die dicht mrtzlig punktirten sUbeyfaäaHi|[<^ Pa rapi s tti 
ren 8chwar«brann,'fa#t schwarz, 'auch €ffn daran g«Mnierj sich 
nach der Mittellinie zu erstreckender dreieckiger OAfefHiöcb' ver- 
waschen bräunlich. Die Beine derb und krällig, rostgolb, die 
Milte der Schenkel und die Aussenseile der Schienen roslrölh- 
lich anfrenoocn , die Fussn^liedcr sehr breit, mit kurz gesliellem 
KrallengliiMio, dunkelbraun. Der Yorderrand des rroslernums 
^kurz kahnfOrmig vorgezdgeM, die Rtnterenden mir. als kurze 
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Höcker vurtretend. Das letzte Segment <kfl iuU eiueu 8«idK 
iMi». nuMÜicheiiy gläAzeaden Eiodrocke. 

Aus dem Norden von V 0rd€r^lmdim^ i\9m Mk^rit: Bm* 
m»J m Müs» H^rmlkk} 

Achte Rotte. Föhler kurz, ziemlich dünn; Körper walz- 
lieb, rotbgelb mit dicht punklirter Oberseite und dabei nocb 
punktstreifigen Deck«childeii. Die Zeiclinung schwarx uod sehr 
Abereinstiminend; auf dem Halsscbilde ein binten und seitlich ge- 
stielter Ring, auf den FlOgeldecken drei welh'gc, manchmal zu- 
gleich zackige Onerbinden, deren buitere stets und zuweilen auch 
die vordem in Flecken aufgelöst ist. Grosse, schöne Käfer aus 
Vorder-Asien, von Armenien und Persien bis nacli Aegypten hin 
verbreitet. (Ycrgl. Linnaea YIII. 93. Fünfte Rotte b.) 

39k Cr. undatus m. Gelbrolh, die beidan vardeni Quer-« 
bindeiL der Flügeldecken zacUg^weüigy Pygidittmy Schenkel wd 
Mienen sdnvira geflsckls das Halsscfalld grob zentrem penk» 
tiriy die PunklstreUen vom derb, hinten unter dar zerstreuten 
siebartigen Pnnkticung der fladien Zwiacteuinne sieh veiliemdi 
L. 3— 3i'''; Br. 1#— 2'". 

Cr. «Miatet 8m^. hmm» II. 09. Till. 03. 

Aus Persien (Mus. FrancO und jirmenien Chaudoirf), 

40. Cr. undulatus Man, Gelbroth, die 2te Querbinde 
der Flügeldecken zackig-wellig, Pygidium, Schenkel und Schie- 
nen sobwarz gefleckt; das Haisschild dicht und grob -runzlig 
p«iklirt| die Pnnklstreifen vom sehr derb, hinten nnler der dieht 
iwzligen Fnnklbrong der flaehen Zwiacbenitane mlosohen. i. 

Dem Vorhergehenden zwar sehr Ihnlich, aber von ihn anoh 

ausser der geringem Grösse an dem grob und dicht runzlig 
punktirten Halsschildc leicht zu unterscheiden. Der Kopf ilacli, 
fein aber sehr dicht punktirt, das Kopfsciiild unten etwas cin^rc- 
zogen, die Oberlippe hell gelb, die Augen breit und seicht ausge- 
randet, die Farbe hellgelbrolh, über den Fühlerwurzcln jederseils 
ein schwarzlicher Punkt. Die Fühler von dem Bau und der Fär« 
bnng der vorhergehenden Art. Das Halsschüd kurz, vom stark 
the^ ewoibt, anch seiUich tief herabgezogen und fein gerandet, 
die Yorteeeken neehtwinklig, die hintern weit und spitz heraus- 
gezogen, der Hinterrand jederseits breit aber selcht aosgeschweill, 
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mit kurzem doppelt ausgcrandelcm Mittelzipfel. Die Puiilirung 
grob und tief, dicht aneinander gedrängt und dadurch die Zwi- 
schenräume als runzelarligc Ringe emporhebend. Die Farbe hell 
gelbrolh, der Vorderrand bräunlich- der hintere zart schwarz ge- 
säumt, auf der Mitte eine aus 4 Flecken bestehende unterbrochene 
schwarze Querbinde, die seillichen Flecken kleine und unschein- 
bare Querlinien, der mittlere grössere in Gestalt eines nach vorn 
offenen Halbkreises, dessen Hinterrand eine feine über den hin- 
tern Theil des Halsschildes wegziehende schwarze Längslinie be- 
rührt. Das Schildchen dreieckig, hinten abgestumpft, vorn mit 
einem deutlichen Grübchen, hell glänzend gelbrolh, breit schwarz 
gesäumt. Die Deckschilde walzlich, mit breiten flachen, wenig 
hervortretenden Scliulterbeulen und sehr langen Seilcnlappen, die 
Spitzen einzeln abgerundet und die Naht weit klaffend. Die 
Punktsireifen sehr regelmässig, aus dicht an einander gerückten, 
groben, von der Mitte ab allmählig feinern Punkten gebildet, die 
flachen Zwischenräume mit einer feinen, hinterwärts immer dich- 
ter gedrängten und runzlig verfliessenden Punktirung besäet, 
durch welche zuletzt selbst die Punktstreifen verdunkelt werden, 
dieser Runzeln wegen auch nur mit mallem Schimmer. Die Farbe 
gelbrolh, die Binden wie bei den vorhergehenden , nur die vor- 
dere einfach wellig und in 5 vereinzelte schwarze brandig ge- 
säumte Flecke aufgelöst. Das Pygidium fein punklirl und dicht 
greishaarig, gelbrolh, die schwarze Zeichnung, wie bei Cr. un- 
datus, nur weniger deutlich. Die Unterseite gleichfalls gelbrolh, 
nur die Parapleuren und die daran stossenden Pfannenslücke 
schwarz, dicht greishaarig; die Seiten der vier letzten Hinler- 
leibsringe durch auf den Nähten liegende verwaschene schwärz- 
liche Querflecke wolkig getrübt. Die Hinlerenden des Prosler- 
nums kurz und breit zugespitzt. Die Beine gelb mit schwarzen 
Krallenhäkchen, die Schenkel auf der Milte der Innenseite, die 
Schienen auf der Aussenkante mit einem schwarzen Flecke ge- 
zeichnet. Das letzte Segmenl des einzigen vorliegenden g mit 
einer tiefen länglichen, im Innern glänzenden Grube. 

Von yJsteiabad in Persien (Mus. Mannerh.^, 

41. Cr. Sinaila m. Hell gelbrolh, die Querbinden der 
Flugeidecken wellig und unterbrochen, die Schenkelspilzen weiss- 
lich; das Ilalsschild dicht und grob siebartig punklirl, die Punkt- 
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streifen vorn derb, hinten unter der dichten Punktirung der 
flachen Zwischenräume sich verlierend. L. 3}''% Br. H"*. 

' Bei fasi gleicher Linge mit Cr. mtdatua doch kaum brei^ 
ter alf Cr. undofaitasy daher schmaler und gestreckter als beide, 
dabei viel Kchter gelbroth, auch an dem ungefleckten Pygidhmi 
mid der dicht gedrängten, aber nirgends Runzeln bildenden Punkli- 
rang der Oberseite leicht kenntlich. Der Kopf flach, dicht und 
derb punklirl, die Stirn mit scharf eing-cgrabencr, am unlern Ende 
von einer glatten, nicht punklirten Slclle umgebener Länj^slinie, 
das Kopfschild oberwärls durch einen feinen Qnerkiel be^rränzt, 
nebst der Oberh'ppe bräunlich gesäumt; der übrige Kopf gelb 
mit schwarzer Stimlinie. Die Fühler wie bei den vorhergehen- 
den, nur etwas schlanker, gelb, mit rauchgrauer Spitze. Das 
Halsschild kurz, vom mit halber Lfinge fibergewölbt, die Seiten 
fein gerandet, hinter der Mitte etwas ausgeschweift und nadh 
den rechtwinkligen Vorderecken zu mit breiten Bogen conver- 
girend; die Hinterecken spitz, der Hinterrand jederseils breit 
ausgeschnitten, der Mittelzipfel kurz, deutlich doppelt ausgeran^ 
dct. Die Pnnklirung so slark nie bei Cr. undatuSy dichter zu- 
sammengedrängt, aber nirgends zu Kanzeln verfliessend, vor der 
Mitte ein abgekürzter glatter, von einer feinen eingeschnittenen 
Längslinie durchzogener Längsfleck. Die Farbe hell roihgelb» 
Vorder- und Seitenrand mit bräunlichem, der Hinterrand mit 
schmal schwarzem Saume, die Zeichnung ganz wie bei den voi^ 
hergehenden, durch den Zusammenhang und die schärfere Aus- 
prigung mehr dem Ci% urtdatus fthnlich, dodi ohne die rfick- 
Wirts gerichteten HAkchen, weldie bei diesem an den Aussen- 
enden der Querlinlen vorhanden sind. Das Schildchen dreieckig 
mit abgestutzter Spitze und einem Gräbchen an der Wurzel, 
glänzend gelb, schwarz gesäumt. Die Deckschiide schmal und 
schlank walzlich, hinterwärts wenig verschmälert, mit flach ge- 
wölbten, kaum erhohlen Schulterbeulen und langen Seitenlappeu, 
die Spitzen einzeln breit abgerundet Die Punklslreifen sehr re- 
gelmässig, besonders die mittlem aus derben, dicht gcslelllen 
Punkten gebildet, bis zum Anfange des letzten Dritteis deutlich, 
die Punktirung der Zwischenräume fein, vom mehr vereinzelt. 
Unten dichtgedrängt, aber nicht runzlig, daher der Zwischengrund 
selbst, wie der des Halsschilds, ziemlich glänzend. Die- Farbe 
hell gelbrolh, die Zeichnung im Ganzen wie bei den vorherge- 
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licndcn, nur die Binden ohne spitz hervorspringende Winkel, die 
vordem ganz und die hintern Iheilweise in vereinzelte Längs- 
fleciie aufgelöst, die aber nicht wie bl^i Cr. undulatus auf den 
Zwischenräumen, sondern in den Punklslreifen sieben, und sich 
nur in der Mille auf Kosten der licht gebliebenen Zwischenräume 
etwas erweitern, die vereinzelten Linien der unter der Wölbung 
liegenden dritten Binde nur schatlenartig imd kaum bemerkbar. 
Das Pygidium fein punktirt und silberhaarig, hellgelb, jederseits 
am Rande mit einem sclmiulzig braunlichen Scbalten. Auch die 
Unlerseile hellgelb, weiss behaart, die Parapleuren mit einem drei- 
eckigen schwärzlichen Längsfleck, welcher Iheilweise mit schlech- 
ter Bcgränzung auf die Pftinnenstücke übergreift; die Hinterränder 
der Bauchringe trüb braun, die beiden letzten Ringe jederseits mit 
einem schwärzlichen Qu^rfleck. Die Beine dunkelgelb, mit einem 
breiten weisslichen Ouerfleck vor den Schenkelspitzen, die Schienen 
auf der Aussenkante mit einer kurzen schwärzlichen Längslinie. 
Das letzte Segment des einzigen vorliegenden J mit einer fast 
gleich breiten, tiefen und glänzenden Längsgrube. 

Von Suez. (D. Schaum! im Mus. Oerin.) 

42. Cr. petraeus m. Rostrolh mit scliwarzcm Schild- 
chen , die Querbinden der Flügeldecken stark zackig - wellig, 
Schenkel und Schienen bräunlich gefleckt; das Halsschild grob 
zerstreut punktirt, die Punktstreifen vorn sehr derb, hinten unter 
der runzligen Punktirung der flachen Zwischenräume sich ver- 
lierend. L. 3'"; Br. 

Diese Art verbindet den schlanken Bau und die Grösse der 
vorhergehenden mit der zerstreuten Punktirung auf dem Hals- 
schilde des Cr. undatus, unterscheidet sich aber von den bis- 
her beschriebenen leicht durch die rostrolhe Körperfärbung, so- 
wie die intensiv schwärzere Zeichnung, welche sich sowohl durch 
das schwarze Schildchen, als durch die kräftigern Züge der 
Wellenbinden, und den vollständig abgeschlossenen Ring auf der 
Milte des Halsschilds zu erkennen giebl. Der Kopf flachgewölbt, 
dicht und grob punktirt, das Kopfschild gerunzelt, die Fühlerhöcker 
etwas gebräunt, auf der Stirn ein verwaschener, nach unten hin 
gabelig gelheiller Längsfleck. Die Fühler wie bei den vorher- 
gehenden. Das Halsschild mit | seiner Länge vorn kugelig 
übergüwölbt, durch die eingezogenen Vorderecken sehr verschmä- 
lert, seithch fein gerandel, die breit zugespitzten Hinlcrecken 
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irilHi ¥ti>IP ^H >yi^i ^ der ffintommd JedmeUs brsit nM tefelkr ilHü 
gl^sdnreift, derb gesftgl, sdiwan geOami^ der Millelziplbl kuti 
md l>reU, doppelt awigenindet Die Panklimng grob, mfissig 
dfeht, der Zwischengmnd besonders hinterwirls iflinzend. Die 
Farbe rostroth, die schwarze Ouerzeichnung wie bei den vor- 
hergehenden, nur knifliger, uberall zusammenhängend, und der 
Mittelring auch nach vorn vollständig geschlossen. Das Schild- 
chen dreieckig mit abgerundeter Spitze, der Länge nach etwas 
mnzlig-punklirt, an der Basis mit dem gewöhnlichen Grübchen, 
glAnzend schwarz, die Dcckschilde schlank walzlich, hinterwärts 
etwas versebmilert, hinter der Wurzel leicht ansteigend, die 
Sehnlterbenlen sehr flach gew6lbt, die Seitenlappen stark hetl^ 
tretend, die Spitzen einzeln sehr breit abgernlideL Die PtthH^ 
Mreifen sehr regelmässig, derb, und' besonders die seitlicheil 
schwach furchenarlig eingedruckt, die Zwischenräume gleichfalW 
dicht und derb punklirl, und dadurch schon von der Mitte ab 
die SlreiFen so weit verdunkelt, dass sie nur durch die dichtere 
Stellung der Zwischenpunktirung bemerkbar werden; daneben 
der Zwischengrund fein gerunzelt und dadurch matt. Die Bin- 
den im Ganzen wie bei den vorhergehenden Men, nur scharfer 
•asgeprfigt, Uberall zosammenhingend, die vordere mehr stumpfe 
winUig^ellig gdiogen, die mittlere mit spitzer henrorlretenden 
Zackenwinkeln, der Vorderarm der ersten zu einem deutlichen 
eifSrmtgen SehaHerfleek ausgebildet Das Pygldium fein pnnktirt, 
der Länge nach seicht gefurcht, dicht grcisgclb behaart. Die Un-^ 
terseile etwas lichter rostgelbl, mit geschwärzten Seiten der Hin- 
terbrust, dicht greisgelb behaart, die Hinterleibsringe an den Hin- 
terrändern breit braun gesäumt. Die Beine wie bei der vor- 
hergehenden Art, nur etwas kräftiger, die Schenkel deutlicher 
pankürt, dunkler, auch die Lii^gslinle am Hintefrande der Scbie-^ 
neu etwas deutlicher. Die Kralletthikcben an der Wnrzel mit 
ehiem schwachen Höcker. Das letzte Segment des einzigen ror^ 
liegenden $ mit einer tiefen elKptlschen, an den breit nledei^ 
gedrückten Seitenrftndem lang greis gewimperten Grube. - 

Aus drahten (Mus. Siurm.^ ' 
Der Käfer ist der Cr. signnticoUis des St unn sehen Cflf#- 
logs, dessen Name jedoch wegen des ältern und bereits be- 
schriebenen Cr, signaticolUs Dahl aas Södeuropa nicht beibe« 
hallen werden konnte« 
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43. Gr. «ra%s nu fiostrolhy Ae Querbfaicleii Mr Vlagel^ 
denken stallt, die «Mere Baekig^-weilig, Schenkel und Muenen 

bräunlicii gefleckt; das HalsscbHd grob zerstreut -punktirt, die 
Punktslreifen vorn sehr derb, hinten feiner, mit flach gewölbten, 
mit einer feinem Punklreihe besetzten Zwischenräumen. L.2V"> 
Br. 1^'". 

Von der Grösse des Cr. vndulatua, in der Färbung und 
Zeiciinnng aber mit dem Cr, petraeus öbereinslinraiend, sodass 
er mögriieherwelse als das «f zn demselben gehdren kdnnle; 
aber dock in der Senlptur so sehr von allen übrigen Arten die- 
ser Gruppe ri)welchend, dass ich ihn bis zum Vorliegen bestumn- 
ter Erihhrangcn als eine selbstslindige Art betrachten zu mOssen 
glaube. Der Kopf flach, grob und dicht punktirt, roslrolh, mit 
einem schlecht begränzten schwarzen Langsflocke vor der Stirn 
und gebräunten Fühlerhöckern, auch die Kinnbacken und die breit 
ausgebuchteten Augen schwarz. Die Oberlippe etwas lichter rolh- 
gelb. Die Fühler kurz und dunn, oben wenig verbreitert, röth- 
Üch mit gebr&unter Spitze. Das Halsschild breü kugelig gewölbt 
und mit der grossem H&lfle vom ubergekrfimmt, durch die lief 
eingezogenen Vordereoken verschmfllert, die Seilen deuUidi ge* 
rundet mit mässigen Bogen znsammengekrfimmt, die breiten ffin- 
terecken mit kurzen Spitzen vorgezogen; der Hinterrand einge- 
senkt, jederseits tief ausgeschweift, der Miltelzipfel kurz und 
breit, doppelt ausgerandel. Die Punklirung grob, massig dicht, 
die einzelnen Punkte gross, aber nicht tief, der Zwischengrund 
fein genarbt und lackglanzend. Die Farbe rostrotb. Vorder- und 
Seitearand bräunlich-, der Hinterrand schwarz gesäumt, die 
sdiwarze Zeichnung fast noch kräftiger als bei dem vorhefge« 
henden, der Ütlefaring voUsündig geschlossen, und die Aussen- 
enden der Seilenlinien ids breite Haken rflckwfirls gebogen. Das 
Sehikiehen sehmal dreieeUg, fast doppelt so lang als breit, hinten 
abgestutzt und etwas ansteigend, fein und ziemlieh dicht punktirt, 
an der Wurzel das gewöhnliche Grübchen; die Farbe rostroth, 
vorn und hinten breiter, seitHch schmaler schwarz gesäumt. Die 
Deckschilde breit waizlich, hinterwärts kaum verengt, längs der 
Wurzel etwas erhöbt, mit breiten, flachen, wenig hi^ortretenden 
Schulterbculen und langen Seitenlappen, die Spitzen einzeln sehr 
breit abgerandet Die Punktslreifen vorn sehr grob und d«rb, 
aus verehneMmi gifbcbenartigaii Mhlen gcbffdet, «elehe mt 
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vom letzten Drittel ab feiner werden, aber auch auf der Wölbung 
nicht ganz verschwinden. Die Zwischenräume schmal, flach ge- 
wölbt, erst hinterwärts bei schwächern Punktstreifen breiter und 
flacher, fein quemmdig und dabei noch mit einer Uüiig«reili« 
feinerer Funkte besetzt, ebenfalls kckglanxend. Pie Wurzel 
breit und die Naht schmaler schwarz gesäumt, die Binden derii 
und kräftig, wie bei der Torhergehenden Art. Das Pygidiura fein 
punktirl und dOnn behaart, rostrotb. Auch die Unterseite rost- 
roth, diclil silberhaarig, Parapicurcn und hinterer Theil der Hin- 
lerbrust dunkler gewölkt. Die Beine derb und kraflig, Schenkel- 
und Schienenzeichnung sehr verloschen, die erstere fast nur durch 
die lichtem Schenkelspitzen bemerkbar; die KralleDhäkpM# 
schwarz. Der Zahnansatz etwas dcullicher als bei den vorherr 
gehenden Arten. Die Hinterenden des Prostemums ganz kurz 
zugespitzt. Das letzte Segment des <f mit einer grossen kreis- 
foniugen kahlen und glänzenden, aber kaum eingedruckten 
SteUe. ^ 
Ebenfalls aus Arabien. {JAms. BerolO 

Neunte Rolle. Fühler kurz und gedrungen; Körper von 
geringer Grösse, breit und etwas flach gewölbt, oben bleich gelb 
oder trüb gefleckt, mit dicht punktirter Oberseite und dabei noch 
punktstreiligen Deckschilden. Kleine, zierliche Arten aus Indien, 
die zum Theil den Typus der vorhergehenden Rotte in verjüng- 
tem Maassstabe wiederholen. 

44. Cr. atricillus Mus. Ber. Bleichgelb, Kopf, Hinter» 
brast und Basis des Hinterleibs mit dem Vordersaume der Deck- 
schilde schwarz; das Halsschild sehr dicht punktirt, die Punkt* 
streifen fein, mit flachen sehr dicht und fein punkürtcn Zwi- 
schenräumen. L. | — i'"; Br. 1 — f". 

Ein kleiner, zierlicher Käfer, öusserlich den kleinen lichten 
Europäischen Arten aus der Gruppe des Cr. nänutus nicht ganz 
unähnlich, aber hinterwärts etwas verschmälert, an beiden Enden 
leicht zugerundet, und auf der ganzen Oberseile dicht siebartig 
punktirt. Der Kopf flach, zerstreut aber deutlich pankdri, matt 
schwarz mit gelblichen Hundtheilen, die Augen lang gestreckt 
wenig ausgerandet. Die Fühler kurz und Aber den Hinterrattd 
des Halsschiides nur wenig binausreichend , das 2te Glied birn- 
fürmig aufgeblasen, das 3te wenig langer, merklich dünner, die 
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beiden felgendett dem Sten glelcli, die sechs obern deaffich ver- 
breitert and znsammengedröckty mit kurz abgerundetem, wenig 
merklichem Fortsatze des Endgliedes: die Farbe hell lehmgelb, 
nur die vier obern (Ilieder rauefagran öberflonfen. Das Ibilsscliild 
zieiiilicli lann; und last i der Körperlan^o bildend, (li<^ Firste 
iiacli vorn und hinten gleiehniässitr jdx-r nur wenio- abwärls ge- 
bo<^en, daher das llalsschild nach vorn hin aus dem \\'alzlicheti 
nur leicht verschniiüerl, die Seilen fein irorandet, schwach zu* 
sammengekrumml, die Hinterecken scharf hervortretend, die Hin- 
terenden jederseits breit und seicht ausgesdiWdft, die Mittel- 
zipfel leicht doppelt ausgerandel. Die Oberfläche dicht gedrängt 
punktirt, dazwischen seideng^länzend, ücht braung^ mit verwa- 
schen hellem Rändern. Das Schildchen gleichseitig dreieckige 
mit einem schwachen Grübchen an der Basis, dicht punklirt, 
glänzend braun mit lichterer Mitte. Die Deckschilde reichlich 
noch einmal so lang- als das llalsschild, breit und flach (»Ibt, 
hinterwärts verschmälert und dann kurz zufrerundet, der Rücken 
gegen die Spitze allmählig herabgesenkt, die Naht breit l^lailend» 
die Schulterbeulen stumpf, und der Eindruck an deren Innenseite 
luium bemerkbar. Auch die Seitenlappen treten nur wenig ber^ 
vor. Die Punktstreifen sehr regelmässig, besonders vom ans 
grobem, grObchenartigen Punkten gebildet, die flachen lackglui«^ 
zenden Zwischenräume unordentlich reihenweise pnnktirt, diese 
Punkte hinterwärts grober und sich mit den ~ allmählicr feinem 
Punktstreifen vermengend, sodass letztere au(^ der Wölbung nur 
noch schwach hervortreten. Ein schmaler Saum länns der Wur- 
zel schwarz, die Schulterbeulen verwasclicn liräunlicli, die übrige 
Oheriläche schmutzig gelb, mit schwach ins Uulhliche lallendem 
Anfluge; der umgeschlagene Hand d( s Seilenlappens etwas dunk- 
ler. Die Unterseite der Vorder- und Millelbrust dunkelgelb, Hin- 
lerbrust und Bauch schwarz, die Seiten des letztem und der 
lelzte Ring wieder gelblich. Aach die Beine gelb, di» Schenkel 
kurz und dick, die Schienen dunn , etwas "geschwetil^,* die Kral- 
letihäkchen mit schwarzen Spitzen und einem ttndeollichen Zahn-^ 
ansalze. Das Prosternum flach, grob punklirt und längsrunzlig, 
ilor Vordorrarid kaum vorgezogen, die liiiiterenden kurz, aber 
(Icullidi liervoriiulcnd. Der letzte Uaucbriiig des seicht quer 
niedergedruckt. " - 

IX. 6 - 
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Em im Mos. BeroL so der folgenden Art gebrachtes $ on- 
tersoheidel sich von dem eben beschriebenen cT bei •vMiger 
Uebereinslimmong in San nnd Scolplor nnr dorch lichtere Fvbe 
des Kopfes und verwaschen brftonlicfa gefärbten Hinterleib; leli-» 
teres gewiss, ood Tielleicht avch ersteres nor Folge onvollkom- 
mener Ausfärbuntr, der lichtere Kopf vielleicht auch nur Ge- 
schlcchtsmerkiiial. Das rundliche Grübchen auf dem letzten 
Rauchringe seicht aber deutlich. Ich zweifle niclit daran, dass 
dies $ wirklich der vorliegenden Art aogehörU 

Aus Siam (Mus. Berol.^. 

45. Cr. lutesceos m. Licht lehmgelb, SchuKcrbculen, 
Hinterbrust und Yordcrsaum der Deckschilde bräunlich; das 
Halssohiid dicht nnd fein pnnktirt, die Ponfcislreifen nur Tom 
dettUich» hinterwirts sich in der dichten Pnnktining der flache« 
Zwischenrtame verlierend. L. Br. f 

Dem vorherfehenden sehr Ihnlicb, aber verhftllnissmdssif 
kleiner und durch die abweichende Pvnktirung sehr verschieden. 
Der Kopf flach, sehr fein und zerstreut-, nur auf dem etwas ein- 
gezogenen Kopfschilde dichter punktirl, wenig glänzend, lehm- 
gelb, die Augen schmal aber tief ausgerandel. Die Fühler wie 
bei dem vorhergehenden, nur das 2le Glied weniger aufgequol- 
len und die Spitze ohne grauen Anflug. Das Halsschild vorn 
wenig übergebogen, aber deutlich verschmälert, seitlich fein ge« 
randel, mit breiten aber scharf zugespitzten Hinterecfcen» der 
Hinterfand wenig ausgesohwelfl» mit kurzem» kaum ansge mn de 
tem MiUelzipfeL Die Oberflftahn deullidi aber weder so dkhl 
noch so stark punkürty wie bei der vorigen Art; die Farbe hell- 
gelb mit noch Kchleni Rindem. Daa Schildchen gleichseitig drei- 
eckig, fein punkUrt und glänzend, gelb mit dunklern Sfiumen, an 
der Basis das gewöhnliche Grübchen. Die Deckschilde breit und 
flach gewölbt, hinterwärts merklich verschmälert und kurz zuge- 
rundet, der Rücken nach der Spitze zu allmahlig abfallend; die 
Schulterbeulen breit und stumpf, ohne Eindruck auf ihrer Innen- 
seite, der Seitenlappen etwas mehr bervortreteod als bei der 
vorigen ArL Die Punktstreifen regelmässig, nur vorn deutlich, 
die seitlichen von der Mitte ab, die obem schon froher durch 
die feine «bor dichte Pnnktirang der inchan» glintenden Zwi- 
schenräume unkenntlich gemacht. Die Schulterbealen und ein 
Anner Saum lings der Wurzel brinolicfa, die Abrige Färbung 



Digltized by 



83 



]icht lehmgelb. Dieselbe Fmbe zeigt das deutlich piinktirlo Py- 
gidiam nebst Unterseite und Beinen, nur die Hinlcrbrust ist ver- 
waschen schwarzbraun, und die Mitte der vordem Baucliringe 
schmutzig - bräunlich angenotrcHi. Die Krnllenhälichen schwarz, 
das Zahncben hinter dcnseibon wie bei Cr. atricillus. Das 
Proslernuro grob punktirt, mit spitzen und scliarfen Hintcrzipfeln. 
Das letzte Segment des vorliegenden $ mit mfissig tiefer, läng- 
licher, stark glänzender Grabe. 

GleiehfaUs ans Siam (Mas« BeroL), 

46. Cr. fanstalus ro. Sohnnitzig rostroth, das Halsscbild 
mit vier verwaschenen braunen, die Flügeldecken mit 5 schwar- 
zen Flecken (2, 2, 1); das Malsschild dicht und grob punktirt, 
die Pnnkistreifcn derb, mit flachen, gerunzelten und punklirlen 
Zwischenräumen. L. 1f Br. i 

Fast doppelt länger als der vorhergehende, auf den Zwi- 
schenräumen der Dock Schilde sparsamer punktirt, und auch ans- 
■erdem darcb die Zeichnong von den beiden vorfoeschriebeneil 
Arien sehr Terschieden. Der Kopf flach, mit schwach angeden-» 
teter SÜrnrlmie imd oben nicht abgesetztem, unten etwas einge- 
sogenem KopfBcbildOf zlemltcl» dicht wenn auch nicht grob punk- 
tirt, wenig glänzend. Die Farbe schmutzig rostroth, die Mitte 
der Stirn der Lange nach etwas dunkler, auch die Mundlheilö 
bräunlich; die langgestreckten, stark ausgoburlitelen Augen schwarz. 
Die Fühler etwa von halber Körperlänge, das 2le Glied kurz und 
knotig, das 3le doppelt und das 4te fast dreimal länger, die obern 
YOm 6ten ab massig zusammengedrückt und erweitert, das End- 
glied mit kurs kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe der untern 
Glieder schmutzig rostgelb, etwas durchscheinend, der sechs 
obern schwfirzlicb, mit angedrAcklisr greiser Behaarung. Das 
Msschild kurz, breit und flach, vorn wenig Qbergebogen, aber 
doreh die fein gerandeten, fast gradlinig convergirenden , und 
dann vor der Milte kurz zusamniengekrümmten Seitenränder 
stark verschmälert, daher anscheinend liinteu doppellbreiler als vorn. 
Die Hinlerecken scharf, fast recht^Vinklig, der Hinterrand jeder- 
seils fast in grader Richtung schräg zum Schildchen hingestreckt 
und erst kurz vor dem Milteizipfei etwas ausgeschweift; der letz- 
tere kurz und hsi grade abgestutzt, vor ihm ein bogenförmiger, 
die Milte des Binterrandes niederdrflckender Qaeraindrack. Die 
Oberfläche deutlich und besonders nach den Seiten an dicht 
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pwiktirty daswiftclieii wenig glänzend, hell rostroth; auf dier MÜie 
Bwei schmalere aber deutlich faA von einem Rande vom nndehi 
reichende braanrothe LSngswische, and zwischen jedem md den 
Aossenrande noch ein breiterer aber vorn abgeiiArzter Schräg- 
wisch von gleicher Farbe; alle diese Zeichnungen plump, ver- 
waschen, und nur der Kern der Seitenflecken fast schwärzlich. 
Das Schildchen lang^ und schmal dreieckig mit etwas ausge- 
schweiften Seiten, hinten kurz abgestutzt, die Oberfläche mit 
einigen Pünktchen besetzt, und an der Wurzel ein undeutliches 
Längsgrubchen ; die Farbe gelb mit bräunlichen Rändern. Die 
Ueckschilde breit und flach gewölbt, nach der Spitze sehr all* 
inShIig abfallend, hinler den Schultern noch etwas erweitert rnid 
dann hinterwärts langsam im Bogen verschmftlerl, längs der Wur- 
zel kaum aufgeworfen und auch die Scholterbeulen wenig be- 
merkbar, die Seitenla|»pen lang hervorlrelend. Die Punklstreifen 
derb, sehr regelmässig und bis zur Spitze deutlich, die Zwischen- 
räume breit, llacli, durch Querrunzeln matt, vorn mit einer Reihe 
vereinzelter Pünktchen besetzt, welche sich hinterwärts unter der 
aus den Runzeln hervorgehenden noch feinern Punktirung ver- 
liert. Die Farbe schmutzig rostroth, der Saum längs 4ier Wur- 
zel und einLangsfleck auf der Schulterbeule schwarz, ausserdem 
das Innere der Punkte bräunlich, und auf jeder Flugeidecke fünf 
verwaschen schwärzliche Flecke, deren jeder aus 2 — 3 auf den 
Punktstreifen liegenden und aus der Flli:bnng der Punkte hervor- 
gegangenen schwirzlichen schmalen LängsAecfcen entstaiiden iai, 
das erste Paar vor, das 2le hinler der Mitte, der letzte verein* 
zelte wenig bemerkbare auf der Wölbung: der vordere Aussen- 
ileck fast mit dem Schullerfleck zusammenstossend. Das Pygi- 
dium diclit punktirl, n eisslicb behaart, schmutzig gelb. Die Un- 
terseite schmutzig rostroth, liinterbrust, Parapleuren und die 
Yorderwinkel der Vorderbrust dunkler gebräunt; dabei die Punk- 
tirung fein, auf den Parapleuren sehr dicht, mit dttnner greiser 
Behaarung. Die Beino kurz und krdfUg, mit dicken Schenkel» 
und etwas einwärts gekrammten Vordersofaienen, rostgelb; Sehen-« 
kel und Schienen in der Mitte gebräunt. Da« Proslernuni hinten 
fast grade abgeschnitten, mit kurz vorspringenden Ecken; das 
letzte Segment des einzigen vorliegenden Stücks durch unge- 
schickte Behandlung von Seilen des ersten Cunbekannten^ Samm- 
lers unkcnntiich geworden. 
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Ans OstmdUn ohne nAliere Angabe der HeiiiMlb (Musenai 

Zehnte Rolle. Ffibler schlank; Körper meist lang walz« 
lieh, dicht punklirl, oft mit weissen Flecken an Kopf, Schildchen, 
flfiften und Schenkeln, Halsschild schwarz oder blau mit weissen 

oder rolbcn, oder rotli mit schwarzen Zeichnungen; Deckschilde 
rolh, sellener schwarz oder blau, in dem Halsschilde enlsprc- 
clieuder Weise gczeiclinel. Die Gesclilochlsmerkmale des cf häu- 
fig durch abnorme Bildung des letzten Bauchsegmenls oder der 
Beine ausgedrückt. Meist grosse Arten aus den, dem Europai- 
schen Faunengebicle angehörenden Theilen von Asien (Sibirien 
und Kleinasien), zum Theil auch in Europa selbst einbeimiscb, 
(Vergi; Linnaea VIII. 93. Sechste Rolle.) 

47. Cr. coryli Lin. Linn. VIII. 93. n. 15. 

Wie es scheint, durch ganz Sibirien verbreitet. In Ost^ 
Sibirien iKiachta, Sedakoff! im Mus. Mannerh., eben daher 
auch die var. Temesiensis Mcg.; — Irkutzk: Museum Mot^ 
9chuUki)i und fVestsibirien (um Bamaul und Riddersk nicbl 
selten nach Gehler). 

48. Cr. bi Vit latus Gebl. Schwarz mit brauner Fühler- 
wurzel, das scliwarz gefleckte Halsschild, Deckschilde und Schul- 
lerblätter rolh, das Halsschild derb punktirt, die Flügeldecken 
uiiordetillich grob doppclstreifig mit verloschenen Langsfurchen. 
L. 4^'"; Br. 2|'". 

Cr. blrUtatHs Gebl, ia Uätb, Reise H. 2. n. 6. %mI Südmt. Slbur. 

371. ,. 4. 

Von dieser, wie es scheint äusserst seltenen Art, von der 
Gebler nur ein einziges Exemplar erwilhnt, habe ich ebenfalls 
nur ein einziges und zwar 9 Stäck vor mir, und es ist deshalb 
zu erwarten, dass die Beschreibung kfinflig noch manche Ver- 
findemng zu erleiden haben werde, zumal weiin auch erst de* 
ren mit Sicherheit bekannt geworden sein wird. Das dem 
Cr. coryli allerdings sehr ahnliche $ unterscheidet sich von der 
genannten Art hauptsächlich durch den Mangel der Slirnflecke, 
die rulhen Scliullcrblütter und den verwaschen ziegelrothen Saum 
des Pygidiums, ausserdem durch die viel bedeutendere Grösse 
und die grobe Sculptur des Halsschilds und der Deckschiidc, der 
aBscbeinend veränderlichen Widmung des Ualsscbilds nicht zu 
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gedenken. Der Kopf ist grob punktirt, dio Stirn, der Raiun zwi- 
schen den Augenbucbten und das Kopfschild seicht quer einge* 
drückt, die Farbe glänzend schwarz, nur die Wangen nnd der 
untere Rand der Oberlippe weiss mit schwach ruthfichem Anfluge. 
Die Föhler mässig lang, das Wnrzelglied stark aurgetrieben, das 
2te kurz bimfÖrmitr, die drei folgenden allmShtig länger und die 
obern dem 5tcn olcicli, alle schon vom driltcn an scInviiLh zu- 

CT* ^ 

sauiniLMigedrückt, kaiiin (?rweiltTt, das Endglied völlig gleich breit 
mit lang kegelfönuigcm Forlsatze. Das Wurzelglied glänzend 
schwarz, die nüchsüblgenden pechbraun und an den Gelenken 
röthlicli durchscheinend, die obern wieder schwarz. Das Hals- 
schild ziemlich kurz, vorn mit halber Lange aber nur sdiwach 
fibergebogen, seitlich tief herabgezogen, und durch die zusam- 
mengekrummten Ränder sehr Terschmfilert, letztere besonders 
auf der hintern Hälfte stark verbreitert, die Hinterecken stumpf, 
der Hinterrand jederseils breit und seiclit ausgeschweift, mit kur- 
zein, Ifist geradem Mitlelzipfel. Der Rflcken jederseils vor dem 
Schildchen breit quer eingedrückt. Die Punklirung derb, seit- 
lich dicht gedrängt, oben etwas sparsamer, mit einer Andeutung 
von glatter Mittellinie, die Grundüache ziemlich glänzend. Die 
Farbe hell ziegelroth, zwei auf der Mitte neben einander ste- 
hende schlecht begränzte rundliche Flecke und ein schmaler Uin- 
tersaum schwarz, letzterer hinter jenen Flecken schattenartig er- 
wettert. Das Schildchen lang .dreieckig, hinten abgestutzt und 
stark ansteigend, längs der Wurzel jederseils quer eingedruckt, 
glänzend schwarz. Die Deckschilde dreimal länger und vorn 
etwas breiter als das Halsschild, um die Spitze des Schildchens 
buckelig aulgcworfen, jederseils des Schildchens und eben so 
innerseits der breit und stumpf hervortretenden Schulterbeulen 
breit eingedrückt, hinterwärts ein wenig erweitert; die Selten- 
lappen schwach, die Spitzen einzeln stumpf abgerundet, fast ab- 
gestutzt. Die Punktirung grob, an der Wurzel, sowie längs Naht 
«nd Seitenrand zu unordentlichen Doppel*- und dreifachen Strei- 
fen zusammengereiht, die Zwisohenrium theilweise als stumpfe 
Lfingsrippen erhoben und dadurch j^e unordenlliehett Lftngs- 
slreiFen furchenartig niedergedrückt; der Zwischengrund fein ge- 
narbt, wenig glänzend. Die Farbe ein heiles verblichenes Zie- 
gelroth, bei dem lebenden Käfer wahrscheinlich frischer und 
dunkler; Wurzel und Naht zart schwarz gesäumt. Das Pygi- 
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dHim dicht siiberhumig, fein punktirt, in der IMiltc eingedrückt 
und scharf I;ino;skieIig, schwarz; der untere Saum gröber punk- 
iirt, verwaschen ziogclrolh) ia der Mitte ausgerandet, wie durch 
einen entsprechend gebauten Hinlerleib des <f bei der Copula 
aas^ebrochen. Unterseite und Beine schwarz, dicht punktirty 
ibiii greishaarig, nur auf den Schulterblättern ein glänzend fleisch- 
rother Schrtgfleck, und der Mittelsipfe! des ersten Bauchringes 
vom rdthlich gerandet. Die Hinterenden des Prostemums sehr 
kurz und breit abgerundet. Das letzte Segment des $ mit einer 
grossen halbkugeligen, an den Seiten breit niedergedrücklen, 
lang greis gcwiinperlen Grube. 

In Daurien OYladsiinirM! im Mus. MamiO und dem 

DalMfi das» der vorstehend beichriehcne« mir vom Gr, MamHerheim ab 
€V. damricMs $ibt zur Ancickt niii(ctheilte KSfer wirklich mit dem Cr, 
Mm CM. identltrb im, inbe iok «llerdiiiff einen pMitiven Bewa« nicki in 

Daaden, gUnbe ab«r doch an der Richtigkeit meiner Bestiroiuung; nicht iwei- 
lieln »II dürfen. Naeh Cre^/er« ausfülirllcher Be«chreibung weicht dei&en Kä- 
Icr von dein vorliegenden nnr ab dun h geringere Grösse (L. 3j'"j Br. l}'"), 
und stärkeres Vurwatteti schwarzer Färbung, sofern uur das 2(c Fnlilcrglicd 
nebst der S|ilt7,e des eist«-n rölliliili, der ganze Flfigeldeckenrand schwarz ge- 
iarbt ist, und auch auf dem llalsschiide die beiden Flecke sich zu zwei den 
ftftinterrand berührenden Längsbinden ausdehnen, wo das swiscbcn beiden 
verbleibende Mitteireld nock mit einem ccbwanen PleekclH» beeeidinet ist» 
Da nun Geiler, wie aus dera NiehterwSbnen der Hinterleiltsgmli« tu seblies- 
«en ist« nur ein ^ vor sieb hatte, und alle eben crwihnlen Abweiebttttgen 
fSck ' ohne Zwang als Geschlechtsmerkniale erklären lassen, so glaube ich niebt 
«u irren, wenn Ich in (Jeftlers Käfer mat das des vorliegenden erkenne. 
Uebrigens bei uht die ihm hier angewiesene Stelle nur auf der grossen Aehu" 
llchkeit mit Cr. cori/li , und auf der VorausselKung, dass «las auch den 
dieser Art und ihren Verwand Lea eigeuth&inllcben 6poru an den Uutercuduu 
der liiulerschiviien besitzen werde« 

49. Cr. Prüsias m. lann. Ylll. 95. c. 

Von hruMa in Kleinaaien, und mir aus dem Mus. Beroh 
(das cT) und dem Mus. Findob. (das $} zum Vergleiche mit- 
getheilt. 

50. Cr. tr ans Versal is m. Schwarz mit brauner Fühler- 
Wurzel, der Vorder- und hippige Seitenrand des üalsschUds nebsl 
zwei Hittterflecken weiss , SchenkekpÜzen} Vorderhfiften und 
Schulterblätter weiss gefleckt, die Flügeldecken kursohroth mit 
drei schwarsea Fledten C^, 1}. cT Vorder- und Mittebchtenen 
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ganz, oder auf der Innenseite gelbbraun. $ Scbienen schwarz. 
L. 2i— 2i'"; Br. If—lf 

Cr. tramgaerMatt» S^ffr. Lionaea VIII, 9(. c. Note! Vcrgl. Liim. II. 7a 
n» 18* N«t«! 

Eine MUtelart zwischen der vorhergehenden und folgenden 
Art; durch die Zeichnung des Halssohilds jenem und mehr noch 

dem Cr. florentinus Ol., durch den ganzen übrigen Habitus 
mehr dem Cr. cordiger L. verwandt. Der Kopf breit und seicht 
eingedrückt, grob und ziemlich dicht punktirt, glänzend, nebst 
dem nur undeutlich begränzlcn Kopfschilde schwarz, die Wan- 
gen weiss, die Oberlippe schmutzig rölhlich- oder bräunlich- 
gelb. Die Fühler kurz und derb mit stark aufgetriebenem Wur- 
zelgliede, das 2le Glied kurz birnförmig, die folgenden verkehrt 
kegelförmig und bis zum 6ten hin allmfihlig verlängert^ sdion 
vom 5ten ab, am stärksten das 6te und Tte, zusammengedrückt 
und erweitert; die Farbe röthfich- oder braunlich -gelb mit ge- 
schwärzter Spitze, der Fortsatz des Endgliedes kegelförmig, aaf 
der Innenseite durch eine starke Ausrandung abgesetzt. Das 
Halsschild ziemlich kurz, nut seiner vordem Hälfte schräg über- 
gewülbt, seitlich stärker herabgezogen und deutlich gerandet, 
über den spitzigen Yorderecken etwas zusammengedrückt und 
hinter der Milte jcderseits mit einem breiten, seichten Querelii- 
druck, vor dem Schildchen abgeflacht; die Hinterecken kurz zu- 
gespitzt und etwas aufgeschlagen, der Hinterrand Jederseits breit 
aber seicht ausgeschweift, der Mittelzipfei kurz und flach aus- 
gerandet. Die Oberfliche deutlich aber nicht sehr dicht punk- 
tirt, dazwischen spiegelglänzend; die Farbe schwarz, ein schma- 
ler Vordersaum, ein breiterer, in der Mitte der Innenseite buch- 
tig ausgeschnittener, sich vor den Ilinterccken nochmals ver- 
schmälerndcr Seitenrand, und zwei vor dem Hinterrande liegende 
Schrägflecke, seltener auch noch hinter der Milte des hier etwas 
erweiterten Vorderran des ein unscheinbares Längsfleckchen weiss, 
mit schwach rölhiichem Anfluge. Das Schildchen dreieckig mit 
kurz abgestutzter Spitze, an der Wurzel quer niedergedrfickt, 
glänzend schwarz. Die Deokschildo breit und flach walzenför- 
mig, hinterwärts etwas erweitert, hinter der schwach niederge- 
drückten Wurzel wulstig ansteigend, und innerseits der breit 
höckerigen Schulterbeulen dreieckig eingedrückt, die Seitcnlap- 
pea lang, die Spitzen ein&eln stumpf abgerundet. Die Punktirung 
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ziemlich derb mit glänzendem Zwischengrunde. Die Farbe kirscli* 
*rolh, Rand und Spitze etwas blasser, die Wurzel breü sohwaril 
gesäumt; uOserdem auf jeder FlOfeJdeeke drei. groniT Asl^Mratö 
Flecke,. die beiden vordero ]iif^||^^ii«|id^'^^ der aii|H 

sere, grössere kinter der St^lwrbeale, der Aritta-Ainter der 
Mitte in Gestalt einer Jedersefts abgekürzten Qaerbinde; bei 
dem 2 alle drei vergrösserl, die beiden vordem einander bc- 
nilirtMid, oder selbst zu einer alinliehen, etwas schmaleren 0"<)r- 
binde zn-sainmengeflossen. Das Pygidiuni last von den iierabge- 
bogcnen liintcrenden der Flügeldecken bedeckt, schwarz. Jijiffih 
die Unterseite diclit punklirt, schwarz; die Schulterblätter mit 
einem manchmal auf einen Punkt am innern Ende bescbriUüüen 
Weissen Schrägflecke. Die Vorder- und znweflen auch di^ Mil- 
telbfiften mit einem weisse? Flecke gezeichnet; die ^dietilcd 
schwarz, alle oder doch ctie 4 hintern mit einem weissen Flecke 
vor den Knieen. Vorder- and Mittelschienen bei den «reib- 
braun oder nar auf der Vorderseite schwärzlich iiberlauCen, di(» 
Hinterschicneii des und alle Schienen des J schwarz, bei 
lelzlereni die vordem zuweilen schwach ins Pechbraune durch- 
schimmernd; die Fussglieder schwarz. Das letzte Segment des 
cT mit einem vorn durch zwei Querbücker begränzten Querein- 
drucke, und vor jenen noch eine zweite seichtere VerUpfimg, 
des $ mit einer tiefen, halbrunden, hinten grade abgeschnittenen 
Grube. 

Ein, wie es scheint, bis jetzt auf OsUihirim beschränkter 
Käfer. Die von mir verglichenen Stücke sind aus Dauricn und 
der Mongolei QMenetries! bei v. Heyden,- S&dakofjl im Mus* 
MannerhO, und von Irkutzk (Mus. PetropO- 

Von M^nelries ist diese Art irrihümllcli an v. Heyden als Cr. 6pu$teia' 
tus Fab. iiiitgLiheilt worden; vorn Gr. Mannerheim erliielr ieh denselben als 
conjluens sihi , welclier Name aber wegen der von Suy also benannten und 
bescitricbenen Nordanicrlknuisiben Art aufgegeben werden musste. Nach Gr. 
JUmMerkeim ist er in Russland auch unter dem sprachwidrig gebildeten Na- 

nea Cr. frmuverte - maemlutms JWo/mA. b«laimt, und w dem Petersburger 
' Miueiim erhielt ida ihn noch unter dem Namen Cr, piuttdlger M4m, zur Anticbt^ 
welcher attch nicht richtig gebildet tif, da na^ Lbm4* e Spracbgebraadi« nor 
rotheFlecku auf scbwarscro Grunde als Pustulae (Maale) beseichnet wer* 

den sollen. Beschrieben finde ich einen Käfer dieses Namens in den nissi- 
schen Zeilscbriften nicht, Wühl aber (Bullet, scient. p. p. PAcad. d. Sc. de 
Pelersb. I. 181. n. 8.) einen Cr. puxluVipes von Irkutzk^ dessen Diagnose 
(„PuHctalus, niger^ Ihoracis margine anUco basi muuuÜMque dtuibtf 9bloM' 
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^is ßavts , efyM$ rubris, punctis Mbus im abugiUo elyiro «igris , /etuoribus 
4 po8terioribu§ mueulaßava. Taille et forme de sexputteiatus/'J «ich mit 
cmigcm Zwange auf den vorliegenden Käfer deuten lässt , wenn man puncla 
durch flecken y flatus durch xceiss übersetzen j und von der ba.sis f/ioracis 
flava ganz abstraliiren will« Es schien mir deshalb zu gewagt, diese Beucil- 
nnog ohne Weiteres auf die Torbeschriebene Art zu übertragen. 

51. Cr, cordiger Lin. Linn. VIII. 98. n. 18. 

Durch ganz Sibirien verbreitet. In Ostsibirien (von Ja- 
kuHk, Mus. ilinR.); im SüdwestSihirischen Huücnbezirke haa- 
fig nach Gehler; im Baschkitenlande und der Kirgisensteppe 

CHu8. Mötsch,")' 

52. Cr. distinguendns Sehneid* Linn. VIIT; 98. n. i9. 

In gleichen Gegenden mit dem vorigen. Stücke aus Dauricn. 
Ostsibirien (von Jakutzk)^ der Mongolei habe ich aus dem 
Mus. Mannerh.^ von IrliutzJi (als Cr. alni Men.^, aus dem 
Mus. Pefrop, verglichen. Gr. Mannerheim schickte ihn sowolil 
als Cr. alni Mdn., wie als Cr. variegatus Fah, und es ist 
dalier auch wohl nicht zu bezweifeln, dass der von Gebier 
(Käf. Südwest-Sibir. 381. n. 33.) aufgeführte einzeln bei Bar- 
näul und Salair vorkommende Cr. variegatus hierher gehört. 

53. Cr. 6punctatu8 Lin. L. YIII. 98. n. 22. 

In Westsihirien. Nach Gebier um Barnaul nicht selten; 
auch im Baschkirenlande (x^Ius. Mötsch.^, Im I^Ius. Deyrolle 
heiiiulct sich sogar ein angeblich aus Indien stammendes $ 
Exemplar. 

54. Cr. cribratus m. Linn. VIII. 98. n. 24. 

In Kleinasien (bei Brussa\ Türk! im ÄIus. Berol. und 
Vindoh.') und Georgien (bei Karadachs Kolenatil im Mus.^ 
FindohO* 

Diese Exemplare zeigen ein nicht ganz so grob und dicht 
punktirtes Halsschild, auch etwas lichtere Färbung der Deck- 
schilde, als die von mir im 2len Bande der Linnaea beschriebenett 

Europäischen; weitere Unterschiede finde ich jedoch nicht. 

55. Cr. Mannerheimii Gebl. Schwarz mit pechbraunen 
Fühlerwurzeln, drei Läugsbinden des Halsschildes und vier un- 
förmliche Flecke der deutlich punktirten Flügeldecken 2, i) 
gelblichr-weiss. L. 3|— 4jt'''j Br. IJ— 2}^''. 

Cr, JUmmm-hstmU GMer in Bmmm^ EtuU Ent. IV. 56. n. 20! LM, 
Belle II. % 207. n. 22! N. Nto. d« Hok. U. (18») 72. a. 3! 
Kifer SadwcffSibü*. 370. a. 18! 
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Die grnwte der riMriBohen Arleiiy und in iiven grötiten 
Stficken noch grösser alt Cr. hivHtatw, Wgens in Htbitas 
der eben genannten Art, in der Zeiehnnng des HftlssckHds dem 

Cr, K'ariübills, m der Zeicluiung dor DcckschÜde dagegen dem 
Cr. dpustulatiis und dessen Verwaiulleii aullallend iilinlich, ge- 
wisserniaassen den Typus der letztern in der gegenwärtigen Rotte 
wiederholend. Der Kopl schwarz mit weissen Scilenfeldera des 
Kopfsebilds , dicht und ziemlich grob runzlig punktirt, sparsam 
I>ehaar4y die Stirn der Länge naoh Seicht niedergedröckLw Die 
iFflhler des fast von Körperlängey des $ merldich kürzer, 
sehknk; .das WnrzelgUed stark aufgetrieben, das 2te kura knotig, 
die folgenden allmablig verlängert, ans dem Verkehr^-Kegelfor^ 
migen schwach zusammengedrückt und an den Spitzen etwas er^ 
weitert, die obern last gleichbreit, mit keL^elloniiig zno-espitztein 
Forlsalze des Endgliedes. Die Farbe der untern (Glieder tief 
pechbraun mit glänzend schwarzer Oberseile des Wurzclgliedes, 
die obern schwarz. Das Ualsschild kurz, vorn stark übergewülbi, 
und durch die tief herabgezogenen , unten wieder zusammengfe^ 
krümmten Vordereeken sehr verschmälert ^ die aufgeschlagenen 
Seitenränder hmterwärts merklicli verbreitert; der Hinterrand je- 
derseits tief ausgeschweift, die Hinterecken kurz, sdiarf, fast 
reehtwinklig, der liittelzipfel kurz und breit, kaum ausgerandet. 
Die ObcrHachc vor dem Schildchen breit niedergedrückt, zuweilen 
mit einer seicht angede!il(!len, yox'w bis vor <li<? Mitle sich erslrek- 
kenden Längsrinne. Die riniklirnng niciit sehr dicht, aber be- 
sonders bei den § derb, etwas in die Länge gezogen, der Zwi- 
schengrund ziemlich glänzend. Die 1 arbe schwarz, mit drei 
weissen, ins Schmutzig^Geibliche lallenden Längsbinden von der 
Form wie bei Cr. variegatus und variabilis, die seitlichen den 
besonders vom dunkler, angeflogenem aufgeschlagenen Seitienrand 
begleitend, hinter der Milte innerseSts buchtig ausgesefanitteUf dib 
ftiittlere vom schmal und Imienförmig, hinter der Mitte plötzlieh 
zu eini'Ui viereckigen, im Innern gewöhnlich eine dunkle Läiigs- 
linie zeigenden h'lecken erweitert, der Zusannnenhang jen(U' Li- 
nie und dieses Flecks zuweilen, wie auch bei den genannten 
Arten, unierbrochen. Das Schildchen ziendich viereckig, hinten 
grade abgeslulzl, seillich ausgeschweil't , bei dem cT ^<^^^ senk- 
recht ansteigend*^ glänzend sehwarz. Die Deckschilde fast 2^ 
mal längerlkiidifcini etwas breiter Iiis das Ualsschild, hinterwärts 
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etwas verbnilert, hinter dem Sofaiklolwii tiefer und jedeneile 
dessdbea seicbter eingedrückt; andi innerseits der höckerig her- 
:Torlretenden Schulterbealen ein dentKcher, dreieckiger Eindroek. 
Die Oberfläche derb nnd besenders bei dem xT dicht pmduirt, 

die Punkte stellenweise zu abgekürzten Längsreihen geordnet, 
daher Andeutungen von seichten Längsfurchen und erloschenen 
Längsrippen besonders am Rande und vor der Spitze hervortreten. 
Die Farbe schwarz mit schwachem Lackglanzc, ausserdem auf 
jeder Flügeldecke vier unförtniiclic gelblich-wcisse Flecke, ein 
kleinerer dreieckiger an der Mitte der Wurzel, ein breiterer sich 
iiach der Naht hin zuspitzender Randfleck, dessen Hinteremie 
^gmrdhnliek die Mitte des Seitenrandes erreicht; zwischen diesem 
und der Naht ein uniormlicher nierenformiger oder nach Tora 
nnd hinten rhombisdi ausgezogener Fleck, und ein grosser 
Onerfleck vor der Spitzet der Saum der Flügeldecken bleibt je- 
doch auch bei grosserer Ausdehnung der Flecke stets schwarz. 
Stücke, bei denen die beiden Miltelflecke zu einer Querbindr 
zusammcnfliessen, erwähnt Gehler; bei einem vorliegenden ^ 
hängt diese auch noch mit dem Vordertlecke| zusammen, wo- 
durch sich ein einzelner schwarzer Scbulterfleck absondert: eben 
so sind die beiden lichten Spitzenflecke nur durch einen schma- 
len Nahtsaom Ton einander getrennt. Stucke dieser letzten 
Beschaffenheit lühren auf die richtige Deutung der Zeichnung: 
die bei Cr. QaHahUis kirschrothen FIfigeldecken sind hier geUlK- 
lich-weiss, eben so wie bei Jenem sdiwarz gesäumt, eben so 
mit 4 schwarzen Flecken (2, 2} gezeichnet; zuerst fliessen die 
Innern mit dem ISahtsaume, dann mit den äussern, endlich die 
dadurch entstandenen Querbinden in ihrer Mitte zusannnen, und 
zerreissen dadurch den lichten Grund in die vorher beschriebenen 
Flecke, deren Unregelmässigkeit und Ungleichheit eben aus ihrer 
Entstehungsweise leicht zu erklären ist. Das Pygidium fein punk- 
tirt und verloschen längskielig, dünn behaart, schwarz. Auch 
die Unterseite mit den Beinen einfarbig schwarz. Das letzte 
Segment des cf* mit einem breiten, seichten Eindruck und einer 
rfickwArts gerichteten Stachelspitze an dessen vorderm Rande^ 
des 3 mit einer breiten, halb eUiplischen lang greisbebaarten 
Grube. 

In dem ganzen si'idsihirischen Gebirgslande, doch, wie es 
sdieint, nirgends häufig. Aus dem Altai ^Gebier! im Mus. 
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Mäm^erK Dohm, BerolOt Irkuiik (Ibuk Peirop.^, uiii 
aus Daunen (Itfiii. Hfwmerh,') 

56. Cr. niger Gcbl. Mall schwarz mil pechbraunen 

Fuhlerwurzeln, das Halsschikl sparsam rothbunt, die Seiten hinten 

weisslich gesäumt; die Flügeldecken runzlig punklirl, mil ver- 

loschnen Längsfurchen. L. 3V; Br. i^**', 

Cr. ntger Gebt, io LM, fiei«e 11. 2. 207. a. 23. Kif. Sa4w«sl^ir. 
370. D. 20. 

Wie in dem sibirisdwn Gebirgdnde die vorhergdiende 
Art uiiscfn Cr. variahUu und inierruptus vertritt» so die Tor^ 
liegende ungern Cr, alholineatus, dem sie durch ihre Sel- 
tenheit nicht weniger gleicht, wie durch den sdiwarzen, we- 
nig glänzenden und nur wenig lichter gezeichneten Körper und 
dessen zu Runzeln verniessende Punklirung, und von dem sie 
hauptsächlich nur durch die nicht ganz so malte Oberfläche, 
die nicht ganz so dichte Sculplur des dadurch etwas glänzen- 
dem Ualsscbilds, und den etwas längern, . besonders gestrech- 
tsm Körper abweicht. Auch die Yertbeilung der Nebenfarben 
scheint bei ihr nicht weniger zu wechseln als bei unserm 
deutschen HoohalpenkAfer, und die nachfolgende Beschreibung 
wbrd daher in der Zukunft noch wohl einige Abftnderungen er- 
Mren nriissen. Gehler hat von dieser Art, welche, wie Cr. 
alholineatus, einer hohem Gebirgsgegend eigen ist, und grade 
dadurch diese Färbung empfangen haben mag, nur zwei und 
nicht einmal in der Zeichnung ganz übereinstimmende Exem- 
plare erhalten können, und das einzige mir aus dem Mus. Petrop. 
zum Vergleich zugekommene ist wiederum von beiden etwas ab- 
weichend. Wenig passend vergleicht Gehler den Kafcr mil Cr, 
hipusitdiUus; unter den sibirischen Arten ist er nach Habitus 
und Grösse am niehstea dem Cr. higutiakdus GM verwandt 
(vIeBeicht hat GMer so schreiben wollen), von dem er üuless 
an der tief schwarzen, nicht blauen Firbung leicht zu unter- 
scheiden ist Der Kopf flach, zwischen und über den Fühlern 
seicht niedergedrückt, deutlich aber massig und nur auf dem 
Kopfschilde dichter punktirl, mit mall seidenartigem Glänze, schwarz 
nur auf den Wangen ein kleiner, dieselben bei dem mir nicht be- 
kannten cf wahrscheinlich ganz einnehmender Fleck. Die Mund- 
theaie lief schwarzbraun. Die Fühler bei dem vorliegenden $ 
unvoUsItadig, anscheinend derb undkrttlUg gebaut, das l^te Glied 
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^Mt knotig, das die dopp^«n4 die beiden folgenden fast drthntl 
länger, die obern schon vom 5ten an eNm snsammengeMckty 
wenig Terbreilert, die Farbe schwan, das 2te und dte nebst 
der Wurzel des 4ten tief peekbrann. Das Balaschild km, nag 

dem Kugeligen nach vorn etwas verschmfilert und hier mit seiner 
grössern Hälfte stark iibergowölbl, hinten wieder etwas einge- 
senkt und vor dem Schildchcn jederseils quer niedergedrückt, 
seitlich zusammengedrückt, mit besonders hinterwärts breit abge- 
setztem and aufgeschlagenem Seitenrande; die Vorderecken fast 
leehtwinkfig, die hintern kurz aber scharf, der Hinterrand jeder'» 
sefts wenig ausgeschweift, mit knrsem, breitem fast grade abgcN» 
sehnitkenem MIttelzipfie]. Die Pnnktinnig der OberflAche greb^ 
ziemlich didit, etwas in dieLfinge gezogen, hinten mit sehwacker 
Andeutung einer glatten aber nicht erkdhten Mtttdiinie, der Zw»^ 
schengrund glatt und seidenglänzend. Die Farbe rein schwarz, 
die Spitze der Vorderecken und die hinlere Hälfte des aufge- 
schlagenen Seitenrandüs bei dem vorliegenden Stücke weisslich; 
ausserdem zeigt dasselbe innerhalb jenes Randes und hinten in 
dessen Färbung libergelicnd, einen innerseits unregelmässig be-* 
grittzten und die Vorderecken nicht erreichenden^ trüb' kirsch^ 
rothen Lingswisch; Gehler erwähnt bei einem seiner beidenf 
Stöcke eine kurze gelblicke Längslinle auf der Mitte des Ms^ 
s^ilds, und einen flacken Punkt an jeder Sdtef beides Temlull»» 
lieh erst durch Aller und Vefbleidien gelb geworden, und di^> 
erwähnten Punkte nur Ueberreste des allmählig geschwundenen 
Läntrswisches. Das Schildchen dreieckig, hinterwärts schräg an- 
steigend und kurz abgestumpft, glänzend schwarz. Die Deck- 
schilde gestreckt T/ralzenformig, längs des Kückens abgeflacht und 
hinterwärts etwas erweitert, mehr wie dreimal länger als das 
Hälssdiild, hinten kurz cugerondet «nd die Spitzen schräg nach- 
aussen hin fast ri>ge8tutzt; die Sofanfterbeulen kmg und höckerig 
emporgehoben, mit einem grossen sekhten nmdKohen Eindruck' 
auf deren Innenseite; die Seiteidappen lang herabgezogen. Die' 
Oberfläche mit undeutlichen seichten, Mnterwirts etwas stärker 
hervortretenden Längsfurchen besetzt, dicht und fein narbig ge-^^ 
runzelt, dadurch matt (bei dem cT wahrscheinlich glänzender), 
und auch mit sehr vereinzelten, etwas in die Länge gezogenen, 
fein eingestochenen Pünktchen bestreut. Die Farbe auch hier tief 
scbwnrs, matter wie das Halsscbild, der Kiel des Seüenk^tpenS' 
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bei dum vdritogeiiden $: YOfn leiehl brfivnlich-gelb angeflogen^ 
ckiber wahnschemlieh bei andern beeonders Stäcken die Fär- 
bung des aufgeschlagenen Halsscliildssaums fortsetzend. Pygidium, 
Unterseite und Beine fein aber dicht punktirt, dünn greishaarig 
einfarbig schwarz; erstercs am Rande jederseits leicht einge- 
drückt; das letzte Segment des 5 "lil einer tiefen halbkugeligen, 
malten, an den Seitenrändern breit niedergedrückten ^ vorn ff&a 
gewimperten Grube. 

Aus WesUihirien CMus, Petrap.')* Gd^ler nennt insbe^ 
sondere Riddersk als die Heimath des Thieres. 

57. Cr. biguttnlatus GebL StaUblaa, die Seilen dea 
Halsscbilds und ein Qnerfleok vor der Spitze der Flügeldecken 
vreiss; letztere dicht mnzlig punktirt, mit verloschenen Längs-* 
furchen. 

cT Seilenrand der Dcckschilde gleichfarbig. 
$ Derselbe bis über die Milte hinaus schmal weiss gesäumt. 
L. 3i'"; Br. 1^— 

' Cr. bigHttulatua Gebl. Bullet, de Mose. 1841. 618. n. Sft ((^). KS#i 
Sidwcst-Silur. 37^ a. l« (ebeafalU nur da« 

Dem bekanntem Cr. oehrmloma bei oberflächlicher Betrach-^ 
long so ähnlidiy dass man ihn leicht nur für eine unbedeutende 
Farbenvarietät desselben halten konnte; bei näherer Betrachtung 
aber doch von denselben sehr verschieden. Es zeigt sich diese 

Verschiedenheit nicht allein in dem, bei etwas geringerer Grösse 
merklich gestrecktem und dadurch vielmehr dem Cr. niger ent- 
sprechenden Körperbau, sondern noch mehr in der feinern Punk- 
tirung des Halsschilds, der groben zu Runzeln verfliessenden, 
deutliche Längsfurchen bildenden Sculptur der Deckschilde, der 
abweichenden auch bei beiden Geschlechtem versoliiedenen Ver-r 
tbdlmg der lichten Zeichnung^ endfiefa den sehr abweicbend^« 
Geschlechtsmerkmalen des cf , sodass an der Selbstständigkeit dar 
vorliegenden Art nicht weiter ni zweifdn .ist Uebrigens schehii 
dieselbe, wie im Habitus, so auch .in der Seltenheit, mit dem 
vorbeschriebenen Cr, niger nahe übereinzustimmen ; Gehler er- 
hielt nur ein einziges Exemplar, und zwar ein cf, und auch mir 
ist bisjetzt nur ein einziges Pärchen aus Hrn. v. Motschuls- 
kys Sammlung zu Gesicht gekommen. Der Kopf (lach, mit breit 
und seicht niedergedrückter Stirn, das Kopfschild oben durch ein 
Paar stumpfe -Qaeifaocker begränst» die Punktirang fein, auf dem 
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Kopfschilde dichter, die Färbung tief schwarzblau mit pechbrau- 
nen Mundtheilen und weissen Waagen. Die FuUer fehlen he^ 
den mir vorliegenden Exenphffen, sind übrigens von denen der 
verwandten Arten achwerUcfa sehr abweiolmd; Gehler beachreibl 
sie nur als: „corpore hrepiores» ßliformee, nigrae, alhido^ 
puhescentes". Das Halsschild kurz, mit der grösseren Hüfte 
vorn leicht übergebogen, seillich tief herabgezogen und daselbst 
in der Milte rundlicli erweileil, längs licm besonders hinlorwürts 
breit aufgeschlagenen Seilenrandc zusuninion<redrückt und da- 
durch nach vorn verschmälert, die Vorderecken spitz, die hin- 
tern stumpfwinklig und etwas aufgebogen, der ilinterrand nur 
vor den Sebulterbeuien ausgeschweift, der Mitlelzipfel breit, we- 
nig ausgerandot. Der Hucken vor dem SohUdchen jederseUt 
eingedrückt und zwischen den Eindrücken etwas avfgelriebeiu 
Die Pnnktirung zerstreut, von mftssiger Stärke, bei dm $ feiner 
ab dem cf» ^er Zwischengrund giSnzend. Die Farbe schwarz- 
blau, ein bei dem schmalerer, dem $ breiterer, uinerseits vat^ 
regelmässig ausgezackter Seitenrand gelblicfa-weiss. Das Schild^ 
chen dreieckig, hinten abgestutzt und ansteigend, längs den Sei- 
ten etwas niedergedrückt, glänzend schwarzblau. Die Deckschilde 
dreimal so lang als das Halsschild, gestreckt walzenförmig mit 
etwas abgeflachtem Rücken, hinterwärts deutlich erweitert, um 
das Schildchen nur massig aufgeworfen, innerseits der lang hök- 
kerig hervortretenden Schulterbeulen und wieder oberhalb der 
starken Seitenlappen breit eingedrückt; die Spitzen einzeln ab- 
gestumpft mit abgerundeten Boken. Die Punkturung grob und 
dicht, theilweise zu Rnnzehi verlfiessend, in undeuUiohen Dojpr 
pel- und dreifhcken Reihen selchte LIngsftircben niederdrückend» 
wodurch schon von der Wurzel ab flache, nur auf dem Mittel- 
felde hinler der Schulterbeule ganz verschwindende Längsrippen 
hervortreten. Die Farbe stahlblau, etwas dunkler als bei Cr. 
ochroloma; ein bei dem kleinerer, bei dem J grösserer ()uer- 
fleck vor der Spitze, bei Iglzterm auch noch ein auf der vor- 
dem Hälfte des Seitenlappens nur dessen Kiel einnehmender, 
dann auf die Flügeldecke selbst übergehender und hier sich 
verbreitender Seitenrand bis über die Hitle hinaus weissgelki 
Das Pygidium fein punktirt und behaart, ftist schwarz, bei dem. 
^ mit einem kurzen eiförmigen Ltogseindruck, dem $ mit zwei 
dentlichen Quereindrflcken, einem schwichern über der Mitte» 
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einem starkern glänzenden am niiteim Rande. Die Unterseite 
dicht und fein runzlig punklirt, nebst den Beinen scliwarz und 
fein greishaarig, am inneni Ende der Schulterblätter bei dem 
vorliegenden J ein unscheinbarer weisser Punkt. Das letzte 
Baucbsegment des blasig aufgelrieben, muldenförmig seicht 
quer- und in der Mulde nochmals tiefer quer eingedrückt, der 
Vorderrand dieser Midde kappenförmig erhöbt und etwas hintor- 
vi^irts übergezogen^ von einer feinen, aus dem innem Eindrucke 
nach vom ziehenden Längslinie durchschnitten; das letzte Seg- 
ment des $ mit einer grossen , haftkreisformigen, vom schmrf 
gerandeten mid gewimperten, seitlich breit niedergedrfickten 
Grube. 

Der Käfer scheint mit Cr. I\Iaiinerheimii gleiclicn Verbrei- 
tongsbczirk zu haben, aber äusserst selten zu sein. Gehler fand 
ein einzelnes bei Salair in IV est Sibirien; die mir vorliegen- 
den, dem Mus. Mötsch, geböreuden Stücke sind aus Daurien, 

58. Cr. ochroloma Steven. Stahlblau, der Aussenrand 
des Halsscbilds und der derb punktirten FIfigeldeckcn nebst zwei 

mit der lichten Spitze der letztem zusammenhängenden abge- 
kürzten Längslinien weiss. L. 3j — 3J'"; Br. 2 — 24:'". 

Cr. ochroloma Gell in Ledeb. lUise II. 2. 208. n. 26! N. Mero. de 
Mose. II. (1832) 72. n. 4! Kaf. Sridwest Sibir. 378. n. 23! 

Durch seine Grundfarbe dem Cr. higuttulatus , durch die 
Zeichnung mehr unserm deutschen Cr. alholineatus verwandt, 
und durch diese Verwandtschaft ein neues Beispiel für die Ueber- 
einslimnumor in dem Faunencharakler des niiltelasiatischen Gc- 
birges und der Alpen darbietend, wie uns ein solches ausserdem 
für die Chrysomelinen-Gruppe noch durch das gleichzeitige Vor- 
handensein der Gebirgschrysomelen (Orema Chv.) — neben so 
abweichenden Formen, wie der Altai sie in der Chr. altaiea 
nnd deren Verwandten aufweiset — entgegentritt. Der vorlie* 
gende Käfer scheint sich nun noch besonders auszuzeichnen 
durch die aufl^llende Seltenheit des cT; Gehler beschreibt von 
ihm nur das J, und unter 16 Exemplaren, die ich nach und 
nach unter Händen gehabt habe, beliiulet sich nur ein einziges 
cT aus Gr. Mannerlieim's Sammlung, welches von Gehler her- 
stammt und wahrscheinhch von ihm ohne nähere Untersuchung 
weggegeben worden ist. Der Kopf (lach, der Länge nach seicht 
niedergedrückt, und ui diesem Eindruck manchmal nochmals von 
IX. 7 
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einer feineo Kiellinie durchzogen, unrcgelmassig punktirt, massig 
gttnzend, scliwanbifiit» die Mandtbeile peeblnwui, die Seitenfe^ 
der des Kopfschilds wein. Die FflUer schlank und dAanv -des 
2te Glied kugelig, die folgenden verkehrt kegelförmig» Hnmaa 
6ten allmählig verlangerl und diesem die folgenden gleiekjr nur 
das Endglied durch den hing kegelförmigen, deutlich abgesetzten 
Forlsatz noch länger aiisgczo»ren; die unlorn Glieder glänzend 
schwarzblau, die obern schwarz und fein behaart. Das Hals- 
schild kurz, vorn deuliicli übergeuülbl, seillich vor den Hinler- 
eckcn und noch merklicher oberhalb der Vorderecken stark zu- 
sammengedrückt, und dadurcli nach dem Kopfe zu vcrschnialcrt, 
die aufgeschlagenen Seitenränder von der Mitte ab hinterwärts 
verbreitert, die spitzen Vorderecken fast rechtwmUig, die hin- 
* lern stumpf abgerundet; der Uinterrand jederseits weit abor nidit 
lief ausgeschweift, der Miitelzipfel fast grade. Der Rücken iieoT 
dem Schildchen jederseits breit niedergedrückt, vor der Mitle 
jeder Flugeidecke etwas herabgesenkl; auf der Mitt^ der Wöl- 
bung zuweilen noch eine Spur einer eingedruckten LSngslinie, 
sowie hinler dorn Yorderrande einer seichten Einschnürung. Die 
Punklirung uii<(leich, bald feiner, mehr zerstreut und dann der Zwi- 
schengrund glänzender, bald die Punkte gröber, dichter, fast zu 
Runzeln verfliessend, und dann die Oberüächc matter. Die Farbe 
^fehlblau, der schmale Saum aller Ränder schwarz, längs den 
Seiten ein breiter weisser Rand. Das Schiidchen dreieckig, luiw 
ten abgestatst und schräg ansteigend, vorn jederseits etwas Hic^ 
dergedruokty gUlnzend schwarz, die Deckschilde gestreckt wilr 
senformig, vorn dnrch die eckig >hervortretenden Schulterbeitei 
breiter als das Hahnehild und hinlerwirts noch etwas verbreHtfl, 
die erhöhte Umgebung des Schildchens von zwei hinter demsel- 
ben zusäuiinenlrefFenden Schrageindräcken umgeben, auch die 
Wurzel inncrseits der SchuHerbeulen nochmals quer eingedrückt, 
die Seitenlappcu wenig benierklich, die Spitzen einzeln breit ab- 
geschrägt, mit abgerundeten Ecken. Die Punktirung grob, dicht 
gedrängt, stellenweise kurze Lüngsreihen bildend; der Zwischen*- 
grund fein gerunzelt, wenig glänzend, hier und da, [besonders 
gegen den Rand hin, mit Spuren erhöhter Langsrippen. - Die 
Farbe dunkel stahlfakiu, die Schullerbeulen und ein feiner, za- 
gicieh die Seitenlappen einnehmender Saun schwarz; innerhalb 
des letztem längs der Seite ein den SnilenniMi des fiabsehiMs 
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forlsclzcnder weisser Rand, welcher am hinlcrn Aussenwinkel 
sich vcrbreilcnul auch die Spitze umzieht, und vom Nahlwinkel 
aus sich als abgekiirzlcr, schmaler Nahtsaum bis zum Beginne 
der Wölbung aufwärls erslreckt. Eine zweite ähnliche, aber ge- 
wöhnlich etwas längere weisse Linie entspringt aus dem Spitzen- 
rande etwa beim Beginne des innern Drilleis, und läuft in etwas 
divergirender Richtung neben der erstem hin. Das Pygidium 
fein punklirt und behaart, schwarzblau, beim ^ mit einer tiefen 
Längsrinne, statt deren bei dem J mit einem breiten seichten, 
von einem starken beiderseits abgekürzten Längskiele durchzoge- 
nen Eindrucke. Die Unterseite fein punklirt und behaart, dicht 
qucnunzlig, nebst den Beinen einfarbig schwarzblau; die llinler- 
enden des Prosternuins kurz und stumpf. Das letzte Bauchseg- 
ment des cT blasig aufgetrieben, den mittlem Theil der beiden 
vorhergehenden Ringe verdrängend, mit einer muldenförmigen, 
scharf gerandeten Quergrube; an deren Vorderrande zwei hök- 
kerartige (ohne Zweifel bei der Copula den Pygidiumskiel des 
5 fassende) Vorsprünge, zwischen denen sich auf dem Grunde 
der glänzenden Mulde noch eine feine Kiellinie bemerklich macht; 
weiter seitwärts zeigt sich jederseils noch ein kurzer aber schar- 
fer und eckiger Zahn. Das letzte Segment des J mit der ge- 
wöhnlichen halbrunden, lang und dicht gewimperten Grube. 

Aus dem Altai und von Salair im SüdwestsihiriscJien 
Hültenbezirke, wo der Käfer nach Gebier selten vorkommt. 
(^Gehler! im Mus. Mannerh. Dohm. Germar. Petrop,^: auch 
in der Mongolei (Mus. Mannerh.}. Stucke im Mus. Berel, 
Vindoh. Deyrolle, welche ich noch verglichen, stammen wohl 
ohne Zweifel ebenfalls von Gehler her. 

59. Cr. laevicollis Gebt. Linn. VIIL 99. n. 26. 

Aus Westsihirien bis in den Ural hinein. {Gehler/ im 
Mus. Petrop.; Eversmannf im Mus. Mannerh.') 

60. Cr. luridipennis m. Oben bleichrolh mit gelben 
Fühlerwurzeln, Kopf und Unterseite schwarz, das Ilalsschild mit 
sieben, die Flügeldecken mit drei (2, 1) schwarzen Flecken, die 
Schenkel weiss gefleckt; die Flügeldecken grob punklirt. L. 2^'"; 
Br. If 

Dem Habitus nach verhält sich dieser Käfer zu dem vorher- 
gehenden etwa wie CV. tränst ersalis zu Cr. Prusias oder ßo- 
rentiniis, d. h. er ist clwas flacher, breiler walzenförmig, hin- 



Digitized by Google 



100 



terwdrts deullich verbreitert und das Halsschild weniger) kugelig; 
ausserdem aber ist er durch Gestalt, Farbuag und Zeichnung dem 
Cr. laevicoÜis so analog, dass er in dessen unmiltelbarer Nähe • 
seine passendste Stelle findet. Der Kopf flach, die Stirn der 
Lange nach breit and seicht niedergedruckt, das Kopfschüd fast 
viereckig, auch oberwirts durch einen feinen höckerigen Kiel alh- 
gcgränzt, unten wenig ausgerandet. Die Farbe glänzend schwang 
ein Querfleck auf der Milte des Kopfschilds und die Lippenrän- 
der röllilich, die Wangen weiss. Die Fühler (des g) kurz, das 
.2te Glied kurz verkelirL kcgelformior, die folgenden bis zum 5len 
attmählig verlängerl, die obcrn diesem und untereinander gleich, 
wenig zusammengedrückt, mit pfriemlicbem Fortsalze des End- 
gliedes. Die Farbe der untern gell>t)raun mit einem dunkiern 
Lingsfleck aaf der Oberseite des Wurzelgliedes , die ^ oheni 
schwarzlich. Das fi[alsschi]d ziemlich kurz, nach vom. wenig, 
fibergebogen, und daselbst durch die tief herabgezogenen, onlen 
wieder einwärts gebogenen Vorderecken merklich zosamnenge^ 
drückt und verschmälert, vor dem Schildchen jederseils quer 
niedergedrückt, die Hinlereckcn kurz und breit, die Seitenränder 
besonders hinterwärts deullich aufgeschlagen und dadurch denen 
des Cr. pini ähnlich gebildet; der llinterrand jederseils breit 
ausgeschweift, mit kurzem, breitem, fast grade abgeslumpfteiu 
Hiltelzipfel. Die Punktirung deullich und ziemlich dicht, elwas 
in die Lange gezogen, der Zwischeogrund spiegelnd. Die Farbe 
ein bleiches, längs der ganzen Hinterhilfle noch mehr verblass- 
tes Roth, der Hinterrand schmal schwarz gesäumt, ausserden 
auf der Oberfläche sieben schwarze Flecke, von denen drei vor 
dem Hinterrande nebst zwei vor den Zwischenräumen liegenden 
Querflecken einander mit ihren Spitzen berühren und dadurch 
die GeslalL eines plumpen lateinischen V bilden; ausserhalb des- 
selben jederseils neben der Milte des Seitenrandes ein ver- 
einzelter kleinerer rundlicher Fleck. Das Schildcben dreieckig 
mit kurz abgestutzter Spitze, vorn quer niedergedrückt, kauna 
punktirt, glänzend schwarz. Die Deckschilde breit und flach ge- 
wölbt, hinterwärts etwas erweitert, um das Schildchen stark ei^ 
höht und hinter demselben breit quer eingedrückt, die Schulter- 
beulen breit und höckerig hervortretend, und innersetts dersel- 
ben ein längs der Wurzel sich hinziehender Quereindruck; die 
Seitcnlappen wenig bemerkbar, hinter ihnen die Deckschilde etwas 
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verengt. Die Spilzcn einzeln und breit abgerundet, fast nach 
aussen abgeschnlgl, d(;n grösslen Thei! des Pygidiunis bedeckend. 
Die Punklirung grob und ziemlich dicht, der Zwischengrund fein 
gerunzeil, daher weniger glanz(Mid als das Halsschild. Die Farbe 
bleicliroth, das Millelfeld der ganzen Länge nach und seillich bis 
zu den Aussenrändern der schwarzen Flecke ins Strohgelbe vcr- 
blasst, sodass mm die Flügeldecken auch als bleichgelb mit brei- 
tem, verwaschenem rölhlichcn Saurnc bezeichnen könnle. Dabei 
die Wurzel schwarz gesäumt, und auf jeder Flügeldecke drei 
f^chwarzc Flecke, genau in derselben Ausdehnung und Stellung 
wie bei Cr. lacvicoUis und 1f aiis\ ersalis, der hintere, eine ab- 
gekürzte (^)uerbinde bildende, augenscheinlich aus zwei Flecken 
zusanunengeflosscn. Das Pygidium fein punktirl und behaart, 
schwarz, breit verwaschen gelb gesäumt; auch die Unlerseite 
und die Beine schwarz, erslere dicht punktirl und, wie letztere, 
weisslich behaart, die Schenkelwurzeln durchscheinend rölhlich, 
die Schenkel vor der Spilze breit weiss gefleckt. Das letzte 
Segment des $ mit einer breilen kreisrunden Grube. 

Aus Dan rien {Sedaho/fl \m^\\xs. Manncrh.^] \oi\ IrJtufzk 
(Mus. PetropO' 

61. Cr. 15no latus Man. Oben gelb, der Kopf schwarz 
mit zwei Slirnnecken, unlen schwarz mit gelben Schullerblältern 
und Beinen, das Ilalsschild mit sieben, die Flügeldecken mit vier 
(2, 2) schwarzen Flecken; die Flügeldecken grob punkiirl. L. 
2 — 2^'"; Br. i^—i^'". 

Dem vorhergehenden bei oberflächlicher Ansicht so ähnlich, 
dass man wohl versucht werden könnte, ihn für dessen cT? oder 
mit den russischen Entomologen für blosse Form desselben zu 
halten; crslcrem aber steht der Umstand entgegen, dass ich von 
beiden gleiche Geschlechter, nämlich vor mir habe, und auch 
der letztern Annahme widerspricht eine Reihe von zwar feinen, 
aber doch scharf unterscheidenden Merkmalen, nach denen ich 
beide nicht wohl als Varieläten mit einander verbinden kann. 
Der Käfer ist im Allgemeinen etwas kleiner als der vorherge- 
liende, mehr flach, die Stirn tiefer eingedrückt, das Kopfschild 
bis auf einen bräuidichen Hand gelb, auch die Fühler gelb, und 
an dem obern lunenrande jedes Auges ein dreieckiger gelblicher 
Fleck. Das Halsschild n>erUlicli kürzer, der Scitenrand der gan- 
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zen Länge nach gleichniässig und nur wenig aufgeschlagen, viel 
weniger gckrünunt, die Punklirung im Ailgcineinen gröber und 
dichter, nur hinler der Mille des Vorderrandes mehr vercinzell, 
und der Glanz hier merkHcli slärker. Die Farbe Iiellgelb, kaum 
rölhlich angeflogen, die sieben Punkte kleiner, sämmllich ver- 
einzelt, die vier den äussern Hing des V bildenden sämmllich 
mehr schräg nach vorn und aussen gerichtet. Das Schildchen 
wie bei der vorhergehenden Art. Die Deckschilde an der Wur- 
zel gleichförmiger, weder die Umgebung des Schildchens noch 
die Schullerbeulen sonderlich hervortretend, nur die Seilenlappcn 
länger und der über jeden» liegende Eindruck stärker ausge- 
prägt. Die Punklirung gleichmässig grob und dicht, der Zwi- 
schengrund stärker gerunzelt, daher fast ohne Glanz; die Farbe 
strohgelb, durch das dunkle Innere der eingestochenen Punkle 
wie angeschmutzt, kaum vor Spitze und Aussenrand schwach ins 
liöthliche fallend. Ausser der Wurzel auch die Naht schwarz 
gesäumt, und daneben jede Flügeldecke mit 4 gleichgeslallelen 
schwarzen Längsflecken gezeichnet; jeder derselben etwa dop- 
pelt länger als breit, die beiden aussein etwas grösser als die 
inncrn, das Vorderpaar etwas mehr nach vorn gerückt, der vor- 
dere Aussenfleck auch die Schullerbeule selbst mit umfassend, 
der hintere etwas mehr nach hinten tretend, zugleich breiter als 
die übrigen. Das Pygidiinn schmal gelb gesäumt; die Unterseite 
schwarz, dicht punklirt und feinhaarig, Schullerbläller und Hin- 
lerenden der Parapleuron röllilich, auch die Beine einfarbig röth- 
hch-gelb, vor den Knieen die Schenkel clwas lichter, letztere 
überdem dicker wie bei der vorhergehenden Art. Das letzte 
Segment des J mit einer liefen halbkreisfönnigen Grube. 

Die bedeutendsten Abweichungen dieser Art von der vor- 
hergehenden zeigen sich daher in dem verschiedenen Bau des 
Halsschildrandes, der viel gröbern Sculplur der fast glanzlosen 
Deckschilde, der lichten Färbung von Fühlern und Beinen, den 
hellen Flecken auf Stirn, Schullerblättern und Parapleuren, und 
der ganz andern Zeichnung der Deckschilde nebst schwarzer 
Naht der letzlern bei gleichzeitig verminderler Ausdehnung ihrer 
schwarzen Flecke. 

Ebenfalls aus DaurUm iSedahoff! im Mus. Mannerh.\ 
aus Tungusicn (Mus. Manner h.) ', von li kulzk (Mus. 
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62. Cr. lalaricus Gebl. Oben rolligelb, unten schwarz 
mit rolhgclbeii ScbullerbhiUerii und Beinen ; die Flügeldecken mit 
vier schwarzen Punkten (2, 2), grob punktirl. L. 2^"'; Br. i^"'. 

Abermals dem vorhergehenden sehr ähnlich , und von ihm 
hauptsachlich durch die einfache, schmutzig rothgelbe Färbung 
der Oberseite, das ungeneckle llalsschild und die zarlcrn, punkl- 
fönnigen Flecke der Flügeldecken unterschieden, bei näherer Be- 
trachtung aber auch durch den Bau des Halsschilds sehr abwei- 
chend. Der Kopf flach, die Stirn breit rund eingedrückt, und 
dieser Eindruck noch von einer feinen Längslinie durchschnitten, 
deutlich aber zerstreut punktirt, roslgelb, und die Oberlippe hel- 
ler gelb. Die Fühler gifichralls roslgelb, das 2lc Glied kurz 
birnförmig, die folgenden kegelförmig, bis zum 7len von fast 
gleicher Länge ; die obern bei dem einzigen mir vorliegenden 
Stücke abgebrochen. Das llalsschild kurz, vorn wenig übcrge- 
wölbl, mit den nur fein gerandeten, vor den Ilinterecken etwas 
ausgeschweiften Seiton lief herabgezogen, und hinter der Mille 
durch einen breiten, schräg nach vorn und unten ziehenden Ein- 
druck zusammengedrückt; die Vorderecken ziemlich spitz, die 
hintern fast rechtwinklig, der Hinterrand jederseits breit und 
seicht ausgeschweift, der Millelzipfel kurz, fast grade abgeschnit- 
ten, die Punktirung sehr fein aber dicht gedrängt, etwas in die 
Länge gezogen, daher der Glanz matt seidenartig. Die Farbe 
schmutzig rostgelb mit zart schwarz gesäumtem Hinlerrande. Das 
Schildchen dreieckig, hinten kurz abgestutzt, vorn quer nieder- 
gedrückt, glänzend roslgelb. Die Deckschilde von der breiten, 
flachen Wölbung der vorhergehenden Art, an dem Schildchen 
und dann wieder innerseils der Schullerbeulen schmal quer ein- 
gedrückt, letzlere stumpf, nur nach vorn eckig heraustretend, 
der Seilenlappen deutlich, die Spitzen einzeln breit abgerundet. 
Die Punktirung grob und derb; aussenseits der Schulterbeulen 
eine feine, fast bis zur Spitze bemerkbare Längsrippe, wie eine 
solche, nur viel schwächer angedeutet, auch bei der vorherge- 
henden Art wahrzunehmen ist. Der Zwischengrund kaum ge- 
runzelt, wenig glänzend. Die Farbe schmutzig roslgelb, die 
Wurzel schmal schwarz gesäumt, und dann auf jeder Flügel- 
decke noch 4 schwarze Punkte, von der SteHung wie bei der 
vorhergehenden Art, nur nicht, wie bei jener, zu Längsflecken 
ausgezogen. Das Pygidium punktirt und greishaarig, schwarz, 
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verwaschen rostgclb gcsäninl. Aach die Untersdte fein pank- 

iirt, dicht grcisliaari^, schwarz, nur die Seilen der Vorderbnist, 
Schulterblätter und llinlcrenden der Parapleuren rostgelb; eben 
so die Beine einfarbig rostgelb. Das letzte Segment des einzi- 
gen vorliegenden $ mit der gewöhnlichen ticfeni halt^kreisförmir 
gen Grube. 

Aus der Tariarei C Gehler! im Mus. Petrop,^. Ob der 
Köfer YOB Gehler unter diesem Namen irgendwo heschrielien 
worden ist, halie ich nicht ermitteln liönnen. 

ö3. Cr. crux Gebl. Schwarz mit gelbbunten Beinen, 
Fülilerwurzcln , zAvei Slirnfleclve, Vorder- und Seitenrand nebst 
zwei Hinterflecken des Hatsschilds gelb, die grob punklirtcn 
Decl(schilde gelb mit dreifach Itreuzförmig zusammenfliessenden 
schwarzen Flecken. 
<f Kopfschiid weiss, Pygidium und letzter Baucbring ungefleckt 
S Kopfechild schwarz, Pygidium und letzter Ring weiss gesäumt. 



CV. cner OM Kif. Sud%vest-Sibir. 372. n. 9. — Cr. egtiMtrlä Ml. in 
IMb. RciM 204. n. 13. (Dies« BencoDvinf hat CM» lelbrt wcgea 
de* viel frukcr b«icbriebcncii nordamerikuiiftciiflii Cr» e^ftmlH» Oftrin* 
▼erwmrfen.) 

Wie die Zeichnung des Cr. laevicollU und lurldipennU 
sich bei den beiden ihnen folgenden Arten durch allmähliges 
Schwinden der schwarzen Färbung vereinfacht und lichter wird, 
so fliesst sie umgekehrt bei der vorliegenden durch üebergreifen 
zu kreuzförmigen, die ursi)rüngliclie Anlage weniger oder mehr 
verdunkelnden Binden zusammen. Aus der etwas unklaren 
Gehiev* seliefi Beschreibung ist dies zwar nicht sogleich zu ent- 
nehmen, nidits de^to weniger gehört der, auch eine entfemte 
Aebnüchkeit mit einigen Arten aus der Rotte des Cr. nitene 
zeigende Käfer doch nach Habitus und Zeichnung im Allgemeinen 
wie nach dem Bau des HalsschUds im Besondem, nicht jener, 
sondern der vorliegenden Gruppe an. Der Kopf flach, mit fein 
eingedrückter Stirnrinne, zwei bei dem cT grössere, dem 2 klei- 
nere Slirnfleeke, die Seitcnfelder des Kopfschilds, und bei dem 
cT auch das letztere selbst weisslich-gelb. Die Fühler des J 
von halber Körperlänge, des cf etwas langer, ziemlich schlank 
und dünn, das 2te Glied last kugelig, das Sic und 4te verkehrt 
kegelförmig, etwas verlängert | und dem letztern die übrigeiji 
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gleich; die obern vom 6ten an wenig, und erst die letzten an 
Länge wieder abnehmenden merklicher zusammengedrückt; die 
Farbe gelblich mit rauchgrauer Spitze. Das Halsschild gebaut 
wie bei Cr. iataricus, nur vorn ein wenig sfärker übergebogen, 
und der sciUiche Schrageindruck weniger scharf ausgeprägt; die 
Punklirung dicht gedrängt, die Mitte fein längskielig, mit seiden- 
glänzendem Zwischengrunde. Die Zeichnung ist eigentlich nur 
eine weilcre Ausbildung von der des Cr. luridipennis, d. h. die 
5 grössern, das unförmliche V bildenden Flecke sind noch mehr 
vergrösserl, und fliessen soweit zusammen, dass nur ein schmaler 
lichter, zuweilen mit einer abgekürzten LängsHnie bis zur Milte 
einschneidender Yordersaum, seillich ein breilerer, durch den 
mit der Hauplzeichnung zusammenslossenden Seilenfleck ausge- 
buchlcler Rand, und an der Basis der Diiinenraum des V in Ge- 
stalt zweier eiförmiger, nach vorn und aussen gerichleler Schräg- 
flecke hell bleibl. Das Schildchen dreieckig mit abgerundeter 
Spitze, hinten slark ansleigond, glänzend schwarz. Die Deck- 
schilde flach walzenförmig, hinterwärts elwas erweitert, jederseits 
am Schildchen und wieder innerseils der breiten Schulterbeulen 
etwas eingedrückt, sich hinterwärts immer mehr verflachend und 
die Spitzen fast quer abgestutzt , die Seitenlappen deutlich. Die 
Punklirung nicht dicht, aber derb, längs den Seiten besonders 
hinterwärts eine Spur von 2 — 3 unordentlichen Längsreihen; die 
Oberfläche ziemlich glänzend. Die Farbe gelb, ins Weissliche 
fallend, durch das Ueberhandnehmen der schwarzen Zeichnuno- 
theilweise verdrängt; letztere aber aus der Zeichnung des Cr. 
laciicollis und luridipemiis mit Voraussetzung des schwarzen 
Nahtsaums der erstem Art und des llinzukommens zweier Flecke 
vor der Spitze unterhalb der AVölbung leicht zu erklären. Denkt 
man sich nämlich bei der Grundform fünf schwarze Flecke (2, 
2) auf jeder Flügeldecke, von denen die 3 vordem den 
Flecken des Cr. luridipeniiis entsprechen und der Einzelfleck 
daher auch, wie bei der genannten Art, eine abgekürzte Quer- 
binde darstellt; denkt man sich ferner den schwarzen Kahlsaum 
soweit verbreitert, dass er mit der Mitlelbinde, sowie mit dem 
vordem und hintern Innenfleck zusammenslössl, und mit letzterem 
vorn bis zur Wurzel überfliessend jederseits am Schildchen einen 
lichten Fleck als Rest der ursprünglichen Färbung übrig lässt; so 
erhält man die seltenere, von Gehler a. a. 0. beschriebene 
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Form, bei welcher die gehwan» Müfct von drei gemein schaAMcbeil 
schwarzen Qoerbinden — die vordere mit beiden Enden, otehr 
vom gebogen, die mittlere die lingste — durchschnitten wird, 
deren erste nnd dritte noch den vereinzelten Anssenfleek neben 
sich tragen. Bei einer 2ten, gewöhnlichem Form hangt neel^ 
der vordere Aussenfleck auf der Sehalterbeule mit der vordem 
Qucrbinde zusammen: übrigens ist bei beiden Formen die mitt- 
lere Oucrbinde vorn und hinten deutlich ausgerundet, ihren (schon 
oben bei Cr. htvidipcnnis angedeuteten) Ursprung aus zwei 
zusammengeflossenen Flecken vcrrathend. Das Pygidium fein 
punktirt und greishaarig, bei dem cf schwarz, dem $ weisslich 
gerandet: auch die Unterseite schwarz, runzlig punkturl und greis- 
haarig, der Uinterrand des letzten Kinges bei dem $ weiss ge^ 
sfiumt Die Schenkel schwarz mit brfianlichen Hüften, ein Fleek 
vor dem Knie und eine damit zusammenhängende besonders an 
den Vorderschenkeln breite Lingslinie an der Innenkante weiss- 
lieh, die Schienen schmutzig gelb, an den unlern Enden nebst 
den Fussgliedern raucligrau. Das letzte Segnieril des cT mit einer 
länglichen flach gedrückten glänzenden Stelle, des J mit einer 
breiten und tiefen, scharf gerandeten Grube. 

In Ostsibirien häufiger: aus Daurien (Sedalof/! im Mas. 
Jllannerheim.') , von Jakutzk (Mus. Mannerh.')^ von Irhttzk 
(Hos. PetropOl aus der Mongolei (Uns. MannerhO* in West« 
isibirien selten nach Gehler, / 

Eilfte Rotte. Fühler schlank; Körpermeist sehmal, walz- 

lich, oben dicht punktirt, Halsschild schwarzbunt, Deckschilde 
fein behaart, hellgelb oder roth, mit schwarzen Zeichnungen. 
Die Geschlechtsmerkmale des cT gleichfalls meist durch abnormen 
Bau des letzten Bauchsegmenls angedeutet. Arten von durch- 
aus europäischem Typus aus Sibirien; nur eine einzelne cauca- 
sische Art bis nach Persien verbreitet. CVergl. Linn. YIU. 104. 
Siebente Rotte.) 

64 Cr. Stschukinii Faid. Sdiwarz mit brianMchen Fflh- 
ierworzeln, Halsschfld und Flügeldecken ziegclroth oder lehmgelb, 
jenes fein punktirt, schwarzgefleckt, diese grob punktirt, mit vier 
schwarzen Flecken (2, 2, das Hinterpaar schräg) ; die Flecken bei- 
der theil weise oder ganz zusammenfliessend. L. 2\ — 
Br. lf-2i'". 
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' Cr. SUdMmtt FM. (Col. ab Hl. Bwafio iqIm. III.) ll^ni. pr. a Tacad, 
d. s€. de Petersb. II. (1835). 447. n. 90. — Cr. eeiigwMtr M4iu Bul- 
let. f4s> p* par. l'Ae* d* Sc. de Peler^b* I. 18 1> n. 9* 

Eine höchst veränderliche, mir in ihren verschiedenen For- 
men als Cr. Stschukinii Faid,, ramosus Mannerh., Männer- 
heimii und hnlophilus Gehl, (aber von Gehlerts gleichnamigem 
Käfer sehr verschieden), Dohrnii ^ngustOj dauricus Man-' 
derst. zugegangene Art, durch die Grösse dem Cr. coronatus 
Kun%ey durch die ongeflechte Stirn auch dem Cr. eoloratus F., 
durch den flachen gross gefleckten Rücken dem Cr. halophiltu 
GM. verwandle, dureh den plumpen breiten Körper, durch die 
Neigung der Flecke zum Zusammenfllessen , durch die vorhtfrr^ 
schend dunkel ziegelrolhc, aber besonders bei den J auch ins 
Lehmgelbe überschlagende Färbung der Oberseile von allen ab- 
weichende, zugleich durch die Wandelbarkeil der Zeichnung an 
Kopf und Schulterblüllern merkwürdige Art. Der Kopf fein 
punkttrt mit seichter Stirnrinne und oberwärts deutlich abgesetz« 
tem Kopfschilde, glänzend schwarz mit pechbraunen Mundlheileo, 
die Wang\pn und bei den lichtem Stöcken eine von jenen längs 
dem innern Augenrande bis zur Angenbucht heraufiüehenda 
Ifinie weissKch; letztere verkürzt sich bei dunkler gezeichneten 
Stucken, und verschwindet bei vorwaltendem Schwarz des Htfs- 
Schildes ganz. Die Fühler des cT von mehr als halber Körper- 
länge, des 5 kürzer und dicker, das 2le Glied fast kugelig, das 
3le doppelt länger und verkehrt kegelförmig, die folgenden we- 
nig vergrösserl, schon von der Spitze des 5ten ab erweitert und 
deutlich zusammengedrückt. Die 5 untern gelblich oder braun 
flut schwarz fiberiaufener Oberseite des Wnrzelgliedes, die oben 
schwarz. Das Halsschttd breit und fladi gewölbt, mit seiner 
HiUfte vom fibergebogen, seitlicfa tief herabgekrömmt, Vorder* 
und Hinterecken fast rechtwinklig, der Hinterrand jederselbi et- 
vras eingesenkt und breit ausgeschwein, der Mittelzipfel kurz und 
breit, deuthch ausgerandet. Die Punklirung ziemlich fein, zer- 
streut, und nur seilen etwas dichter gedrängt, mit spiogolglatlem 
Zwischengrunde, Die Grundfarbe je nach der Grundfarbe der 
Deckschilde ziegelroth oder lehmgelb, in letzterem Falle mit 
schwach röthUch uberflogenen Seiten, der Hinterrand schwarz ge- 
säumt, und dieser Saum jederseits des Schildchens zu einem auf 
dem flinteinuid» nibenda« Qnerflecke erweitot. Ausserdem 
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zeigt oas mneitfiid noch 4 tchwarze Fledfe^ die beiden mhdem 
grösser, unfonnlich drei- oder viereckig, zwischen jedem und' ' 
der Milte des nächstliegenden Seitenrandes ein vereinzelter lilei-^ 
nercr FJek. Durch allmdhh'ges Vergrössern fliesst zunächst jeder 
Mitlclflcck mit seinem, sich in die Quere verlängernden Scilen- 
llecke, dann beide mit dem Aussenende des cntspreclienden 
Hinterflecks zusammen, und es entsteht eine lichte ankerförmige . 
Zeichnung, deren Stiel durch die ,die beiden Mittelflecke tren-' 
nende LängsUnie gebildet wird. Haid zieht sich der Querbalkeir 
des Ankers zu einem dreieckigen Flecke, dieser zn einer bloeseii 
Erweiterung der lichten Langslinie zusammen, von der er ^ch 
zidetzt als vereinzelter Punkt ablöset;- eben so erweitert sich iie 
dunkle Färbung nach vom und an den Seiten, so dass äulMbr 
einem schmälern Rande nur noch die breiten Vorderecken rolh 
bleiben. Zuletzt schwinden auch diese, und das Halsschild wird 
schwarz, mit zuweilen schwachem Rcsle briiunlichcr Färbung am 
Vorder- und Seitenrande. Diese iScigung zum Zusammenfliessen 
der Flecke zeigen die mir vorliegenden cf Stücke; bei den 
ebenfalls ziemlich zahlreich vorhandenen $ Stucken, Sowohl mit 
rother als gelber Färbung der Deckschilde, ist'das Hnlssduld. 
entweder licht mit getrennten schwarzen Flecken, der Zeichnang 
des Cr. coloratus und flavUoUis entsprechend, oder gaiis 
schwarz. Das Schildchen dreieckig mit abgestutzter Spitte, In 
der Mille der Länge nach etwas aufgewölbt, mit einzelnen feinen 
Punkten beslreul, glänzend schwarz. Die Deckscliilde breit und 
flach walzenförmig, etwas über zweimal so lang als das Hals- 
schild, jederseits vom Schildchen und dann wieder hinter dem- 
selben breit niedergedruckt, die Schulterbeulen als längliche 
stumpfe Hocker emporgehoben und innerseits durch einen breiten 
Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen kurz und breit, die Spitzen 
einzeln- breit abgerundet. Die Punktirung ziemlich do-b, aber 
nicht dicht, der Zwischengrund fein gerunzelt, mit lackartigem 
Glänze. Die Behaarung nur ganz kurz und borstig, aus den 
Punkten hervorkommend, und über dieselben nur wenig hinaus- 
reichend, daher auch bloss auf den Zeichnungen deullich zu be- 
merken. Die Farbe bei dem cT zicgclrolh, zuweilen längs Naht 
und Scliildchen verwaschen hellgelb gesäumt, oder die Spitze, 
oder auch die ganze Fläche ins Rothgelbo fallend; bei den $ 
sehr selten zicgchroth mit gelblichem Vordersaume, meist hell 
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lelmgeRi wie bei Cr. halophiluä^ wd aiidb «rtifr VMä^ 
rem Namen irrthfimlidi in manchen Sammhmgen vorfindlieh. Ein 
«dimaler Sanm lings Naht und Wurzel schwarz, ausserdem auf 

jeder Flügeldecke vier einzeln stehende schwarze Flecke in der 
Stellung der nächst folgenden Arten, und nur durch die sich li- 
nienrOrniicr in die Lange streckende Gestalt der beiden Ausscntlecke 
abweichend. Von fehlenden Flecken, wie sie bei den folgenden 
Arten häutig vorkommen, finde ich bei der vorliegenden nur ver<- 
einzeltc ßeispieie: so ein $ im Mus. Dohm., welchem der in^ 
nere Vorderfleck mangelt, und ein 2tes im Mus. Pe^ri0^^.iiyMdt>- 
chem auch der innere Hinterfleck fehlt und bei dem der Süssere 
zu einem Funkle zusammengeschwunden ist; das JLelZtere liegt 
wahrscheinlich der Beschreibung des Cr. cotigener M6n, zum 
.Grunde. Dagegen zeigen die Flecke ein Bestreben, sich zu verr 
grössern und zu vereinigen, und es bildet sich eine Form 

ß. mit mehrfach zusammcnfliesscndcn Flecken. Beim Umsich- 
greifen aller Flecke lehnt sich zunächst der innere Hinterfleck 
an die Naht, der innere Vorderfleck an Naht und Schildchen, 
oder an die Wurzel, dann an beide; auch die Aussenflecke strek- 
ken sich, verbinden sich mit einander zu einer phimf»en Längs- 
binde, und Stessen endlich mit dem inneren Hinterfleck, oder mit 
dem innem Vorderfleck, oder mit beiden zusammen, wie dies 
durch die mir vorliegenden zahh'eichen Ueberginge dargeUu» 
wird. Bald fällt sieh dann auch der zwischen der entstandenen 
Hakenzeichnung verbliebene Raum, sodass 

y. nur der breite, abwärts gewölbte Theil der Deckschildc nebst 
einem schmalen Seitenrande, zuweilen auch noch eine lichtere Stelle 
jederseits am Schildchen hell bleibt. Bald schwindet, zumal bei 
Stucken mit schwarzem, nur nach vorn und längs den Seilen ge- 
bräuntem Halsschilde, der liebte Seitenrand zu einem verwasdMnen 
brfionliphen Saume, die lijßhte Spitze zu einem ebenfalls verwaschen 
nen bräunlichen Spitzenfleck, und endlich wird bei einer 4ten Form 

d, die ganze Oberseite bis auf den. bräunlich verbleibenden 
umgeschlagenen Rand des Seitenlappcns einfarbig schwarz. 

Pygidiuni und Unterseile nebst den Beinen dicht und fein 
punklirt, dünn greishaarig, schwarz; bei den Stücken mit vor- 
herrschend heller (rother oder gelber) Färbung von Halsschild 
und Decksclnlden gewöhnlich ein Längsfleck auf dem Pygidium 
und die Spitze des Mittelzipfels vom ersten Bauchringe, sowie die 
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Schulterblätter röthlich oder gelb; bei andern (nicht bloss Stäkf 
kcn mit starker sich dunkelnder Oberseite) wird diese Färbung 
jMSGbriinkter, dunkler, auch wohl braunlich, und schwindet zulet«! 
gtnx. Das untere Ende der Yorderschienen bei manchen Stücken, 
«ach ohne Rücksicht anf die Färbung der Oberseite, ganz oder doch 
auf der Innenseite verwaschen gelblich- oder rütUich-braan. Das 
letale Segment des cf der Lange nach seicht aber etwas ungleieii 
niedergedrückt, vom mit einem kurzen, zusammengedrückt schaf- 
fen, hinterwärts gerichteten Höcker, beim J mit einer tiefen halb 
elliptischen, an dem scharfen Vorderrande lang greis gewimper- 
ten, seitlich breit niedergedrückten Grube. i .* 

V 'V Amt Ostsibirien, und dort, wie es scheint, nichtsehr selten; 
WKt Jaunen (yoüNertschinsk: Manderstjerna! im Mus. Uey': 
den; yon Kia^ta: Popojyi im Mus. Heydens Uv»4 ManiurlL, 
Böhm, ilfoltfci^.)/ aus der Mongolei iUus, Matmerk jBeto^ 
Germ, Petrop. DeyroUeJ). Sibinache Stücke: ohne specielle 
Angabe der Heimath habe ich aus dem Mus. Jhinc. und fiüh" 
lenp/orJt zur Ansicht erhallen. 

65. Cr. coloratus Fab. Linn. VIII. 105. n. 33. 

Aus Sibirien Mus. Fetrop. und Mötsch., in beiden mit 
Cr. halophilus Gebl. und ßavicollis Fab. vermengt. Der von 
G«62er (Käf. Südwest-Sibir. 371. n. 6.) im dortigen Bezirke ange-» 
gebene Cr, coloratus wird daher wahrscheinlich auch den echten 
Cr* coloraiue und den Cr,flavieoüU vermischt enthaften«.^ uw. 

66. Cr. halophilus GebL Linn. VUL 105. c. : 
Am Sibirien iEemUngl im Mus. üftfn.) und der Kirgisen* 

steppe (Mus. Motsch.y Nach Gebler findet er sich einzehi in 
der Steppe bei Lois^tewsk. 

67. Cr. flavicüllis Fab. Linn. VIIL 105. n. 35. (wo 
in der Diagnose hinler: Fühlerwiirzelu die Worte: „und Beinen'^ 
durch einen Druckfehler ausgefallen sind). 

Aus Sibirien (Mus. Peirop,} und der Kirgisensteppe (Mus. 
MotschOi in beiden Sammlongen ant Cr. coloratus vermengt. 

68. Cr. rnbi M^n. Linn^ YIII. 106. n. 36. 

Aus Persien (Fdldermaim/ im Mus. Mannerh,'), Der un* 
ter dem Namen Cr« Bosckniakü Faid, an Gr, Mannerheim 
von F. milgetheilte Käfer stimmt ganz mit dem caucasischen Cr. 
ruhi M6n* überein, zu welchem F. nachher auch selbst seinen 
Knfer gebracht hat. 
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69. Cr. pilosellus Man. Metallisch schwarzgrün mit 
zwei gelben Slirnfleckcn, Vorder- und Seitenrand des Ilaisschilds, 
Schiillerbläller und Beine gelb; Flügeldecken unordentlich längs- 
reihig punktirt, gelb, mit drei Iheilweise unterbrochenen schwärz- 
lichen Ouerbinden. L. 1| — 2'"; Br. IJ — l^"'. 

Dem Cr. ruhi sehr ähnlich, aber an dem metallisch-grünen 
Schimmer der schwarzen Färbung, an der feinen Punktirung des 
glänzenden Halsschilds und an der längern, fast wolligen Behaa- 
rung der ganzen Oberseite von ihm leicht zu unterscheiden. Der 
Kopf fein punktirt, nicht dicht aber lang greis behaart, metallisch- 
schwarzgrün mit bräunlichen Mundtheilen; die Wangen, zwei 
Slirnflecke und ein bei dem J unterbrochener Oucrdcck zwi- 
schen den Fühlerwurzeln hochgelb. Die Fühler . des cT von f 
der Körperlänge, des J kürzer, das 2te Glied kurz knolig, die 
folgenden verkehrt kegelförmig und bis zum 5len allmählig ver- 
längert, die Obern wenig zusammengedrückt, das Endglied noch 
länger, der Forlsatz desselben kegelförmig, auf der Innenseitc 
stark abgesetzt, etwa f des Ghedes bildend. Die Farbe schmuz- 
zig gelb mit rauchgrauem Anfluge. Das Halsschild breit, vorn 
mit seiner Hälfte kugelig übergewölbt, seitlich tief herabgezogen 
und fein gerandet, vor den Hinterecken etwas ausgeschweift, 
letztere breit vorlretend, fast rechtwinklig, die spitzen Vorder- 
ecken etwas vorgezogen, der Hinterrand jederseils breit aber 
seicht ausgeschnitten. Die Oberfläche zu beiden Seiten des 
Schildchens breit niedergedrückt, dazwischen schwach länaskie- 
lig erhöht, über der hintern Hälfte des Seilenrandes noch ein 
breiter, flacher Schrägeindruck. Die Punktirung deullich, aber 
nicht dicht; der Zwischengrund metallisch glänzend, mit nicht 
dichter, aber langer, zottiger, greiser Behaarung bedeckt. Die 
Farbe schwarz mit grünlichem Schimmer, ein schmaler Saum 
längs Vorder- und Seitenrand, auf der Hinterhälfle des letztern 
sich allmählig verbreiternd und auf den Hinterrand übergreifend, 
eben so zwei linienförmige, den Hintersaum der niedergedrück- 
ten Stelle bildende Querflecke am Hinterrande — ofl^enbar der 
Rest der hier unterbrochenen Fortsetzung des Hehlen Halsscliild- 
randes — hochgelb. Das Schildchen breit dreieckig, hinten kurz 
abgestutzt, fein punktirt und behaart, metallisch seh warzgrün. 
Die Deckschilde etwa doppelt länger als das Halsschild, kurz und 
breit walzenförmig, am Schildchen nur wenig erhöht, innerseits 
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der eckig hervorlrclenden Schullerbeulen breit eingedrückt, über 
den sehr langen Seilcnlappen nochmals zusammengedrückt,- die 
Spitzen sehnig nach vorn und aussen abgestutzt, mit breit ab- 
gerundeten Ecken. Die Punklirung dicht und deutlich, beson- 
ders seitlich zu 2 — 3 ziemlich regelmiissigen Lüngslinien anein- 
ander gereiht, Ihcilweisc zu Qucrrunzeln ausgezogen, die Ober- 
flache mit langen greisen, aus den Punkten hervorkommenden, 
hinlcrwärls gerichteten Härchen bedeckt. Die Farbe hellgelb, 
längs den Rändern mehr ins Hochgelbc fallend , mit drei aus 
Längsflecken gebildeten, daher stellenweise unterbrochenen und 
den Seitenrand nicht erreichenden schwärzlichen Querbinden : die 
erste zunächst an der Wurzel, aus zwei unförmlichen gewölin- 
lich getrennten Flecken bestehend, deren grösserer die Schulter- 
beule und deren Umgebung einnimmt; die 2(e in und hinler der 
Mitte, aus 4 zusammenhängenden Längsflecken gebildet, die 3te 
unter der Wölbung, aus drei am unlern Ende zusammenhängen- 
den Längsflecken zusammengesetzt, von der Naht nur durch einen 
schmalen Zwischenraum gelrcnnl. Das Pygidium sehr fein punk- 
tirt und behaart, schwarz, der unlere Rand bei dem cf schmal-, 
bei dem J breiler gelb gesäumt. Auch die Unterseite schwarz, 
fein und dicht punklirl, lang greishaarig, Schulterblätter und Hin- 
terenden der Paraplcuren, Hülten und Vorderrand vom 3Iiltel- 
zipfel des ersten Bauchringes, bei dem J auch der Hinlerrand 
des letzten Bauchringes gelb. Die Beine gelb mit breiten, schwärz- 
lichen Schenkelringen , welche bei dem fast die ganze Breite 
der Sclienkel einnehmen, und auch der Aussenseile der Schienen 
und Fussglieder einen ähnlichen Anflug miltheilen. Das letzte 
Segment des breit rundlich niedergedrückt, des 2 mit einer 
nicht tiefen, aber sehr regelmässig halbkugeligen Grube. 

Aus Ostsihiricn iSedako/// im Mus. ]\Ianiierh.}. 

70. Cr. ses([uislrialus Steven. Linn, ^'ll^. 108. n. 38. 

Im SiUhi'cstsihirischcn Ihillcnbezirke seilen in der Steppe 
bei Lois^tcMsk nach Gehler; auch in Turhomamüen nach dem 
Mus. Mötsch, und Berol. 

7\, Cr. Böhm ii III ig. Linn. VIII. iOS. n. 39. 

Bei Lowte.wsh selten nach Gehler. Ich habe keine von da 
stammenden Exemplare gesehen, aber kein Bedenken gelragen, 
den sehr bekannten Käfer aufzunehmen, da eine unrichtige Be- 
stimmung bei Gehler nicht wohl denkbar isl. 
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T2> Cr. limlienäBtlhiii. Schwan , die. Ftthler, Vorder* 
Imd 'Mlennind des- HalssehUdi, Aasseenind und Spilse nebst 

^iner die Naht begleitenden Lungsbinde der Fiägeldecken gelb.; 
-die letztem grob runzlig punktirt. 

Kopf gelb mit schwarzer Stirnlinie. 
2 Kopf schwarz, zwei Slirnüecke uad die Seiten des Kopf- 
«cbildes gelb. 

L. Br, 1—1'". . ' 

Cr^ UmUWm Mmm, ^ Sufi: Uaii. II. 110. n. 87. Note. 

DenO. Bdhmii nabe verwandt, aber merUidi' kleiner, und 
bei im CSanoen gWicber. Färbung und Farbenverlheilung von ibm 
dnrdb die ganz sohwaraen'SeliaMerblftUer, die Breite der fast das 
ganze Mittelfeld der FlOgvIdectcen einnehmenden schwarzen FSr- 

bung, und die sehr ungleiche Punklirung von Halsschild und 
Deckschildcn sehr gut unterschieden; bis jetzt, wie es scheint, 
ausschliesslich in Ostsibirien aiifVcfunden, und dort den vorher- 
gehenden vertretend. Der Kopf ilach, längs der Stirn und dann 
wieder am untern Theile des Kopfssobilda breit und seicht ein- 
gedr&ckt, mit deutlieher Stirnnnne, xerstreot ponktirt, glänzend; 
die Farbe bei dem <f gelb mit warzer, längs- der Stbmrinne 
eich, bönzieliender Mittelliaie ond sdiwarzen Pfthlerbdokem, bei 
dem. $ sehwarz, jederseite am obem innem Augenrande ein 
breiter gelber Fleck, welcher sieh unterwärts manobmal in eine 
schmale Einfassung der Aug'enbucht verlängert, eben so die Sei- 
ten des Kopfschilds nebst den Rändern der Oberlippe verwaschen 
gelb. Auch di(3 Fühler gelb mit rauchgrauer Spitze, beim cT von 
mehr als halber Körperlänge, das 2te Clied kurz birnförmig, die 
folgenden verkehrt kegelförmig, das 3le doppelt-, das 4te drei- 
mal und das 5tc viermal länger als das 2te, diesem letztern die 
obern gleich, dabei wenig zosammengedröokt nnd erweitert; die 
Ffihler des ^ etwas kurstr. Das Halssohild sehmal, vom mit 
hatt>er Lange mfissig ubergewoibt,. seillieh stn*k zosammengedrfickt 
nnd durdi die tief eingezogenen Vordereoken verschmälert, die 
Seiten fein gerandet, in schräger Richtung nach vohi und nnten 
geradlinig convergirend, die Hinterecken fast rechtwinklig, stark 
emporgedrückt, der Hinterrand fein aber dicht gesägt, wenig 
ausgeschweift; der Mittelzipfel kurz und tieullich ausgerandct. 
Der Rücken hinten jederseils des Schildchens etwas niederge- 
drückt ^ die FuukÜriuig dicht, und fei», etwas in che JUnge g,e-> 
IX. 8 
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zogen, mit glänzendem Zwischengrunde. Die Farbe schwarz, 
ein schmaler Vorder- und eia breilerer, sich in Vorder- und 
Hinterwinkel dreieckig erweiternder Seilcnrand, eine vom Vor- 
derrand ausgehende, bis über die Mille hinausreichende Mittel- 
linie und zwei eirunde Flecke vor der Milte des llinlerrandcs 
hochgclb. Das Schildchen kurz dreieckig, hinten breit abgestutzt 
und etwas ansteigend, glänzend schwarz. Die Deckschilde ge- 
streckt walzlich, hinter den höckerig hervorlrelenden Scliuller- 
beulen breit zusammengedrückt, um das Scliildchen etwas auf- 
geworfen, innerseils der Schultcrbeulen breit quer eingedrückt, 
und dieser Eindruck dann schräg nach dem Ilinlerende des 
Schildchens zu gebogen, der Seilenlappen lang, die Wölbung 
sehr kurz abfallend. Die Oberfläche dünn behaart und nach ab- 
geriebener Behaarung glänzend, grob und dicht, fast runzlig punk- 
lirt, ausser den Schullerbeulen auch der aufgeworfene Wurzel- 
rand am Schildchen glatt und glänzend. Die Farbe schwarz, ein 
sich hinter den Schullerbeulen erweiternder, Aussenseile und 
Spilze der Flügeldecken umziehender Rand, und eine an der 
Wurzel neben dem Schildchen beginnende und letzteres, sowie 
die ihr an Breite gleiche, schwarz verbleibende Naht beglei- 
tende, hinten mit dem Spilzenrande zusammenslossende Lüngs- 
binde gelb; das Innere der in die lelzlere eingestochenen Punkte 
schwarz. Der Küfer ändert jedoch ab mit einer Form 

ß welcher diese Längsbinde ganz fehlt, und wo dann die 
ganzen Deckschilde schwarz mit breitem gelben Aussenrandc er- 
scheinen. Gleichzeitig fehlt dann auf dem Halsscliilde die gelbe 
Millellinie mit den beiden Hinlerflecken, und Exemplare mit ge- 
schwächter Halsschildszcichnung und eben so verschmälerler, Iheil- 
weise verloschener oder unterbrochener Länffsbinde der Flüjjel- 
decken bilden den Uebergang zu der gewöhidichen Form. 

Das Pygidium fein punklirl und dünn greishaarig, schwarz, 
mit schmal gelb gesäumtem Unterrande. Auch die Unlcrseile 
fein punklirl, dünn behaart, schwarz; die Beine gelb, die Millel- 
und Hinlerschenkel, besonders bei dem <^ in der Mille und die 
Schienen auf der Aussenseile etwas gebräunt. Das letzte Seg- 
ment des breit flach niedergedrückt, bei dem $ mit einer 
sehr grossen, halbkugeligen Grube. 

Aus Daurien iGchler! im Mus. Vindoh.; Museum Auhe^, 
der Mongolei (Mus. Pelvop, Mötsch, v. Heyd.% und vom Uai- 
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Mim 0mMkojyf im Mnä iMaimarft.; mkk lUf «leiidalMr ron 
im Bßdfm SiamatMcd ind Boehhitih zufekomineii). 

79» Cr« lednnigcfttos Man. BötUieh-gelb , mni Längs- 

flecke des Halsschilds, eine abgekürzte Langsbinde der Flügel- 
decken, die Brust und -das gelbgcsäumle Pygidium metallisch 
grün; die Flügeldecken grob unordentlich längsreihig punktirt. 
Lw 2f'"; Br. i^". 

Durch den schlanken Bau und die Färbung dem Cr. late- 
raiia Def., m der Grösse mehr dem Cr. Böhmii und ^esqui* 
ifviitiftf'^VefwaMtt, übrigens, wie es scheint, eine eben go seltene 
als schöne Art. Der Köpf fein ober deut|io]i punktirt, dfinn be- 
haart, die Stirn der LBi^je naok breit und seicht eingedrückt, 
die Partie hell rothgelb mit einem keilförmig zugespitzten, grün- 

Fühler dünn, das 2tc Glied kurz kno- 
tig aufgeblasen, das 3te doppelt länger und die beiden folgenden 
noch etwas verlängert, die ol)ern schwach erweitert und zusam- 
mengedrückt; die Farbe gleichfalls rolligelb mit rauchgrauer Spitze. 
Das Halsschild kurz, mit seiner vordem Hälfte massig überge- 
wölbt, seithch tief herabgezogen und der Rand wieder deutlich 
aufgebogen, die Hinterecken breit, wenig vortretend, der Hinter- 
rand jedersetts tief ausgeschweift. Die Oberflache mit- feinen, 
etuws in die Läufe gezogenen Punkten sieidich didrit besetzt, 
fot gestrichelt, wenig behaart vnd ndt schwach gifiniendem Zwi- 
schengrunde; die Farire rothgelb, der au%eiKige«e Rand etwas 
liofater, der ffinlersaum ond zwei a«f demselben rahende, nach 
vorn sich erweiternde und zusammenkrümmende, aber den Vor- 
derrand nicht erreichende Längsflecke dunkel metallisch grun. 
Das Schildchen fast gleichseitig dreieckig mit abgerundeter Spitze, 
vorn etwas quer niedergedrückt, gleichfalls metallisch grün. Die 
Deckschilde schlank walzenförmig, vorn innerseits der Schulter-« 
beulen breit und tief eingedrückt, daher letztere höckerartig her- 
anslretend, der Seitenlappen deutlich, und die jBpltaen einzehi 
sehr stumpf abgerundet* Die Punkthrung dert>, auf dem Mittel- 
felde unordentlich zusammengedrilngti Iftngs Nahl und Seitenrand 
mehr Terelnaelt und ziemlich in Reihen geordnet, der Zwischen- 
grund fein punktirt und mit langen, gelblichen, ebenfalls reihen- 
weise geordneten Härchen besetzt. Die Farbe schmutzig rölh- 
lich-gelb, auf jeder Flügeldecke eine breite, von der Wurzel ab 
den entsprechenden Hal^schiidsfleck fortsetzende und bis zur 
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Wölbung reichende Längsbindc metallisch grün. Das Pygidium 
fein aber dicht löngsrunzlig, dünn greishaarig, gleichfalls grün- 
lich, schmal gelb gesäumt. Die Unterseite schmutzig röthhch- 
gelb, gleichfalls fein punklirt, dicht greishaarig, die Hinterbrust 
grünlich, auch jeder Baudiring seilliAjh mit einem verloschenen 
grünlichen Flecke, der sich auf dem letzten Hinge zu einer fast 
bis zur Mille reichenden Ouerbinde erweilert. Auch die Beine 
rölhlich-gelb, gelbhaarig, die Vorder- und Mittelschienen ein we- 
nig gekrümml, die Fussglieder etwas in die Länge gezogen. Das 
letzte Segment des vorliegenden J mit einer grossen, besonders 
breiten, im Innern stark glänzenden Grube. 
Aus der Mongolei QMus, Manncrh.y 

Zwölfte Rotte. Fühler schlank, Körper schmal, walzUch, 
oben fein behaart, hellgelb, mit verloschenen schwarzen Zeich- 
nungen auf Halsschild und Deckschilden, letztere regelmässig 
punklstreifig mit gerunzellen Zwischenräumen. Eine vereinzellc 
Art aus Vorderindien, im llabilus der vorhergehenden, in Zeich- 
nung und Sculplur der achten Uolle ungemein ähnlich. 

74. Cr. obliteratus ni. Bleichgelb mit schwarzer Hin-, 
tcrbrust, das dicht punktirte Halsschild mit einer verloschenen, 
die Flügeldecken mit drei theilweise zerrissenen zackig-welligen, 
schwärzlichen UucTbinden; die Punklslreilen regelmässig mit quer 
gerunzeilen und punklirlen Zwischenräumen. L. 2"'; Br. lyV"- 

Eine vollständige Mittelarl zwischen den Arien der vorher- 
gehenden und der achten Bolle, der letzlern durch die genau 
entsprechende Zeichnung und Sculplur der Obedläche, durch Ha- 
bitus und Behaarung dagegen zunächst der vorhergehenden Botte 
verwandt, und insbesondere durch den scluiialen, gestreckten Bau 
dem Cr. scsquislriatus und seinen Verwandten zunächst stehend, 
durch das zusammenjjiedrückle Ilalsschild von beiden aber zurei- 
chend verschieden. Der Kopf llacli, zwischen den Augen etwas 
hervortretend, das Kopfschild oben schwach abgesetzt, kurz und 
breit; die Punklirung der Oberiläche derb, aber vereinzelt, mit 
glattem Grunde, auf lelzlrrm eine kurze dünne greise Behaarung. 
Die Oberlippe noch lichter gelb, die Kinnbacken schwärzHch, 
auch die lang gestreckten, wenig ausgebuchteten Augen schwarz. 
Die Fühler dünn,* das 2te Ghed kurz und knotig aulgetrieben, 
das 3lc doppelt- und das 4te fast dreiiual länger, die folgenden 
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wenig- zusainrricngrcdruckt und erweitert, die obern vom 6len an 
schwach gebräunt. Das Ilalsscliild walzenförmig-, vorn wenig 
übergebogen, seillich besonders nach vorn hin stark zusammen- 
gedrückt, die Seilen sehr fein gerandel , nach vorn scliräg her- 
ablaufend und vor d«;n kurzen, scharfen Ilinlerccken etwas ge- 
schwungen, der Hinlerrand jederseits nur vor der Schullerbcule 
etwas ausgeschweift, dann im stumpfen Bogen zu dem deutlich 
herauslrelenden, dojipelt ausgerandeten ]\Iillelzi|)fel liiiilaufcnd ; 
jederseils von dem h^tztern ein dem Hinterrande fast gleichlau- 
fender Qtiereindruck. Die Punklirung deutlich und ziemlich dicht, 
die Heliaarunir dünn, und wo sie abgerieben ist, der (irund glän- 
zend. Die Farbe licht slrohaelb , mit schmal bräunlich gesäum- 
tem Hinterrande; auf der Mille eine sehr V(H-|oschene, der Zeich- 
nung des Cr. undatus enlsprecliende Zeichnung, an welcher 
nur die schwarze Millellinie deutlich, die von deren vorderni 
Ende ausgehenden schrägen Arme sehr verwischt, und die an 
letztere sich anschliessenden Querlinien kaum noch bemerklicli 
sind. Das Schildchen länglich-dreieckig, durch die ausgeschweif- 
ten Seilen hinterwärts stark verschmälert und kurz abgerundet, 
an der Basis das gewöhnliche Grübchen. Die mit einzelnen 
Punkten bestreute Oberlläche glänzend, die Farbe hellgelb mit 
dunklern Säumen. Die Deckschilde sehr reffelrecht walzenför- 
mig, vorn kaum breiter als das Halssclüld, hinterwärts wenig 
verschmälert, vor der Spitze kurz zugerundet, die Schulterbeulen 
breit, durcli einen schwachen Quereindruck an ihrer Innenseite 
und einen sehr Hachen hinter ihnen liegenden wenig emporge- 
hoben; der Seilenlappen dagegen stark entwickelt. Auch die 
Punktstreifen sehr regelmässig, vorn derb, hinterwärts etwas fei- 
ner, vor der Spitze in die Zwischenpuuktirung übergehend; die 
Zwischenräume kaum gewölbt, punktirt und querrunzlig, mit einer 
aus den Punkten hervorkommenden kurzen, weissliclien, beson- 
ders hinten deutlichen Behaarung besetzt. Pygidium und Hin- 
terleib weisslich-gelb, dicht punktirt, fein greishaarig; am Vor- 
derrande des letzten Bauchringes jederseits ein schwarzer Schräg- 
fleck; die Hinterbrust schwarz, dicht silberhaarig, und auch die 
Vorderbrust unter den Augen jederseits mit einem rundlichen 
scliwarzen Flecke gezeichnet. Die Beine dünn, mit schlanken, 
gestreckten Fussgliedern, gelb; die breite Aussentlächc der Sciien- 
kel mit einer verloschenen scbwärzlichen Längslinie; der Stiel 
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des KrailciigHedefl besonders an den Hintevlttssea Terttugert, »H 
brlQniichett an' der Wurzel einen stampfen Höeker zeigenden 

Häkchen. Die Hinterenden des Prosternums breit und stani]C 

Das letzte S('(,nnent des einzigen vorliegenden J mit einer breil 
eilurniigen, im Innern stark glänzenden Grube. 

Aus V Order 'Indieu (von Mpradabad, Dr, BaconI im 
Mos. Deyroüc'y. 

Dreizehnte Rotte. Fühler von massiger Stärke; Farbe 
metallisch, mit dicht und oft runzlig punklirter Oberseite. 3Ieist 
ziemlich grosse gedrungene Arten, welche sich von Europa her 
über die diesem Erdlheile zunäqbst liegenden asiatischen LandT 
striche ausbreiten. (Vergl. Linnaea YilL 109, Achte Rotte«) 

75. Cr. viol accus Fab. Linn. VlU. ilO. n. 42. 
Aus Persien (Mus. Mannerh.^. 

76. Cr. virens m. Linn. VIII. 110. n. 43. 

Am ^Itcti {^Gehler! im Mus. Maanerh., als Cr. smarag*- 
äinus mitgelheilt, unter welchem Namen der Käfer auch inGeM* 
Kaf. V. Sadwest^Sibir. 38i. n. di. angeführt worden isl). 

77. Cr. duplicatns m. Linn. VW. 110. n. 44. 
In ArmmUn (KoJewiHi im Mos. Vindoh:^. 

78. Cr. ctincolop m. Linn. Vm. III. n. 45. 

In Armenien (Mus. Motschulsk.'), Persien (Mns. PetrO" 
pol.; Faidermann! im Mus. DeyroUe^ auch in Kleinasien bei 
lirussa (Goedef im Mus. Findoh.). 

79. Cr. scriceus L. Linn. VIIL HL n. 40. 

lieber den nördlichen und nordwestlichen Theil von Asien 
weit verbreitet, und zwar in mehreren Varietäten. Grüne Exem- 
plare habe ich verglichen ans Armemen. (Mo$. Motschulsk,; 
insbesondere vom Ararat: Wagneri im Mos. Berol.% der JCir- 
gisensteppe nnd Sibirien (JUns, PeiropO, der Mengelei (Mn». 
MannerhJ)*, puqHirrothe aas SWirien (jfus. Petrop.^ und Klein- 
€uien (bei Trapezunt: Mus. Loew.y, ein tief schwarzgränes, 
-fast schwarzes aus Sibirien (^Gebier! im Mus. Dohm.'). Nach 
Gehler ist der Käfer in Südwestsihirien häufig, und gedenkt 
dieser Schriftsteller CKäf. v. Südwest -Sibir. 380. n. 28.} auch 
der blauen Varietät. 

8a Cr. aureolus m. Linn. VIIL Iii. n. 47. 

Sin etaxeliies (gvwies) $ von JekutiJt im Mos« Mmmerh. 
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81. Cr. hypochoeridis L. Linn. VIII. Hl. n. 48. 

In denselben Gegenden, >vic Cr. sericeus, und nach einer 
Nüliz bei Gehler (a. a. 0.), der ihn als kleine Form jener Art 
aufführt, in Sibirien häufig. Verghchen habe ich ihn blau aus 
Sibirien iMenetrics! im Mus. von Heyden^, grün ebendaher 
CMus. Motsch.% aus Daurien CSedako/// im Mus. ManuerhOy 
und aus Persien (Fnldermann! im Mus. Mannerh.^. 

82. Cr. rugulipennis m. Linn. VIIL Hl. n. 49. 

In Georgien iKolenati! im Museum P'indob.\ und wahr- 
scheinlich auch über Kleinasien verbreitet, wo er bis jetzt nur 
ubersehen oder mit den vorhergehenden Arten vermengt sein 
mag. — 

Vierzehnte Rotte. Fühler von massiger Stärke; Farbe 
metallisch blau mit dicht punklirler, lang greishaariger Oberseite; 
die Dcckschildc des J mit golbrolhcr Spitze. Meist ziendich 
grosse, gedrungene Arten aus dem südlichen Theile von Mittel- 
europa, von wo aus eine sich nach Nord- und Nordwestasien 
ausdehnt. O'ergl. Linnaea VIII. 114. Neunte Rotte.) 

83. Cr. lobatus Fab. Linn. VIIL 114. n. 53. 

In Westsibirien einzeln nach Gebier (ebendaher im Mus. 
Mannerh.:^; in Daurien (Mus. Mannerh. als Cr. hirtipennis 
Faid.}, der Mongolei debendaselbsO] im BaschJiirengebiete 
CMus. Mötsch.:); in Turhestan (von Buchara, Eversmann! im 
Mus. BeroL), Georgien ilißis, Kolcnati! im Mus. Vindob.^ 
Versicn (Faldennann! im Mus. Mannerh. als Cr. pilosus Faid.); 
auch noch in Kleinasien (bei Brussa, Mus. Vindoh.). 

Der von Olivier (Ent. VI. 819. n. 59) bcscliriebcne und z:wlschen Cr. 
sericeus uiul haemorrhoiJalis gestellte, von keinem spätem Autor wieder an- 
gezogene Cr. unicolor ist nach allen von il.ni .ingegebenen Merkmalen auf das 
dieser Art tu beaielien, sobald man nur annimmt, dass der Autor die Schau- 
feln an den Hinterschienen übersehen hat. Au.h die sehr roh gerathene Ab- 
bildung (lab. VI. flg. 90) widerspricht bei gleicher Voraussetzung — die man 
sich bei dem Zeichner der 0/u/er'schen Figuren wohl erlauben darf — icncr 
Deutung nicht. 

Fünfzehnte Rotte. Fühler massig lang, derb; Körper 
breit, üach gewölbt, schwarzgrün; Deckschilde unregelmässig 
punktslreifig, mit Längsreihen gelber hinterwärts gerichteter Här- 
chen besetzt. Eine einzelne, sehr eigenlhümUche Art aus Ost- 
Sibirien. 
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84. Cr. somi viridis Man. Schwarzgrun, Föhlerwurzeln, 
Unterkopf und Flügeldecken strohgelb; das Halsschild fein punk- 
ttrt, die Ponklstreifen utiregelnüssig mH pnnktirten Zwisobearäumen, 
zwei SUrnflecke, und die Vorder^ «id Uiiitereckien des 
Halsscbilds gelb; eine breite, binterwärts Ireittchniilerte und «b- 
gekärate Nablbinde der Decfcschilde grdn; 

2 Slirn un gefleckt, die Seiten des Halsscbilds und die Deck- 
schildc einfarbig gelb. 

L. 2|— 2|'"; Br. 

Eine sehr aiisfr(.>zeicline(e, mir zwar nur in einem einzigen 
Pärchen vorliegende , aber mit keiner Europäischen oder Asiali-' 
sehen näher verwandle Art, deren Beschreibung indess nach dem 
Auffinden mehrerer Stucke noch io einem oder dem andern 
Punkte eine Veründerung erleiden dflrfle. Sie verbindet den 
Sjchlanken Körper des Cr. lütena mit der Sculplur und der me- 
tallischen Färbung des Cr. flavilahris und den behaarten Deck- 
schilden des Cr. J/micollis, unterscheidet sich aber von allen 
diesen Formen auirallcnd durch dt-ii Ihu hcii, sich hinterwärts hei 
beiden Geschleclilern verhreileniden Körper und diis unoewüiin- 
licli kurze Halsschild, geriiiocrer Abwelclmngcn nicht zu geden- 
ken. Der Kopf llach niedergedrückt, mit kaum merklicher Slirn- 
rinne, feiu punktirt, melallisch dunkelgrün; das Kopfschild mit 
den Wangen gelb, unten schmutzig bräunlich gerandet, bei dem 

Jederseils am obern Innern Augenrande ein langlichdreieekiger . 
gelber Fleck« Die Fäbler des cT von % der Körperlänge, des $ 
kürzer; das 2te Glied kurz bimfSrmig, die folgenden verkehrt 
kegelförmig, bis zum 5ten atlmählig und sehr merklich verlän- 
gert, die obern wenig zusanuiicngedrückl und erucitert. Die 
untern bis zur Milte des 5len schnuiizig gell», die obern schwarz. 
Das Halsschild kurz, vorn mit halber Länge niüssig übergebogen, 
aber seitlich zusammengedrückt und dadurch stark verschmälert, 
die Seiten fein gerandet, nach vorn hin merklich zusammenge- 
neigt, die spitzen Hinterecken durch einen seichten Schrägein- 
dnick etwas aufgequollen, der Hinterrand breit und seicht aus- 
geschweift, fein gesägt, mit kurz abgestutztem IfittelzipfeL Die 
Oberfläche vor dem Schildchen Jedersefts breit und fhtdi nieder- 
gedrückt, ziemlich dicht aber nicht tief punktirt, glänzend metal- 
lisch grün, bei dem vorliegenden cT die Vorder- und Hinlereckcn, 
bei dem $ die ganzen Seiten mit verwaschener Begrenzung 
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breit schmiilzig gelb mit einem vereinzelten grünlichen Querfleck 
an der Mille des Seilcnrandes. Das Schildchen fast viereckig 
mit etwas ausgcschweiflen Seilen und fein aiisgerandelem Hinlcr- 
endc, vorn stark niedergedrückt, glänzend schwarzgrün. Die 
Deckschilde breiler als das Halsschild, breit und flach gewölbt, 
seillich und vor der Spitze kurz abfallend, jedcrseils des Schild- 
chcns und dann wieder innerseils der Schullerbeulen tief quer 
eingedrückt, letztere selbst als lüngliche stumpfe Höcker hervor- 
tretend; die Seilenlappen kurz, wenig bemerkbar. Die Punkt- 
streifen ziemlich regelmässig, die obern längs der Naht besonders 
bei dem cT seicht furchcnaiiig eingedrückt, die Zwischenräume 
punklirt, die Punkte auf der vordem Hälfte und längs der Mitte 
der Flügeldecken bis zur Wölbung grob und ziemlich dicht, die 
Punktstreifen Iheilweise verdunkelnd; jeder der eingemenglen 
Punkte mit einem hinterwärts gerichteten, greisgelben Härchen 
besetzt. Die Punklirung des J feiner und schwächer, daher die 
Oberfläche etwas glänzender. Die Farbe strohgelb, der Rand 
der Wurzel und des umgeschlagenen Seilenlappens schwarzgrün 
gesäunjt, bei dem cT ausserdem ein gemeinsamer dreieckiger 
Kalilfleck metallisch grün, welcher vorn zwischen den Schuller- 
beulen die ganze ßasis der Deckschilde einnimmt, und hinter- 
wärts sich mit verwaschener, ins Bräunliche fallender Begränzung 
verschmälernd vor der Wölbung abbricht. Das Pygidium dicht 
punklirt, nebst der feiner punklirten, dünn greishaarigen Unter- 
seite schwarzgrün; die Beine ebenfalls schwarzgrün, die Hüften 
und bei dem cf auch die Wurzeln der Yorderschenkel und die 
Innenseile der Vorderschienen trüb gelb, bei dem § die Spitze 
der letztem und die Fussgliedcr schmutzig bräunlich. Das letzte 
Segment des cT der Länge nach lief muldenförmig eingedrückt, 
vor welchem Eindrucke ein quer aufgerichtetes, nach oben 
herzförmig erweitertes und der Länge nach eingedrücktes Schräg- 
blech hervortritt ; das § mit der gewöhnUchen, hier halbkreisför- 
migen, breiten Grube. 

In Ostsibirien iSedohoff! im Mus. Mmmerh., wo das cf 
als Cr. sellatus Man., das J mit obiger Benennung bezeicli- 
iiel ist). 

Sechszehntc Rotte. Fühler dunn; Körper walzhch, 
schmutzig lehmgelb, mit dicht siebartig punktirter Oberseite. 
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Hinterenden des Prosternums doroh das Hervorlrelen eines da- 
zwischen liegenden Längsvvulstes verkümmert* Vordersdiienen 
stark ausgeschweift und broit zusammengedruckt. Eine einzelne 
wts Europa nach Nordasieii sich verbreHeiMie AH. (VergL Lior- 
nae« Vlil. 116. Zehnte Rolle.} 

85. €r. pini L. Linn. Vm. 117. n. 56. 

Am Irtisch seilen nach Gehler, auch in Ost Sibirien , von 
wo aus ich einige auf der Mitte des Halsschilds und dem vordem 
Theile der Dcckschilde mehr oder weniger stark gebräunte, 
sonst aber nicht abweichende Stücke als Cr. cembrae MoUch. 
ans dem Mus. Petrop. zur Ansicht erhielt. 

Siebenzchnte Rotte. Fühler dönn; Körper gedrungen» 
heiler oder dunkler g^, zum Theil mH paaktslreifigeii und dum 
stets imgefleckten Deckschüden. YorderechieBeB dflnn, stark 
geschweift. Eine mittel'* und südeuropSische, aber durch eine 
▼ereiiizelte Art auch in Vorderindien vertretene Gruppe. (VergK 
ynnaea VIII. 117. Eime Rotte.) 

86. Cr. hc oticus Fab. Hell lehmorclb mit schwarz ge- 
Siumter Wurzel der Deckschilde; das Halsschild und die Zwischcn- 
i^ume der fein und regelmässig punktstreifigen Deckschilde sehr 
fein punktirt, spiegelgl&nzcnd. L. H'^'; Br. j"'; 

Cr. keettcHB Fa6. Sjpst. Eleuth. II. 56. n. 82. (In FaBrMm? Samralmis 
fehlt itt Kif«r, ^och sweille ich «i der Richtigkeit i«r Beatiaiaiaii(t 
•nter der mir dcraeibe Hr Atuidit sas«f«nsiea ift« oSdit.} 

.Die vorliegende Art ist zwar auch einseinen Axim aus der 
VerwandtschafI des Cr. minutv9 sehr thnlich, und wördie mXer 

diesen dem Cr. gracilis und politus zunächst gestellt werden 
können; aber die dünnen, etwas geschweiften Vorderschienen, 
die wenn auch feine Punktirung auf den Zwischenräumen der 
Deckschilde, und die sehr breite Hinterlcibsgrube des 5 — iu 
der Rotte des Cr. minutus htti dieselbe überwiegend eine ling- 
Ug elliptische Ge^lalt — bringen sie in eine nähere Verwandt- 
schaft SB dem Cr. sal/itrws Oliv,, dessen Rotte in ihr ihren 
einzigen Vertreter in der Asiatischen Fauna besitzt^ eben dadurdi 
aber auch an die schon bei der sechsten Rolle bemerkte Wie- 
derkehr södeuropSischer Formen in Indien erinnert. Uebrigens 
scheint der Käfer zu den seltensten zu gehören, indem mir bis 
jetzt von ihm nur zwei Exemplare zu Gesiebte gekommen sind. 
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Der Flabitns des Käfers ist ein etwas eigenthümlicher, sofern 
bei einer im Grunde schlank walzenförmigen Gestalt der Körper, 
welcher an und zunächst hinter den Schultern am breitsten ist, 
llioh nach beiden Knden hin, und zwar hinterwärts langsamer, 
nach' toni Mn auffiülender versohmfilert, und sich dann beider^ 
seita f umtidei;; ivodardi der lUiiiftMdMi des elwa vgteioh^^gtfosaen 
Cr. modeslus Eversm. am ähnlichsten wird. Der iKopf ist i>reil, 
llaeh^ >an 'dan'Ffihldrwirs^^f^aii vortretabd, längs dar^ Stirn 
««Mit «fti||iedrAdit, ^ ^nnte^ Th^il 'des^ Kf6flhct/Mi^^^ 
eingezogen. Die Oberfläche spii-fTflolalt, die Farbe, wie die dos 
ganzen nbriiren Körpers, hell leliinixell) , die huifriTestreckleii 
.selnv;irzeii Annen breil al)er nielil tief nnsfiebnchtel. Die Fühler 
von inässirrer Slürke, das 2le Glied knolig, das 3le doppell- und 
die beiden folgenden dreifach länger, die obern kanm noch vcr- 
grössert, deutlich verbreitert und' 'Edaammengedräckt Das Hahl'^ 
aehild kon, v^m Mit halber Llrtig^ tb^t^^e^bt,- und^ diiMl idte 
eingezogenen Vordereckan ^t-scliMr^/ ldnti^ji<^ Wieder '^^wlia 
eingesenkt , die Selteii ' fein gerMd^t , iiach ' iWn M sefafagcn, 
•wenig gekrAtnvnten Bogen cMvfifrg^nd^ die hiWi*fefek«n breit, 
kurz zuofespitzt, der Hinterrand jedcirseits etwas wcllirr ausge- 
schwcill. Miil Knrzeni nnd l)r('il('in , undenilich doppelt ansi;(»ran- 
dcleni ^lillclziprcl. Die Olierlliiclic spie<rclglänzend. sehr fein aber 
deullich und ziemlich dicht j)nnktirl. Das Schildchen viereckig, 
hinterwärts etwas verschmälert und eckig abgestutzt, stark an^^ 
steigend, gleichfalls glatt und glänzend, an der Wurzel ein kaum 
aiohlbareS Gräbchen/ Die iDeckschilde aM' dem Waixliolien afick 
kinteru^rta wenig nnd voh ^i^r Mllf6 ab 'fi^B<^enHr«ArMm^ 
idaiin allmählig zugerundet; bff^en aii^hr adhHi^ abfaDciid, *^oirn 
um das Schildchenende eHkdMl i^d j^defs^ifs des l^zletn' stark 
einpedruckl, auch die rundlichen derben Schultcrbculcn durch 
einen breiten und Hachen Fin(b nck an (h'ren Innenseiten (rdioben; 
zw ischen br'iden EincbMicken der Vorderrand der ^^ nrzel etwas 
vortretend, und die Seitenlappen lang herabfrezoircn. Die i*unkl- 
streifen sehr regelmässig, fein, und die mittleren von der Mitte 
ab fast erloschen; die Zwischenräume breit, flach, fein und zcr^ 
atreut aber deutlich puiiktlrtj apttdg«ilglatt. Die Farbe heH 1ehm> 
g:elb,< di«^SMMitei»b6Uten ins Vdi^hc^<^brfitttiliehe fallend, die 
Wureel Hint^^^arz gesSim^ ' Pygididin und Unle^eite fbih 
IwnktiM, ^n groishaarig, lohmgelb mit schwach briMMlich-^^ 
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bem Anfluge dar Banchriiige; die Beine dfinn, fieht gelb, mit 
sehr dünnen, etwas gescbweiften Verderschienen. Die Hinter- 
enden des Proslernums kurz, aber spitz, der Vorderrand ein 
wenig bogenförniig vorgezogen. Das letzte Segment des J mit 
eiaer grossen, breiten, am Rande lang greis gewimperlcn Grube. 

In ^Vorderindien (von Fondichiryi Mm. Franc Bucquet'), 

Achtzehnte Rotte. Fühler dänn; KIfer eehwarz oder 
metallisch» zum Theil mit gelben Kop&eSehnangeD, Habschllds* 
fändera und Beinen; Halsschild glatt oder fein punktirt; Deck- 
/udiilde verworren punktirt oder unregclmässig punktstreffig, häufig 
mit rothen oder gelben Rand- nnd Spilzenflecken. Walzenförmige, 
sehr regelmässig und wohl proporlionirle Arien, h;iu])lsäch!ich in 
Süd- und Millelcuropa einheimisch, und sich von hier aus Iheil- 
weise über Weslasien verbreitend : ausserdem ist Sibirien von 
einer Reihe eigenthumlicher hierher gehörender Arten bewohnt. 
CYergl. Linn. Ylll. 117. Zwolflc Rotte.) 

87. Cr. nilens L. Linn. VlU. il7. n. 63. 

Von Jakuttk im ueiUoben Sikirien (Mus. Mannerh,')* In 
Westsihirien. schdnt. er zu fehlen , da Gebler seiner nicht 
gedenkt. 

88. Cr. nitidulns Gyl. LhHi. VIIL 118. n. 64. 

Bei Barnaul in JVestsibirien einzeln lidich Hehler; itiüst' 
jSikirien bei Jakutzk (Mus. Maimerh ). 

" 89. Cr. Kulibini Gebl. Oben glänzend goldgrün, unten 
schwarzgrün; Fühlerwurzeln, Untorkoi)f, Vorder- und Seitenrand 
des üaJisschilds , und der Rand der Flügeldecken längs des Sei- 
tenlappcns mit Vorder- nnd Mittelbeinen gelb; das Halssohild 
iehr foin, die Flugeidecken grob pnnktirt. 

<f zwei Stirnflecke nnd das ganze Kopfschfld gelb. 

S SUm nngefleckt, am KopfiMhllde nur Untenrand und Sei- 
ten gcib. 

L. Ij — lJ-'; Br. 

Cr. Kulibini Gebler ia d. Mouv. Uim. de Muse. 11. (1832) p. 71. 
n. 2. 

Dem vorhergehenden ungemein iihnHch, aber merklich klei- 
ner, die Funklirung des llnlsschildcs deutlicher, und ausser dem 
Vorder- und Seitenrande des Halsscbilds auch noch die vordere 
Jiiifte vom Se^tennoide der Flfignldecken wie bei Cr^^npee 
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giilb.. Der Eopf «Kehl «Kd deutlich pänktlrt, nll elngtehnittaM 
Stimrkine, auch Kopfeohild oberwSrtB deuttich abgesctat 
Die Farhe goldgrün; bei dem Kopfecbild und Ifandlheile 
wie ein grosser scUedit hegriinzler Fleck jedersäte am obern 

innern Augenrande, ein schmalerer Fleck längs der Augenbucht, 
und die Wantren bis zur Fülilerwurzcl hinauf weisslich-gelb ; bei 
dem 5 Slirn cinlarbig goldgrün, und diese Färbung trilt mit 
einem viereckigen Zipfel auch von oben her in das Kopfschild 
hinein, sodass nur dessen Seiten- und Unterrand gelb hieiben. 
Die Fühler des ^asl von Körperhlngo, des $ kurzer, dQmi 
imd^iBChlanit; idea 2teiGtied>teo>tigV'^di»>>felge ^ iimi 6lett 

allmählig verlängert, und das Endglied durch seinen . sohnal 
kegelförmigen Fortsatz noch mehr veiigrGssert^ 'idle obelm' kaum 
erweitert. Die < Farbe; schwarz , die untern • Glieder »bis nim 5ten 
gelblich. Das Halsschild kurz, vorn mit der grössten HiUle stark 
übergewölbt, seillich breit gerandet, die Hinterecken scharf, der 
Hinterrand jederseils lief ausgeschweift, mit breitem, deutlich 
ausgerandelein Millelzipfel; vor letzterin die Oberfläche jederseils 
breit« niedergedrückt. Die Punklirung fein und ziemlich zerstreut 
aber deutlich, mit spiegelglanzendem Zwiscbengruade; liie Farbe 
goldgrün mit schwachem Messingschimmer, der abgesetzte Sei^ 
tenrand lichi weissgelb, der schmale Vordersamn -Terioscheu hoch^ 
gelb, und der schmale Hinlersaum eben so verloschen gesohwSrzti 
Das'Schildchen dreieckig, hinten abgestumpft und erhüht, gleich- 
falls glänzend goldgrün. Die Decksohilde flach walzlioh, die 
M'urzel jederseits vom Sclnldchen breit quer niedergedrückt, die 
Schulterbeulen liinoliclj-höckerig, durch einen starken Längsein- 
druck an ihre n Innenseiten und einen schwächern über dem Sciten- 
lappcn cmporgciioben, auch das Vorderende der Naht am Schild- 
chen buckelig erhöht. Der Seitenlappen massig stark, die Spitzen 
einzeln fast abgestutzt. Die Fuuktirung grob und dicht, stellen«^ 
weise, besonders hinterwürts zu |oncrdentlichen Ldngsttnien an 
einander gereiht, mdurcb nach Wurzel und Spilze hin Spufen 
veriosdiener LSngsfurchen entstehen« Die Farbe goldgrün, wie 
bei der voHgen Art, der Klei des Sdüenlapfens und der letztere 
selbst bis auf einen schwarz verbleibenden Saum licht weissgelb. 
Das Pygidium fein- aber dicht pnnklirl, nebst der ganzen, ebenfalls 
fein und diciit punktirtcn Unterseite dunkel metallisch grün; Vor- 
der- und Mittcibeine gelb mit geschwärzten Aussenkanten der 
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Schenkelspitzen ) an den Mittelbcincn auch der Schienen; die 
Hinterbeine schwarzgrün mit schmuUig gelblichen Schenkel-^ 
wurzeln, die ziemlich langen Fussglieder aller Beine heller 
oder diN^lUer bräunlich - gelb. Das letsle Segment des 
gQ»b( fMr nMesgwtiuakt^ da« Q nü dfiir gewöhalißbtfi «ittd- 
Men Grabe. 

Am Dmifien Obui, ManmthJ} mäi dar Mongole CUni« 

90. Cr. macrodactyliM Gebl. Dmkel goldgrun, zwei 

Slirnflecke und die Fühlerwurzeln nebst Schienen und Füssen 
gelb; das Halsschiid sehr fein-, die Flügeldecken grobrun^g 
fttiiktirt. 

cT Deckscbüde einfarbig. 

$ der. Aussenrand derselben und die ganm Beine gelb. 

L. 2i--8'"j Br. Ii'". 

CV. tHmdm^flm €M In IMmmF RcSi» «fe. II. jpvM» n. Sl! (du ^ 
KiC $ji4w«M«SilHr. p. 874. *. 17! . 

Von GMer a. a* 0« wird diene Art ndt. Cr, lahutus ver- 
glidieii; ieh finde aller eosser dem AiiArelen gelber Färbung ael 

den Deckschildeii des J gar keine Aehnliclikeit zwischen beiden 
Arien, während dt;r Küfer nach seinem ganzen Habitus unzwei- 
feihall der gegenwärtigen Gruppe angt;hört, und sich durch die 
Färbung im Allgemeinen den nächstvorhergehenden Arten, durch 
die Geschleditstencliiedenheit in der Farbe der Beine zugleich 
en den Cr. nUtns ensoblieesti nnd dnrch den ebaemien Baa 
dor FttssgÜeder bei de» <r sogteieh an -den nordamerihanischen 
Cr. congestua Fab* erinnert» AnMerdem ai)er zetefanel sieh 
der KAfer noeh dnreh seinen gestreolilen, sehmai walsenf6rmigen 
Bau vor seinen Verwandlea aus. 

Der Kopf flach, mit mehr oder weniger deutlich eingedrück- 
ter Slirnrinne, dicht runzlig punklirt, metallisch grün, jederseils 
am obern Innern Augenrande eine bei dem § abgekürzte gelbe 
LangsUnie, die Mundlheile schmutzig gelbbraun. Die Fühler des 
cf von mehr als Körperlänge, ziemlich derb, das lange Wurzel- 
glted etwas aufgeblasen, dw 2tc kurz biraförmig, das 3le doppelt 
länger, an der Si^üae anfgequeUen und dadnrob anseheinend e(- 
waa gefcrfiniHit; die drei folgenden aHmihlig noeh mehr yerlfi»* 
gart, UMi von ihnen das 4le an seiner Spitae gleichfalis elwaa 
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verdickt, die beiden andern nebsl dem obern, an Länge dem 
6len gleichenden deutlich zusammengedrückt und verbreitert, das 
Endglied fast gleich breit mit kegelförmigem Forlsalze. Die Füh- 
ler lies $ kürzer und schlanker. Die Farbe schwarz, die untern 
Glieder bis zur IVIille des 5ten schmutzig gelb, das Wurzelglied 
oder auch noch einige der folgenden mit dunkler übcrflogener 
Oberseilc. Das Halsschild kurz, vorn mit der Hälfte kugelig 
übergekrümmt, mit gebogenem, stark abgesetztem Seilenrande, 
Vorder- und Hinlerecken wieder vorgezogen, fast rechtwinklig; 
der Hinterrand jederseils massig ausgeschweift, der Millelziplel 
kaum ausgerandel, wenig vortretend. Die Oberflüche fein punk- 
tirl, bei dem $ fast spiegelglatt, dunkel goldgrün. Das Schild- 
chen hinten breit abgeslulzl mit abgerundeten Ecken, vorn quer 
niedergedrückt, glänzend grün. Die Deckschilde 2|mal länger 
als das Halsschild, gestreckt walzenförmig, hiiilen elwas erwei- 
tert, längs der Wurzel tief niedergedrückt und inncrseils der 
Schuilerbeulen nochmals breit eingedrückt, letztere als längliche 
Höcker emporgehoben, und hinter dem Schildchen ein dessen 
Spitze nebst dem anschliessenden Nahlende buckelig empordrük- 
kender Eindruck. Die Seilenlappen breit, die Spitzen einzeln 
breit zugerundel, fast abgestutzt. Die Punklirung dicht gedrängt, 
derb, mehr oder weniger deullich zu Runzeln verlliessend, stel- 
lenweise in undeulliche Furchen eingedrückt, der Zwisch(.'ngrund 
bei dem J stärker glänzend. Die Farbe heller oder dunkler 
goldgrün, oder bei einer sellenern Abänderung 

ß. bunt kupferfarbig, besonders hinterwärts stark ins Bläu- 
liche fallend; ohne Zweifel wird es jedoch auch an ganz purpur- 
violetten und blauen Stücken nicht fehlen. Bei dem $ ist der 
Seilenrand der Deckschildc, längs der Spitze sich bis zuni Naht- 
winkel erweiternd, hell lehmgelb. Die Unterseile dicht punktirl 
und behaart, schwarzgrün; die Beine des J einfarbig gelb, bei 
dem cT die Schenkel dunkelgrün, auch die Aussenseile der Hin- 
lerschienen schwärzlich überlaufen und deren Innenseite schnmz- 
zig gelbbraun. Das letzte Segment des cT breit quer niederge- 
drückt, des 5 mit der gewöhnlichen Grube. Die Hauplverschie- 
denheit beider Geschlechler aber zeigt sich in dem Bau der Beine; 
dieselben sind nur bei den J normal gebildet, bei dem cT aber 
nicht allein merklich länger, besonders die vordem, sondern auch 
die Schienen stark nach innen gekrümmt, und an den Vorder- 
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füssen die Fassglieder auffallend in die Breite erweitert, wie 
etwas Achnliches bei Cr. Loreyi, bei dem nordamerikanischen 
Cr. congestusy und bei melireren C/j/^ra^Arlen aus der Holte 
der CL paradoxa OUv» gefunden wird. 

■ Am Nor •Saison und im jiUmi .imdk GfMer- (ßebler! im 
Mos. Maanerh. nnd im lAxa. Fe^rap.y^ anokt in der JUckmi^ 
gard (Mm, MmtnerhO» 

91. Cr. coerulescens Man. Blau, Unterkopf und Fuh- 
lerwurzeln mit Höften, Schenkelwurzcln und Innenseile der Vor- 
derschienen gelb, der Seilenrand des Halsschildcs wcissgelb; letai- 
leres sehr fein-, die Deckschilde etwas gröber punktirt. 

cf mit einem verloschenen gelblichen Mittelüeck zwischen 
den Fühlerwurzeln. . .1 • • , 

$ Mittelkopf einfarbig. 

L. 1|— 25'"; Br. 1— H'". 

Cr. eöenhteeiu Mmuteth. ap. St^ffK LKrni 11/ 170. Note. 

Von dem Habitus , des Cr. mmi>glneUu9 llUg, Oii»., aber 
grösser, besonders das $ plumper, gewoMiek das $ des Cr, 
nüens L, noch ' Übertreffend, nnd ausserdem noch durch den 
Mangel aller Zeicliniiiig der Dcckschildc von der genannten Art 
verschieden. Der Kopf flach, dicht runzlig punklirt, daher wenig 
glänzend, die Slirnrinne kurz; die Farbe dunkel metallisch blau, 
der ganze Unterkopf bis zur Spitze des Kopfschildes röthlich- 
geib, und über dem letztern bei dem noch ein rundlicher, 
zwischen den Fuhlerworzeln liegender^ ^rerwaschen begr&nzter 
rötUicher Fleck, von dem «uoh bei einem- der mir ▼orliegenden 
9 eine schwache Andeotung vorbanden ist, wikrend bei andern 
aidi die dunklere Färbung des Oberkopfes stj^elRnniig in die 
MÜte .des Kopfschildes hineinzieht. Ke Ffihler von missiger 
Länge, das 2le Glied kurz und knotig, das 3le und noch mehr 
die beiden folgenden allmählig verlängert, die obern wenig er- 
weitert und zusammengedriiclvl; die Farbe schwarz, nur die 4 
untern schmutzig röthlich-gelb, mit geschwärzter überseile des 
Wurzelgliedes. Das Halsschild kurz, mit der grossem HalAe ' 
▼om stark übergewölbt, auch seillich tief herabgezogen, mit ab- 
gesetztem Seitenrande nnd etwas tnfgebogcnen, konen Hinter* 
ecken, der Hinterrand vor den SohuHorn jodcraeiti tief ansg^ 
ockweifl, der Mittelzipfd kavn ansferandet. Die Oberflioke vor 
dem SekiUelieii jederseits breik uodfrgedraokt, ant veraiiizellwi 
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elwas in die Lange gezogenen Punkten bestreut, der Zwlschmif* 
gnuid spiegelnd. Die Farbe dunkel metallisch blau, der aufgebe^ 
gene SeHenrandi weiasgettv. Daa ScfaUdcfaenrfaaft viereckige hiiK 
terwarta wenig Yerscbmalert,. mit abgerondelen Qkilmcken ab* 
gestutzt, vorn tief quer niedergedrficktj dunkelblan. Die Deck-^ 
Schilde breit und flach walzenförmig, der Rücken hinlerwarls 
noch llacher niedergedrückt, die Wurzel jederseils vom Scliild- 
clien und dann wieder j(Mlerseils der Schulterbeulen ti*;!' ein<Tc- 
drückt, sodass der hintere Theil des Schildcliens und seine Um- 
gebung als Stärkerer, die Alitle jeder Flügeldeckenwurzcl als ein 
schwächerer und breiterer Hocker hervortritt; hinler dem SchiU[,<7 
(den noch ^in dieMaht durcbsetzender breiter und flacher Ouer- 
• eindriick. Die Seitenlappien wenig bemerkbar, dieH^Spitze^ ,ein- 
zehi breit und stumpf zugeruiidet, die Wdlbnng jpur f^^ f(C^ 
abfallend. Die Punktirung grob, bei dem cf deutlicher,! dem $ 
mehr zu Runzeln verfliessend, und bei letzlerm von der Mitte 
ab feiner, auf derWrdbung fast aligeschülTen ; die Zwischenräunio 
stellenweise als sUnnpfe Rippen hervortretend, deren besonders 
eine in der verlängerten Richtung d(»r Schulterbeule fast bis zur 
Spitze deutlich zu erkennen ist. Die Farbe dunkel metallisch 
biau, der umgesclilagene Rand des Seitenlappens schwarzlichi 
Die Unterseite dicht und fein punktirt, dünn greishaarigy schwarz- 
blau; auch die. Schenkel schwarzblau, Hüllen und Schenkelwur-i 
zeln schmutzig gelb, welche Färbung sich an den Vorderschen-^ 
kein zuweHen so weit ausbreitet, dass von der Grundfarbe nur 
ein länglicher Wisch auf der Aussennäche zurückbleibt. I ' 
Vorderschienen schniutziof <r<*lb mit schwärzlichen Ausseiii^an- 
len, die Millelschienen schwär/dich - braun , die hintern schwarz. 
Die Fussglieder vorn pechbräunlich, hinten fast schwarz. Das 
letzte Segment des «/^ breit flach niedergedrückt, des $ mit den 
gewöhnlichen, hier sehr grossen und tiefen Grube. .1 > ' 

' ' Aus Daunen XSedakof/t im Mus. Mannerh,y dei^ 
Mongolei (Mus. Mannerh,'), 

Gr, Mannerheim hatte diese Art früher richtig als neu er-^ 
kannt,^ und sie als Cr. coerulescens sihi, auch an Hrn. Reiche, 
milgetheilt, aber in Folge einer von Lelzlereni erliallenen unrich- 
tigen Reslimrnniig jenen Nanjcn aufgegeben, und den Kufer für 
Cr. c'loiigatus Zirs^l. Grin., den im Ural vorkonmien<len echten 
Cr. elongatm ijj'jn^ eine neue Art gehalten« C^^rgl*' 

DL 9 
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Linn. Vllf. 109. n. 4i.) Ich habe daher, nachdem sich mir doroli 
Yergleidi der in Gr. Mannerheim*s Smnmlaiig enlballenen Af» 
tea die Seche aefgehlftrl, kern Bedenken getragen» der ?orlle» 
genilen Art den ihr Iraker ton dem Gr. Mannerheim gegebe» 
nen ganz passenden Namen znrftekzogeben. 

92. Cr. flavoguUalus Oliv. Linn. VIII. 120. n. 68. 
In Sibirien (Mus. Petropd und deni uiliai (Oebler)^ und 

nack Letzterem dort nur seilen. 

93. Cr. bivulneratns Faid. Dunkelblau, Unlerkopf mit 
2 Stimflecken, Ffiblerwnrzeln, SehullerbIfitI«*, Vorder- und Sei- 
tonrand des Halsschilds, Spitze der FIftgeldecken und Vorderbeine 
rdthlich-gelb; das Ualssehild mässig-, die Deckschilde gröber 

punktirt. ' „ 

Pygidiam und letzler Bauchring schwarz. 
§ Dieselben rolhlich gesäuml. 
L. — 2^'''; Br. 1—1^'". 

Cr. bivulneratua Faid. (C<.I. .-»b ill Riiogio niis». III.) Mem. pr. a l'arjJ. 
d. sc. de Pelersb. II. {X^^h) 445. n. 88 ~ Sußr. Linn. II. 182. Note 

Eine sehr eigenlhümiiche, dein vorhergehenden und noch 
mehr dem spanischen Cr. tetraspilus m. nahe siehende Art, von 
beiden aber neben der mehr um sich greifenden lichten Färbung 
des Halsschüds und dem Mangel des Sobnileriecks auf den Deck- 
sekiklen knnptsiobUck durch £e abnorme BeecMfenbeil der Gm^ 
MUeoklamerkniale verackieden. Der Kopf flach» die SUrn sekr 
selcht quer niedergedrflckl , breit, änssessl fein und dickt punk«* 
lirt, die Punkte nur auf dem Kopfschilde etwas gröber und mebr 
vereinzelt, der Glanz mässig. Die Farbe blau, zuweilen ins 
Grünliche fallend, 2 Stirnflecke, das Kopfschild und dessen etwas 
ins Weissgelbe fallende Seilenfelder nebst den Mundtheilen hell 
roslgelb, die Milte der Oberlippe mit einem schwärzlichen Ouer- 
wisch. Bei den grö.ssern, besonders breitern ^ sind die Slirn- 
flecke kleiner, besonders schmaler, und die Mondtkeile nebst (ter 
Spitze des Kopfschildes, zuweilen die gnnae Mitle des lelzternv 
fsllen mebr ins Bilinnliohe. Die Fökler des von mekr als 
halber Körperttnge, des $ etwas k&rser, tiemitek schlank und 
dunn; das 2le Glied kurz birnförmig, das 3te etwa doppelt Mn- 
ger, und die beiden folgenden noch etwas vergrössert, sämml- 
lieh hell rolhlich- gelb; die sechs obern etwas zusammengedrückt 
und er>veUert, schwarz 9 mit breit kegeiförmigem Fortsatze des 
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Inri^llNM^ Drittel 
etwis vbergebogcn und daseltrsi diri^li^lNb 'zml^mmengfcdruckten 
Seilen etwas verschmälert, der Seitenrand fein aufg^eworfen, fast 
grade; Vorder- und Ilintereckcn fast recht wiiiklin;-, letzlere durch 
einen breiten und seichten Eindniclv wieder etwas emporgehoben. 
Der Hinlerrand wenig ausgeschweift, der IVlillelzipfel kurz, schwach 
ausgeirandeti Die Oberfläche dicht und gleichmassig mit etwas 
ui.'diftiLftpg0 feio^neii l^iinkleii be^real^ da«#liQlieil''f ttnieiN}; 
^?arbe neMiaeh Üloo, J*Moim»l.MHH«mifa(W 
mei^ity0äev^ti^6^SkiikwPMtd\ aehmalet Wei^' brefler 4ietl' ig«N^rMk 
gesÄmt' Sekeiier ' 'erw«Aert iaieh idies^ Settenaabm ad da^ 
er den vierten Theil def/f Bal b ic Hlldabreile einnimmt, auch lvom> 
nien wohl vor dem SchiWclien ähnliche rölhiiche Wische zu»n 
Vorschein, und dadurch hildei sicli zuletzt eine Zeiclinuno , wie 
bei manchen Sliicken des Ci'. Moiaci, nur etwas verwaschener, 
aodass von der ganzen Grundfarbe nichts als ein dunkler, mit 
awei schlecht begränzten Armen auf dem Hinterrande ruhender 
Begea übrig' Ueibt. Selebe mit der 'fewdbiiliehen Form dmh 
whlMicbe* ü^rglbfl^ iver^ Sliekv^erfaielt Ich' aas idie^ 
Petersburger WxmasBo^^^f^'Cir^^^^ Alisicbl 
Bäs^'BehildiMi^n tilreieokig^' btnteiiMerliob^ii und abgerundet, vdhl 
nach jeder Seite hin etwas niedergedrückt, glänzend metallisch 
blau oder oriudich. Die Decksciiilde wal/Jich, hei den J hinten 
etwas erweilerl, liin(j;s der uiuizcn A\'urzei quer niederoedrückt, 
und innerseils der Schullerbeiilen nochmals der Liiiige nach stark 
•vogcdrückt, daher lelztere selbst als hiiiirliche Höcker merklich 
btvvortrelend , auch die Umgebung^^des Schiidchens durch eineii' 
^eveinihNiclc! < aber die Naht bin • etwäs - geheben; di» SeHeiilappeil 
starke <Da# die Spitaen ein^in s^mp^ zogeritii^t^ ' * DI« FUktfi- 
rung ziemlich^ derb^ bef d^h saiii Theil in bndeiilKehe^&iogs^ 
fbrebeii eingedruckt, die ZwisbbenriMiiiid fbin gerniiaeH*>tMHl 'iHlhi^ 
sig glänzend; die Farbe dunkel metallisch blau, die nicht punk- 
lirten, ghinzendern Schullerbeulen manchmal ins Messinfjgrünliche 
spielend, die Spitze der Flü<r<!l(lecken hieiler oder schmaler hell 
gelbroth gesäumt; zuweilen auch noch der umgeschlagene Hiiiid 
des Seitenlappens trüb braungelb. Das Pygidium kaum punUtirt, 
glMzenll^ metallisch schwarzgrün , bei den $ unten breit rost- 
gelk ' Bi# Ikitef^ell^ dicht und» ^ fei» p unktirt , dOoii greishaarig, 
sehimiUia^tiilafiM oder rttblich - gelb^ 
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meist ancli die Hinlerecken der Parapleuren und bei den J noch 
der Hinlersaum des lel/Jen Baurhringes rölhlich-gelb. Die Vor- 
derbeine nebst der Innenseitc der IVlittcIschenkel und Schienen, 
auch Wurzel und Spitze der Hinterschenkel, seltener deren ganze 
Innenseite nebst den SchiencnspilMfl* rölhlidi-geib, der übrigi» 
Theil.der Beine mettllisch grfln. 

Den GeschlechtSRierkmalea nach gehört die Torlkgende Art 
20 den auffallendsten der ganzen Gmppe. Bei dem <f ist das 
Pygidium weit herabgezogen, gewölbt, und an dem «nten wie- 
der eingebogenen, etwas anfgeworfenen Rande quer abgestulzt( 
der fast den ganzen Hinterleib einnehmende letzte Bauchring 
halbkugelig eingeiirückt , der Eindruck scharf gerandel, innen 
fein punklirt und glänzend, hinlen durch seiiuri kappenförmig 
etwas übergezogenen Hinlcrrand geschlossen, in der Mitte seines 
Vordcrrandes einen seitlich zusammengedruckten^ mit der schar- 
fen Spitze nach hinten gekrümmten, weit vorspringenden Zahn 
tragend« welcher fast zwischen die UinlerhOften gestellt ist, und 
daher von den fibrigen, stark zosammengeschehenen Baucbrinfe* 
kaum eine Spur erkennen lässl« Bei dem 9 dagegen Ist das 
Pygidium durch eine breite und tiefe Längsfurehe gelheilt, deret 
Saum vor dem antem Rande jederseits zu einer halbkugeligen, 
stark hervorspringondon Beiih^ anschwillt, zwischen denen und 
dem Unterrande jene Lüngsl'urLhe zuletzt selbst verschwindet. Es 
unterliegt kaum einem Zweifel, dass bei der Copula diese Höcker 
in die Bauchhöhle des cT hineinireten, und durch den in die 
Längsfurehe eingreifenden Zahn des letztern darin festgehattea 
werden. Ausserdem zeigt der Hinterleib des $ noch die ge- 
wöhnliche halbkugelige Grube, und, wie acfaon bemerkt, sewehl 
am Hinterrande des letztem ab des Pjgidlums einen anf letaterm 
l»ls zum untern Theile der beiden Beulen vertretenden gelben 
Saum, welcher dem fehlt, und bei dem 9 w in iasserat 
seltenen Fflilen ganz vermisst wird. 

In Daurien {Sedahoff! und Mcnetrics! im Mus. Man'- 
nerh.; insbesondere bei h kutzh: linngc bei Faldermanii; Mus. 
Petrop. und MoUch,% und in der Mongolei CPopo/Ji im Mus. 
Manner h,). 

.94. Cr. bidentulus m. Dunkelblau, Fuhlerwurzeln, Vor- 
der- und Seitenrand des Halsschilds, auch die Spitze der. Flögel- 
decken mit den Schenkelwurzeln und der Innenseite derVerder^ 
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schienen rolligelb; das HalsschilJ massig-, die Deckscliilde giö- 
Ler punklirt. L. Br. 

Dem vorhergehenden lauschend ähnlich, und deshalb mit ihm 
wahrscheinlich von den russischen Sammlern vermengt, aber, wenn 
mir auch nur ein einzelnes Stück vorliegt, doch unbezweifelt eine 
gute Art. Grösse, Gestalt, Färbung und Farbenverlheilung im 
Wesentlichen ganz wie bei dem vorhergehenden; die Abwei- 
chungen aber bestehen in Folgendem. I3ei ein wenig schlanke- 
rem Körperbau ist die Stirn einfarbig blau und ohne Stirnflecke; 
eben so das Kopfschild blau, ins Bräunliche lallend; die Mund- 
Iheile pechbraun. Die Puuklirung des Halsschilds eben so derb, 
aber nicht ganz so dicht gedrängt, daher die Fläche etwas glän- 
zender; die Farbe der Mittellläche nicht ins Messinggrünliche, son- 
dern ins Schwarzblaue fallend, ein schmaler Vorder- und ein 
breiler Seitenrand dunkel rolhgelb, sodass zugleich die Färbung 
des Mittelfeldes mehr die Gestalt cnies länglich -runden Flecks, 
wie bei Clylhra hucep/ialn , erhält. Der Ilinterrand des Hals- 
schilds etwas weniger ausgeschweift, der die Spitze der Flügel- 
decken einnehmende Oberlieck kleiner und dunkler; die Unter- 
seite schwächer punktirt, daher glänzender, einfarbig schvvarzblau, 
auch die Beine schwarzblau, und nur die Schenkelwurzeln mit 
der Innenseite der Schenkel und der Vorderschienen trüb rolh- 
gelb. 

Sehr abweichend sind die Geschlechtsmerkmale der c^. Das 
Isaum punktirlc, glänzende Pygidium ist breit abgerundet, nicht 
abgestutzt; der sehr breite letzte Bauchring der Länge nach tief 
muldenförmig eingedrückt, die Mulde fast halbcylindrisch, nach 
vorn etwas verschmälert, seitlich scharf gerandet, und dieser Band 
nahe am Vorderende jederseils in einen scharfen und spitzen, 
kurz hinterwärts gerichteten Zahn auslaufend. Vor diesen Zäh- 
nen bis zum Vorderrande des Binges ist die Mulde stärker ver- 
schmälert und dann kurz zugerundet, das Innere derselben ist 
kaum punktirt, stark glänzend. 

Aus der Umgebung des Baikalsees, ein einzelnes cT, von 
Sedakoff! stammend, und mir von Siemaschko ohne Namen 
mitgetheilt. Das $ bis jetzt unbekannt. 

95. Gr. 4guttatus Koy. Linn. VIH. 123. n. 71. 

In JVestsibirien einzeln bei Barnaul und Salair, iGeblerl 
im Mus. Petrop, BeroL MannerhO 
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96. Cr. Moraei L. Linn. VIII. 123. n. 73. 

Schcinl, da ihn Gebler nicht aufführt, in Wesfsihirien zu 
fohlen; dagegen findet sich m^Xns. Mannerh. ein Exemplar von 
Jakiitzh. Ausserdem kommt er südwärts vom Caucasus vor in 
Armenien iKolenalif im Mus. Vindob.^ und auf dem Talysch 
an der Fersischen Gränze (Mus. Petrop.), 

97. Cr. hamatus Man. Schwarz, Fühler, Schienen und 
Fussglieder roslgelb, Kopf, Pygidium und Schenkel weissbunt, der 
unterbrochene Vorder- und Seitenrand nebst zwei Hinterflecken 
des Halsscliihls, und fünf Flecke der Flügeldecken (2,2,0 weiss; 
das Halsschild fein und zerstreut punklirt, die Deckschilde un- 
ordenllich punktstreifig. L. 2— 2J"'; Br. 1 — 1^'". 

Die vorliegende sehr zierlich« Art erinnert in der Zeich- 
nung und Farbenvertheilung allerdings an manche Arten aus der 
Gruppe des Cr. (ypustalatus liossi, gehört aber ihrem ganzen 
Habitus nach unverkennbar hierher, und zeigt namentlich in Sculp- 
lur und Färbung eine sehr grosse Aehnlichkeit mit Cr. ßmupes, 
während sie durch das Ueberwiegen der gelblichen Färbung auf 
Halsschild und Deckschilden manchen östlichen Varietäten des Cr, 
Moraei sehr nahe kommt, und daher die beiden genannten Ar- 
ten füglich mit einander verbindet. Der Kopf des schlank walzen- 
förmigen, nur bei dem g hinterwärts etwas verbreiterten Käfers 
ist sehr fein punktirl, glänzend schwarz, die Stirn (lach einge- 
drückt, über den Fühlern ein paar leichte Querhöcker. Jcder- 
seils am obern innern Augenrande ein kurzer dreieckiger weiss- 
gelber Fleck, auf der Mille des Kopfschilds ein bei dem J ge- 
wohnlich getheiller Querfleck, und eben so die Seilenfelder des 
erstem weisslich; die Mundtheile selbst schwarz. Die Fühler des 
von etwas über halber Körperlänge, des J kürzer; das 2tc 
Glied kurz birnförmig, das 3le doppelt länger, verkehrt kegel- 
förmig, und die beiden folgenden noch ein wenig verlängert, die 
obern nur schwach erweitert und zusammengedrückt, mit kurz 
dreieckigem Forlsalze des Endgliedes. Die Farbe gelb, mit schwach 
röthlichcm Anfluge. Das Halsschild stark kugelig gewölbt, vorn 
und dann wieder nach dem Hinterrande zu abwärts gesenkt, zu- 
gleich durch die sehr lief eingezogenen Vorderecken verschmä- 
lert, die Seiten fein gerandel, hinter der Milte deulHch ausge- 
schweift, über derselben etwas zusammengedrückt, die Hinter- 
ecken broil, fast rechtwinklig, der Hinterrand jederscits weit 
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ausgeschweifl, deulHch gesagt, mit wenig vortretendem Millcl- 
zipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen seicht quer nieder- 
gedrückt, ziemlich fein und sehr zerstreut punktirt, mit spiegel- 
glanzendem Grunde. Die Farbe schwarz, ein breiler, in der Mille 
schmal unterbrochener Seitenrand und ein schmaler, Jederseits 
abgekürzter Vorderrand, letzterer bei dem J auch wohl noch 
unterbrochen, weissgelb, am Saume schwach ins Brandig-rolhliche 
fallend: eben so noch zwei, bei dem J schmalere eiförmige 
Schrügflecke vor dem Schildchen weiss. Das Schildchen drei- 
eckig, hinten abgestutzt, vorn quer niedergedrückt, sehr fein 
punktirt, glänzend schwarz, an der Basis mit einem schwachen 
Grübchen. Die Dcckschilde schlank walzlich, bei dem J liinler- 
wärls schwach erweitert, jederseits des Schildchens aufgeworfen, 
längs der Basis quer niedergedrückt und innerseils der länglich- 
höckerigen Schullerbeulen nochmals stärker eingedrückt, die Sei- 
tenlappen lang, die Spitzen einzeln breit abgerundet. Die Ober- 
fläche punklstreifig, die Streifen besonders bei dem J gestört 
und durch überzählig eingemengte Punkte verdunkelt, manchmal 
an der Wurzel und hinter den Schulterbeulen ganz unkenntlich. 
Die Zwischenräume fein gerunzelt, mit massigem Glänze. Die 
Farbe schwarz, mit 5 weissgelben Flecken auf jeder Flügeldecke; 
die beiden ersten länglich, aber nur kloin, an der Wurzel ste- 
hend, der innere längs des Schildchens, der äussere auf einer 
schwachen Beule an dem die Schulterbeule bekränzenden Ein- 
drucke. Das 2le Paar auf der Mille des Rückens, der äussere 
ein mit seinem Vorderende die Scliulterb(!ule umziehender und 
hinter dieser sich erweiternder Schulterneck, dem des Cr. Moraei 
ähnlich, der innere ein vereinzelter grosser, von der hier ange- 
deuteten Ouerbinde, wie bei Cr. centrimaculatus, abgerissener 
Fleck; der 5te endlich ein halbkreisförmiger, nach vorn offener, 
mit beiden Enden eine Strecke längs Naht und Seilenrand hin- 
ziehender Spitzenlleck. Das Pygidium sehr fein punktirt und dünn 
greishaarig, unten breit weisslich gesäumt. Auch die Unterseite 
schwarz, runzlig punklirt, dünn greishaarig, die Schenkel schwarz, 
ein grosser Fleck an ihrer Spitze und die Vorderhüflen weiss- 
lich; Schienen und Fussglieder, wie die Fühler, röthlich-gelb. 
Das letzte Segment des <f mit einer der Länge nach seicht ein- 
gedrückten, glänzenden Stelle ; des 5 mit einer liefen rundlichen, 
an den Seitenrändern breit niedergedrückten Grube. 
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Aus der Mongolei (Mus. Mannerh,'). 

98. Cr. flavipes Fab. Linn. VHI. 134. n. 76. ■ ^ 

In Westsibirien hMg nach G^ftltfr; auch in Oais^i^tH 
i_Seäeikoff! im Mas. ilfann^rA.); sdAwiirtff vom -^aacasiM aof 
dem Talyach CNos. Petrop,^, nild oline Zweiivl Inieii in den 
daEWischen Ifeg^enden Gegenden. ; ^ 

99. Cr. pislaciae m. Linn. VIII. 124. n. 77. 

Bei Brussa in Kleinasien (Goedel im Mus. Vindqh,). 

Neunzehnte Rotte. Fühler dünn; Körper schwarz oder 
metallisch, zum Thci! mit gelben Zeichnungen und behaarter oder 
kahler Oberseile. Ilalsschild. punklirt, mit starken Seileneindrük- 
ken; Deckschilde (bei iieliaarter Oberseite) grob punklirt, oder 
(bei kahler Oberseite) regelmassig und meist gprob punktstreitgi 
Kurze, meist breit und flach gewölbte gedrungene Arten voii 
überwiegend beschrinkter Verbreitung, die kahlen von Europa 
aus sich Aber West- und Nordasien verbreitend, die einzige be- 
haarte Nordasien eigenlhümlich. (Yergl. Linn. YIU. 127. Drei- 
zehnte Rotte.) 

a. Oberseite behaart, Deckschilde tegeltos punktirt 

100. Cr, hirlipennis Faid. Blaugrün, Ffihlerwnrzein und 
Hatsschildsecken , Hüften, Vordtrschicncn und Füsse gelb; das 
Halsschild und die Flügeldecken grob punklirt. 

cT zwei Slirnflecko und der ganze Unterkopf gelb. 

$ Sili n ungefleckt, Kopfschild und Wangen schwärzlich-braun. 

L. i|--2|'": Br. 

Cr. hirlipennis Faid. (Col. ab ill. Bungi'o niiss. IH ) Mem. pr. ä Tarad. 
d. sc. de Peter«b. IL (1835) 446. n. 89. — Cr, brackialU JMam. in 

litt. 

Der vorliegende Käfer gleicht in Grösse, Habitus und Fär- 
bung dem Cr. fulcratu4 Grm, so auffallend, dnss nbgeriebene 
$ von der letztgenannten Art kaum anders als durch diejregel«- 
los ponktirten Deckschilde und die gelbliche Innenseite der Vor- 
dersohienen zu unterscheiden sind; er kann daher auch nicht 
wohl anders als in der gegenwärtigen Rotte untergebracht wer- 
den, in welcher er zugleich die einzige, Asien eigenthömliche 
Form derselben vorstellt. Der Kopf fein aber dicht punktirt, blau- 
grün, Kopfschild, Wangen und Mundtheiie bei dem <^ gelb, bei 
dem $ gebräunt; bei jenem jederseits am obern innem Augea- 
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randc eine derbe, ziemlich lange gelbe Schräglinie. Die Fühler 
schlank und dünn, mit bei dem stark in die Länge gezoge- 
nen Gliedern, das 2le Glied kurz und knotig, die folgenden bis 
zum 6ten stufenweise verlängert, die Farbe der untern bis zur 
Milte des 6ten schmutzig gelb. Das Halsschild kurz, mit der 
vordem Hälfte mässig übergewölbt, seillich gerandel, die Hinter- 
ecken scharf, durch einen breiten und derben Schrägeindruck 
aufgebogen; der Hinterrand jederseits deutlich ausgeschweift, mit 
breit ausgerandetem Millelzipfel. Vor letzterem ein deutlicher 
Ouereindruck. Die Oberfläche dicht und deutlich punktirl, we- 
nig glänzend, stahlblau, die Spitzen der Vorder- und Hinterecken 
weisslich. Das Schildchcn fast viereckig, hinterwärts kaum ver- 
schmälert, quer niedergedrückt, glatt. Die Deckschilde flach walz- 
lich, innerseits der stark höckerig aufgeworfenen Schulterbculen 
und wiederum über den langen Seitenlappen lief und breit ein- 
gedrückt, hinten einzeln fast abgestutzt; die Punktirung dicht 
gedrängt, noch derber wie die des Halsschilds, stellenweise zu 
Längslinien aneinander gereiht, ausserdem an der Wurzel und 
Spitze Ansätze zu unregelmässigen Längsfurchen bildend. Die 
Farbe blaugrün, das Mittelfeld fast bis zur Wölbung hin bei einem 
Stücke stark ins Schwärzlich-Violette fallend — ohne Zweifel nur 
individuell. Die Behaarung dünn und greis, schräg hinterwärts 
gerichtet, oben meist abgerieben, und nur noch seitlich, beson- 
ders hinterwärts und unterhalb der Wölbung bemerkbar. Das 
Pygidium dicht punktirt, schwarzblau; auch die Unterseite fein 
punktirt und schwarzblau, die Beine blau mit stark ins Metallisch- 
Grünliche fallenden Schenkeln, die Hüften hellgelb. Vorderschie- 
nen und Tarsen nebst der Innenseite der Miltelschienen schmuz- 
xig gelblich mit pechbraunen Miltelfüssen. Der Hinterleib des cf 
mit einem breit muldenförmigen, vorn Aist bis zur Mitte des er- 
sten Ringes reichenden Längseindruck; des J mit der gewöhn- 
lichen Grube. 

Aus OstsihUien (Scdako/f! im Mus. Mannerh.). 

Cr. hirlipennis fald. ist von den russischen Entomulogen nuf sclir ver- 
schiedene Käfer gedeutet worden, was Faldermann^ der den Küfer nur nacli 
einem einzigen, ilini von Stschukin gesandten Sliirke bescIii iebcn , zun» Thcil 
selbst ver.inlns.st 7U h.tbcn sriieint (vergl. Linn. VIII. 115}. Indess p.isst die 
von F. .1. a. O. gegrbenc Beschreibung weder auf (V. lobalus y noch auf die 
einfarbig blaue Varieläl des Cr. regalis; sie lässt sich vielmehr, auch wenn 
die gelben Halsschildscckea sich bei einzelnen Stücken dieses Lliuea Cr, re- 
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gatU finden «oIIicm, wegen l3er felben HvAen nur aof den vorliegenden KS« 
|«r bestellen, und bezeichnet, da F. der Stirnflecke nicht gedenkt, dessen ^ 
von wehhcm difser Si hriftsteller ein etwas dunkle» Stück vor sich gehabt 
EU h^brn sclieint, da er nur dir. Ilintererken dos HaIss« liilds und die Vof- 
d er hüllen al» gelb hcieiciinet, aber der lichten Scbienunfärbung nicbl j^edenkL 
Faldermann*s Exemplar "War bei frkmitk gefangen. 

b. Oberseile kahl, Deckschilde punktstreifi^. 

101. Cr. lOpunctaliis L. Linn. VIH. 127. n. 79. 

Bei Barnaul in lY estsihirien sehr seilen nach Gehler, 
Bin von dort stammendes Slück habe ich nicht gesehen, aber 
den K§fer ohne Bedtjnken aufgenommen} da eine nmielrt^fe Be- 
stimmung Gehlerts nicht wohl angenommen werden kam. 

102. Gr. punctiger Pk. Linn. VIII, 127. n. 81. 

Ein eim^ehies, sehr Ideines mit fest veileschener fnnklf* 
ning des Halsschfides,* sonst aiher nicht ahwelchen«!, finde« sieli, 
aus Ost Sibirien von Sedahoff! geschickt, in Gr. Mannerheims 
SaintnlunfT. Von Gehler wird diese Art eben so wenig, wie 
die fü!(^entie erwähnt. 

103. Cr. ianlhinus Schüp. Linn. VIIL 127. n. 82. 
Ein einzelnes, an Kopf und Hateschild wie ein $ gezcich<* 

netes, sonst aber durchaus nicht verschiedenes <f , ebenfalls aus 
Ostsibirien und von Sedahjffl stammend, im Mus. Mimnerh* 
In Armenien (von Paldermann als Cr. megälosomus be- 
schrieben). 

104. Cr. fiilcralus Grm. Linn. Vül. 128. n. 82. 

Uebcr Nord- und J Vestasien weil verbreilel, aber anschei- 
nend überall höchst selten. Ein aus Syrien, im Mus. BeroL; 
ein solches von Johutzk in Ostsibirien im Mus. Mannerh.; 
ein 9 von Irhutzh (als Cr. elongatus Ziegl.^ im Mus. Feirop. 

105. Cr. flavilabris Pk. Linn. 128. n. 85. 

In Sibirien ohne nähere Angabe des Fmdorls (Mos. Mot- 
schuJsh'). Ob der von Gebler (KIf. v. Südwest- Sibir, 2?3, 
n. 12.) als Cr. flavilabris F. anfgeföhrte, mn Salair «nd Bar- 
naul oiii/eln vorkommende K«rer zu der vorliegenden, oder der 
vorhergehenden Art gehört, ist noch zu ermitleln. 

Zwanzigste Rotte. Fühler dünn; Körper schwärzlich- 
grün oder blau, Halsschild spiegelnd oder punklirt, meist mit 
Seiteoeindrücken. Deckschilde regelmässig punktstreifig. Lang 
md seiimal walsenfönnigo, «n beiden Baden wait hm il a rt« Aiten 
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m dan K^rdMi iiier «MBrMeüe, aber . vornifiweise in AiiM 
vertreten. (Yergl. limMea VIfl. Ylenehnte Rotte.) 

106. Cr. pallifrons Gyl. Linn. VUL 135. n. 90. 

' Um Barnnul in ff0«<«f^rf«ii einzeln nadi OMm^f anoii 

in Daurien iSedako/ff im Mus. Mannerh.^ 

107. Cr. pumilio m. Schlank walzenförmig, vorn etwas 
verschmälert, schwarzgrön, Unterkopf, Fühlerwurzeln und Vorder- 
beine gelblich ; das Halsschild grob punklirt, die Deckschilde fein 
|Minkt6ti«üg«at flachen Zwiacbenraumen. L. 1^"; Br. 

t6fmt4lr* f^Atifrmt^ 'm^^m^^'^T 4em nordamerikanH» 
söhen Cr. eatarimSf nahe termidt, mi von Lelsterm «naaer 
der etwas geringrem Grdsse ksum anders ds dnrdi das pnnk« 
tirte Halsschild, den gelben ünterhopf und die mehr ins 6iin-> 
liehe als ins Bifiiiliche fallende Firbung der Oberseite zn untei^ 
scheiden ; übrigens eine der kleinsten Asiatischen Arten. Der 
Kopf sehr flach gewölbt, mit einif^en unregelmässigen Eindrücken 
und schwach angedeuteter Stirnrinnc, sehr fein punktirt, matt 
schwarzgrön, das durch eine deutliche Querlinie von der Stirn 
-gesonderte lief Mngezogene KopCschild mit den Wangen beDgelb. 
i)ie Au^ nur schwach ansgerandet; die Fühler- kurz, nneh bei 
dem <f kaum von halber Korperiänge, das 2te Glied bfmfdnnig, 
«tark Mfjgf^blaäen, das Sie verkehrt kegelfltainig, kaum Ünger, 
ilas 4te und 5te «HmfthMg etwas veittngert, die obem von dar 
ISpilze des 5ten an -denlHcii Erweitert und zusammengedrückt, 
«lit kurz und breit dreieckigem Forlsatze des Endgliedes. Die 
Farbe der unlere Glieder bis zur Mitte des ölen dunkelgelb, der 
obern schwarz; die Fühler des J etwas kürzer, dünner und 
dunkler. Das Hassschild kurz, vorn mit fast halber Länge schräg 
abwurts gerichtet und stark verschmälert, hinter der Mitte seitiloh 
nochmals schräg zusämmengedrfickt und v.or dem* Sohildchen eb^ 
was abgeflacht, die : Seiten dentlidi gtrwidet, nach vom «nsaaii 
rtnengekrämmt; die Hintdrecken rechlwinkig, aneh der Hintertind 
Efhai grade, der Mlttelzi^l kurz, aber deutlich hervortretend, 
^rede abgestutzt. Die Farbe, dnnkler schwarzgrün, zuweilen 
schwach ins Messinggelbliche spielend; die Punktirung grob aber 
nicht sehr dicht, die Oberfläche dazwischen malt seidenartig 
schimmernd. Das Schildchen dreieckig mit abgerundeter Spitze, 
vorn quer niedergedrückt, gleichfalls schwarzgrün. Die Deck- 

schllde kn Gnuea ^baut wie boi Cr. paUifrma, mr vnrhiU* 
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nissmassig etwas breiler, daher der glänze Körper nicht so ge- 
slrcckl, hinterwärts sich alhiiählig zurundend; (he DeckschiUle 
hinter der Wurzel ansteigend, innerseils der schmalen Schulter- 
beulen kaum eingednlckl, die Seitenlappen selir schwach, die 
Spitzen einzeln sehr breit zugerundel, fast abgestutzt. Die 
Funkistreifen sehr regelmässig und nur hinter den Scliuilerbeulen 
durch einige überzählig eingestreute Punkte getrübt, bei den 
hinterwärts etwas feiner, bei den J von der Milte ab sehr fein 
und auf der Wölbung fast abgeschliffen. Die Zwischenräume 
flach, fein querrunzlig, massig glänzend, die Farbe schwarzgrün, 
schwach ins Messingfarbene überspielend. Pygidiuin und llnler- 
seite fein punklirt, schwärzhcli. Vorder- und Millelbeine gelb, bei 
den 2 etwas dunkler; die Hinterbeine schwärzlich. Das letzte 
Segment des cT breit flach eingedrückt, des § mit einer halb- 
elliptischen, vorn scharf gerandeten Grube. 

Aus Dnurien {^Sedakoff! im Mus. Maniievh y 
108. Cr. confusus m. Schlank walzenförmig, vorn ver- 
schmälert, schwarzhlau, Unterkopf, Fühlerwurzeln und Vorderbeine 
gelblich; das Halsschihl kaum punklirt, spiegelglatt, die Deck- 
schilde regelmässig grob punktstreifig mit vorn kielförmig erho- 
benen Zwischenräumen. L. \"'\ Br. ^i". 

Ob dieser, dem vorhergehenden habituell sehr ähnliche und 
mit ihm in Gv Manncrhr.ini s Sammlung vermengte Käfer wirk- 
lich dieser Hotte angehöre, lässt sich nach dem einzig(Mi vor- 
liegenden, an den Fühlern defecten Stücke nicht unbedingt 
beslimmen, ist aber bei jener habituellen Uebereinslimmung, be- 
sonders mit Cr, palli/rons, mehr als wahrscheinlich. Das Stück 
(ein 2) ist so lang wie die längsten $ des vorhergehenden, aber 
etwas schmaler und gestreckter, in der Mitte weniger bauchig 
erweitert, von ganz Halliken-artigem Ansehen. Die Farbenver- 
theilung ganz wie bei jener Art; die Unterschiede bestehen in 
Folgendem. Die Farbe ist schwarz, tief ins Bläuliche fallend, 
besonders auf den Deckschilden; das Gelb der Fühlerwurzeln 
und Beine ist lichter, klarer, und umfasst auch die Schenkelwur- 
zeln, Schienenspitzen und Fussglieder der Hinterbeine, wälurend 
das Kopfschild dunkler und kaum pechbraun gefärbt ist. Der 
Kücken der Deckschilde ist flacher, daher deren Wölbung hinter- 
wärts weniger abfallend, die Einsenkung zwischen Halsschild und 
Deckschiiden weniger merklich. Das Ualsschild bei schwächer 
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vortretenden MÜtehlpfel dodi etwas Itager, He Pirsle' eehwMsl 
aber regelmissig vorn herabgekrammt, d^r Rücken seitlich nidit 
misaniinengedrfickt, die Punktirung ziemfieh dleiit, aber äusserst 

fein, kiuim bcniLTkI)ar, diilicr der Glanz last spiegelnd. Die 
PniiklstrciCen der Deeksehilde re<relnuissi<r, liel nnd fast liircljen- 
nrtiir einocdrüekt , hinterwärts kanin seliwäelier; die Zwischen- 
räume vorn rippenarlig erhöht, erst von der Mitte ab sich all- 
mablig yerbreiternd und verflachead»«^' Alias •^Uebrige in^- bei der 
i^orhcagiBbeadeii Afb^t^^ii'uü^ ^fO-t^^^ iii^jihktami^^ekM, 

BbenhU t^^^ Um. MWuMrlt^ 

fiin und zwaasigate tRott^ ^^f^liler^acfbr dflnhi; Körper 
meist sehwarz'j' itelleRer^gelbV'iD^ gelber' oder' 'gelb ^czeich-b 

neler Oberseilo; das Halsschild meist sjiietrojalatt, zuweilen punk- 
tirl oder gestrichelt. Die Puiiklslreiren sehr regeirnässinf, oft 
schon hinter der Milte verschwindend. Das (iniliclicn auf dem 
letzten Segmente des ^ meist länglich-elliptisch, nicht sehr tief 
eingedcuckt. Zierliche, schlank waiienlormige Arten von meist 
gcringeü^Gcösae, die nord^ und imta8iaiisciieni^ataini]icbnini& 
in Eurbpa einheimiscib t'C^rgk linnaeä TJIL .tSQ;^' Achicefanle 

Rotte.) ' • :■? •'»(' •'' • ii'.'-i- ^^f.jn [■■.\nhni >"_\)-i.'> i: Minj-»«; 

109. Cr; In ciliei' nh ^ Sdmnv F&Uoi'^nnraelny'Bein^^Voi^ 
der- iirid <8eitehrand neM amfei Hinterffeek^- des Halsschildes 
gelb, Flugeidecken gelb mit schwarzem J^aume und schwarzer 
Längsbinde; das Halsscliild spiefroiglall , die Punklslreilen derb 
mit llach gewölbten, glanzenden Zwischenräumen. L. 2^'"; 
Br. IV". 

Von dem Habitus und der Färbung >des Cr. Bohmii, aber 
noch ein wenig breiter, und» dunab die 'gaii»>ab»(eiebebde Scolp^ 
tnr der verliegenden Gnippb angehörig^ dbrigenaieine 4esix^ 
liebsten Arten der ^naeii Gattdng^ ' DtpiSopf^i^s $>: 8ebiitarz, 
fein punktvt tind te^scmtelig^i DieHMm sdiebi-niedergedrMC^ 
der untere Theil deS' Kopfechildes etitas eingezogen, die Mund- 
theile schmutzig- gelbbraun. Die Ang(;n lang gestreckt, in der 
Mille lief ausgehnclilet , die unter ilinen liegenden Waniren hell- 
gelh. Die Fühler kurz und massig stark, das 2te Glied Lirn- 
formig, das 3le w enig länger, verkehrt kegelförmig, das 4te noch 
etwas länger und den folgenden gleich,,, letzlere breit erweitert 
und zusammengedruckt^ wandt der Fortsatz des Bndgliedes nur 
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im tmd braiL Das WurzelgfKed dtakelgelb mit daer schwww. 
^ Lfiiltrüiiile i Oktmeü^i <j 4i» rfolgcnd«!^ ^f bdt ilr atw ik fl i 

4ifr* voiilm Hüfte etwt»: ftbergebogen , bkileiii hnin «ingesenkt, 
nach vorn etwas veMclMiftlert; die Mtto fekt gerraÜlV' ^liiMg 

ziisammenßekrürnml, mit scharf hervorgezogenen, durch einen 
Schr<iiX('iri(lnick Iciclit aurtrcbog^cnen Hirilerecken ; der lliiiler- 
rand jcderscils lid aiis(;e*;(*hvveirt, inil kurzem, breilem, doppelt 
ausgerandetem Milkl/.ipfel. Die Oberflnche spiegelglanzend, 
kauin^ nefklich und seiir zerstreut punkdrt; die Farbe schwarz, 
ein zarter Vorder- und ein sehr breiter Seitennmd licht gelb, 
Welchem- kltxteni sich bei einem^ Slöckr emö^ lune r ttiter- 
bi^Msheiiß OuerKnie längs deü düdit fesagton^ i feiii «cblinrs^^l^ 
sflumlen Hinterrande hinsieht; an dem leliteni vor deaif <Scidid«% 
eben zwei eiförmige gelbe, hinlerH'arts zusammenstossende 
Schnlgfleckc. Diis Schildi-hcn last ghMchsciliiir-drcieckia , hinten 
aboerundcl , vorn vAwus qncv iiicdernLulriiokt und mit dem gc- 
wöhnliclien Grübcljen, glänzend schwarz. Die Deckschilde kaum 
breiter als das Halsschihi, gestreckt w alzenförutig und hinterwärts 
kurs sugerundet, mit breiten, stumpfen, innerseits durch einen 
deutlichen Längseindruck abgesetzten Schullerbeulen und kurzelt 
Seitenlappen; auch die Wurzel am Schildcftän^tief^^iier vtiieder- 
gedrüekt Die Punklstreifen sehr regelnSssigv <Mi>iiiid*ibiS'mir 
Spitze deutlich; die Zwischenräume flach gewebt, b^sondtersdlntf 
den schwarzen Längsbinden der dichtem uHd derbem Punkte 
>v('fien scinnaler und stärker hervorlreleiid, slark ohiiizciid. Die 
Farbe hehl gelb, ein schmaler, auch «len Seilenlappen umziehen- 
der Saum längs Wurzel und Aussenrand, ein breilerer ^rpinein- 
samer Nahtsaum, und auf jeder Flügeldecke eine, vorn breite, 
sich hinterwärts allmählig verschmalernde und vor der Spitze 
abgebrochene, aber auch hier noch vom 3le» bis zum Ttofn SMTen 
reichende Längsbinde schwarz. Das Pygidinai fein {rankliirl rnid 
behaart, schmutzig gelb mit bräunlichem Saume; auch die Untere 
seile (( in punktirt und greishaar ig^, schwarz, mit schmutzig briM* 
licheui Ilinlerrande des letzten Hintes. Die Beine dunkelgeHr-nfil 
lichtem ScIieidM'lspil/eu und bräunhchcn KralU-nhakclien, <lie lliii- 
terenden des Proslernuins nur als kurze slunipfe Lappen bemerkbar. 
Das letzte Segment des J mit einer halb eitürmigen, hinten grade 
abgeschnittenen Grube; das <f unbekannt 
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Mm Woti€rMlm (toü Fwihhirx, Perrüieii im litt. 

HO, Cr. tesselalus Germ. Linn. VIII. 140. n. 101, 
In Ostsihirien {Sedakoff ! im Mus. Mannerh.}, der Mon^ 
golei (Mus. Petrop.') ; auch in Transcaucasicn (die var. jucun- 
du9 Fmld' im Mus. MoUch.; in Caucasiis dieselbe mit der SUnwii^ 
aii vermischt)« 

111. €r. bilineatvs L. Um. ViU. 14a n. 102. 

In de« Ländern südwärts vom Cauemsus, vm wo 
FMermamn «nier dem Nmnen Ptichylrachys mrmentacus 
beiehrietai hat, und Ewar die YwMit mH gelbgellecktem flato^ 
Schilde. 

112. Cr. connexus Iiiig. Linn. VIIL 141. n. 103. 

In Georgien CKolenati/ im Mus. Findoh*) und Kleina 
msUn (bei Makri, Locw!^. 

113. Cr. notogramuius m. Schwarz, Fühlerwurzeln, 2 
kleine Stimflecke, Vorder- und Seitenrand des Ualsschüds und 
die Beine gelb, die FlügeMecken gelb mtl breiter schwarzer Nehl«' 
md MMlelhiQde; das HalsschSd kaorn punktirt, die Punklüreireil 
devttieh. L. l'"j Br. i^**'. 

Der Yarielit des Cr. pygmaeus F, mil schwärt er Längs- 
binde auf den Flägeldecken täuschend ähnlich, aber nach meiner 
Meinung doch eine sclbststandige Art. Das einzige vorliegende 
5 ist nicht allein kleiner — es gleicht kaum einem kleinen des 
Cr, pygmaeus — sondern weicht von ihm auch ab durch den 
glänzend schwarzen,, luium punktirten Kopf, w(>lchcr ausser den 
trübgelben Wangen nur zwei kleine und unscheinbare verw»» 
acheae Stimlteoke von. gleicher Farbe zeigt, durch die grossere 
Breite und intensivefo FMung der schwarzen Naht- und Mitti^ 
Uttde, und durch das elnifintig schwarze Pygidiura, wAhrend an<*> 
drerseils in den Vdrderwinkeln des Halsschilds das Gelb sich 
soweit wie bei den lichtesten des Cr. pygmaeus ausdehnt, 
und auch die Beine eine gleichmässig lichte gelbe Färbung 
zeigen. 

Der Kopf flach, mit fein linienformig eingedrückter Stirnnnno 
und unten etwas eingezogenem Koprschilde, äusserst fein und 
zerstreut punklirl, stark lackgünzend, die Mundtheile brfiunlich- 
gelb, die Wangen trOb gelb, und von derselben FÜrbung ein klei- 
ner, veiwasohener Lingafleck Jedersefls am ober» ianeni AugeiH- 
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fmde; bei dem bisjetzt unbekannt gebHebeim <f wahrschein- 
lich die gelbe Zeiobnung des Kopfes weiter auigedehnt Die FAk»- 
1er etwa Ton halber Körperlfta^y mAssig stark, das 2te Glied 
«iünnig, die foigenden. kegelfömig» das die lud 4te doppelt-, 
dos 5te driltdialbiiial länger als das 8te, alle durohscheiiieiid 
honiggelb; die obem von 6ten an deutlich zusammengedruckt 
und erweitert, schwärzlich mit angedrückter greiser Behaarung, 
Die Augen langgestreckt, wenig und merklich schwächer als bei 
Cr, pygmaeits ausgchuclitel. Das Halsschilii kurz, mit der Hälfte 
•einer Länge vorn kugelig übergewölbl, seitlich fein gerandet, 
durch die eingezogenen Vorüerecken ,, verschmälert, «ad ibialar 
der Mitte des Seitenrandes etwas zusammengedröckt, TÖikidMa 
jederseils ansgeschweifteA flintemmde wieder ekigeseiü; die 
ffinteteokea kurs imd breit vergeaogen, der MittalaiidM |ieia^ 
falls kurz, breit, fast grade abgestutzt Die O be iÜgb adi n im tst 
fein und zeralreot ponktirt, spiegelglatt, schwarz ein ^schmaler 
Vorder- und ein breiterer Seitenrand, und durch deren Zusam- 
menfliessen mit eckiger Erweilerung auch die Vorderwinkel dun- 
kelgelb. Das Scliildchen fast gleichseitig dreieckig, hinterwärts 
etwas erhüllt, gieiclifalls glänzend schwarz. Die Deckschildc 
Iftngs der Wurzel etwas erbobeo, nicht ganz so regelmässig wal- 
zenförmig wie bei Cr. pygmaeus^ vielmehr hinterwärts etwas 
verscbmiiert und dadurch mehr de« Cr. fHitula ahnUcb^ ^hiaMfe 
kurz abgerundet, die Sebulterbenlea breit und flaeh, üineiaeilp 
darcb einen schwachen dreieckigen Bindmck abgesetal, ifie Sei^ 
tenlappen wenig bemerkbar. Die^onklatreilen sehr regehnlssig^ 
längs ihrer ganzen Ausdehnung deutlich, etwas stftrker als bei 
Cr. pygmaeus f daher auch die glänzenden Zwischenräume et- 
was mehr erhöht. Die Farbe gelb, ein schmaler Saum längs 
Wurzel und Aussenrand, eine breite gemeinsame NalilLinde, und 
eine noch breitere, auf der Schulterbeule beginnende, bald sich 
aber nach Innen biegende und den ganzen Raum zwischen den 
4ten und 8len Streifen einnehmende, inncrseils etwas verwa- 
schen begrinzte Längsbinde auf jeder Flügeldecke schwarz; alle 
drei Binden erst auf der Wölbung dicht vor der ^Ize abge- 
brochen. Unterselte und Pygidinn fein puaktirt, dian gfeishaa- 
rig, einfarbig schwarz. Die Beine giekdinissig gelb mit kanai 
lichtem Schcnkelspitzen. Das letzte Segment des einzigen vor- 
liegenden $ mit einer länghch-elliptischen, glänzenden Grube, 
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.,4ip'Aiia dem ndrdfidien TbeBe tob FordeHn^ien (von Iton^ 
davr, Baeon! im Mas. DeyroUe), ' ' 

114. Cr. minatus Fab. Linn. Vm. 142. n. 110. 

Durch ISordasien weit verbreitet, aber, wie es scheint, nicht 
häufig. Bei Jakutzk in Ostsihirien (Mus. Mannerh.')) west- 
wärts am Irtisch nach Gehler, und in der Kirgisensteppe 
(Mus. Motschulsky^. Ob ein dem nordischen Cr. minutus 
nahe stehender Küfer aus dem Mittehnecre, welcher sich durch 
ein einfarbig gelbes Pygidiutn auszeichnet, und von dem sich ein 
von Hedenborg herrührendes , von Bohemen an Gr* Manner- 
heim gegebenes Stück von Rhodus in der Sammlung des Letz- 
tem befindet, mehr als eine blosse Var, des minuius ist, wage 
ich nipht mit Sicherheit zu entscheiden. Uebrigens kommt die 
letzt erwähnte Form oder Art auch auf Creta und dem griechi- 
schen Fesllande (Altihd) vor. 

115. Cr. heraldicus m. Gelb, Hititcrbrust, Hinterleib 
und ein doppelt zweiarmiger Nahtfleck nebst einem LängswiscU 
am Aussenrande der Deckschilde schwarz; das Ualsschiid spie- 
gelgkitt, die Punktstreifen deutlich, mit ikichen glänzenden Zwi- 
schenräumen« Br. I'". 

Von dem gestreckten Bau und der Grösse des Cr. popuU, 
und diesem auch durch das nach hinten kaum eingesenkte Hals- 
schild einigermassen verwandt, durch die eigenthömliche Farben- 
vertheilung aber von allen Arten dieser Gruppe sehr abweichend. 
Der Kopf flach, die Stirn zwischen den Augen wenig heraustre- 
tend, das Kopfscliild nur seillich deutlich abgesetzt, mit dem un- 
tern Rande eingezogen und hier fein runzlig punktirl, übrigens 
wie die ganze ObcrÜüchc des Kopfes glatt, licht gelb, nur die 
langgezogenen, wenig ausgebuchtelen Augen schwarz. Die Füh- 
ler dünn und schlanl^ das 2te Glied birnförmig, das 3te stiehrund 
und doppelt länger, die beiden folgenden noch mehr verlängert, 
und die obern dem 5ten gleich, kaum zusammengedrückt Die 
Farbe licht durchscheinend gelb, die obem mit ranchgrauem An- 
fluge. Das Halsschild kurz, kugelig, mit der vordem Hälfte ab- 
wärts gewölbt, und durch das Zusammenlaufen der fein geran- 
deten, etwas gekri^imniten Seiten verschmälert, die Hinterecken 
kurz und breit zugeschärfl, wtnig vorgezogen, der Ilintcrrand 
jederseils breit aber seicht ausgeschweill, deutlich gesägt, mit 
kurzem, fast grade abgestutztem Mitielzipfei: die Oberfliche jeder- 
IX. 10 
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seils am Schildchen etwas flachgedrückt, spiegelj^latl. Die Farbe 
dunkelgelb, ein schmaler Hintersaum rein schwarz. Das Schild- 
ohen dreieckig mit etwas gerundeten Seiten, hinten kurz abge- 
statzt und deutlich ansteigend, gelblicb-4nraim mit dunklem Rande. 
Die Deckschilde eng an das Halssdiild angeschlossen, gleichbreit 
mid hinten kurz zugemndet, um das Schildchen etwas efMht, 
und hinter demselhen wieder quer niedcrgedrdckt; der Rädrett 
breit und flach gewölbt, die Scholferbeulen durch einen Läiigs- 
eirulnick an ihren Innenseiten deuthch gehoben, die Seilenlappen 
sehr sliirk herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, 
hinlerwürls kaum feiner. Die Zwischenräume nur flach, und erst 
die seillichen schwach gewölbt , spiegelglatt. Die Farbe dunkel- 
gelb, mit einem zarten, die ganzen Flügeldecken umziehenden 
schwarzen Saume; an diesen gelehnt liegt längs dem ganzen 
Aussenrande ein an der Schulterbeule beginnender, sich hintei^ 
Wirts bis zur Krümmung des Randes hinziehender, innerselts 
verwaschen begrenzter brfiunlicher Wisch, and aKf der Naht ^ 
grosser gemeinsamer schwarzer Langsfleck, WeMier an seiner 
schmälsten Stelle (etwas vor der Mitte des RMiens) jederseits 
bis zum 2len Punkistreifen reicht, sich vorn jederseits mit einem 
schrägen Arme bis zum 4ten Streifen, hinterwärts mit einer 
grossen rundlichen Ausbiegung bis zum 6ten Streifen ausdehnt^ 
und hier (am Beginne der Wölbung) dem Innenrande des Längs- 
wisches sehr nahe kommt. Dabei ist die Ausscnseite dieses 
Iiiahtflecks gleichfalls schlecht begränzt, ins Braanlichc fallend, 
und es könnte daher wohl Stäche geben, wo dieser Mahlfleck 
mit dem Randwische theilweise oder ganz zusammcMItesst', nml 
dadurch die Deckschilde sich überwiegend schwarzen. PygidiM, 
Hinterleib und Hinterbrust fein punktirt, dunn behaart, schwül; 
Vorder- und Mittelbrust nebst HOften und Beinen gelb mH etwuni 
dunklern Fussgliedcrn. Die Hinlerenden des Prosternums kurz 
und rundlich. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden J 
mit einer länglichen, ghlnzenden Grube. 

Aus dem nördliclu^n Tlieile von V order-lndien (von MaS' 
sqorie, Baconf im Mus. DeyroUe'). 

H6. Cr. deficiens m. Schwarz, die Vorderhälfte der 
Deckschilde und die Beine gelb; das Halsschild spiegelglatt, die 
Punktstreiien hinterwärts feiner, mit flachen, sdiwach gerunzelten 
Zwiläohenrfiumen. L. il'"; Br. 
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Von dieser Art habe ich nur ein einzelnes und schlecht 
erhaltenes Stück vor mir, und war daher anfangs zweifelhaft, 
ob ich ihn überhaupt aufnehmen sollte; ich habe Ilm jedoch nicht 
übergehen itiAaLMi, weil die l>«'>t'luiir<'iilieit jeju.'s J^.veniplnrs im- 
mer noch hinreicht, die Art zum Wiedererkennen zu charaUte- 
ristren. Im Habitus gleicht sie am meisten der vorher beschrieb 
benen Art, um isl ein wesif gröiMr, • besomkn vm breiter, 
und zeigt ein vorn stSrker zagenmdetes, mebr' flbergribäg en ig 
Hatasehildi in A^rTfirbug irt»tr irt >8Id ymt' tfen «brigen mir 
bekannten Arte» gSizlidi fibweidwiid. ' 

Der Kopf mit Fähl^ und MnndHieileii feMl^dem einzioen, 
mir vorUetTtMiden Exemplare, doch liisst sich nach der Analogie 
verwandlcr Arien und der ii!jrit.ren Farlu'nverlheilung; mulliuiassen, 
dass er s|iiegel;LzIalt und seiiwarz sein, und höchstens an den 
Mundlheilen und Fühh^uurzeln eine lichtere Färbung zeigen 
werde. Das Halsschild ist kurz und breit, vom mit der orössern 
Hälfte etack ubei^bogeny seillich fein- genndet und durcii dia 
in breiten Begen eonvergirenden Seiten vöfir yenehmliert, die 
breiten HinteredKen ij^its ^vok^geiegön, dei" ffintemnd jed^seits 
«mgescbweift,) der MittefasipfeltoBy breft, doppdt «usgerandet 
Die Oberfläche längs dem Hinterrande wieder etwas eingesenkt, 
spiegelglatt, schwarz. Das Schildchen länglich - dreieckig, hinten 
abgerundet und etwas ansteigend, nut dem gewöhnliriien Grüb- 
chen an der Basis, gleiehtalls j^länzeud schwarz. Die Deckst iiilde 
reichlich doppelt länger als das llalsschild, ziendich gleichhreit 
und hinten kurz zugerundet, oben flach gewölbt und mässig zur 
Spitze abfallend, längs der Wurzel schwach wulstig erhoben, die 
Mintterbeulen ilinglkb, iMierseits durob einen dreieckigen Ein- 
dmek abgesetflt, die Seitenlappen kirz, aber denlliok Die 
Pimktsli^eiren sehr regelmässig, Yom ^entlkii^ kniterwirts adimfrp 
eher, aber doek bis zur Spitze kenntKch; die (Cwiiliiiiiiiiwia 
flach, massig glänzend, und besonders die äussern fein quAhranz- 
lig. Die A\ ur/el schmal schwarz gesäumt, dahinter die Vorder- 
hälfte der Decksehilde hellgelb, die hinlere wieder schwarz; die 
Gränzlinie nicht ganz grade, sondern auf der Mille jeder Fh"i- 
geldecke hinterwärts herzförmig einsclineidend. Das Pygidiuni 
dicht und fein.punktirt, dünn greisbaarig, schwarz; aurh die Un- 
terseite schwarz, fein punktirl imd* qaemmzlig; die Beine mit 
den Vorder- und IfiHelkfiften heHgdb» die HinterhOflen brfivnlicb, 
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die Ftassglieder ziemlidi breik Dieflinterendeii des Prostenrnms 
«Is dentliehe Dornspitzen vortretend; der letzte Banehringr dei 
vorliegenden mit einem tiefen, glänzenden Qaereindnick. 

Aus dem nördlichen Theile von Forder-Indien (von Lon- 
dour, Bacon im Mus. Deyrolle, auf Tannen gefangen). 

117. Cr. labiatus L. Linn. VIII. 144. n. H6. 

In der Mongolei CMus. Mötsch^* Von Gebler wird diese 
Art nicht erwähnt. 

118. Cr. Wasastjernii Gyl. Linn. VUI. i44. n. US, 
Von Irkutsbk in Ostsibirien (Mus. Petrap»')^ nnd zww 

eine Varietät thorace suhtiUus Hriohäo, sonst aber von der 
Stammform nicht versebieden. Ancb dieser Art wird von Gehler 
nicht gedacht. 

119. Cr. querceti Er. Linn. VIIL 145. n. i22. 

Ein einzelnes Exemplar vom Baikal, von Sedahoff! stam- 
mend, mir vom Prof. Siemaschko mitgclheilt. Dasselbe hat 
schwarze Schenkel und war deshalb früher von mir zu Cr. la- 
biatus gezogen worden, gehört aber sicher hierher. 

120. Cr. frontalis Mrsh. Linn. VI». 146. n. 125. 

In Daurien; ein $ in Gr. Mannerheim% ein in Heim 
MotschuUkys Sammlangr, 

Zwei und zwanzigste Rotte. FfiMer sehr dinn; Kör- 
per schwarz, die Flugeldeclten mit vier gelben oder rothgelben 

Flecken (1, 2, 1.); das Halsschiid spiegelglatt, bei dem cf* vorn 
gelb geraiulet, die Punktslreifen sehr regelmässig. Glatte und 
zieriiche Arten, vorzugsweise in Afrika einheimisch; über die 
ganze 51ittoImeersfauna ausgebreitet, eine Art über Nordosteuropa 
bis Westsibirien vordringend, eine andere, Asien ausschliessHch 
eigene, diese Form in Indien vertretend. (Vergi, Unn. YUL 137. 
Secfaszefante Botte.) 

121. Cr. Gpustulatus Rossi. Linn. Vm. 138. n. 95. 
Nach Gehler, der die Art als Cr, Sgvttatue Fab. anfführt, 

um Bamaul und Lowtewak nicht selten; Im BaaehhirenUmde 
(Mus. Petrop.') und Turkomannien (Mus. MotscliJ, wo auch 
die Form mit einer durch Zusammenfliessen der Mittelflecke ge- 
bildeten p^olbeii Ouerbiüde. Südwärts vom Caucasus bei jistera^ 
had in Persien (Mus. MannerhO* 
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120. Cr. ex8u]an8 m. Schwans, der Unterkopf und ein 
nnlerbrodiener Seitennind nebst Mittellängsfieck des Halsschilds, 
▼ier Flecken der FlOgfeldecken (1, 2, 1) und den Beinen gelb, 

Pygidium und Uriterscilo crolbbunt; das Halsscliild spiegefgtetl, die 
Funktslreifen fein iiiil llacItLii Zwischeiiniumon. L. 2|'"; Hr. 

Von dieser, wie vs scheint sehr seltenen, den > erbreilnntrs- 
bezirk dieser eigenllich alVikaniscIien Gruppe bis lief in das asia- 
tische üoeliiand erweiternden Art habe ieh nur ein einziges $ vor 
mir, und es ist daher nicht zu bezweifeln, dass nach künfli^per 
Auffindung des die Besehreibung durch besiimnitttre JSsHsnng 
der sGokuelleh, dem $t allein angehörenden Merkmalci^iachi Attalo-' 
gie der verwandten Arten noch eine Veränderung erieidenirafisseS 
wie ich denn schon jetzt kawn daran zweifle, dass die matte 
Oberfläche der Deckschilde lediglich dem ? ani,r( hört, und das 
ausser glänzende l en , gröber punklslreili^on Dcckschilden ZE-* 
gleicli noch eine weitere Ausdehnuntr (h^r frelbcn Färhunu an Kopf, 
Hnlsschilti und Unterseite Z('i«j:(,'n werde. An Grüsse iilciciil der Kä- 
fer etwa einem mittelniassi^en Stücke des Cr. Q pusl ulalus, und ist 
dieser Art auch durch die licht gelbe Färbung der l'leclve ähnlich; 
er steht aber durch den «mehr schlanken liiörperbau dem Cr. anticus 
näher, und^lfemt sich von allen übrigen Arten der Oruppe durch 
•die Zeichninf dest Halsschilds und die Gestalt des inssem Bütteln 
flecks an! den Deckschildcn, welcher, nicht, wie bei jenen, mit sei-? 
nem Vorderende die Sohnlteii»eu!e-TOn anssen^bisxum Schulterwin- 
kei umsciiliessl. Der Kojd' llacb, mit stark liervorlrelcnden Uändern 
des Kopfschilds, fein und zerstreut punktirt, die Stirn der Länge 
nach seiclit niedergedrückt und zwisclien den Fuhlerwurzeln 
nochmals zur Abgränzung des Kopfschilds quer eingedrückt. 
Die Farbe gelb mit schmutzig bräunlicher Oberlippe; die lang- 
gestreckten, breit aber seicht ausgebuclitetea Augen- und . der 
obere Theil der Sturn swischen den obem Angenrindeoi sdiwars. 
Die Fühler von f der Körperldnge^ dünn vnd' schlank, das 2le 
Glied verkehrt kegelförmig, das 3te gestreckt, 2^nial länger als 
das 2te, die bdden folgenden noch etwas verlängert, die obera 
dem Glen gleich, wenifr erweitert und zusannnengednickt , das 
Endglied uiit kurzem, schmal dreieckitieni Fortsatze. Die 5 un- 
tern Glieder ilurchsciieinend lioniL'gelb, das Cte brauidicli, die oliern 
schwarz. Das Halsschild ziemlich kurz, vorn mit seiner IkdUö 
massig übergewölbt und durch die lief eingezogenan Vorder- 
ecken verschmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn im Bogen 
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znsammengeneigt, die Hinterecken breit zugespitzt, durch einen 
deutlichen Schrigeindradi; etwas aufgetrieben; derffinterrand j»* 
derseils ausgeschweift, mit kurzem, breitem, doppelt seicht aus- 
gerandetem BGttelzipfel. Die Punktirang zerstreut, kann hrntth ^ 
bar, daher die OberflSche spiegelglatt; die Farbe sehwmf^eiii 
sehr schmaler Yordersaum, ein sehr breiter, durch einen Quer- 
Zipfel der Grundfarbe last in zwei ziemlich gleiche Eckflecke 
gelheiller Seitenrand, und ein am Vorderrande beginnender, hin- 
terwärts bis über die Mitte reichender und sich hier keilförmig 
\erschmälernder Längsfleck gelb. Das Schildchen kurz und sehr 
breit dreieckig, hinten abgestutzt, mit wenig merklichem Hinter- 
zipfeJ, spiegelglatt, schwarz.; an der Wurzel mit einem deutlieben • 
Grübchen. Die Deckschilde walzenförmig, ziemlich gleich breit 
und Tom breiler akt das Halsschild, hinten kurz zugerundet und 
bei alhnfihlig sich abflachendem Rucken die hintere WolbuBg sehr 
schrfig abfallend ; die SchuUerbenlen sehr stark hervortretend, auf 
ihrer Innenseite durch einen breit dreieckigen Längseindruck ab- 
gesetzt, auch die Seitenlappen lang herabgezogen; die Wurzel 
jedcrseits des Schildchens flach niedergedrückt. Die Punktslrei- 
fen sehr regelmässig, ziemlich fein, die Yorderenden und auf der 
Wölbung auch die Hinterenden fast erloschen; die Ziariu^henräume 
durch feine Querrunzeln matt, nur vorn und hintevHUras mehr 
glänzend. Die Farbe schwarz, mit 4 gelben Ffeoken «tf jeder 
Flfigeldecke, in der Stellung der verwandten Arten, nur der vor- 
dere ein deutlicher grosserer Sclirfigfleck zwischen Schildchen und 
Schultereindruck, durch einen zarten schwarzen Saum von der Wur- 
zel selbst getrennt, und der äussere Miltelfleck mehr rundlich, ohne 
den bei den verwandten Arten die Schulterbeule von aussen um- 
fiisscnden Vorderarm. Die Färbung der Flecken licht gelb, fast 
noch heller wie bei Cr, Qpusiulatus. Das Pygidium fein punk- 
tirt, dünn greishaarig, schwarz, mit breit gelbem Saume. Auch 
die Unterseite schwarz, Hüften, Yorderzipfel des ersten und Hin- 
terrand des letzten Baochringes nebst einem verloschenen Scbrig- 
fleck auf den Schulterblättern, eben so auch die Beine schmutzig 
röthlich-gelb. Die Hinterenden des Prosternums als kurze, aber 
scharfe Spitzen bemerkbar. Das letzte Segment des vorliegen- 
den $ mit einer grossen und tiefen rundlichen, am Rande lang 
greis gcwimpcrten Grube. 

Vom Himalaya C^^us. IVestenaann)^ 
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Dreiundzwanzigste Rotte. Fühler lang; Körper schwarz, 
Halsschild spiegelglatt, Deckschildc roth oder gelb, mit schwar- 
zen Punkten und regebaassigen Punktstrcifen. Gedrungene, wal- 
zenförmige Arten von zum Theil weiter VerbreiUing in Nord- und 
Mitteleuropa, von wo aus einige in die nächstgelegenen TheUe 
Asiens vordringen. EigentbumUcfae hierher gehörende Arten 4>e- 
silzl dieser Erdlheil nichL CVergL Linnaea Vm. 135. Fünfzehnte 
Rotte.) 

123. Cr. Salicis Fab. Linn. VIII. 135. n. 91. 
In Kleinasien bei Brussa (Mus. Vindoh.^. 

124. Cr. bipunctatus L. Linn. VIIL 136. n. 93. 

Naeh Gebler mit seiner var. hipustulatus Fah. bei Bar- 
naul und an andern Orten in IVesisihirien einzeln; im Bäsch" 
larmUutde (Uns. M^tschOy und auch in OsUibirien iSeda- 
hoff! im Mus. Mannerh.')» Auch auf der Smdsuie des. Ca«* 
castts nach FaUermann, insbesondere hei Tj^ {JCohfuUi im 
Mus. Vindoh.^. 

...n.-., , Paciiybracliy» Chevr. > ■ ■■ 

.... - ' ■ \ 

Augen ausgi'iamlet. 

Fülller fadentürmig, oben zusjaD(iin^n^^$iruckL 

M^alsschild n^ßhoben frei beweglich; Vorderbrusl längst 

rinnig,, länger als breit, hinten durch einen dreieclMge)^ 

Zipfel geschlossen, ohne Halskragen. 
Schildehen vorhanden. 

, Erste Rotte« Föbler ifieist lang und d^n^ ^orffßx brdü^ 
wid fleeber, oder schffuder und mehr^esl|rjBC|k{t walzenförmig. Koj^ 
lind Hi^sschfld feiner« die Peckscbilde v(]|r^ gr^r punktirt, vq^i 
4er Mitte ab unerdenlüch längsrippi^r, mit mehr oder minder deu^ 
JÜch- hervortretenden Punktsireifen oder Furchen. Farbe schwarz, 
mit gelbrii Zeichnungen. Ausschliesslich europaische, nach Nord- 
und Weslasieii sich verhreileinle Arten. C^inn. YL 157. Yierto 
Rolle, und VÜL 147. Zweite Rollß.) ' ' ' ' ' ' ' 

,<^^ t,^jW5ripli4JolUs Fal^. i^yfSL jl4T. n. 6. 
SüdntStie.yVom <^ Faldermamu Exemplare 

von dorther )iabe ic^ pieht gesehen, aber den Käfer ptufgenomr 
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Bien, da Faldermann's Bi Schreibung genaa auf dea oaueasisclieii, 
mir als Cr. seripticoUU Faid, -zugegangenen KSfer BUtrUft, nnil 
daher an dessen Vorkommen auch auf der Südseite des Canea- 
sus nicht zu zweifeln ist. 

2. P. hieroglyphlens Fab. Linn. YIII. 148. n. 8. 
Nach Gehler in TVesisihivien bei Barnaul^ Lowtewsk und 

am IrtiscJi in mehreren Abänderungen häufig; in der Kir^isen^ 
steppe, auch Stücke mit ganz gelber Oberseite (ÄIus. Motsch.% 
der Mongolei (Mus. Mannerh,^ und Daurien (Sedakoff! im 
Mus. Matmerh.), Was Faidermann anler seinem P. histrio 
Transcaucasien verstanden haben möge, ist bei den wider- 
sprechenden, von ihm darunter zusammengebraohten Citaten nicht 
aufzuldaren; der von ihm selbst unter diesem Namen an Gr. 
Marmerhehn gegebene persische Käfer gehört zu F.finihriolaUta* 

3. P. macnlatus Parr. Linn. YIIL 149. n. Ii. 

Bei Brussa in Kleinasien (Goedef im Mus. Vindoh.J, 

4. P. limbatus Men. Linn. VIII. 149. n. 12. 

In Klcinasien (sowohl auf dem Festlande als der Insel Le~ 
ros^ von Loew! gesammelt; eben so von Kindermann! (bei 
u^masia im alten Cappadocien) im Mus. ßeroL, sowohl die 
gelleckte als schwarze Varietät. 

5. F. fimbriolatu« Mull. Linn. VIO. 149. b. 13. 

In der Kirgisensteppe (von Hochhuthf mitgelheilt), sAd- 
wfirts vom Caucasus in Persien (Faidermann! im Mos. Man^ 
nerh,}. 

Zweite Rotte. Fühler ziemlich lang und dflnn; Körper 
walzenförmig, Kopf und Halsschüd dicht ponktirt, Deckschilde 
deutlich und ziemlich regelmSssig punktslreifig. Die Farbe (der 

asiatischen Arten) bleichgelb, ohne schwärzliche Zeichnungen. 
Wenige Arten aus dem Gebiete zwischen dem Tigris und Indus 
dem in Europa ganz mangelnden Typus des nordainerikanisclien 
P. abdominalis Say angehörend. CVergl. Linn. Vll. 211. Fünfte 
Rotte.) 

6. P. nigropunctatos Hus^Vind. Oben bleichgelb mil 
dunklerm Kopfe und Halsschilde, unten schwarz, Sehullerblälter, 

Beine und Bouchrand bicichgelb; das Halsschild derb punklirt, 
die Deckschilde unordentlich punktstreifig mit ziemlich glänzen- 
den Zwischenräumen. L. IJ — IJ'"; Br. J — 
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* Dem ibigeiideii, bekannteni Kftfer nicht «nllmlicli, aber etim 

grosser, lichter gelb, viel schwächer punktirl, Kopf und Hals- 
schild deullich röthlich-gelb; noch näher ist er dem oben ge- 
nannten P. alxJoininalis Say verwandt, nnd mich von diesem 
liaii|ilsärlilieh nur an der nicht kerlistreiliiren runkliriinir der Deck- 
schilde zu unterscheiden. Der Kopf flach, mit schmaler aber lan- 
ger Stirnrinne und tief nusg^erandeten Augen ; die Oberfläche zer- 
vt^rat^ttber ^erb pnnklift^i -daher wenig glanzeM^^rolhlieli«-geib; 

brlnnUdh^'bi^ Se^ei&^Vf^ brdtter'geicliwlfsl, 
«eeh'die Fleeleei^ Ober de« fBfiblem üchräg anifiiHMsi ble m dem 
Lä n gs wische werf derStihfirbiiie viergfrössert ^ Die Miradibeile eehmnsr 

zig gelblich. Die Fühler von halber KdrpBrlänge , dünn imd 
schlank, das 2te (iiied kurz verkehrt kc^einirmijr, das 3te dn|)- 
|)cll und das 4tc fast dreimal länfrcr, die lolgenden bis zum 7len 
noch etwas zunehmend; die obern witnler mehr dem Glen gleich, 
wenig erweitert und zusammengedrückt, mit lang kegelförmigem, 
innerseits durch einen tiefe» SinscbniU abgesetztem Fortisatge 4^ 
£nd|^ede8.>^M MiiQ'GlilNfaP^e^ 51» bi» 9te brdanüch 
mit liefateni Unteremie^; - die ^eni tiehwarz min greisier Behaa- 
rung. Das . Halsschild knrsv' brall «'i^d iMsonders hinten abge- 
flacht walflnldtmig, dtfch'^bier ' nur -wenig bemerkbar cpier nie- 
dergedrückt, vorn durch die lief eingezogenen Vorderecken ver- 
schmäli?rl; die Seiten last gerade, die Hinterwinkel stumpf, und 
der Hiuterrand jederseils wenig; geschwungen, nur durch die ihn 
niclil ganz erreichende Punklirung schwach erludit , der durch 
eine feine Qucrlinie abgesonderte Miltelzipfel wenig bemerkbar. 
Die Oberfläche derb und ziendich dicht punktirt, fior der^^ehmale 
Vorder- nnd UiaCerrand ohne alie- 'Punkte^ ^er^ Mwab^l^pe^ 
gehd^beil', anch lichter geförbt als die Abrige deiitlieh retbgettie, 
wenig, glänaende ObeFflaehei Da» Scbftdchen Übst Viereclilg, hifr- 
lerwdrts wenig verschmälert, stark ansteigend, grade abgesehnit- 
ten, mit deutlichem, flach niederliegendem Hinlerzipfel. Die Farbe 
bleichgelb mit dunkh-ru» Himde. Die Deckschilde gestreckt wal- 
zenförmig, hinten kurz zuo(M-undet, hinter dem Sehildchen der 
Lango nach seicht eingedrückt, der Wurzelrand mir schwach 
kantig erhöht, mit breiten wenig hervortretenden Schulterbeulen 
und kurzen Seitenlappen. Die Punktstreifen ziemlich regelmässig, 
durch tief «higwitMiiette- aber nicht dicht gedrfingfe^ daher afnch 
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keine Furchen eindrückende Punkte gebildet, auf der vordem 
Hälfte etwas unordentlich wellig, durch überzählige Punkte ge- 
stört und stellenweise verdoppeil, je weiter hinterwärts, desto 
regelnaässiger und zugleich feiner, die Spitze fast ohne Punkt«» 
Die Zwischenräume vorn stärker und hinterwärts schwächer ge?f 
wölbt, ziemhch glfinzend; die Farbe bleiohgeiby des beere der 
eiegestochenen Peekie schwen. Das Pygidfmi fiessefsl feie nw- 
Kg puBfctirt, dömi greishaarig, gleichfalls Ueichgdb. Auch äie 
Uitmeite feie nuztig punktlrt, dfinn behaart, schwarz; die Sdinl- 
lerblalter, die Seilen derBiiiohriiige und die Hinterhalfte des letz- 
ten Bmges Ueichgelb; die Beine rölhiich-gelb, Wurzel und Spitze 
der Schenkel verwaschen lichter. Die Yorderschenkel massig 
verdickt und die Schienen nur schwach gebogen. Das letzte 
Segment des seicht quer niedergedrückt, des $ mit eUMT 
Weinen, auch nicht liefen kreisförmigen Grube. 

Von Schiras (Mus. FindohO und Bagdad (Mos. FrancO» 
Aus dem Pariser Museum erhielt ich die hier bosrhririknp 
Art als Cr, glycyrrhiiMe Ol., ond die felgende $k Cr. galer 
gme Cot. Mus. zur Ansicht; die von Günter selbst henühreiH 
den Stttcke seiaes Cr. glycyrrhnae im Mas. Bm^l gehöre« 
jedoch hesUmmt ra der folgenden Art. 

7. P. glycyrrhizae Oliv. Greisgelb, Hinlcrbrust und 
Vorderbauch schwärzlich; das Halsschild dicht und sehr grob 
punklirl, die Deckschilde grob gefurcht kerbstreifig mit glänzen- 
den Zwischenräumen. L. Br. f 

Crxfptucephalu, glycyrrhizae Ol. Ent. VI. 838. n. 92. tab. VII. fig. 120! 

Alei klich kleiner als der vorhergebende, schlanker, und durch 
Färbung und Punktirung von ihm verschieden, in der Sculptnr 
der Deckschilde fast ganz mit P. «d</eiitiiiaj|»«fibereinkoHM»end. 
Der Kopf Aach, mit tief eingedrückter Stimrinne, oben zerslreih> 
ter- unterwärts dicht grob pnnktirt und dadurch auch die obere 
Begränzung des Kupfsohildes unkenntlich, die grossen Augen 
etwas unter der Milte tief ausgebuchtet. Die Farbe schmutzig 
greisgelb mit dunklerm Innern der Slirnrinne. Die Fühler schlank 
und dünn, gelb, das Wurzelglied mit einem schwärzlichen Längs- 
fleck; die ohern Glieder deutlich zusammengedrückt, etwas er- 
^veilcrt, ujit rauchgrauem Anfluge. Das Haisschild walzlich, mit 
fast gradcr, vorn und hinten wenig herabgekrummter Miltelfirste, 
nach vorn hin wenig v^rsohmälert, längs dem Hinterrande W fffffi 
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q«er BiadargedrOckt. Die Seileiiriader ^nde, 9(Mg nach Tom 
heniblaiifeady kaum anfgasdiiagen, die Hintereeken stampfWinküf , 
seharf, der Hintenrand aeitileli nur' wen ausgeschweift, mit 

schwach vorlrclendcm, sliirn|)f zujToriindelein Millclzipfel. Die 
Ubciiliichc grub und zicnihch dirlil punklirt, die Punkte den Hin- 
terrand nicht g-anz erreichend, daiier letzterer als eine schmale, 
stumpfe, hinterwärts durch die gewöhnhche feine Querhnie dieser 
Gattung beorränzte Otiercippe etwAS erhöht hervortritt. Die Farbe 
knochengeU), aeweilen etwas ins Böthlicbe . iallend , das Inneie 
der Funkle aohoMtzig braan, ,der Zwisohenfnind aienmch; glin- 
aend. Das SekiidelieB schräg auG^igend, viereokig» kiaterwärla 
etwas versehmälerlj der abgesetzte dreieekige flinterxipfel Hack 
niedergelegt; die Farbe glänzend kneebengelb. Die Deckacbflde 
gestreckt walzenförmig mit etwas abixellachtem Rücken, hinler- 
würls wenig verengt, die Spitzen einzeln schräg nach aussen 
zugerundet, der Wurzohand durch einen zwischen Schildchen 
und Schullerbeule Hegen den Ouereindruek leistenförmig erhöht 
und mit der breiten, Hachen Schulterbeule zusammenfliessend» 
die Seitenlappen wenig bemerkbar. Die Punktstreifen regelniäar 
sig, aasaer dem gewöhnlicfaea abgelösten Kahtstreifen aach der 
erste bald hinter jenem ritgerissen nnd dadurch der 2le etwas 
nach innen gebogen; die Punkte schon vor der Mitte so dicht 
an einander gereiht, dass in die Oberflache furchenartige Längs- 
linien eingedrückt und die einfachen Punktstreifen in Kerbslrei- 
fen umgewandelt werden, zwischen denen die Zwischenräume 
als gewöü'te nippen sich erheben; letztere sehr fein querrunz- 
lig, glänzend, hier nnd da, besonders vor der Spitze, mit ver- 
einzelten groben Punkten besetzt; der Randstreifen noch den 
äussern Theil der Schullerbeule umziehend. Die Farbe schmuz- 
zig greisgelb oder knochengelb, das Innere der Punkte auch hier 
geschwfirzt. Das Pygidiura fein und dicht panktul, licht gelblich, 
mit feinen greisen Seidenharchen besetzt Die Unterseite schwarz, 
die Seiten der Vorderbrust, Schulterblfttter, Hüften, Seiten der 
Bauchringe und der letzte Ring, einmal auch der ganze Hinter- 
leib nebst den Beinen schmutzig gelb; Brust und Bauch fein 
aber dicht greisliaarig. Das letzte Segment des Haeh nieder- 
gedrückt, in der Mitte glänzend; das $ kenne ich nicht. 

Von Bagdad (Mus. Franc, Olhierl im Mus. BerolO» 
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Dritte Rotte. Ftthler knn md dtan, oben tUMumefige- 
drfldit Körper schnal walzenfönnigr; die ganze Oberttclie dlclit 
siebartig punktirt. Farbe oben admintzig greis, ohne bestimnite 
Zeichnungen, unten schwarz. Glefchfelhi eine nordamerikanische, 

in Europa fehlende Form. (Vergl. Linn. VII. 221. Sechste Rotte.) 

' 8. P. vermicularis Mötsch. Lang walzenförmig, oben 
greisgelb mit schwärzlichen Längswischen, unten schwarz mit 
braunlich gesäumten Bauchringen; das Halsschild deutlich-, die 
Deckschilde dicht siebartig punktirt. L. 2^^'''; Br. IVs'"* 

• Auch dieser Kfifer zeigt auf den ersten Blick ein so fremd*» 
artiges Ansehen, dasa man darin eher eine nOrdametilHuiiie^ 

•als eine der alten Welt angehörende Art fermirthen aoilte,.'nhae 
dass ich jedoch, da eine ihnliehe, fast noch wehr wabettftnüfe 
Art auch in Aegypten vorkommt, die VateriandsMgabe geradezi 
in Zweifel ziehen mdchte. Die eigeniliohe Heimalh Irfeibt jedoch 
noch spätem Nachforschungen zu crniitleln. Der Kopf des mir 
nur in einem einzigen Exemplare vorliegenden Küfers ist gross, 
vorn grade abgeschnitten, dicht punktirt, die Augen A\eit ge- 
trennt, unlerwiirts etwas versclitiialerl , breit stumpfwinklig aus- 
gebuchtel; die Farbe schmutzig greisgelb, durch den schwarzen 
Grund der Punkte noch träbcr, und die FühlerhÖQker fast schwärz- 
lich, mit verwaschener, unregelmftssiger Begrdnzung; I>ie Mund- 
theile gelblich. Die Fühler (des <f} kurz, fadenförmig, nur die 
5 Obern Glieder etwas erweitert und zusammengedrückt, eben- 
falls trubgelb mit gebräunter Oberseite des kurzen, dick aufge-^ 
triebenen Wurzelgliedes. Das Halsschitd mfissig lang, aber breil 
gewöllit, längs des ganzen Hinlirriindes eingedrückt und dadurch 
die Mitte, besonders seillich, wulsdi; erhöht, die Seiten fein ge- 
randet, nach den spitzen Vordercckcri zn sehnig nhvviirls gerich- 
tet, die stumpfwinkligen Hinterecken abgerundet, der llinterrand 
fast grade, nur vor dem Schildchen schwach erweitert. Die 
Oberfläche dicht und ziemlich grob runzlig punktirt, auf der Mitte 

' eine erhöhte, gleichfalls punktirte Kiellinie. Die Farbe schmutzig 
greisgelb, durch das geschwfirzte Innere der Punkte stellenweiali 
ungleich verdunkelt. Das Scbildchen viereckig, doppelt l>reiler 
als lang, fein punktirt, schmutzig knochengelb, der abgeselate 
Hinterzipfel wenig bemerkbar. Die Deckschilde breit, flach ge*? 
wölbt, hinter der scharfen Wurzelleiste furchenarlig quer nieder- 
gedrückt; die Schultcrbculcn länglich, die Seitenlappen lang hcr- 
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abgezogen, die Spitien einzeln selur breit zbgemndet Die Ober-^ 
fliehe gleiebnrtssig und zfemlicb dicbl siebartig punklirt, die 
Punkte erst auf der Wölbung etwas feiner und sparsamer, 
schwache Spuren unrcgelmüssigcr Längslinien zeigend, aber ohne 
alle Andculuug von Fiirclien, ein zieiulicli lucikT liclilcrcT Siuim 
über dem Randstreifen fast ohne alle Puiiktirinior, Die Farbe 
greisgelbi durch das geschwärzte Innere der Punkte auch hier, 
wie-anife^hmutzt, auf der Wölbung je ein unscheinbarer schwärz- 
fiolwr Wiich^ ttndtieine «hnticbertLängsUiiie liialer< der lülte^ die 
ZvHseiieeriiiiBe d^ Punkte fein narbig gerwzeit-aDeei Py fa ii inin 
pnnktirt, sdiwarz^imit rverWasofaen gettifidiem Satoe.' JOie'lfntei^ 
Seite gleicbfeHs Mn punktirt, döna greishaarig, schwärz; Schnl^ 
lerblätter, IlQflen und Hinlersäume aller Bauchringe bräunlich- 
gelb. Auch die Beine gelb mit woisslichen SclK'ukel^pitzeu, die 
Sclienkel dick aulgetriebeu, Vorderscliieiien stark ofekn'unnit, auch 
die niilll(?rn mit einer schwach angedeuteten KrünHnunfr. Die 
Vorderbüflen weiss geileckt. Das letzte Segment dos einzigen 
vorliegenden $ niit> einer flachen, halbkreisförmigen Grube. »<l 
Im tfoseom MüUchuUky. ist das sudosttiche Riu^land tAWi 
Vaterland dieses Käfers angegeben« Eoropaisoh ist derselbe ^e^ 
wiss nidit^Lfviebnehr ebne Zweifel asiatischen Ursprungs; wenn- 
gleich das «Wiederaof&adett> der speciflSlen Beimalh' spätem Er- 
mittelungen vorbehalten bleiben muss. > . ; ^ 

5. iStylosoinns m. 

(Linn. UI. 146.) 

Augen eiförmig. .'^ 
Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt. 
Rückentbeile oben znsammensiphUessend^,, VQrdeT.b^rust 

Schildcben nicht siebtbar, . 

4. St. erythrocephalusm. Feinhaarig, strohgelb, Kopf 
und Halssciiild röthlich, eine hinten abgekürzte und daselbst je- 
derseils fleckenartig erweiterte Nahtbinde schwarz; die Deck- 
schilde fein punktstreifig. L. \ — \'"] Br. ^— |'". 

St. erythrocephalus Sußr. Linn. Vlll. 151- (unter /amaric/« iTwäfint). 

Dem bekannten St. tamaricis bei oberflächlicher Betrach- 
tung zum Yerwecbsebi ähniicb, aber doch nach meiner Meinung 
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eine gute Art. Er ist bei im Ganzen gleichem Halutas sdunaler, 
gestreckter, hinterwirls weniger verbreiterty oberseits etwas mehr 
abgeflacht, die Bebaamng feiner «nd dflnner, dalier die Ober- 
fliclie >gignzender, die ^ Zwi8clie nrli& gchBuJer^t wehr UätmaBkH 
wig ^eaq^orgehoben. Kopf «mI Hrissduld ^hmkel raalreiht» dllaiih« 
ree nur zuweilen lingi demHinterrande etwas lichten MWUha e nd 
jedoch auf diese Weise die sehwarze Firbuiig, welche St, to' 
viaricis iim Kopfe zeigt, Iiier giiiizlich zuriicklrilt, tritt dieselbe 
auf den Deckscliilden um so stärker hervor. Die Icl/Jerri zeiifen 
nüudich eine breite, hinterwärts nicht verschmälerte, aber auf der 
Wölbuntr ])lützlich al)brechende und sich nur als ein zarter Naht- 
saum fortsetzende sciiwarze Nahtbinde, an welche^ «ah 'die ^ hei 
tamarids nur zuweilen vorkoaMuenden, hier aber stetiT^^pte- 
bandenen Seitenfiecken ?or der Welbnag jederseita ao eng .iin^ 
schliessen, dass dadurch eine an den Seitenrändem der^ Dedt« 
Schilde sich wieder erweiternde Ooerbiade gebildet wird^i' Aos^ 
serdem zeigt die Schuiterbeule gewdhi^ieh neeh einen schwärz«!' 
liehen Längsfleck. Bei schwächer fiusgetärblen Stücken ist die 
ganze Zeichnung maller, mein' verluscheii bräunlich, aber stets 
in derselben ^\ eise vorliaiidcn. 

In Me.sopotauüen von Helfer gesammelt, und mir aus dem 
Mus. Berol. und Manner h, (yoti Koleaati milgetbeiU) zum Yer-i; 
gleiche zugekommen. 



Unbekannt geblieben sind mir folgende, von den Schrift- 
stellern erwähnte Arten. 

I. Cr. dentipes Fab. „Aeneus cupro- nitidus, femoribus 
posficis dentatis. Habitat Tranquebariae. Mus. D. de Sehestedt.'* 

Fab. Syst. Eleuth. II. 47. n. 38. 

Der Käfer ist gewiss kein Cryptocephalus: in der Fabric. 
Sammlung fehlt derselbe, und es wird daher eine sichere Aus- 
kunft über ihn nur aus der K. Sammlung in Copenhagen zu 
eriangea sein« 

II. Cr. Lundii Fab. „Snpra testaoens, oculis alris. 
Babitat Tranquebariae. Mus. D. de Sehestedt 

Statura praecedentium (Cr. congesli, ornali etc.). Caput, tho- 
rax, elylra laevia, glabra, leslacea, immacuJala, oculis Solis ni- 
gris. Corpus nigrum, niox testaceum." 
Fab, £nt. Sj«t. Suppl. 107. n. Ö4. 05. Sjtu Eicuih. II. 4Ö. n. 42. 
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Ich nMAd diesen Käfer» bemden wefes des tllerdings 
elms unkhuren ScMusses der Besdireibung» ffir die einfarbig gelbe 
VarieUtt des oben besdiriebenen Cr. indicus Rek^e briten, wage 

aber darüber nichts Sicheres zo entscheiden. '^'"^-^ ^. ü 

ni. Cr. Vahlii Fab. „Kiirus, ihurace inaculis duabus atris, 
elytris atris, fascia punctoquc rufis. 

Habitat in India orienUljiu I^om. DaMoriT. Mus. Dom. Lund. 

Mediuts. Caput rufum, oei|lif^_cinereis. Thorax glaber, ra- 
fus, n^dus, maculift dnajliasjDn^^ obloii([is^ atris. Elytra sub- 
tilissipae panetaUHStriata atra» fascia meclia rafa, ^e ad suturam: 
extenditor. Versus apicem punctam parvum, ra^nL Coipas rnfoni.^ 

Fab. Ent. SjM. Suppl. lOS. n. 54—56. Syst. Elemh. IL 4^ n. 44. 

IV. Cr. Spengler! Fab. „Thorace rufo, nitido, punclis 
duobus nigris, elylris testaceis, niacula poslice cyanea. ' 

Habilat TraiKiucbjjriae. Dom. PaldorlT. Mus. de S('!i(\st(Mll. 

Stalura pracccdeiilium (C. colorali, pustulali, Vahlii j. Au- 
tennae nigrae basi rufae. Caput rufum, orbita oculorum nigra. 
Thorax rufus nitidus, punclis duobus dorsalibus atris. Elytra 
laevia, teslacea, macula postica cyänea. Corpus obsanrmn fi^-' 
bus teslaceis.^ ' ' 

Fob. Ent. Syst. Suppl. 109. a. 81—82. Syst Elcoth. II. 6^ n. 8l. 

Diese und die vorhergehenden Arten bafte idi fUr VariCf-i 
täten des vielgestaltigen Cr. parasHicus m,, dessen var. y. defd 
Cr, Spengleri, var. d. dem Cr. VahUi entsprechen wfirde. In 
Fahricius Sammlung sind bdde eben sO wenig wie Cr. LunJii 
vorhanden. 

y. Cr. latimanus Oliv. „Testaceus, elytris punclatis^ 
tibiis anticis comprossis. 

Parvus, cylindriciis. Anlcnnao Icslaceac, apice fuscae. Ca- 
put punclulalum, toslaceum labio flavo. Thorax punctuUtus, tesla- 
ceus, margine paliidiore. EJytra puiclata testacet. 4?oif«f tesl»« 
ceum. Tibiae antice cenpressae. 

n se trouve au Bengale.'* 

OUv. Ent. VI. 825. n. 70. ub. YL fig. 100. 

Nach Beschreibung und Abbildung scheint es keiaem Zwei» 
fei tu unterliegen, dass die genannte Act in die nächste Ver- 
wandtschaft des Cr. pini gehören werde. 

VI. Cr. Lund ii Oliv. „Supra testaceus, infra nigro-bruo- ' 
neus, antcnnis nigris. ^ 
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Parvns« Anteimae nigrae, articulo primo rufesccnte. Caput 
testaceum oculis nigm. Thorax testaceus laevia mUdos, Elytra 
m pimclato-striata testacea nitida. Corpus nigro-brunneaiiiy ab- 
dominis apioe femonmiqiie basi rtifescente. 

n se trouve anx Indes orientales. Da Cabinat de H. Bron- 
gniart«* 

OAto. Eot Tl. 827. n. 73. ub. VI. fig. 103. 

Olwier cilirt den gleichnamigen Fa&Wci'schen Käfer nnr mit 

einem ?, und zweifelt daher selbst an der Identität beider Thiere. 
Mir scheint dieser Zweifel wohlbegrünilet, und ich halle die von 
Olivier beschriebene Art für eine mir unbekannte aus der Rotte 
des Cr. parasiticus, und dem letztern nahe verwandt. 

VIL Cr. decorus Oliv. ,,Migro-aeneu8y capite thorace 
pedibusque rufis. 

Parvus. Anlennae desunt Caput rafttm, oculis nigris. Tho- 
rax rufas laevis nitidus. Elytra vix punctato- striata nigro^aenea 

nitida. Corpus nigrum pedibus rufis. 

II se trouYc aux Indes orienlules. Du Cabinel de 31. Brun- 
gniart." 

Oliv. Ent. VI. 828 n. 74. uh. VII. f.g. 104. 

Die beigefügte französische Beschreibung giebt noch an, dass 
das Schildchen schwarz sei, und bezeichnet die Punkistreifen als 
nur längs dem Aussenrande bemerkbar. Ueber die Stellung der 
Art vermag ich bei der ungenügenden Beschreibung eine Ver- 
muthung nicht auszusprechen; die Figur zeigt einen kleinen Kä- 
fer mit blauen Deckschilden, von dem Habitus eines Monachus; 
sie kann aber auf den Ruhm der Genauigkeit schon deshalb kei- 
nen Anspruch machen, weil in ihr, dem beschriebenen Stöcke nicht 
entsprechend, das Thier mit Föhlern dargestellt worden ist 

VIII. Cr. atomarius Gebl. „Thmce brevi, elytris pun- 
ctatis, supra pallidus nigro-irroratus. Long. 2^'"; iat. f 

Unicum specimen in Peucedano panieukto iMHitis Arka-ul m. 
Hajo legit D. Meyer.'' 

CM in L«deb. Reue IL 2. 901. n. 2. ^ i^ijl -rA^ 

Der Autor hat diese Art später stillschweigend wieder fafleB 
lassen, und es unterliegt wegen des in der ausföhrlichem Be^) 
Schreibung angegebenen thorax margine postice reflexo/ 

keinem Zweifel, dass darunter ein Pachybrachys verstanden sei. 
Wahrscheinlich ist der Käfer nur eine Varietät des P. hiero^L/j'^^ 



V 
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phicus F., zu welchem auch der von Gehler a. a. 0. S. 205. 
n. 17. aufgeführte Cr. histrio als Form gehört. 

IX. Cr. trivit latus Gcbl. „Supra niger, Ihoracis mar- 
gine elylrisque flavis, his sublililer punclalo-slriatis, vitla latcrali 
alteraque cömmuni suturali basi didyma nigris. Long. i| — 2'"; 
lal. 1'". 

Nitidus, subtus sparsim albido-pilosus. Caput retraclum pun- 
ctulatum, punctis 2 verlicis, 2 infra inserlionem antennarum, la- 
broque flavis. Anlennae dimidio corpore longiores, arliculis pri- 
mis 5 flavis, caeleris nigris. Thorax conicus, lateribus deflexus, 
postice bisinualus, supra valde convexus, dense punclatus, mar- 
gine anlico, lalerali, et angulis posticis flavis. Scutellum laeve. 
Elytra thorace paulo latiora et triplo fere longiora, supra con- 
vcxa, humero et margine antico prominulis, sublililer punclato- 
striatis, interstitiis profunde punctalis, vitla lata medio dilatata, a 
basi humeri ad apicem fere producta, alteraque suturali communi 
antice utrinque arduata nigris. Corpus subtus dense punctulalum, 
pedes breves validi nigri, fcmoribus subtus et apice tibiisque fla- 
vis. Duo spccimina, alterum prope Barnaul, allerum in montibus 
allaicis capla. Cr. vittalo et wawario afßnis, at colore, magnilu- 
dine, punctura etc. satis difl*ert." 

Gehl. \n Ledeb. Reise II. 2. 209. n. 35. 

Spater (Käf. Südwest- Sibiriens. 38i. n. 32) hat der Autor 
die Diagnose in folgender Weise erweitert: 

„Niger nitidus, thorace fornicato punctato, elytris profunde 
striato-punctatis, interstitiis vage punctatis, illo margine antico et 
latcrali, anlennis basi, tibiis elylrisque flavis, his utrinque Stria 
lala tertiaque suturali antice didyma nigris.'^ 
und setzt dem noch hinzu: 

„Dem Cr. i^ittatus sehr ähnlich, aber, ausser der Zeichnung, 
durch stärkere Punktur des Halsschildes und der Flügeldecken 
verschieden." 

Die Art scheint jedoch dem nur in der erstem Beschreibung 
gedachten Cr. wawarius (= vittula m.) ungleich näher als dem 
Cr. vittatus zu stehen, und hiernach im Systeme auch ihre Stelle 
erhalten zu müssen. 

X. Cr. Wy dl er i Faid. „Tolus anihracinus, supra glaber 
nitidus antennarum basi capite pedibusque teslaceis, femoribus 
IX, 11 



poslick oxierne nignHlilagiatis; thiüMe gibk» pdüo; ^ytiit al»«. 

qae ordine disperse punitalis. Lottf. 21'''; kt 1^'^»* 

Statara fere Crypt. nttenli Fab. pro:qmus, tarnen bn^vior et 

lalior, aliisquc notis facile dignoscilur, 

Caput valdc rclraclum, lolum lestaceum subnilidum, obsolete 
variolosum et subtililer remole punclatum, fronte inaequali, in 
medio canalicula brevi scd profunda notata. Oculi reniA^nnes, 
vix prominuU, nigri. Antennae validiusculae, dimidio corpore paulo 
longiprea, articulis quatuor baseo^i lestaceis^ oitidis, ««bgJalirü^ 
ai^dbßeqqentflw^ fii^ Qf^pih fPfiftM^mn^^ et seNSs rigir 
di9 nigns puroe iid^pei'sis, Tborax brevissuras, vel longltudliie 
pbi9 iriplo bUpr, \mi nMiique liOe »ec profteide sinmtus, lobo 

medio obiuse rotiihdato fere tnincato, concinne crenato-margi- 

nalo; latcribus modice rotundatis, aequaliter late reflexis, anlror- 
sum valde decumbentibus; apice truncatus, tenuissime marginatus, 
margine ipso ferrugineo; supra valde convcxus, atro-violaceus, 
nitidus, polilus, vcro sub oculo acute armato minutissirae ubi- 
qpß disperse punclulatus, foveolis aliquot d^tritis in latere utrin- 
qae leviter impref^us. Scute)Iiiin trianguläre, pinolo elongatiun, 
a^ro-violaceuniy poHtiun, nitidiim, qiodlce conyexvm, p0}»Uce wm- 
nibfl adscendens, apiee ipso truncato* Glytra Iboracis besi ae- 
qualia, lateribns reflexo-marginata , pone homeros lobato-dilatata, 
dein nonnihil conslricta, et apicem versus itenim gradatim dila- 
tata, apice singulatim obtose rotandata et parum dehiscentia, su- 
pra valde convexa, alro-violacea, nitida, glabra, obsolcle remote 
grosse punctata ncc non evidenter rugosa, piinclis interdum sub- 
seriatim collocalis; intra basin ulrinque lalc et sat profunde im- 
pressa, latere pone humerum tenuiter compressa, humeri^ valde 
elevaüs, politis; margine iaterali antico ferrugineo. Corpus sub- 
tos totnm .atro-violaceum snbopaQUQB, spblilissime alutacemn, vage 
at concinne punctatum, parce p4besceos, pectore valde prodocIOy 
ventre tenuissime transversim sbriolato, in femina segmento ul- 
timo ventris in medio late et proftinde excavato. Pedes brevius- 
culi, validi, testacei, femoifbus valde compressis, posticis externe 
nigro-plagiatis, tibiis tarsisque pilosis. 

Mas dimidio minor, prac.^crtim angustior in elylris; anlennis 
longiludine corporis, tcnuioribus et densius pubcscentibus , rapile 
magis producto, lurido-teslaceo, vertice anguste nigro-marginato ; 
thorax magis longior, antice aogustiop, et anguHs anticis cum 
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MüglM» «ilMiD liMls; elytin «frebr^i^» fi>ljijns e| mnß» 
Mdiiui fWMftt«, mrmß lalfin^M uiti($Q CKWisbiiiiip teflaceo, fiemo- 
.iUmis tenoioribus neß non paripi ioiigioi%i|s, quatuor posterio- 
ribus externe an^iiste nigro-pic^^ ^ign^tis, segjpf^exßo ul%io y^u- 
jtrali integro, hßxid impresso." 

Falderm. Pauoa traiucauc. 1|> 388. a. &6ß. 

In Anmnien. Die Irotz ihrer Ausführiichl^eit sehi* allge- 
•mein gefoalteüe und (wie auch die der folgenden Art) im Ori- 
ginaUexli» 4uri9h vielß Djri^sl^ler entsl/elfte Pi^apf^^ü^fi^ lasst 

Jieber gar k^e J^img* JP<i )Him^ f|aa$ auch auf den 
XkAor ati^vMagem fi§f Beschreibung kei^ Werth zu legen isl, 
da der Autor auch ^seiy^ein (als Var. zu Cr. tesselatus Orm, 
gehörenden) Cr. jucundus eine gleiche Farbe beilegt. 

XI. Cr. rusticus Faid. „Breviter ovatus, laete viridi- 
coeruleus nitidus; capite lolo lurido-testaceo, macula verlipali 
parva ttiiifuagHllfllä^^l^^ signat9, a^tje^naruin ba^.^pjpiigiii^a 
thorace aeoeo picante, rude c^ehre pi^^ctato, utrinque ragQfp;, 
eiylris concinne profunde punctato-striatis» apice singulatjlipii roüwi- 
datisi int^rstitüs ninule jdeijiae iimfi^^XW^* 

Long. 11"'; tat 

FmeoeieMte XjO. ^legalos^mt^ fi^, = ianllifio Germ.) 
minor, sed «taUtra sunijUimus, modo fiy|gnf^j(^^c^t|a p\ elytr^^nim 
punctura majore praecipue diversus. 

Caput evidenter prQductjUm , ubique ol,^olete exarato-pimcta- . 
tum, totum lurido - testaGettw opaciira, vertice macula lriiuiguJiij*i 
puactoque parvo inter antomias utrinq<i^e viridi-^ueis uillijis si- 
gnatwi; prael^c» veirUce fi^^^uia Jpn^l^ 9^$ip(^ j^t^* 
dnn. iUilennae dM4i9 ico^iwa laow ^mgjores, itenuefi, parce 

4Nunli pjim jSQptii mmikk iif^iSk^m^ lM>talpv iQ^U ipodice 

pronlnidi, snUwiati, Ividi; ore fennvgifteo. Thorax longitudine 

plus duplo latior, viridi-aeneus nitidus, basi utrinque sat profunde 
emarginatus, lobo mcdii magno, rolundato, lalcribus rcctis, non 
rotundalis, anguste reflexo-marginalus, dorso ante medium valde 
fornicato, postice parum depresso; undique grosse et confertim 
punctatuSy iatera versus obsolete rugosus, inira basin ante scutellum 
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foveolis daibfui putüB obmMs iMipt» inpf eMik 1flu«JtoMi Ute- 
gidare, pamm elongatum, apice acuflünatani, supra nonntfiil con- 
Texnm laevc, obscure viride, nitidam, postice yalde adscendens. 

Elytra thoracis basi haud latiora, sed mox pone basin lobo lato 
dependente dilatata, dein apicem versus sensim aiigustata, apice 
debiscentia, singulatim obtuse rotundata, fere truncata et anum 
non tegentia, supra convexa, conferlim et rude punctato- striata, 
interstitiis subtiiissime at dense punctulatis subrugulosis; laete satu*- 
rate viridi-coeralea» nitida, glubra; pone hnmernm parum coare- 
tatByi basi ipsa transversim pnlvinata ibique utrinque leviter impressa, 
Kutnra ad apicem scatelK valde elevata; callo hnmerali concinne 
elevato, rotundato et magis nitido. Corpus snbtus atro-coeAdeum, 
nitldum, ubique crebre punctatum et rugosum, pamm nitldom» 
glabrum, pectoris lateribus dense at minute granulatis, segmento 
anali integro; pygidium sal produclum, niodice convexum, crebre 
evidenter punclatum, viridi-coeruleum, subnilidum, margine valdc 
elevato cinctum. Pedes robusti, breviusculi; femoribus incrassa- 
tis, viridi-aeneis , nilidis, remote et valde obsolete punctulatis 
. gkbris, tibiis tarsisque obscure atro-violaoeis, paree pube- 
scentibns.'^ 

FoMirM. Faaa* tranwanc, II. (lc(e 892) n. 668* 

Ebenfalls in Armenien. 

Ich habe bereits in der Linnaea Vm. 125 n. 82. die Ver- 

. mnthung ausgesprochen, dass das von Faidermann a. a. 0. 390. 
n. 567. beschriebene vermeintliche seines Cr. megalosomus 

' (z=z, ianthirius Germ.) segmento ultimo ventrali ohsoleiius 
excavato** auch nur ein J mit schwächer ausgebildeter Bauch- 
grube bezeichne. Ist diese Yermuthung begründet, so würde 
Cr. megalosomus Faid, a. a. 0. lediglich zu dem Cr. ianthi- 
nus Germ. $ als Synonym gehören, und ich hatte alsdann nicht 
das mindeste Bedenken, anaiinehmen, dass Fiddermann unter 
dem vorstehend beschriebenen Cr. rusUcua das <f eben dessel- 
ben Cr« ianthimis verstanden habe, zumal auch die KopfxeidH 
nnng der beiden Paldermann^sdken Arten genau den beiden 
Geschlechtern der genannten Art entspricht. 
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ßeiiräge 



zur 



l/ie nächste Veranlassung zu dieser kleinen Arbeit war das 
vergebliche Bemühen, die von mir in grosser Anzahl gesammel- 
ten Hummeln (Bombus und Pdthynu) nach den vorhandenen 
Häl&mitteln sicher und richtig wa unterscheiden« Obwohl die 
Litterator tiber diese interessanten TMere nicht arm ist, so ist 
selbe doch qnafitatiy unzureichend^ da in keinem der mir bekannt 
gewordenen Werke auch nur die deutschen alle entfiaKen, und 
die Unterschiede der beschriebenen Arten, auch in den neueren 
Werken, grösstentheils nur nach der theilweise sehr unbeständi- 
gen Farbe der Behaarung aufgefasst sind. Auf mein eigenes 
Nachforschen angewiesen, musste selbes zunächst danach gehen, 
standhaftere Merkmale aufzusuchen. Solche haben sich mir in 
der Form des Kopfes, den hinleren Fusswurzel (Ferse), der 
Hinterleibspitze, den Ffihleni dargeboten, wozu nodi als sehr 
charakterisUsdi die männlichen Geschlechtszangen kommen« Da 
die Arbeit fiber die eigentlichen Hummehi noch längere Zeit er» 
fordert, namentlich der äusserst schwierigen und weitläufigen 
Synonymie wegen, so bitte ich, indcss dieses Wenige als einen 
Beweis meines Strebens nach genauer Unterscheidung unserer 
Bienenarten mit Nachsicht aufzunehmen. 



von 



Dr. J. Kriechbaamer« 




I. 

Di6 SdKMttrotzl^^hQnlmelh. 
Psithyrus Lep. Apalhus Newm. 
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Zu firtlMMi DUnke bin ich meinem geehrten Freunde, Pro- 
fteor Dahibobsi in Umd, Terpfliciitoty der mir durch eine reich- 
Mtige Btmimg sehlrediMiher und lappländisoher Hummeln eine 
gwne KenntniM dbr dortigen Arien versohaite, sowie audi 
den Herren Bremi und Graeffe in Z^cb, Dr^ Imhoff in Ba- 
sel, Dr.Herrich-Schaefferin Regensburg, v. Kiesenwetter 
in Leipzig, Professor v. Siebold in München, die mit grösster 
Bereitwilligkeit Iheils ihre Exemplare zur Ansicht millheillen, 
Iheils durch Büclier mich uulerslülzlen , sowie endlich meinem 
Freunde Dr. Gemminger, welcher die Zeichnung beiliegender 
Tafel bereitwiUifsl ibemahn. 

Kirbf O maobttf aOerst auf die wichtigen Unterschiede auf- 
merksam^ ^^ielle onnohe seiner Bienen aus der letzten Abthei- 
huig> die unter dtan NanNm Rnnmoln bekannt siod, von den 
fibrigen meiHikM^, nlmUdh den Mangel des Fersenhenkeli^ 
des Korbes und Kammes der Hinterscliienen^ den eingekrfimmtell 
Hinterleib, lässt sie aber dennoch zerstreut unter den eigentli- 
chen Hummeln stehen. Dli^er bildete dann 2) eine besondere 
Abtheilung aus denselben und schloss richtig aus dem Mangel 
der oben angegebenen Sammelorgane auf eine verschiedene Le- 
bensweise derselben; da jedoch die angegebenen Unterschiede 
mar M den Weibchen Anwendung finden, so blieben mehrere 
dam geiwrige tfänndiea unter den eigentlichen Hummeln stehen, 
Le^pellutier YfereiAigla die baatti^oben Arten zu einer be- 
bondem GsHung, die genauor feststellte undPsithyrus nannte; 
fewei Jahre spSter beieiohttete Newman (ob aus Nichtkenntniss 
des bereits vorhandenen Namens?) dieselbe alsApathus. Erste- 
rer wies auch die parasitische Lebensweise dieser Tliiere nach 
und stellte sie als 8te FamiUe an die Spitze seiner parasitischen 
Bienen. 

So leicht es mtti ist^ ein Weibchen dieser Gattung von einer 
Mien Huminel zu unterscheiden^ so schwierig ist dies (ohne Ün- 
tersuoknng der Ifamdthälo) bei den Maanofaen. Die besten 
Attssom tJnteridhieda geben dazu .die Hintersdiienen und die 
fWer« Erslaire süid aitf ilkror Anssenfläche wie die des S immer 

Ö M.t. V. 

^) In den Annal. Eni. Fr. (183^) üHd zHi&m att^ D»V#t«li 

Böliibi Dknii^ kbnntfe ich iAidik b«l*MliilcM. 
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gewölbt, rauh und behaart (bei den Hummeln fast immer flach, 
glatt und glänzend, nur bei einer Art, B. pomorum Pz.?, wie 
bei Psithyrus gebildet, aber grade diese Art hat dünnere» am 
Ende etwas erweitert gliedrige Fühler); letstere sind hnm^ 
didcer als bei den yerwandten HnnunelarteDy mit einfadieii, wal^ 
zenförmlgen oder hur schwach gekrftmmteiiy niemal8 erweiterleii 
Gtiedem. 

Die Unterschiede zwisdien 9 nnd sind ausser dem einge- 
krümmten, durch sehr charakteristische, nach den Arten verschieden 
gebildete Spitze des Endringes ausgezeichneten Hinterleib dieselben 
wie bei den eigentlichen Hummeln : Das J ist bedeutend grösser, 
die Fühler sind i2gliedrig, der Hinterleib 6gliedrig, die Ober- 
seite des Endringes mit feinem, kurzem, gegen das Ende dichte- 
rem, fast filzigem Flaum bedeckt, die Flügel donkler, DieEüUer des 
<f sind länger, 13g]iedrig, der Hinterieib Tgüedrig» db Behaa- 
nmg dichter, namendich der Bndring so lang wie die ihrigen 
behaart, derselbe unten flach, oder mit nur wenig umgebogenem, 
zuweilen 2 kleine Hdcker bfldendem Spitzenrande. 

Die Farbe der Behaarung, die bisher fast ausschliesslich, bei 
den Diagnosen wenigstens, zur Unterscheidung der Arten benutzt 
wurde, hat sehr ungleichen Werth. Am standhaftesten ist sie 
immer an der äussersten Spitze des Hinterleibes, nach dem Ge- 
schlechte jedoch zuweilen verschieden, schon etwas wandelbarer 
namentlich in der grossem oder geringem Ausdehnung, auf den 
unmittelbar TOihergehenden Ringen. Bald sehr standlwft, bald 
mehr oder weniger wandelbar sind Vorderrand des BrustschUdes 
Scheitel unb Schildchen. Der grössten Versdiiedenheit unter- 
worfen sind die ersten 2 oder 3 flinterleibsringe; auf diese^ 
sowie auch auf Scheitel und Schildchen, hat das Geschlecht 
meistens bedeutenden Einfluss, namentlich zeichnet sich das cf 
sehr häufig durch zahlreichere helle Haare dieser Theilc aus, in 
manchen Varietäten bis zum Verschwinden der dunklen Grund- 
farbe. Bei manchen Arten (z. B. Ps. vestaliSy quadricolof) 
findet auch, abgesehen von- der Veränderung durch das Alter, 
eine Stellvertretung gewisser Farben fär einaikler statt, z. B. zwi- 
schen Gelb und Weiss, Gelb und Grau. Die Grosse ist zwar zur 
Unterscheidung einzebier Exemplare meistens unzuverltaigy zur 
Unterscheidmig zweier Arten von einander aber oft ein sehr 
wichtiges Merkmal. Die Unterschiede in Form und Länge des 
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Kopfes, bei den Bombis sehr wichtig, werden hei den Psithyris 
durch die Hinterleibsbildungen fiberwogen; dagegen giebt die 
Beschaffenheit der hintern Fussvrarzel, namentlich beim die 
Länge der Fühler beim (f zuweilen wichtige äussere Unterscheid 
dungsmerkmale. 

Die Weibdien erscheinen ii^ den ersten warmen FrfiUiogs- 
tagen, wo man sie entweder träge auf Weiden, Löwenzahn etc. 
sitzen, oder langsam herumfliegen sieht, um die Nester der Hum- 
mehi aufzusuchen und, gleich dem Kukuk unter den Vögeln, dort 
ihre Eier abzulegen. Mitte Juni ohngefiihr sind die ersten frisch- 
entwickelten Männchen zu sehen, und dann bis in den Spätherbst 
im Verhiitniss zu den Weibchen, meistens in viel grösserer 
Menge, vorhanden, am liebsten die Distelblöthen besuchend. 
Sehr auffallend war mir immer das höchst sparsame Erscheinen 
frisch entwickelter Weibchen im Sommer und Herbst; wahr- 
scheinlich suchen sie sich kurz nach der Begattung ihre Winter- 
wohnung oder finden es bequemer, bei ihren Wirthen noch län- 
ger ihre Nahrung zu suchen. Die Männchen gehen vor Eintritt 
des Winters zu Grunde. Arbeiter, wie bei den ächten Hummeln 
und Bienen, kommen bei den Psithyrus nicht vor, wie schon 
aus ihrer Lebensweise hervorgeht. ' * 



Psithyrus rupestris. 

Niger, quandoque -griseo- aut flavescenli-signatus, abdomine 
oblongo-ovali^ planiusculo, postIce fidvo, talis') postlcis elongato 
sublinearibus. 

Alj^ nigro-violaceis, scutello abdominisqne segmentis 3 

primis plerumque nigris, segmcnto anali subtus apicc margine 
reflexo acuto, utrinque triangulariter produclo. 
Long. 18 — 22mm. 

^. Alis hyalinis, apice infuscalis, scutello abdominisque basi 
plerumque griseo - signatis, forcipi utrinque apice semilunari-dik- 
tatis, albido-pellucidis. 

Long. 13 — i5mm. Long, flagelli antenn. 4| — 5mm. 

*y Der Kürte der Bezeichnung wegen, und d.i der sonst richtigere Aus- 
druck tsrsus für den ganzen auf die Schienen folgenden Fuss gebraucht 
MTird, nehme ich diese Bezeichnung für die FuMwurzel an. 
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Var. 8. 

1. Thorace abdpmini^quo hm 
nigris. 

Dazu var. 4. Lcp. Hym. 

2. Thorace antice macuUs 
diiabtts griseiß. 



Van <f . 
I. Ul var. i. 9* 



2. Thorace antice, sculeUo 
poslice abdominisque segmen- 
tis anterioribus laleribus griseo 
mixtis* 

.Lep. Hym. var. I. 

3. Margo poslicns segn, % 
totua fgnaeviBy cetenim var. ^. 
similis. 

Lep. Hym. var. 2. 

4. Segmentum 2 eUarn medii) 
^risescens. 



3. Thorace antice fascia gri- 
iea ant lutea. 

Dazu var. 3. Lep. Btym. — 

Var. ß. Evcrsn). 

4. Thoracis fascia anlica et 
scutcllo margine postico, hoc 
inlerruplc-lulcis; .segmenti se- 
Cttndi flbdomiiiis in marginc la- 
terali poßtico pihs paucis luteo- 
griseis, quarti latcribus rufis. 

Var. 2. Lep. Hym. Dazu auch 
var. y. Eversm. 

5. Thoracis fascia aiitica,flctt- 
teOo poslice, abdominisque Seg- 
ment. 2 et 3 margine lateraU 
post. luleis, 4lo nigro. 

Var. \. Lep. Hym. 

NB. Die beiden letzten Va- 
rietäten sind mir nie vorge- 
kommen. 

6. Praec. similis , segm. ter- 
tü pUi n^ri pauci aut wffi. 

Synonyma. 

s. 

Apis lapidaria var. Brünn. Ins. Siell. pag. !9. not. aa. (KbyO 
Apis sttbtemnea Geoflr. Ins. Par. II. 416. 20. CKi^y.) 

Schaeir. 69. 9. (HS.) 
B? rupestris F. Syst. £nt. 320. 26. (Walck.) 
? Power. Bnt. Far. n. 21? (ICby.) 



5. Segmente tria prima gri- 
sea aut flavescentia, excepto 
tertU macula media nigra. 
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Apis sabterranea Cbrist Hyiii. p. 105« tab, 6. f. 5? CKbyO 
(w. 3 m.) 

Apis rapestris F. Ent Syst. D. SSM). 26. C^bt, 1. m.) 

Apis arenaria Pz. Fn. Germ. 74. i2. — Rev. 258. 
Apis rupestris Kby. Ap. Angl II. 369. 108. Cvar. 1. in.) 

I. 

Bomim ntpeßUis Walck. Fn. Par. IL 147. 9. CPUi>.) 

F. 6. P, m 26. (w. 1. m.) 

OL Mag. V. 74 61. (var. 1. m.) ') 

BiUb. Cat HI. (pUb.) 

Dhlb. Bomb* jSkmiL 33. fig. 21. (var. 

1. mO 
*Drewsen. 

*Psitbyrm Yasco Lep, ia Aa«. ^nl. Fr. L 375. 1. 
Pyrenacus fd. 
jireiuurius id. 
' npp^slris id. 
PlUhyw rup^Blna 1^ H^m. If. 426. i. c. w. 

(f. 

Apis fruletorum Pz. Fn. Germ. 75. 20.^) — Rcv. 261. 
Apis albinclla Kby. Ap. Angl. U. 361. 104. L lab. 13. f. 25. 
Csegm. anale inf. feminac.) 

Bombas fnitetorum 4IL Mag. V. 168. 28. 

Psithynis frutetoram Lep. in Ann. Ent F^. L 381. 5. (Hym.) 

interruptos id. 

frutetonim Lcp. Hym. IL 436. 5. 

?. cf. 

Pfttfayn» rapeMna ILS. NcL IL 203.3) 

Schenck Naas. Bien. 74 I. c. var. 

*) Durch einen Druckfehler Mt bei dem P«iuer'Mli«i Ciut nl«pidMrta** «Utt 

„arenaria" angegeben. 
°) Lep. (Hym. 436. Nota) vematliet luit Unrecht io der Paoser'«ch«ii ¥1- 

(ur ein ^. 

B. frut* F. S. P. 350. 38. lautet zu verfckiedeu« ab da«« er hierher 
gcalhlt iredlen kdantet daher auch F. die Paater'Mhe Art nSt Unrecht 
mit der leinigen vcrbüidet. Ob F. wirklich ein typtiebet Exemplar von 
Pa. xm aich hatte« wie HU aogvebl^ nniai ich hcsweifela. 
') Nach H. S. hat Klnf cacrti den P§, fnitetonini L. ala daa ^ dea rupe- 
atria erkannt« 
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Psitbynui rnpestris Bvenm. Fn. Volg. — Ural. i26. i.') 

c var. 
Dlilb. in litt ^) 

5. Durcli die beträchtliche Grösse, den etwas flachen und 
parallelen Körper und die schwarzblauen Flügel sehr aiisgezcich- 
neU Schwarz, Bruslrücken entweder wie der grösste übrige Theil 
des Körpers eben so, oder am Yorderrande zwei graue Flecken 
(var, 2), oder eine bald schwacher bald starker entwickelte graue 
oder gelbliche Binde Cvar. 3}. Schüdchen und die 3 ersten Bin- 
terleibsringe sind bei den mbr belcannten Formen einilirbig schwarz 
(nach Lep. ond Eversm. zuweilen mit Gelb gemischt); zuweOen 
dringen die schwanen Haare auch noch auf die Basis des vier- 
ten Ringes vor, nach Lep. nnd Eversm. ist er zuweilen ganz 
schwarz, während in andern Fällen die reihen Haare dieses Rin- 
ges auf die Seiten des Hinterrandes des 3ten Ringes sich fort- 
setzen. Der fünfte Ring rolh, der Endring oben mit kurzen, auf 
der Milte beider Seiten etwas mehr entwickelten rothen Flaum- 
haaren bedeckt, unten am Ende mit zurückgebogcnem, scharfem, 
iQBf beiden Seiten in ein Dreieck erweitertem, roth gewimpertem 
Bande. 

<r. Von seinem $ besonders durch die weit geringere Grösse, 
die glashellen, nur am Aussenrande etwas dunklem Flfigel und 
meistens auch durch die mehr ausgebildete graue Behaarung ver- 
schieden. Zwar finden sich öfters Exemplare von der Färbung 

des 2 (var. 1.), meistens aber sind das SchOdchen (besonders 
am llinlerrandc), der llinterrand der beiden ersten Ringe und 
der Vorderrand des drillen, namentlicli an den Seilen, mehr oder 
weniger grau (var. 2. und 3.). Zuweilen breitet sich das Grau 
auch über die Milte des zweiten Ringes (var. 4.) oder fast über 
die ganze Oberflache desselben (var. 5.) aus, wobei der dritte 
noch vorherrschend schwarz bleibt, oder die graue Farbe eben- 
falls annimmt (var. 6.). Der vierte Bing ist wie die folgenden 
lotfay zuweilen am Yorderrande noch schwarz. Die Zangenanne 
enden in eine sehr deutlich halbmondförmige, weissHch durch- 
scheinende Erweiterung, die beiden Börner nach innen gekehrt. 



') Von dem nichts als die helleren Flfigei erwähnt. 

„Die beiden Geschlechter dieser Art wurden mehrniaU in 4er Begattung 
'beobtdiUt aod gefaDgen.*' 
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Die Ffihlar sind ziemlich kam md dick, mit walMaförmigim, aus- 
sen schwach bogenförmig eingedrückten Gliedern. Die Sdiie- 
nenhaare meistens rotfa, namenllich bei den hellem VarieUUeni 
bei den dunklern öfters schwarz. 

Vaterland: Wahrscheinlich über ganz Enropa vcrbrcilet, 
wenig.sle?is übor das inilllcrc, östliche und nördliche: Deutsch» 
laiid y um München und TcGfornsoe von mir gefunden, auf der 
NeurcuUi im August 1S53 alle 6 Var. des cT, 2 und 3 am hau- 
fig^slen; Kegensburg (IIS.); Nassau CScheiick); Daiizinr fv. Sieb.); 
Schweiz^ \m\ Chur ziemlicli scltc^n; Zürich (I'remi), Basel (Iin- 
\^o\i); Franki eicJi bis in diei*yrenäen (Lep.); England (KbyO; 
Pflfn^murA CWesterm« naphiDhib.); Schweden, im mittleren lind 
südlichen nichl selten (Dhlb. in litt.); Ruealand (Eversm.)* 

Psithyrus campestris. 

Niger, pilis in ^cif^c^^ Ihoracis fascia antica scutelliquc mar- 
gine postico (hoc fasciculatim) lutels, rarins obsoletis, abdomine 

poslice (plerum({ue interruple) flavo, dein nigro. 

5. Abdoitiine rnlunibUo- ovali, nilido, segmentis pennllimis 
ph?rumque interrupte aurc()-fla\is, anali summo apice rulo-pube- 
scente, infra aale apicein oblique incrassalo-eievalo, elevalioae 
medio iacisa. 

Long. 15 — 17 mm. 

cT« Abdomine ex g^pboso trianguhuiter angustato» fortins 
pnnctato, basi . plermnqne flavo si^aCb^ ' ^öiltice sbbcbniinnb-flavo, 
snmmo apice nigro, segmentb aiiali i^ero Mte setniovali, apice 
obtoso, forcipe utrinqae apice late peHtQcidö Spathuliforml' 

Long. 12— 16 mm. Long, flagclli anlcnn. 5| — 6^ mm. 

Var. 2. Var. cf. 

1. Kiger^ abdominis segmen- 1. Kiger, abdominis segmen- 
tis posterioribus ulrihque pilis tis postcrioribus interrupte flavis. 
paucis aureor flavis« Apis Francisana Kby. ^ Vi^. 

2* snhy.Lep3yin/(a p^ 
Var. e. Schenck. 

2. Thorads fascia obsolete 2. Thorace antice» scutello 
flava, cet ut i. postice angustius flavis, cet ut !• 

Ps. inops Lep. iii Ann. (var. A|)i.s J.ccana Kby. — Ps. Ros- 
3 liym.j . ,; . sicUus Lep. in Ann. (v. 3 Lep.j« 

— Var, d. Seilen ck. 



IX. 12 
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3. Thofacis fascia scutelKqae 
fasdcnlis obsolete iavis. 

4. Thoraeifl fascia scnlellique 
fasoicuHis et plerumque verticis 

medio flavis. 



3. Tborace antic^ scatelloque 
poslice angnstiQS abdominis seg* 
mento 1 utrinque flavis, segm. 
post. ni 1 et 2. 

4. Yerlice, thorads fasda an- • 
tica, sctttelli fiisdcnlis margina- 
libus et abdominis segin. 1 , 2. 
margino postico, 3—6 inaxiiua 
parle llavis. 

Apis Rossiella Kby. — Ps. 
ornatus Lop. in Ann. (var. 4 
Hym.) et varius |Ann. (var, 5 
Hym.). ^ Var. a. Schenck, ^ 
Dazu aucb dessen Var. b. n. 

5. Abd. segm. 2. medip flavOy 
cet nt var. 4. 



Syn. $. 

Apis canpestris Ps. Fn Gem. 74. 11. >)• — Rev. 261. 

Kby. Ap. Angl. 335. 88. tab. 18. flg. 2. 
Bonbus oampestris UL Mag. V. 173. 58. 

Syn. <f . 

SchaeflT. Icon. tab. 241. fig. 7. 8. (Khy.) 
Apis sylvaram Sdir. Ins. Aostr. 400. 807.^) 
cardaorum id. Fn. boic. II. 364. 2225. 
Apis Rossiclla Kby. Ap. Angl. II. 331. 85. 
Leeana id. 333. 86. 

Francisana id. 334. 87. 

Bombus Rossiellus Ul. Mag. V. 165. 12. 
Leeanus id. 13. 



' Fa. hat sein Eiemplar für ein ^ gehalten, da er in der krSt. Rev. tagt: 
„lat wahre Art, wozu ich auch das ^ kenne." 

Bonibus crampcso ii F. S. P., den Jii. hier citirl, niusa nach den Wor- 
I ten der Diagnose „abdowine apirc aibo" und des Zusatzes „niniis juaec, 
(B. luderal.) aifints** zu Ps. s.ii(uiini gerechnet Werden. Schon Dhlb. 
bezwei/elt die Richtigkeit des Illi|;erschen Citals. 
') Kbj., III. und Dhlb. citiren auch Apis sjlvarum Rosai Fa. Etr. IL 165. 
906; Dach den Sjpnonjrnien (von III) wire hanm ein Zweifelt naclt der 
DiagQoie «ber wfirde laea itana dicie Art darantcr vcrtteben It&nnen« 
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ROMieKis nUb. Bomb. Semd. 40« I5w 

Syn. $c^. 

Bombus campcstris Dhlb. Bomb. Scand. 52. 35. fig. 23. $. 

HS. Nmd 202. 
Psithyrus campestris Lcp. in Ann. Ent. Fr. L 370. 4. 

id. Hym. !f. 433. 4. 

Sclienck Nass. Bion. 74. 2, 
Eversm. Fn. Volg.-Ural. 127. 4. 

Schwarz y Scheitel in der BliUe mit gelben Haaren ge- 
mischt^ eine breite Binde am Vorderrande des BrastrOckens, und 
swel längliche 9 die Seitenr&nder des Schildchens einnehmende 
wid nach hinten in einem Winkel zusammenstossende Bfischel 

gelb. Der Hinterleib eiföriiiig, hei starker BnikrQmmung der letz- 
ten Ringe fast kugelig, glänzend, meistens nur der seitliche Hin- 
terrand des dritten und die Seilen des vierten goldgelb, in der 
Mitte schwarz oder fasl kahl. Zuweilen breitet sich die schwarze 
Behaarung mehr aus, so dass manchmal von der gelben kaum 
mehr eine Spur übrig bleibt; ich sah ein solches von Hrn. Gräffe 
bei Zarioh gefangenes Ej^emplar» das ausser einer Spur gelber 
Hiare an den beiden Seiten des dritten Ringes ganz schwarz ist. 
Der Endring ist vor der Spitze unten schief wulstig erhöht , die 
Erhöhung in der Mitte bis auf den Grund eingeschnitten, oben 
zuletzt mit kurzem, rölblichem, feinem Flaumfilze bekleidet. 

d^. Die Farbe der Behaarung zeigt ähnliche Verschieden- 
heiten wie beim J, doch sind die Formen mit mehr ausgebilde- 
ter holler Zeichnung die häufigem, und überdies ist auch der erste 
Hinterleibsring meist mit dem Schildchen gleichfarbig'), die gelbe 
Behaarung der hintern Ringe mehr ausgedehnt, weiter nach vom 
'vordringend 9 so dass gewöhnlich der zweite Ring schwarz ist| 
das Schwarz keilförmig nach hinten in die nächsten Ringe ein- 
dringt. Bei einem meiner Exemplare dringt das Gelb auch auf 
die Mitte des zweiten Ringes vor, so dass nur zwei seitliche 
Fieeken und ein kleines Stuck in der Blitte des Hinterrandes 
noch schwarz bleiben. Der Endung ist stets schwarz, auch hier 

'} Lcp, giebt irrlli6ro|icb diese von Dlilb. I»eschri«bcne* Form iei ^ flür 
eine Subver. des $ «B| Ja Dblb. doch beim $ deatlich Mgt: >|Abd> 
etlaiD besi ni|rninj aon «1 Sn <^ abi pallide ii«icaleHiiD.** 
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das Schwans mehr oder weniger in die nachstvorhergehendeK 
Ringe Tordringendy unten breiLhalb-eifönnig, durch den Mangel 
der Höclcer am Ende von dem des Ps. Barbnlelhis nnterschieden* 
Das Ende der Zange ist beiderseits spatheiformig erweitert, gelb- 
lich durchscheinend, die abgestutzten Ränder gegen einander ge- 
kehrt. Die Fühler sind etwas länger als bei den übrigen Arten, 
die milUern Glieder schwach bogcnfürniig gekrümmt. 

Vaterland: Soweit mir bekannt, eben so weit verbreitet 
wie rupestriSi und häufiger. 



Psithyrns saltnum« 

Niger, verticis fascicnlo» Ihorads fascia anttca scuteHqae 
margine postico, hoc fasciculatim, hileiSi abdomme postice aflbide, 
dein nigro; talis posticis tibiarum apicc angustieribos. 

J. Abdomine subovali, basi plerumque nigro, segmento anali 
apice summo rufo-pubescentc , infra ante apicem transverslm la- 
minato-elevato, elevatione utrinque rotundata, medio iacisa. 

Long. 15|— 18|mm. 

cT« Abdomine ex ovali angustato, basi plerumque scuteUo 
concolore, apice nigro, segmento anali apice emarglnato-bituber^ 
cukto, forcipe utrinque apice glandnliforni, flavescenti-pelhicidcK 

Long. 13— 16mm. Long. ikigeUi antenn. 5— 6mm. 



Var. ?. 

1. Abdomine nigro, margine 
poslico laterali segmenli quarti 
lateribusque quinli albis. 

Ps. veslalis Lep. v. 1. (Bar- 
butellus Ann.) 

2. Abd. segm. quarto toto 
albo, cet. ut 1. 

Ps. vestalis Lep. v. 6. Oenr 
coproctus Ann.) 

3. Abd. segm. tertio margine 
laterali postico albo, cet nt 2. 

4. Abd. segm. primo et tertio 
albo-mixtis, cet. ut praec 



Var. cT. 
1. Abd. basi nigra. 



2. Abd. segm. 1. utrinque 
flavescente. 



3. Abd. segm. jecondi nwr- 
gine postico albido, cet ot 2* 

Ap. saltnnm Pz. 

4. Abd. segm. secundo me-> 
dio albido, cet ut 3. 
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Syn, 8. 

Bombiis cainpestris F. S. P. 344. 7, exd. Pftnieri Synon. 
' Psilhyrus veslalis Lcp. Hym. II. 430. 3. var. 1. CBarI>uleUus 
Ann.)':) und var. 6. G^^ucoproctus Ann.). 

Apis autamnalis F. Ent. syst. II. 324. 43. ^) 

Apis monacha Christ. Hym. 131. tab. 8. fig. 7. CKby.) . 
Apis saltuum Pz. Fn. Genn. 75. 21.^). , , ,i 

Syn. H 
Apis BarbnteHa Kby. Ap. Angfl. IL 343. 93, 
Bombus saltuum III. Mag. 174. 59. except. Pabridi Synoiü 

Dhlb. Bomb. Scand. 53. 36. . \ .. . , / 
Psitbyrus vestalis Lep. Hym. II. 430. 

$Gibenck |y[/|ss. Pien. 75. 4. , a .. 

kurzen dazwischen liegenden Filzhaaren bestehen))öirV ftrt immetf 
gut entwickelter Fleck auf dem Scheitel gelb. Eine Binde am 
Vorderrande des Brustrückens und zwei längliche, die Seilen- 
ränder des Schildchens einnehmende und nach hinten in einem 
Winkel zusammenslossende Büschel gelb. Hinterleib schwarz, der 
erste Ring selten am Hinterrande mit Weiss gemischt, häufig der 
dritte lUng an den Seilen des Hinlerrandes, der vierte gewöhn- 
lich ganz und der fünfte auf beiden Seiten weiss» zuweilen mit 
einem Stich ins Gelbe. Der letzte Ring oben an der Spitze röih- 
Hch flaamhaarig, unten vor der Spitze der Quere nach erhöht, 
die Erhöhung auf beiden Seiten breit abgerundet, in der Mitte 
bis auf den Grund eingeschnitten. Die hintere Fnsswurzel ist 
bedeutend schmaler als das Ende der Schienen und dadurch al- 
lein schon diese Art leicht von Ps. veslalis zu unterscheiden* 



') Nach den unzweifulhaftm Synonymen von Kby. und Dhlb.) die Worte 
bei var. 6.: „anus niger** «cbeincn auf einem Ucberseben der radiett 
S^tse so bcroheo. 

*) F. tagt: «t«>pat Mer etwM eweUelkeft} dleier Name hiltei 

wenn e^ aielier 'vrin, dn PiriontiUreclit. 

*} Ps. Mgt swar anch „capot oi|r«i kirttttnm'S die Abbildung stellt jedoch 
«cnlick lavertibuf dat ^ dicacr An vor, wofür auch die Worte de« 
Te»tc« sprechen: „Antennae longiusculae"« Bomb, aaltuom F. 5. P» 
301. 46. geh6rt aicber «a P«. vcatali«. 
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(f. Erster Hintorleibsring mit weissen Haaren an den Sei- 
ten und am Hinterrlinde, dieselben Haare auf dem dritten und 
finften mehr ausgebreitet, seitlich Ober den seohsten sich er- 
streckend, die Mitte desselben und der Endring schwarz. Zu- 
weilen Ist auch der Hinterrand des zweiten, seltener auch die 
Mitte desselben mehr oder weniger weiss. Der letzte Bauchring 
ist an der Spitze etwas wulstigr erhöhl, die Erhöhung in der Mitte 
schmal ausgerandel, so dass sie zwei schiefe, längliche Höcker 
bildet, wodurch sich dieses cT namentlich von dem des campe- 
stris und vestalis unterscheidet. Die Zange endet in ein eichei- 
förmiges, oberhalb der Basis mit einem Zahne versehenes, durch- 
schieinettd gelbliches Stück. 

Vaterland: Deutschland ; um München und Tegernsee von 
mir gefangen; Regensburg C^-S.); Nassau (Schenck); Danzig 
(v. Sieb.); Schweiz; um Chur nicht selten; Züricli (IkemiJ; Ba- 
sel (Imh.); Fr an J{ reich CL>ep.); England OÜ)yO» Schweden und 
Lappland (Diilb.)* 

Fsithyrus vestalis. 

Niger, quandoque albo- aut flavo-signatus, thoracis fascia an- 
tica latiore (rarius obsoleta) lutea, abdomine poslice albo aut 
flavo, dein nigro, taiis posticis ad tibiarum apicis latitudinem am- 
pliatis. 

$. Scutello abdominisque hast nigris, rarius flavo -mixtis, 
hujus scgmento anali ante apicem margine utrinque late, sod 
breviter et obtuse triangulari elevalo, supra apice fulvo-pube- 
scente. 

Long. 14| — 19 mm. 

cf. Scutello- abdominisque basi crebrius flavo-nixtts, apice 
nlgro hujus segmento anali infira late semiovali, piano, forcipo 
utrinque proeessu conico, hast dentato. 

Long. 12 — 16 mm. Long, flagelli anlenn. 4f — 5|mm. 

Var. . Vari <r. 

i. Scutello abdominisque basI 1. Thoracis fiisda obsoleta, 
et segm. 5to nigris. scot. et abd. basi nigris. 

Var. 5 Lep. Hym. (fs, bel- 
lus Ann.) 
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2. SmMl0 abdominiMpie basi 2. Thorads fiiscia tngiutiorey 
nigris ««t parom paUido-mixtiay oet vi 3*5. 

segn. 3 et 5 utrinqiie alWs. 
Dazu Var. 2. Lep. 

3. Abd. segni. 3 ulrinquc 3. Vcrlicc, scutello abdomi- 
flavo, cet. ut var. 2. nisquc basi flavo-niixlis, segm« 

posterioribus laeto Haris. 

4. Scutello poslice abdomi- 4. Segrn. 3 uürinque flavum, 
nisque segm, 1. paUidis. cet. ut 3. 

5. Segmenta posleriora alba, 
cet ut 3, 

Syn. $. 

Geoffr. Hist. Ins. II. 419. 26. (Kby.) 
Apis vestalis Fourcr. Ent. Par. n. 26. (Kby.) 
Brcinns aestivalis Pz. Fn. Germ. 89. 16. 
Psithyros aestivalis Lep. in Ann. Ent. Fr. I. 378. 
bellos id. 379. 

Syn. cT. 

Bonibug saltuum F. S. P. 351. 46. 

Psiibynia meialeucns Lep. in Ann. Eni. Fr. h 378« (?) ') 

Syn. $cf. 

Apis vestalis Kby. Ap. Angl. 347. 95. lab. 18. iig. 3 ($) 
et 4. Ccf}^) 

Bombas vestalis III. Mag. 174. 60. 

Bombus aestivalis Dhlb. Bomb. Scand. 51. 34. (ad v. 2. m.) 
Psitbyrus vestalis Lep. in Ann. Ent Vr. L 377. 3. 

id. Hym. II. 430. 3. except var. I . et 6.^)' 
Psitbyrus aestivalis Schenclc Nass. Bien. 75. 3. c. var. ' 

vestalis Eversm. Fn.-Voigf. Ural. 127. 3. 

Schwarz, ziemlich kurz behaart. Scheitel selten mit 
einigen gelblichen Haaren gemischt Bnistschild vom mit breiter 
gelber Binde. Zuweilen das Scbildcben ond der Hinterrand des 



') Lep. Mgt: nSegm. mii et an! latera «Iba, dorso rti/^^uaea** \ Lelsterei 

deutet aal Vcrweclialanf mit qnadricolor. 
*) Die Abbildoof des ^ «lellt eine ieltea forkonmcDde Fom deuelben 

vor. 

') «. Ps* aaluran. 
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ersten, sehner aach des zweiten Hinterieibsringe^ mit weissen 
oder gelben Hmuren, aber fast immer nur sparsam gemisciit, nur 
bei Yar. 4 sind diese Haare zaUreidier, wodurch einige Aehn- 
Üchkeit mit salluum entsteht Dritter Ring an den Seilen, oder 
auch am ganzen HiiUerrande weiss oder gelb*), vierter fast im- 
mer ganz weiss, selten in der Mitte mit schwarzen Haaren ge- 
mischt, fünfter in der Mitte schwarz, an den Seiten weiss, selten 
ganz schwarz. Der Endring an der Spitze oben fein roth flaum- 
haarig, unten beiderseits der Rand breit-, aber stumpf- und Icora 
dreiecl&ig erweitert. Die hintere Fusswurzel breit, gegen die 
Basis kaum, gegen das Ende aber staric verschmfilert, und da- 
durch allein schon jedesmal leicht von ähnlichen Arten zu unter- 
scheiden. 

c?. Die hellen Haare auf dem Scheitel, Schildchen und er- 
sten liiuterleibsring meistens zahlreicher, auch wenn die Urust- 
schildbinde verschmälert oder gar unterbrochen ist, thcilweise 
wenigstens noch vorhanden ; der erste Hinlerleibsring häufig ganz 
gelb. Die helle Behaarung der hintern Ringe bald rein weiss, 
bald Anfangs, bald ganz gelb, bald über den ganzen dritten 
Ring ausgebreitet, bald auf den Seiten- und Hinterrand desselben 
beschräniit» zuweilen sogar am Vorderrande des vierten noch 
etwas verdrängt, der Endring immer schwarz^), fast immer 
auch die Mitte des vorhergehenden sechsten. Die Zange endet 
in einem kegelförmigen, weisslich durchscheinenden, an semer 
Basis mit einem Zahn versehenen Forlsatz, 

Von dem cT des Ps. campeslris unterscheidet sich dieses 
am leichtesten durch die kürzeren Fühler, von dem des saltuum 
durch die fehlenden Höcker des Endringes, von dem des quadri- 
color durch die schwarze Hinterleibsspitze. 

Vaterland: Deutschland: um München und Tegernsee 
von mhr gefangen; Regensburg CH. S.)i Nassau (Schenck) Dan- 
sig und Freiburg (y^ Sieb.). Schweiz: umChur gemein; Zürich 
(Bremi); Basel (Imh.); Frankreich (Lep.); England: (Kby.); 
Dänemark (Westerm. nach Dhlb.}; Schwedei^ und Lapp-* 
land (Dhlb.}; Rusüland CEvcrsm.). 



'} Leistern die PaDier'fldie und KiriMj,dktt Form« 

*) EveniD. M|t uucpe**; daher aachcr «ne TcnMofiiiis mit ^oadricolor 
Yorktndea« 




Digitized by CjüOgle 



18»' 

Psilliyras ^aadrieolor. 

Niger, quandoque flavo- mixtus, Ihoracis fascia «ntica bttiore 
lutea, abdomine subgloboso, apicem versus flavo aut albo, dein 
plerumque nigro, apice ipso fulvo, lalis poslicis oblongis. 

J Segmente anali infero apice e globoso compresso acumi- 
hato, conico-foveolato, Hiargine apicali otrinque vix elevato. 

Long. i4jt— 16nim. 

cT Segmenlo anirii apice aidiemarginaio, forcipe otrinque tri« 
angulariter compressoHlUatato, processtt alylifonni, brevi. 
Long. 12— 15 mm. Long flagelU antenn. 4|— 5|mnk 

Yar. ?. Yar. <f . 

1. Scutello et abd. scgmcnto 1. Ut W. 1. 9* 
primo nigris, quinto et anali 

fulvis. 

2. Scutello et abd. segm» 1 2. ül var. 2. $. 
flavo-mixtis, cel. ut 1. 

3. Scutello et alMl* aegm, 1 3. Ut var. 3, 
mgtia^ qumto medio nigro. 

4. ScnteUo et abd. aegm, I 4 Ut var. 4. abd. segm. 
:flavo-mixti8, cet. ut 3. 3 et 4 flavis, 

5. Ut var. 4 9» segm. 
3 et 4 attna. 

Synon. 

n -.L ( quadricolor Lep. in Ann. £nt. Fr. L 376. 2. (2.) 
Paithyrua j ^^^^^^^^.^ ^^^^ 

quadricolor Lep. Hym. II. 428. 2. C$(f3 

Scbenck Nasa. Bien. 76. 5. Cef)« 
$. Schwärs, anf dem Seheitel mehr oder weniger gelbe 
Haare beigemischt; vom auf demBrnatrücken eine breite, Ober die 

Schulterecken verschmälert hinablanfende gelbe Binde; Schfldchen 
und öfter noch Seiten und Hinlerrand des ersten Ringes mit blas- 
sen Haaren gemischt, der dritte Ring meistens nur an den Sei- 
len, der vierte ganz weiss oder gelb, der fünfte nach Lep. roth, 
bei den meinigen schwarz, nur am Hinterrande roth, an den 
Seiten zuweilen noch weiss. Der Endring ist ganz ahnlich wie 
bei Ps. globosus gdiüdet, jedoch etwas mehr kugelig, die Spitze 
etwas ktaer, die BriMbUDg des Bandes uooh geringer; der 



Digitized by Google 



186 



Röcken doMelbeia ist» nmenllioh am finde» mit karzem» feinem 
lelken Flamnfitee bedeckt, ^ Die hintere Fusinvuriel ist zleai- 
lidk längKcli viereckig, gegen die. Basis wenig vmclimflert. 

cf. Die gelben oder weissen Haare auf dem Schildchen 
nnd ersten Hinlerleibsring meistens zalilrcichür, auf dem drillen 
oft über die glänze Flache verbreitet, zuweilen sogar auf den 
zweiten vorrückend, das Gelb meist lebhafter, die rolhen End- 
haare lang und deutlich (dadurch am leichtesten von den cf des 
Ps. veslalis zu unterscheiden); der fünfte und gewöhnlich auch 
die Basis des sechsten schwarz. Der untere Endring ist 4U| der 
Spitze etwas umgebogen und zeigt zwei durch einen seichten 
Ausschnitt getrennte kleine Höcker. Die Zangen smd ebenfaHs 
ähnlich denen des Ps. globosus gebildet, aber etwas stirker ge- 
bogen, der griffe1f5rmige Fortsatz etwas kürzer. 

Vaterland: Wegen der sehr gewöhnlichen Verwechselung 
mit andern Arten, namentlich Ps. veslalis, bisher meistens über- 
sehen. Die schwarzgennschten Var. fand ich um Chur in der 
Schweiz, besonders am Fusse des Bizokelberges; bei Tegernsee 
im baier. Gebirge, hier besonders im August 1853 die Männchen 
in grosser Anzahl zwischen der Neureuth und GAndelalpe auf 
Amica montana. Auch sah ich ganz gleiche Bxempl. Ton Imhoff 
aus Basel, von Dhlb. aus Schweden; nach Schenck kommt die- 
selbe Form auch in Nassau, nach Lep. um Paris und in den Py- 
renäen vor. Von Var sind mir nur Exempl. aus Schweden 

und (nach Lep.) den Pyrenäen bekannt. 

Einige von Dahlb. aus Schweden gesandte Exempl. (1 $ 2 cf) 
weichen von dieser Art darin ab, dass auf dem fünften Hinter- 
leibsring keine Spur von schwarzen Haaren vorhanden ist, son- 
dern derselbe wie das Ende roth, und die vorhergehenden 3 und 
4 blass weissgelb behaart sind. Mir sind solche Exemplare im 
Freien nie vorgekommen, ebenso auch das von Lep. beschriebene 
$ nicht, bei dem auch jene schwarzen Haare fehlen, die Seiten 
des dritten und der vierte King aber weiss angegeben sindy 
während das von ihm beschriebene ganz gut mit einigen 
meiner Exempl. übereinstimmt. Bei flüchtiger Betrachtung könn- 
ten obige Exempl. für Iheilweise verblassle Individuen des Ps. 
globosus gehalten werden, um so metur, als auch ein Exempl. 
tS) sieh darunter befindet, das von meuien ExempL der eben 
genannten Art nur durch ein wenig iriassere Eehai^ning des 3ten 
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und 4ten Hinterlcibsringes sich unterscheidet; auf dieses letzio 
Individuum könnte auch Evcrsmann's Ps. globosus bezogen wer- 
den« Ich emp£iilile diese Fonnen weiterer MaciiforscbuBg. 

Psithyrus globosus. 
Niger, qnandoque griseo- aut flavescenli-signatus, abdomine 
subglobosoy segmenüs 3 Csaltem posüce), 4, 5 (et 6 in ^) 
fldyis. 

5. Segmenlo anali infero apicc ex ovali compresso-acu- 

ininnlo, conicu-füvüülalu. maiuiiii-' uliiiiuuc ante auicem vLv üblusc- 

Long. 15 — 17 mm. 

<f 4 Segmeplp enali iaffftffk seni<Mfali| fordpe ;Ulrinquet epip^ 
slylifonnl, iiilrorsaip (lunii^ ^.^CHiitatot, . , 
Long. iZr^i^mh 

• ' ' ^ ' -'^ Var. $. -»^ ••■ -M . ■ 
i, Thoracc nigro. ; .,/.. 

* ' 2. Thoracc anlicc iitrinquc niacula grisea. '■■• '^^■^ * 

^ '3. . Tiiorace iascia anUca grisea aui flav^escenU. . ^ ! r ^^i »;, 

Var. cT.' j .-;-'- J : . • ' 

1. Thorace abdominisqne basi nigris. 

2. Thorace antice pösticeqae griseo- mixto. 

3. Thorace antice pöSEß^H^ et abd. basi griseo- mixtis. 

Synon. 

Psithyrus globosus Eversm. Fn Volg.-Ural. 126. 2. (20? O 
J. Schwarz, auf dem Vorderrande des Bruslschildes zu- 
weilen ein grauer Fleck auf jeder Seite, die bei einem meiner 
Exempl. zu einer Binde zusammentreten, die jedoch weit schma- 
ler ist als bei Ps. quadricolor; das Schildchen manchmal mit spar^ 
Samen blassen Haaren gemischt; Hinlerleib fast kugelig, meistens 
schon der ganze dritte, sowie der vierte nnd fünfte Ring roth, 
der Endring oben mit, gegen das Ende hüi dichtem, rothen 
Flanmhaaren besetzt; nnten am Ende znsammengedrflckt zuge- 
spitzt, beiderseits mit einem rhombischen Grfibchen, der untere 
Rand dieses Grübchens ein wenig dreieckig vorspringend, und 

*) Die BctcbnibuBf E^crtmann*« bcileht neh auf meine Ver. 8. f » welcbe 
vielleicht dort die gewöhallche FoitD ül, ää» ^ ihoiiuclik bekannt, 
die Benerkung bei Pa« quadricolor. 
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dn kegelförmiges, an der Bads eflSmee Orfibeben begrSnzend, 
das jedoch wegen der dichten^ filzigen Ffaramham nicht denOM 
sichtbar ist. Die hintere Fasswnrzel ist länglich Tiereddg, hinten 

schwach gewölbt, die Flügel sind bräunlich-glashell, am Aussen* 
rande geschwärzt. 

cT. In der Farbe wenig von dem 5 verschieden, nur kom- 
men häufiger blasse Haare auf dem Yordeirande des Brustschil- 
des mid auf dem Schildchen vor, zowdlen auch auf den Seiten 
des ersten Hinterleibringes; der sechste und Endring gleich den 
vorhergehenden roth behaart. Die Zange ist hinter der Hitle 
nach innen fai eine weissliche, dnrehsichtige, hackenförmige PteHe 
erweitert, nnd endigt in einen grüTelfÖrmigen, an seiner Basis 
nach innen mit einem Zahn versehenen Fortsatz. 

Vaterland: Wahrscheinlich weniger bekannt als selten. 
Ich fand diese Art bei Chur in der Schweiz, besonders am Fusse 
des Bizokelberges, Herr Med. Cand. Brügge r die cf in grosser 
Anzahl auf der Lenzerhaide; bei Tegernsee im baier. Gebirge 
im August 1852 die cTcT auf Disteln nnd Scabiosen am Südwest» 
liehen Uto, aaeh vm Mttnchen ob der Menlerschwaige« ftoss- 
land (ßymmO* 
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Die Depressarleii 

und 

einige ilmen nahe stehende GaUungen 

von 

(Tafei IL und UL) 



Das Genus Depressaria ist eins der natürlichsten unter den Scha- 
mid daher im AUgeneiaen wenig dnrcli firendartigeBestandf- 
tkeüe Tenrnreinigt worden. Wenn es aber hinsiclitlicli seiner 
ErkennlMffkeil als Genas wenig Sdiwierigkeit bietet, so steht es 
daffir desto acUinmer hinsiditlieh der Unterscheidong seiner zahl* 
reichen Arien; sie gehörig Yon einander zn trennen und doreh 
feste Merkmale kenntlich zu machen, ist eine der schwierigsten 
Unternehmungen. Um in dieser Hinsicht etwas Genügendes leisten 
zu können, habe ich eine Menge Material vereinigt, wof ür ich den 
Herren v. Heyden, Lederer, Mann, Metzjier, Reutti, Schmid 
in Frankfurt am Main, Speyer, dem Kaiserlichen Museum zu Wien 
nnd dem Königlichen zu Berlin zu besonderem DaniK verpflichtet 
bhi. Wenn ich aber auch dorch so vielfache Unterstfttznng in 
den Stand gesetzt war» einen guten Theil der bisher aufgestell- 
ten Arten nüt kritischem Auge zu betraditen und auf eine siche- 
rere Basis als die bisherige zu bringen, auch manche nodi un- 
beschriebene Art vorzuführen, so feliU doch noch sehr viel, dass 
nicht über den von mir hehandellen Arten manches Dunkel schwe- 
ben sollte. Die Zahl der Arten, die ich beschreibe, ist nicht un- 
ansehnlich; sie könnte beträchUicber sein, wenn, idi alle, die ich 



* 
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kenne, bitte besdireiben wollen. Bei der Verftnderiichkeit der 
meisten Arten, bei der Unangreifbarkeit yieler, wenn es sieb 
darum handelt, sie durch Worte kenntlich zu machen, habe leb 

es vorgezogen, etwa ein Dutzend Unica, von denen ich manches 
selbst besitze, wegzulassen und ihre Beknnnimachung für die Zeit 
aufzusparen, wo sie für mich oder Andere keine Unica mehr 
sind. Nicht selten habe ich mir wahrend der Arbeit die Frage 
gethan, ob es nicht zweckmässiger wäre, wenn ich diese und 
jene nur in einem oder wenigen Exemplaren vorhandene Art, 
die ich dennoch beschrieb, trotz ihrer anscheinend leiohten Er- 
kennbarkeit wegliesse; denn die Sioh^heit der Wiedererkennong 
nicht von der Genauigkeit der Untersuchung und der Aufst^ong 
standhafter Merkmale, sondern davon abhängig zu machen, dass 
man sicli die Ansicht dos Originals verschafft, scheint mir eltt 
unserer Zeit oanz imwürdiges Verfahren zu sein. Darum konnte 
ich aber meinen Ik'sclireibnngen keine geringere Länge gehen, 
und ich denke, dass man mir darüber keinen \ orwurf machen 
werde, wenn man nur die Merkmale darin findet, nach denen 
man seinen Arten ihre Namen mit befriedigender Sicherheit an- 
weisen kann. !ai bl..i*i^oii{j 1 

An die Depressarien schliesse ich die üMkiBet^%eldM M 
Uebergang zu Gelechia bikien. Es sind eine eäropifisdley- iii 
Arten arme, und mehrere exotische^ von deneta ife*Ägaten« «#el 
an Arten reich zu sein scheinen. Hier habe ich es'lfinsfeiltttcb 'defr 
Beschreibung der Arten ziendicli leiclil gehabt, da diese gross, 
auflalh-nd (gezeichnet und jicbihlel nnd unter sich meistens sehr 
verschieden sind. l\Jan wird aber auch ilire Beschreibungen nicht 
kurz finden. Was wir von exotischen Microplern- Arten in den 
Sammlungen habeuj ist ein hdchst winziger Bruchtheil des in der 
Wirklichlseil vorhandenen Ganzen. Wie viel einander höchst ähn- 
liche Arten muss die üppig schafiTende Natur der hdsrän Lfinder 
hervorbringen, wenn es schon bei uns so viele gleb|! Wfer ato 
ein Thier vor sich hat, das von den andern ihm bekaniiren sekr 
verschieden ist, darf nicht glauben, er habe mit ein paar blngi^ 
worl'enen \\ ()rlen oeuunr o-cHian, ufu es für die Zukunft unver^ 
kennbar zu characterisiren ; in den meisten Fällen wird die Zu- 
kunft noch eine ganze Schaar Arten anreihen, auf welche die- 
selben Worte anwendbar sind. Die Anweisung auf das Original 
ist nur zu vermeiden, wenn man dasselbe als von einem Dutzend 
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mhr ftMidier AHen vmgebett iMiehl imd sidi gMsfleftbaft be^ 
mfibty seine Beschreibongen so emsnriciiteii, dass Merkosale darui 
▼orfcommen, die dem nnsichtiiaren Dutzend mangeln. Bei allein 
Genauigkeit mid Ausföhrilchkeit wird aber doch keine Sicherheit 

erzielt, wenn der Gegenstand an wichtigen Theilen beschädigt 
ist. Von dieser BeschafTenhcit ist leider ein grosser Tlieil un- 
seres exotischen Materials an Microptcrn, und daher beschrankt 
sich die Zahl der von mir beschriebenen Cryptolechien und Ant- 
aeotricben ungefähr auf die Hälile der Arten, die mir zur Ver- 
fügung gestanden haben. 

Von der Galtung Depressaria hat Stainton eine Art unter 
dem Namen Exaeretia abgesondert. Ich würde sie, nach H^r-! 
lich'Schä/fei's Beispiel, wieder damit vereinigt haben, wenn Ü6 
niebt erstJich im Flugelgeäder (Tai. brit. p. 82) einen ziemlich 
erheblichen Untereehied zeigte. Während närnlich bei allen De- 
pressaricn, deren Flügel ich abgeschui)i)t habe, der untere Ast 
der Adergabel, welche den letzten Ast der Subcoslalader bildet, 
oberhalb der Flfigelspitze auslauft, geht er bei Exaeretia in der 
Flfigelspitze selbst in den Rand aus. Stainton fuhrt nocji aia 
Merkmal die pubescirend gefranzten Fühler des IMännchens an, 
worüber ich nicht zu urtheilen vermag, da ich bios ein Weib^. 
eben zur Ansicht habe. Das dritte Merkmal: alae anteikres co^ 
sta leviter smuata ciliis sub apicem leviter retusis, halte idi für 
unwesentlich, da es nur einen hdhern Grad der Bildung anzeigt, 
die wir der Depressaria costesa, an welche sich Exaeretia zu- 
nächst anschliessl, gleichfalls zusprechen müssen. Nach Stainton 
sind <lie Flügel bei Kxaerelia brcvius ciliatae. Allein an den Yor- 
derflügeln sind die Franzen nur wegen ihrer Zeichnung schein- 
bar kürzer, und der Schein verschwindet bei Betrachtung der 
Unterseite ; den HinterOugeirranzen giebt blos die dunklere Linie, 
welche leicht für die Hinlerrandlinie gehalten wird, das AosekaA^ 
als ob sie wirklich kürzer seien als bei Depr. costosa. - — Viel 
wichtiger ist zweitens der Unterschied in der Vorderflfigelzeieh- 
ming. Exaeretia AUisella, die sich ohne Zweifel an die Abthei» 
lang Aa von Depressaria anschliesst, entbehrt des kurzen, am 
Innenrand in der Nähe der Wurzel schräg aufsteigenden Striches, 
zwischen welchem und der Wurzel der Grund aullallend hell ist, 
wie wir ihn als Uegel bei der Verwandtschaa der Depr. costosa 
sehen; dagegen hat die Wur^ am Vorderrande eine gelichlete 
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Grundfarbe und auf dem Innenrande selbst eine kurze, ganz heUe, 
einwärts sehr dunkel gerandete Lime — aiemlicii so^ wie wir et 
bei der Abtbeüiing A b ton Depressm sehen. Gar wkM* 4m 
Bepressarien aftatog ist der schräge, yma Vorderrand gegjan deii 
famenwinkel gerichtete, einwärts sdharf abgeschnittene ächattent 
— Andi zeigt drittens der Hinterleib von Bxaeretia im weib« 
liehen Geschlecht etwas Eigcnlhüinliches, indem er sowolil auf 
dem Rücke n wii» auf dem Bauch convex und auf ersterem mit 
scliwach erhabener Miltelleisle verseilen ist. Die Seilenränder 
der Hinge haben spärhche, wenig abstehende, nacli unteo^^e- 
neigte Schuppen, und der Afterbusch ist kurz, spärlich, nsam- 
mengezogen — also seiir übereinstimmend mit Depressarif. . ; AbelP 
bei letzterer ist der zusammengedruckte, am Ende abgenmdele 
Legestachel ganz eingezogen und wird bei getrockneten Sadin 
plaren nur nach gänzlicher Abreibung des Aflerbnsches iricbtiMr} 
beiExaerella ist er zwar eben so gestaltet, wird aber durch die 
Haarscliuppen des Afterbusclies weder von oben, noch \ un unten 
verdeckt und reicht noch etwas über sie hinaus. — Nach Stain- 
foii i^t der Sciufrrüssel von Exaerelia miltelmässig lang (haustel- 
lum mediocre), also ungefähr von Hinlerleibslänge. An meinem 
Exemplare fand ich ihn von Lange des Kopfes und nur eine 
Spirale bildend.*) 

Aus allem diesem ergeben sich für Exaeretia Stoiata» 
folgende wesentliche Charactere: 
Antennae pubescenti-cüiatae. Palpi hibtales articulo secnidi^ 
infra scopiformi, scopis longitudinaliter divisis. Ake aale- 
riores vena aj)icali furcala, furcae ramo inferiore in apicem 
exeunte; posltriores margine poslico ante angulum analem 
sinualo. Abdomen § convexulum, oviductu exserto. 
Depressaria stimmt im Tasterbau ganz nnt Exaerelia üL»er- 
ein; die Langsfurcbe in der Bürste, welche die dichten Schup- 
pen auf der Unterseite des zweiten Lippentastergliedes büdea, 
nnterscheidet beide Genera von allen Verwandten.**) Bei. einer 
Art (DictamneUa) ist sie ui einen hingen Busch verwandeil» der 

Do«h will ich diese Angabe nicht alt Tdiliff aicker vcrtkeidifeaa da icr 
Saagrüaaelt den ich akgelöal hatiCt noch während der Untcrtodiimf rtr» 

lurcii g*ug. 

**) Ihr Mangel lehrt aafs Sicherste, dass Lmoiclla fig. 438. bei Utrridf 
Sd^^ hciae Dcfrctsark^ «ondem ciii« wahre Gdcchia ist» 
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aber auf der Oberseile auch die characteristische Furche zeigt. 
Das Endglied der Lippentaster ist dünn, dorncnförmig, mit kleinen, 
eng anschliessenden Schuppclien bekleidet, bei wenigen Arten mit 
einigen längern , lockeren Schuppen gegen die Wurzel. — Das 
zweite Hauptmerkmal bietet der flache, durch Schuppenbüsche, deren 
jedes Segmenl an jeder Seile einen hat, gerandete, auf der Un- 
terseite schwach convexe Hinlerleib. Beim Männchen ist er auf 
der Oberseite mehr concav als beim Weibchen, und seine Seiten- 
busche sind ans mehr Haaren zusammengesetzt und gedrängter; 
auch ist sein Analbusch linger, reicher an Haaren und dabei 
weniger zugespitzt. — Das dritte Hauptmerkmal giebt die Ge- 
stalt der Hinterflügel. Diese sind länglich, am Innenwinkel ab- 
gerundet und vor der Milte des Hinlerrandes busig cinge- 
drückl. Dieser Busen ändert in der Deutlichkeit nach den Arien 
sehr ab, es giebt ein paar Arten, bei denen er ab fehlend an- 
zunehmen ist. 

Das Geäder der Vorderflügel bat hinsichtlich seiner ob'ern 
Parthie die grösste Uebereinstimmmig bei allen untersuchten 
Arten. Die Subcostalader giebt an den Yorderrand drei Aeste 
ab und endigt mit einer Gabel, die gleichTalls in den Vorderrand 
oberhalb der Flägelspitze ausläuft Die Adern der untern Parthie, 
nämlich die Aeste der Medianader, zeigen eine zweifache Ver- 
schiedenheit. Entweder ist der erste der 4 Aeste, in die sicli 
die Medianader auflöst, weit abgerückt von den übrigen, und 
diese sind ziemlich nahe bei einander, ohne sich zu verbinden; 
oder er fehlt scheinbar ganz, indem er mit dem zweiten zu einer 
Gabel zusanwiengeflossen ist, von der ef den liürzern, nächst 
der Falte auslaufenden Ast darstellt. iSo ist es nach Sfainfon 
auch bei Exaeretia.) Die Falle geht an ihrem Enddriüel stets 
in eine Ader Ober, und die Subdorsalader ist an der Wurzel in 
eine Gabel gespalten. — Auf den Hinterflögehi nimmt Stainton 
drei Subdorsaladem an, von denen die dritte an der Wurzel sich 
in eine Falte umgestaltet; richtiger ist jedenfolb die Ansicht, 
dass nur zwei Subdorsaladem vorhanden sind, und dass die 
Falle, welche sich zwischen der zweiten Subdorsalader und dem 
ersten Aste der Mediaaader befindet, an ihrem Ende röhren- 
förmig wird. 

Als wesentliche Charactere ergeben sich för Depressaria 
folgende: 

IX. 13 



Digitized by CjüOgle 



194 



Antennae denliculatac. Palpi labiales articulo secundo infra 
scopifomoi, scopis longitudinaliter divisis. Alae anteriores 
▼ena apicali furcata, furca in coslam terminala; posteriores 
margine poslico ante angulam analem sinnato. Abdomen 
planmn squamls marginatum, oWduda absoondito^ Ji iu 
Als eine EigentbuniUchkeil der meiMen Arten ist ■^.tSU 
erwähnen, dass die Glieder des Vordertarsus dunkel, bfaoQ oder 
schwarz, am Ende aber hell gerandet sind, dass aber das 3te und 
4lo oder doch das 4lo keinen hellen Hund hat und sich überdies 
durch Dunkelheit der Färbung auszeichnet. i - , 

SiXaeretia Staintan. > < ^ 

^ 1. AUisella «S/ai/i/. , . r/f ■ 

Alae anteriores nebnioso-cinereae, striga *ex oösta me^ 'äAit 
versus anguium interiorem intus albido-margittata, ezlerius 
fusco-adumbrala, costa postice macutis parvis fosds notata, 

linea marginis postici tenui fusca. 

Exaeretla AlUsella Slainton Tränst. Ent. Sorf. V, p. 152. pl. 17. fig. 1. 

— Cat. of Brit. Tin. p. 16. ~ Companion ed. 1. p. 14, 40 et 50. 

— ed. 2. p. II, 37, 43. — Tin. brit. p. 82. — Gat. of brit. Microlcp. 
p. 55. — Depressaria AlUsella ilerrich-Schqffer S. 115. 

Da Staintons ausführliciie Beschreibung und Abbildung in 
den Transactions zwar ohne specifischen Unterschied von meinem 
weiblichen Exemplare abweicht — der Hauptunlerschied ist def^ 
dass dort auf den Varderflflgehi zwischen Basis und Mitte nock 
ehi schriger dunUer ftricb ?om Yordemnd herabkommt, dass 
^'der darauf folgende in der Abbildung nicht soweit verifingerl 
ist, wie an meinem Exemplar, und von dem slaiten Schatten 
dahinter schwache Reste besitzt, und dass der Vorderrand vor 
der Flügclspitze nicht braunfleckig ist — so gebe ich zuerst die 
Uebersetzung seiner Worte: 

„Diese Art hat auf den ersten Blick einigermaassen das An- 
„sehen einer Pcronea {T&nA Tr.)* Vorderflügel etwas glän- 
^aend bleigrau mit einem rosigen Anstrich an der Basis gegen 
^den Innenrand; etwas vor der Mitte ist ein kurser, schriger 
„rosiger Strich, der vom Vorderrand herabkommt, nur fiber 
„den halben Fiflgel reicht und tfoh in einen duaklem Fleck 
„endigt. Ihm paraUel, etwas hinter der Mitte ist ein ähnlicher, 
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^bis zum Innenwinkel reichender Strich, der ein linienförmiges, 
„schwarzes Fleckchen in dem letztem enthält. Hinter diesem 
„Strich ist der ganze hintere Raum des Flügels mehr oder 
„weniger rölhiich angelaufen, und ein dunklerer Schallen geht 
^aus dem Innenwinkel bi^ zur Spitze, indem er die Aussen- 
„seite des dreieckigen Fleckes bildet (der auf dem Bilde gans 
«fehU> Der TbeU des Flügelranins» welcher dem sofawansen 
,^ck folgt, ist etwaH blasser als der umgebende Raum. Vor 
„dem Apfang der Franzen ist eine dmible BandMnie. Fransen 
„an ihrer Wurzel grau, am Ende gran-rötUich, am dwikelslen 
„um die Flu gel spitze. — Hinterflügel graulich, mit dunklerer 
„Randlinic vor den blasseren Franzen." 

Zu bemerken ist, dass die Abbildung statt der rosigen oder 
rüthlichen Färbung eine rostfarbige zeigt; da sie mit der Be- 
schreibung nicht genau stimmt, so scheint sie nicht recht geralhen 
SD sein. 

Beschreibung meines Exemplars. Kopf und Ruckensohild 
braun-röthlich-grau; Gesicht nach unten inf GelbMdie. Taster 
von mehr als Rackenschüdslaoge, stark aufgekrilmmt zusammen- 
gedrückt, am 2ten Gliede durch Beschuppung gleicbmissig ver- 
dickt, nur gegen die Spitze ein wenig dänner, auf der Bauch- 
seite locker beschuppt. Das Endglied von halber Länge des 
zweiten Gliedes, zusammengedrückt pfriemenförmig, sehr spitz, 
nach unten durch etwas lockere Beschuppung verdeckt und sich 
fast ohne Gränze an das vorhergehende Glied anschliessend. 
Farbe aussen und auf der Bauchseite bräunlich-grau, innen längs 
dem Rocken bleichgelblich, wie die Endbalfte des Endgliedes. 
Beine bdl rölhlich-grau, die vordem und die an den Enden bleick 
gelbüoben Tarsenglieder y^dunkelt. Die Hinterschiene dick, auf 
dem Rficken mit langen, anliegenden, grau-gelbliclwn HaareBf 
vier ziemlich lange Domen, das obere Paar wenig hinter der 
Mitte, sind schmutzig gelblich, aussen bräunlich. - Hinterleib 
auf beiden Seiten etwas convex, bleichgelb, am Bauch schwärz- 
lich bestäubt, am meisten seitwärts. 

Vorderflügel 4|'" lang, gestreckt, mit scharfem Vorder- und 
etwas erweitertem, abgerundetem Innenwinkel und ziemlich 
senkrechtem Hinterrande , sind aschgrau, kaum etwas glän- 
zend, an der Wurzel mit braunrdthlicber Verdunkelung, welche 
sich gegen die Fltigelhfilfte aUmflUig lichtet; der Innenrand nahe 
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der Wnnel ist scbirf abgesehiätten heilgfeib. Von der Vorder- 
nindmitte gdit eine sanfl gekrfimmte rottibraimsehalllge Linie 
nach dem Innenwinkel; sie ist einwärts weisslich gerandet, aus- 
wärts sehr breit dnnkel scliattirt und nl^er ihrer Mitte mit einem 

schwarzen, wischformigen Fleck bezeichnet. Der Raum bis zor 
Flügelspitze ist verdunkelt mit zwei hellen Stellen, wovon die 
eine schräg gegen die Flügelspitze gerichtet ist, die andre am 
Hinterrand entlang zieht. Auf dem Vorderrand vor der Flugel- 
spitze sind 4 schwärzliche Fleckchen. Die Franzen, welche un- 
ter der Flügelspitze schwarz busig eingedrückt sind, haben eine 
brannschwarze, <l<>n Innenwinkel nicht erreichende WorzeHinie, 
die zngleiGh Hinterrandlinie ist; sie sind rothlicb-gran, gegen die 
Flügelspitze dunkler mid an dieser braonrdthlich. 

Hinterflügel vor dem abgerundetem Schwanzwinkel am Hin- 
terrande seicht eingedruckt, seidenglänzend bleichgelb, gegen deii 
Vorderwinkel grau bestäubt. Franzen um die Flügelspitze mit 
feiner schwärzlicher Wurzellinic, übrigens hier grau, gegen den 
Schwanzwinkel allmählig blassgelblich. 

Unterseite etwas seidenglänzend ; Vorderflügel grau, am Vor- 
derrand auf der hintern Hälfte mit schwärzlichen, schmalen Fleck- 
ehen; Franzen graubraun. Hinterflugel bleich gelblich, am Vor- 
denrand vnd vor der Flügelspitze schwärzlich bestäubt, hier aach 
mit schwärzlicher, durch die Adern unterbrochener Randlinie. 

.Die seltene Schabe wurde von Herrn ^Uis in Yorkshire 
entdeckt rnid audi in Cnmberland aufgeftinden. Sie fliegt im Juli 
und August an Artemisia vulgaris. Ein Exemplar sah ich in einer 
Determinandensendung, wie ich glaube, aus Holstein. Das meiner 
Sammlung stammt aus der Gegend von Danzig, wo es Herr 
V. liedemann fing; das HerrUh-Schq^er^sche war gleichfalls 
ans Preussen, 

Depressaria Uaworth. 

Die Arten theilen sich in zwei obere Abtheilungen, wovon 
die zweite bisher nur eine Art umfasst. 
A) Palporum articulus secundus infra scopiformis. Vena alarum 
anteriorum mediana aut in 4 ramos solvitur aut in 3, quo- 
rum primus ionge furcatus est. 

sp. i — 62. 
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Palporum articulus secundus infra longe fasciculatus. Vena 
alaruin anleriorum mediana 4 rainos simplices exscrit. 

Die durch ihre Taster so auflTallende und den Hypso- 
lopben sich niherndc Arl ist im Uebrigen eine so ftchte 
Depressarie, dass sie nicht einmal einen besondern Ab- 
theihmgsnamen erhallen kann. 

sp. e3. 

Die Abtheilung A löst sich sehr natürlich in zwei Unterab- 
iheilungen auf: 

a) Die Medianader dvr Vorderflügel hat drei Aeste, deren er- 
ster nicht weit vom zweiten entfernt ist und sich in eine 
lange, kurzgcstieltc Gabel endigt. (Untersucht sind Litu- 
rella, Lalerella, Thapsiella, Propinquelia, Applana.) Dieselben 
Fluge] haben ein hell beschupptes, schmales Wurzelfeld, wel- 
ches sich am Vorderrand erweitert und vor der Hilfte dessel- ^ 
ben verliert; es wird unterhalb dieser Erweiterung durch 
einen dunkeln Strich, der auf dem Innenrand steht und nach * 
aussen geneigt ist, scharf gegen die Grundfarbe abgegränzt. ' 
Einige Arten (Liturella, Pallorella) haben eine so helle 
Grundfarbe, dass sich das Wurzelfeldchen nicht absondert; 
dann ist aber seine Gränze gewöhnlich durch einen schwar- 
zen, an der Stelle des Strichs befindlichen Punkt anofedeu- 
tel. Bei einer einzigen Art (Culcitella) ist das ganze 
Wurzelfeldchen schwarz und ohne Erweiterung am Vor- 
derrande. 

sp. 1 — 40. 

b) Die Medianader der Vorderflugel hat 4 ein&che Aeste, 
deren erster weit abgerückt ist» (Untersucht sind Depres- 
selia, BadieDa, Heracliana, Chaerophylli.) Das Wurzelfeld- 
chen fehlt stets; dafür ist der Innenrand von der Worzel 

aus in einer dünnen Linie ganz hell, gewöhnlich gelblich 
V^eiss; diese ist nach innen schwarz oder braun ge- 
säumt, und an diesem Saum ist die Grundfarbe meist ver- 
dunkelt. 

sp. 41 — ^2. 
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Abtheilung A, a. 

♦ 

1. Costosa Baw, 

Afis anterioribus acntiuscdlls fltvidis, maonk meilia obMterata 

fuscesccnli, ciliis apicaltbns sanguineis vel rufo-fuscis- 

Depress, costosa (thc dmgy Straw) all» rufis, marula mAgna oblonga 
niedli CMstali fusra, ciliis rosois llaxcorth Lep. Brit. IIL, p. 508 (181 1)- 

~ Steph. Cai. 7171. — llluitr. IV. p. 203.20. — StMvm TnoMct. 

Ent. Soc. V. p. 153. 1. — Tin. brit 84. — C«. paf. W. 1. — Soppl. 

21. C«mp«Bio» ed. 1. pag 14, 46, 50, 59. — «d. 2. p. 11, »7, 

43. 7(8. ^ Cat. Brit. Tio. ^i. 56. 
TbMu depmetellu Hüb», 378b 
Plnari» depunetena Hubm. Cat 411. 3962. 

Haemj/Iis — Tr. IX. I. p. 260. X., 3. 280. - K'oHar Vzcl.n. p. Ö2, 
* Uämäis depuHcUlla (Heinilide deponctu^e) X><!P- ^'«t- ^'^^*> P* P^* 
291. f. 2. — Cat. p. 334. 
Depressaria Jepunctelta Z. Isis 1839. , p. 195. 1, — Schles. Schrnttlgs- 

tauschbl. IV. (1843) p. 18. — Ent. Ztj. XI. (1850). — BmtiH 
Beitr. p. 186. 22. 
TwMm tpartim U, 199. 

Var. b) macula media minuta subobsolela, punclulis nigris cre- 
bris abique sparsis. 

In der Flögeigestatt am nächsten der Exaeretia Allisella, mit 
viel scbdrfer vortretendem Yorderwinkel der Yorderflögel als bei 
jeder andern Depressarie. Am ähnlichsten ist ihr darin Assiml- 

lella, welcher aber der bnsige Eindruck nnter der Flügelspilze 
gänzlich fehlt, und die ausserdem leicht durch die ganz helen 
Franzcn von ihr zu unterscheiden ist. 

Grösse veränderlich wie bei Lilurella. Kopf weiss, wie die 
Taster und die Beschuppung des Rüssels. Taster von Rücken- 
schildslfingej 2tes Glied durch die an der Bauchseite lockere 
Beschuppung stark verdickt, nach unten viel weniger, auf der 
Aussenseite mit rothbräunficfaen Stäubchen; Endglied dünn, pFrie- 
menförmig, von } Länge des vorhergehenden Gliedes, an der 
feinen Spitze und in einem Ringe mittir derselben schwarz. Am 
untern Augenrande sind einige rothe Haarschuppen. FQhler 
bräunlich, am gelblich-weissen Wurzelgliede mit einigen weiss- 
llchen abstehenden Haarschuppen. Rückenschild weisslich-gclb 
mit rostbraunem Schuppenböcker auf dem Schildchen. Beine 
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schmutzig hellgelb, spärlich braun bestäubt; die vordem an der 
Innenseite von Schenkel und Sciiicnc braun, sowie am Fussende; 
die Schiene auf der Vorderseile mit gcrölhetcr Wurzel. Miltel- 
schiene aussen gerölhet und öflers gibräunt. Hinterleib weiss- 
gelblich, am Bauche mit 4 Reihen schwarzer Punkte, wovon die 
äusscrslen die grössten und schärfsten sind. 

Vorderflögel 4 — 5'" lang, länglich, am Innenwinkel etwas 
erweitert und abgerundet, unter der rechtwinkligen Spitze schwach 
eingedrückt, hellgelb, mehr oder weniger rölhlich angeflogen. 
Die hellgelbe Basis ist durch einen vom Innenrand schräg nach 
aussen aufsteigenden, bis zur Subcoslalader reichenden rolhbräun- 
lichen Strich begränzl und zieht sich, nach und nach an ihrer 
Reinheit verlierend, am Vorderrand hin. Die Schulterwurzel hat 
einen schwarzen Punkt. Vor der Flügelmille ist im Mittelfelde 
ein tiefschwarzer Punkt, über welchem bisweilen, schräg ein- 
wärts, ein andrer liegt. Auf der Flügelhälftc unterhalb des Vor- 
derrandes liegt ein dunkel violettgrauer Fleck von sehr wechseln- 
der Grösse, mit verflossenen Rändern und länger als breit; bis- 
weilen ist von ihm fast nichts als die schwärzlichen, kurzen Ontr- 
slrichelchcn vorhanden, die man sonst in ihm schwer wahrnimmt; 
an seinem untern Rande wird er roslroth, welche Farbe stets 
sichtbar bleibt, und worin gewöhnlich ein feines weisses Pünkt- 
chen vorhanden ist. Die ganze Fläche des Flügels ist hier und 
da, am meisten gegen den Vordorrand, mit schwärzlichen Punkten 
bestreut. Die Hinterrandfranzen sind von der Flügelspitze aus 
fast blulrolh, mehr oder weniger mit Violellbraun gemischt 
diese Farbe vcrblasst unter der Hälfte des Hinterrandes und geht 
in blasses Gelb über. 

Hinlerflügel etwas seidenglänzend, bleichgelblich, in der Flü- 
gelspitze von der durchscheinenden Färbung der Unterseile et- 
was grau. 

Unterseite der Vorderflügel grau, oft sehr dunkel, an den 
Rändern schmal bleichgelb, am breitern Vorderrand schwärzlich 
besprengt; Franzen lichter als auf der Oberseite. Hinlerflügel 
lichter als die Oberseile, am Vorderrande und in der Flügelspilze 
hellgrau oder gelblich -grau, mit schwärzlichen Pünktchen oder 
Querslrichelchen bestreut. 

Var. b) Zwei Weibchen haben die Grundfarbe wenig ver- 
dunkelt und den Wischfleck der Flügelniilte selu: klein und 
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baaptsicblich darcli die Ouentrichelcbeii Migedentet. Die FMdie 
isl mit sehwarzen Pflnkldien reidüich begtrenl, am meiaien auf 
der Vorderrandhälfte. Die Unterseite der YorderflAgfel ist gelb- 
lich-hellgrau, der Hinlerflüge! am Yorderrand und der Flügel- 
spitze blassgelblich und ohne Glanz. 

Diese im Allgemeinen nicht häußge Art findet sich in meh- 
reren Gegenden Deutschlands (Schlesien, Mark Brandenburg (^); 
Böhmen CFA.)» Wien iKoUar)^ Sachsen (i^. Tischer) ^ Baden 
CReutUOf umFrankfart am Main und Wiesbaden Qp, HeydenOi 
in Ungarn (Tr.); in England ist sie gemein im Juli und August 
swischen Spartium und Ulex europaeus iSiaintoh), Bei uns 
wird sie im Juli und August auf trocknen Waldstellen aus Dom- 
gestrSnch, Kieferbiischen, Farmkraut etc. aufgescheucht. 

Die Haupc lebt nach Staintoii an den 2 vorhin genannten 
Pflanzen, wahrscheinUcb noch an andern, da der Scjimetterling 
vorkommt, wo keine von beiden wächst; 9» Heyden zeigt auch 
das Sparüum als die FulterpQanze an* . 

Anmcrkuag: Herr v. TiedemoMH beschreibt in dco PieuM* Provioziai- 
blStlern Jahrf. 1845 S, 596 «Tne 4er GiUota nahe atebeodc «der iuMt idcn- 
tiache An, die ich eSnal «ah, an deren Ansschea ich mich «her nicht erinnere» 
mit fttigvnden Worten: ^einmal im Joil «na Weiasbnchen geklopft (bei 
,tDanaif); sie ist venlg grosser ala Litnrella nnd von gleicher Grundfarbe, 
»,hat an den Fransen der Vorderflugel eine zti-gelroilie Farbanj;, die sich nach 
„dem Innenrande in eine dunkel rutlibr.tane Linie verlierli weh lic dann diesen 
„scbarf be((ranr.t. Von der Wurzel der Vordtrflrigcl ab sind die beiden äussern 
tjFlugeladern bis zu ^ der Flügellänge selir fein dmikelgrau, dann tritt diese 
})Farbe, nur nurli feiner, auf die niitfKre Flügelader in gleicher LSnge über« 
»Zwiachen den Adern finden sich, wo der Farben wetbs«! «intritti swei kleine 
„aehwarae Punkte* Die Unterflügel nnteraeheiden aich von denen der Lito« 
nfelle durch die dunkler hervortretenden Flfigeladem*** Ein Name iat ihr 
nicht cnheitt. 

2. Liturella SF. 

(Fig. 5.) 

Palpis pallidis, arttcnio tenninali non annutato, äntennte tarsls- 
que 4' anterioribus fusois, seriebus Tentris 4 punctorum 
nigrorum; alis auf. subacutis pallidis, punctis disci duobus 
. valde distantibus nigris, macula sub posteriore fusco-fer-r 
ruginea. 
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TIk. liturella^ gelblickter Scliabe mit nii-dfrcn dunklen Flecken. WiVn. 
V^clin 137. 4. ^ ed. /%. II. 99. — ed. v. Churj». 129. — . Schrmmk 

Fn. II, p. 115. 

Uaemylis — Tr. IX, 1. 257. u. X, 3. 280. — h'ollar Vzrl.n. p. 91. — 
Zettersiedt Ins. Upp. p. 1000. — (U6m. ratur^u): Dupomehei Ul$u 
y\\h p 123. pl. 291. ri{. 1. — Cet. p. 334. 

Dtffußrtm — Z. bU 1839. 195. 3. — 1846 » 279. 1. — Entom. Zif. XI 
(1850) p. 149. — M%«r TrafcUmelMbUit S. 86 n. 129. — Schlei. 
SehmtatttchveremsbU II (1841) p. 18. III (1842) p. 17. IV (1843) p. 
18. V. (1844) p. 17. VIII (1846) p 13. — r. Viedemann Pr. Provln- 
ftialbl. 536, 2. — Tengslrdm Fjanl Fii. 122. — Reutti VecIio. I86b 
23 — Slainton Cat. 16, 2. — Suppl. 21. — Companlon cd. 1. p. 
14, 29, 46, 50, 59. — ed. 2. p. II, 25, 37, 44, 76. — Tra«Mct, V. 

p. 153. 2. — Tin. brit. p. 85. — Cat. nrlt. Tin. p. 56. 
Depressaria SparrmatiHiana Stephen» Cat. 7175* — Ulusir. IV. 200. lOli 
Tifjiea Jlav0lla ttbm. Gg. 97. — Plmmrh Jfln« G«t. 411. 38171. 
DepreMsarla ^avosa' (lUe Straw-coloored) UmwmrA Lcp. bril« IV, 607. •4IL 

Yar. b, ut a, al. ant. rare nigro-irroratis, macula nulla. 
PgraL SptnuamUmm Fabr. Ent. Syat. 3, b. 285. 

Var. c, alis ant anicoloribus, punclis disci duobua miniitusi- 
mis, macnla nuUa. 

Durch ihre mit den Flugein gleich gefärbten Kränzen ist sie 
leicht von Coslosa zu untcrscheiiJen. Andere darin, in der hei- 
len'Gmndfarbe und der Deutlichkeit eines Winkels, den die Fran- 
sen um die Vorderflflgelspitze bilden , Obereinstimmende Arten 
baben, wie Assimilella und Nanatella, auf der ganzen Vorderflu- 
gelflSche reichlich braune Stiubcben und Pönktchen aufgestreut, 
am Endgliede der Taster vor der Spitze einen grauen Ring und 
die Vorderlarsen auf düm Rücken hell gefleckt, nicht einfarbig 
braun. Am ähnlichsten ist Pallorella, welche in der Färbung der 
Taster, Fühler und Beine ganz mit Lilurella übereinstimmt; aus- 
serdem aber dass ihre Vorderflügel ein wenig abgerundeter sind 
und zur Grundfarbe ein helleres, mehr fahles Gelb haben, fehlt 
der rostbraune Fleck, den Liturella fast immer besitzt, und alle 
rostfarbene Bestäubung gänzlich, und als besonderes Kennzeichen 
geht von der Stelle dieses Flecks ein schwärzlicher Streif schräg 
gegen die Wurzel zu und endigt nahe derselben am Innenrande; 
ausserdem ist der schwarze Punkt an der Wurzel stets vorhan- 
den und sehr scharf; endlich führt der Bauch zwei nur am Ende 
unterbrochene schwarze vittas laterales, wofür Liturella nur zwei 
Punktreihen aufweist. « 
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Grosse sehr verSnderlich, im Durchschnitt wie von einer an- 
sclinlicheii Assiniilella. Rückenschild bicichgelb, Kopf und Taster 
noch etwas heller. Lclzlere von Rückenscliihislänge, am 2teii 
Gliedc durch die Beschuppung über der Mille am meisten er- 
weitert, aussen bis zur Wurzel braunlich angeflogen, bisweilen 
ganz einfiirbig bleichgelb; das Endglied könser als das 2leC^M, 
pfriemenfSrmig, ganz ohne Zeichnung, RQssel bleiebgdb. /Füh- 
ler braun oder bräunlich; das Wurzelglied an der Schaltenseile 
bleichgelb« — Die 4 vordem Beine sind an den Schienen und 
Füssen, die vordem auch an den Schenkeln, auf der Ulk kenscite 
braun ohne helle Flocke; die Hinlerbeine einfarbig bicichgelb, an 
den Tarsengliedern elwas briiutilicii; bisweilen sind auch die 
Schienenwurzel und die beiden äussern Dornen auf einer Seile 
gebräunt. — Hinterleib bleichgelb beschuppt', am Bauche mit 4 
Längsreihen schwarzer Punkte, von denen die der milüem Reihe 
die kleinsten sind. 

Yorderflugel 4—5'" lang, länglich, doch nicht ganz so ge- 
streckt wie bei Costosa, mit deutlichem, rechtem Winkel, den die 
Kränzen um die Ftügelspilze bilden, bfassgelb, mehr oder weni- 
ger reichlich mit blassen roslrölhiichcn Wischchen bestreut, be- 
sonders gegen den Inneiirand und auf der hintern FlügelhidRe, 
und mit spärlichen, oft IVliIcnden schwarzen Stäubchen. Ein 
schwarzer Punkt, der nicht immer deutlich ist, steht nahe der 
Basis am Innenrande. Ein zweiter, stets deutlicher (nur nicht 
bei Var. c) ist im Mittelraum vor der FlQgelhälfte, ein dritter 
grösserer in gleicher Höhe hinter der Flägelmitte. Unter dem 
letztern liegt ein brauner, rostfarbig verfliessender, länglich-nm- 
der Fleck. Bei den deolllclifslen Exemplaren geht von ihm ein 
roströlhlicher, etwas schwärzlich besliiiibler Schattenslreif schräg 
einwärts gegen den Punkt an der Basis, also ähnlich wie bei 
Pallorella, nur mehr (rciuümnit und in der Falle unterbrochen. 
Bei undeulUcher gezeichneten Exemplaren ist von ihm nur ein 
Rest unter der Falte vorhanden, der nicht selten gänzlich fehlt 
Der Uinterrand ist mit einer Reihe melir oder weniger dentUcher 
schwarzer Punkte- bezeichnet^ sie fehlt öfters völlig. Franzen 
ganz einferbig, wie die Grundfarbe. 

Hinterfliigel etwas glänzend, weisslicher als die Vorderflügel, 
gegen die Spitze gelblicher und bisweilen von der durchschei- 
nenden Unterseite etwas ^rau. Franzen weisslicfa, gegen die 
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Flfigelspitze gelblicher und hier von der Fläche durch eine nicht 
immer vorhandene Reihe schwSrzlicher S(riche!chen getrennt. 

Unterseite der Vorderflugel grau, oft sehr hell und gelblich 
gemischt, mit gelblichem Vorderrande. Die schwarzen Punkte 

des Hinlerrandcs sind kleiner und zahlreicher als auf der Ober- 
seile. Hinlcrflügel weisslich-gclb, öfters gegen die Spitze mit 
grau beflogcnen Adern und am Vordernuule mit grauem Anflug, 
Yar. c, ein Männchen aus Manris Sammlung, zeichnet sich 
. sehr aus, doch nicht als Art. Es hat etwas über mittlere Grösse 
und ein wenig breitere Vorderflügel, deren Grundfarbe eine doch 
sehr schwache Neigung zum Fahlgelben hat. Rostfarbe und 
schwarze Bestäubung ist gar nicht vorhanden; von dem Fleck 
ist blos auf dem rechten Flügel eine äusserst geringe Spur zu 
entdecken. Die zwei Punkte des Mittelfeldes sind zu ungjjmein 
kleinen Pünktchen geworden. Der Punkt an der Basis fehlt, so 
wie jede Bezeichnung der Ränder auf Ober- und Unterseite. — 
An den Hinlerflügeln fallen die Kränzen um die Flügelspilze durch 
intensiveres Gelblich auf und haben hier nahe der Wurzel eine 
etwas dunklere Linie. Die Vorderbeine sind auf dem Ruckeft 
braun, die Schienen und Tarsen der Hittelbeine schiefergrau. Der 
Bauch hat nur die zwei äussern Punktreihen und die Punkte darin 
sehr klein. — Zu dieser Varietät besitze ich Uebergänge, die ich 
mit der gewöhnlichen Art aus gleichen Raupen erhielt. Zu ihnen 
gehört Var. b, welclie in der Grundfarbe und d(m schwarzen 
Punkten mit der Slanunart übereinstimmt, aber aiicli des Flecks 
entbehrt und gar nichts Rosfgelbes hat; ihre scharfe Vorderflü- 
gelspitze und der Punkt nahe der Wurzel zeigt, dass sie nicht 
etwa Herrichs fig. 448 sein kann. 

Diese geroeine Art ist fast über ganz Europa verbreitet. Am 
nördlichsten wurde sie beobachtet bei Abo in Finland (TengHr*)^ 
am sAdlichsten in Tosoana bei Badia (Mann)y am östlichen in Ungarn 
(FR). Sie bewohnt wohl am meisten die flachen Gegenden; doch 
kommt sie auch in Gebirgso^egenden vor, z. B. bei Zürich (liremif), 
beiSils im Ober-Engadm öGOO' hoch (v. Heyden fj. Ihre schwarze 
Raupe mil glänzend schwarzem Kopf, Nack<!nschild und Vorderfüssen 
lebt am gewöhnlichsten auf feuchten Wiesen, bei uns auf Cen- 
taurea jacea, in England auf Cent, nigra, in Röhren, die sie aus 
den Blattzipfebd bildet; erwaofason ist sie im Juni. Dia Schabe 
fliegt im Juli und August, in Toscana sdion im JuqL 
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3. Pallorella Z, 

(F.g. 1. 2.) 

Palpis palUdis, afüculo terminali non annulato, antennis tarsi^ 
que qualuor anterioribus vittisque ventris( duabiia ftiscis; 
alte aiit. palKde osseis, punclis daobiM disci valde dislan- ' 

tibus nigris, lilura longitudinali fusca propc dorsum. 

Depretsaria pallorella Z. U\$ ia39, S. 195. — EDtom. Ztg. XIV (1853) 
]>. 83. — Schles. Schmtauschbl. IV (1843) p. 18. VI (1845) p. 14. 
— Uerrich'Schjff'. tab. 52. fi«. 449. — Stahtio* C.it. p. 16. Suppl. 
p. 21. — Coin|Mnion td« 1. p. 14. 64* *— cd. 2. p, 11. 48« — 
TraBMct. y, p. ISS. — TSo. brit. p. 85, a » Cab of brii. TSo« 

p. 68, a 

ttmmOh paIhreUa D^. Gat. 83S. 

Var. b, nt a, sed al. ant nigro-irroratis, costa puriore. 
*Var. c, ut a, sed »Iis ant. litura nuUa. 

Uerrich-Schff. i^b. 52. fig. 448. 

Ihre Unterschiede von Lilurella sind bei letzterer angerreben. 
Wenn der braune Lfingswisch der Yorderflägel nicht beständig 
aein sollte (s. Anm. zu Var. c.)» so bleiben doch die fahlere, 
heflere Gnmdrarbe mit den feinen, braun angeflogenen Lftngs- 
adem vor dem Hinterrande, der scharfe, starke, tiefschwarze 
Punkt an der Basis, der Mangel alles röthllchen Anfluges und 
des braunen Flecks unter dem Queraderpunkt, und die schwarze 
Doppelstrieme dos Bauches als gute Merkmale übrig. 

Rückenschild und Kopf so fahl-gelblich wie die Vorderflügcl. 
Die am Endgliede ganz ungezeichneten Taster sind am zweiten 
Gliede aussen bräunlich angeflogen. Fühler schwarzbraun, am 
' Wnrzelglied auf einer Seite bleidi gelblieh. Die vier vordem 
Beine ausser an dem Mittelschenkel auf der Lichtseite graubraun, , 
ohne- helle Flecke der Tarsen. Hinterbeine bleichgelb ; die swei 
Avssendomen auf einer Seite braun; Tarsen grau angelaufen. — 
Hinterleib bleichgelb, am Bauche mit zwei lateralen schwarzen 
Striemen, die sich nach hinten verdünnen und mehr oder weni- 
ger in Fleckchen auflösen; zwischen beiden Striemen sind zwei 
Reihen sehr kleiner, meist verloschener, schwarzer Punkte. 

Vorderflügel des cT 5— 5^'", des $ 4— 4|'" lang, mit we- 
niger scharfem Vorderwinkel, sonst in der CScstalt wie bei Litu- 
reUa, sehr hell fah]« oder beingelb; die Langsadeni treten durck 
braunen Anflug, der hier und da mit schwarzen Pünktchen ver- 
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stärkt wird, als feine, den Hinterrand niclit erreichende Linien 
hervor. Bei Var. b (einem Exemplar der F/f'schen Sammlung) 
ist die Fläche, ausser längs des Vorderrandes, reichlicher schwarz 
gepünklelt als gewöhnlich. Nahe dem Innenrande und der Basis 
ist ein sehr scharfer, schwarzer Punkt von wechselnder Grösse. 
Der erstes chwarzc Punkt des Miltelraums ist kleiner als der eben 
angegebene und als der folgende, und oft kaum zu erkennen. 
Der drille, grössere ist an der Querader. In einiger Entfernung 
von dem Innenrandpunkt beginnt der aus braunen Stüubclien zu- 
sammengesetzte slreifenähnliche \Visch, welcher schräg aufwärts 
steigt, eine ziendich gerade Richtung behält, sich allmäblig ver- 
dunkelt und hinler dem Queraderpunkl verschwindet. Der Ilin- 
lerrand ist mit einer über dem Innenwinkel verschwindenden 
Reihe schwarzer Punkte bezeichnet. 

Hinlerfliigel seidenglänzend, viel heiler als die Vorderflügel, 
gegen den Aussenwinkel ins Graue übergehend und hier mit einer 
verloschenen Reihe brauner Randslrichelchen versehen. Franzen 
fast weisslich, um die Flügelspitze mit undeulhcher grauer Linie 
vor der Wurzel. 

Unlerseile der Vorderflügel bräunlich-grau, am Vorderrandc 
bleichgelb wie die Franzen; Hirilerrandpuiikle klein und undeut- 
lich. Hinterflügel wie oben, am Vorderrande und vor der Flü- 
gelspitze mit bräunlich bestäubten Adern. Die braunen Hinter- 
randstrichel deullicher als auf der Oberseile. 

Diese seltene Schabe habe ich bei Frankfurt a. d. Oder zwei- 
mal, bei Glogau öfters gefangen. Sie findet sich in Kieferwäldern 
unter Haidekraul, Heidelbeergesträuch, Kieferbüschen, wo man 
sie im Herbst und Frühjahr schwer herausklopft. Ich fing sie 
auch schon zwischen Spartium, so dass ich darin ihre Fuller- 
pllanze vermulhen würde, wenn nicht v. Heyden als solche Cen- 
laurea jacea, auf welcher die Raupe zu Anfang Juni lebt, an- 
zeigte. — Die Art findet sich bei Frankfurt am Main zu Anfang 
Juli und bei Hannover (v. lleydenfj, ist in England selten (bei 
Dover und auf der Insel Wighl: Staintori) und kommt auch in 
Ungarn bei Ofen (v. Heyden!) vor. 

Anmerkung. Das Original der Var. c habe ick niclit gesehen. Ich 
bezweifle, dass Pallorella wirklich so abändert, dass der brAunc La ngs wiscli 
der Vorderflugel gaox fehlt. Die Fig. 448 stellt darin richtiger Palloretia vor 
als flg. 449, dass die braunen Adern den Hinterrand bei ilir niclit erreirlien, 
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wÜHredd diea bei 449 gMebiebti alicr Malt 4m« leUlcre utarfcmiM «ioM 
ichwancn Punkt ii*)ie dir Innmnindwuncl zeigt) «eben wir in 448 einen 

kor/.on 5rIiNvar7cn Strirli, dt-r srhrng vom Inneoraiid Selbst aufsteigt. Ausser- 
dem ist der erste Punkt des MiltelrAums grösser als 4cr ftWeitet und von den 

vielen auf die Fl;i« lie geslreufen Pünktchen srheint gar eins dazu zu treten, 
um mit ilini einen Duppeljuinkt (wie bei AssiniilelLi) zu bilden. Irh glaube 
daher, das ftg. 448 eine ganz andere Art als Pallorelia vorstellt, und »war 
vielleicht eine Varietät der AtuaiclU* 

4. Cnlcitella HS. 

Thorace, capite basique alaniin anlerioram nigris, his ßallidis, 
pttnctis disci daobas dislantibus pimctorumque serie mar- 
ginali nigris 

CmkUttta US, ub. 00. fig. 435. 

DepnMm-im morloneHu Z. in lit* UmfdeiW0l€h Cat. p. 84. 466. 

Eine der kloinslen Arten, sehr ausgezeichnet durch die 
schwarzbraune Färbung des Kopfes, Rückcnschildes und der 
Yorderüii irclw u rzel. 

RücUenschild einfarbig schwarzbraun. Kopf gleichfalls, in 
dem Gesichte meines Exemphirs unrein gelblich. Fühler hell- 
braun mit sehr dunklem Wurzelgliede. Taster so lang wie Mk* 
kcnschitd und Kopf zusammen; das 2te Glied slark zusammen^ 
gedrückt, durch die Beschuppung gleichmissig erweitert, dunkel- 
braun, aussen fast schwarz, innen und gegen die Wurzel hell; 
das Endglied kaum halb so lang, dunn, fein gespitzt, hellgelb- 
licb, aussen bräunlich, doch mit ganz reiner Spitze. Rüssel klein, 
bräunlich beschuppt. — Die 4 vordem Deine auf der Lichtseite 
violelllich -braun ; Vorderlarsen hleichg(.'lb , an den Enden der 
Glieder grau. Hinterbeine bleicligelb; die Schienen auswärts an 
der hintern Hälfte dunkelgrau, die Tarsen noch dunkler mit hel- 
len Wurzeln der Glieder. — Hinterleib blcichgelb, am Bauch mit 
drei braunen Schattenstriemen, deren mittelste die undeutlichste ist. 

Vorderflügel 3} — 3}"' lang, länglich, mit deutlichem, doch 
fiist abgerundetem Vorderwinkel, sehr bhissgelb mit spSrlichen, 
Äusserst feinen schwarzen Staubchen, besonders gegen den Hin- 
terrand , die aber auch oft ganz fehlen. Die Wurzel ist von 
Vorder- bis Innenrande in einem schmalen Fleck schwarz. Im 
Mittelfeld ist ein feiner sciiuarzcr Punkt vor der Fliigelhälfte; 
ein zweiter grösserer, eben so tief schwarzer liegt in gleicher 
Höhe auf der (jut^i'^tl^^r. Der Hinterrand hat eine Reihe von 6 
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schwinen Punkleii, und vor der Flfigelspitze liegen anf dem 
Vorderrande 4 schwarzliche Flecke; letztere fdden ganz und er^ 
atere sind sehr klein und theitweise verloschen bei Mann's Exem<» 
plar und in IIS's Abbildung*. 

■ Hinlerflügel seidenglänzend, fast weisslich, gegen den Hin- 
terrand kaum etwas grau. 

Unterseite der Vorderflügcl gelblich-grau, nach hinten dunk- 
ler, am Yorderrande mit dunkeln Fleckchen, am Hinterrande mit 
einer schwarzen Punktreihe. Hinterflugel wie oben, aber am 
Yorderrande in betrachtlicher Breite und in der Flügelspitze * grau 
bestfiubt. Den Hinterrand säumt eine Reihe hranngrauer Striche!- 
chen, und die Franzen sind von einer grauen, gegen den Schwanz- 
winkel verschwindenden Schattenlinie durchzogen. 

Mein weibliches Exemplar fing Schläger Milte Juli bei Jena 
im Gehölz. Mann sammelte am 30. Mai und i. Juni einige 
Exemplare, wovon ich eins zur Ansicht erhielt, im Oestrcichi- 
sehen auf dem Kalvarienberge bei Perchtholdsdorf an Arlemisia. 
Nach Lederer fliegt die Art auch bei Ofen und im Banat. Aus 
Herrn Schmiü's Sammlung sah ich ein Mannchen, das aus der 
Gegend von Regensburg stammt, wo die Art „von Ende Juni 
bis Mitte Juli um Behiuni schwärmt 

5. Schmidlella Mann, 

Palponim articulo terminali fusco-annulalo; alis antcrioribus sub- 
aculis, rufescenli-flavidis, tenerriuie fusco-strigulatis, litura 
transversa rufo-fuscescenli media, in dorso valde ampliata, . 
macula parva venae transversae nigricanti. 

Difr^nmHm SdmiA^Ua Mmmt Iltjr. Blatt 1849. S. 263. — Eut. Ztf. 

ÜW (1851) S. 81. 
Dwonicella US. ub. 82. fig. 623. 

Torlrix doronicana SchiUmg in den vaierland. Berichten f. 1831* &. 75. 

Yar. b, alis ant. post lituram rufo-fuscenti obscuratis. 

D0r0mUeUa BS, t*b. 82. fif . 822. 

D^HV$$, dmwdetUm» a1* ant* mSnns olitnsi«, oclirMOft fnscti-ttebnlocii^ hmn 
dtlutiorei strig« obliqua ante |iiinctoque post medium fuacis, poMeriori- 
bu« obscare (riaeis ^ palpis odiraceis externe fusco-adspcrsis, annulu »t- 
tIrulJ tertli fusco« Wracke in den Vaterland, fierichten f. 1849. 8. 73. 
— Breslauer rntom. Zeitachr* Lepid. S. 46> 

Diese Art, die mir wegen ihrer ziemlich scharfen Vorder- 
flugelecke am besten hier zu stehen scheinti ist in ihrer hellen 
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VarieUit durch den sich vom Yorderrand herabsenkenden und am 
Innenrande weit ausbreitenden rothbrSunlichen Schatten und die 
vielen braunen , gekrümmten Quersfrichelchen zu erkennen; in 
der dunklen Varietfit, bei der sich der Schatten bis zpm llinter- 
rande ausbreitet, wird dadurch der hellere, röthlich -gelbe Wor- 
zekheil des Flügels um so mehr hervorgehoben, welchen er zu 
einem grossen, ovalen Fleck abgräiizt. 

Grösse veränderlich wie von Assimilella, bisweilen über dieser. 
Rückenschild rölhlich-ochergelb, Kopf heller, im Gesicht ins Gelb- 
lichweisse. Fühler braun ; Wurzciglied fahlgelb, auf dem Rücken 
bräunlich.. Taster von Rückenschildslüngo, hell fahlgelb, am 2tcn 
Gliede aussen braun bestiiubt: dies an der obemHdlAe durch die 
lockere Beschuppung gleichmfissig verdickt; Endglied von halber 
Länge, pfriemenformig, unter der Spitze mit einem auf dem Räk- 
ken unterbrochenen, schwärzlichen Ringe. Beine bleichgelb, die 
4 vordem auf der Lichlscile braun angeflogen; die Vordertarsen 
braun juif der Rückenseile, mit gelblichen Spitzen der 3 ersten 
Glieder, widirend die 2 letzten oft ganz schwarz sind; die Mil- 
teliarsen grau gefleckt, am dunkelsten an den 2 Endgliedern; 
Hinterbeine einfarbig. — Hinterleib oben grau mit gelblichen oder 
grauen Schuppenrändern und gelblichem Aflerbusch; Bauch heU- 
gelb, bei den grossten Exemplaren mit 4L&ngsreihen schwacher, 
schwarzer Punkte; sie fehlen bisweilen ganz auf der hellen Fläche; 
bisweilen ist diese schwärzlich bestäubt. 

Vorderflugel 4J— 3^'" lang, länglich gestreckt, mit fast schar- 
fer, rechtwinkliger Spitze und abgerundetem Innenwinkel, rölh- 
lich-hell-ochergelb, reichlich mit feinen, braunen, welligen Ouer- 
slrichelchen bestreut. Die Schulterwurzel ist, von oben kaum 
kenntlich, braun. Das Wurzelfeldchen ist selten kenntlich, durch 
einen schwachen dunklen Innenrandslrich abgegränzt und nicht 
heQer als der folgende Raum. In diesem ist vor der Flügelmitte 
meist ein feines tiefschwarzes Pünktchen. Hinter ihm kommt 
vom Vorderrande ein rothbräunlicher, nur wnrzelwärts ziemlich 
scharf abgeschnittener Schatten herab, der sich unter der Hälfte 
der Flügelbreite stark erweitert und am Innenrand sich zwischen 
dem Innenwinkel und dem Anfange des 2len Viertels der Innen- 
randlänge ausbreitet. An ihn schliesst sich ein schwärzliches, 
gerundetes Fleckchen der Querader. Bei Var. b ist der ganze 
übrige Raum des Flügels mit derselben, nur etwas gelichteten, 




Digitized by 



209 



roihbraunlichen Farbe geffilU. Dann zeigt sich der helle Wur- 
zcllheil als ein ovaler Fleck, der von der Basis des Innenwinkels 
her sich nach aussen verlängert und auf dem Vordcrrando ver- 
dunkelt ist. Die Franzen, in der Grundfarbe, sind von der Flü- 
geltlüche durch eine feine schwärzliche Linie getrennt und von 
einer grauen Schallenhnie durchzogen; am Innenwinkel sind sie 
grau. Bei Var. b ist die Verdunkelung der Flüche auch über sie 
ausgebreitet, so dass von den Linien wenig zu sehen ist. 

Hinterflügel etwas seidenglänzend, dunkelgrau. Franzen hel- 
ler, bei den hellsten Exemplaren gelblich; eine feine graue Linie 
durchzieht sie nahe der Wurzel, eine lichtere, oft nicht merk- 
liche Schallenlinie nahe an ihrem Ende. 

Unterseite grau, bei Var. b fast einfarbig, bei Var. a auf 
den Vorderflügeln von der Wurzel aus und am Vorder- und 
Hinterrande gelblich gelichtet; Hinterflügel am Vorderrand und 
an der Flügelspilze gelblich mit Grau bestaubt. 

Meine 5 von Dr. lYocUe erhaltenen Exemplare gehören zur 
Var. b und sind auch in den Hinlerflügelfranzen dunkler als die 
4 von Schmidt erhaltenen, die ich als Stammfärbung ansehe; 
letztere sind auch mit Ausnahme eines Männchens, das in der 
Färbung den Uebcrgang bildet, beträchtlich grösser. Ich glaube, 
dass Futtermangel und Erziehung in einem finslern Behältniss die 
Var. b am meisten hervorbringt. Doch habe ich auch ein sehr 
kleines Weibchen der Var. a. 

Die erste Nachricht über diese Art finden wir in den Schrif- 
ten der schlesischen Gesellschaft für vaterl. Cultur mit den Wor- 
ten: ^Hcrr SchilUn;^ hatte in zusammengesponnenen Blättern des 
Doronicum scorpioides am ( Glatzer) Schneeberge mehrere 
Räupchen gefunden und aus diesen eine neue Art von Tortrix 
erzogen, welche doronicana genannt wurde." Eine Beschreibung 
der Art ist nicht milgelheilt. Weitere Nachricht liefern Schmidt 
und Woche. Die Schabe ist eine rein alpine Art, die bis jetzt 
auf den Krainer Gebirgen, dem Glatzer Schneeberge und dem 
Allvater beobachtet wurde. Herr Metzncv hat sie aus dem Ba- 
nal. Die a. a. 0. beschriebene Raupe lebt im Mai an Doronicum 
austriacum , dessen Blätter sie zu einem Wulst zusammenzieht. 
In der Endhälfle des Juni erscheint der Faller, der auf dem All- 
vater noch zu Ende Juli, Abends um die Futterpflanze aufflie- 
gend, in Menge gesammelt wurde. 
IX. 14 
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6. Umbellana Steph. 

Palporum articulo lenninali pallidOy non annulato, larsonmi aa-* 
ticorom apice fiisco; alis ant subaculis pallide osseis, fb- 
scesccnti venosis, puncto ante pimctaloqae post mediuni 
mgr\9 cf*$. 

Uepressaria umbellana , alis aiit. sin'atrs grisria, mAciilis »pproximati« 
rmnrginatis üisci iiigris, puslicis pallidis: Steph. Illiisir. IV, 197. ^ 
C^t. 7157. — 8imlmt9» Tm. bn't. 8S. — Cit. of bnt. Tin. 66. ^ 
C«mpmion cd. ^ p. II, 44, 48, 49. 

Dtprttävrim uUe^lella Stmtmi. Cat. 16^ 4. — Goroptnioa «d. 1. p. 14, 29, 
46, 50, 59. — TranfMiioni V, p. 154. 

VliceteUu US. tab. 82. fig. 626. 

/ ü^fM99, m mh nUmrm m (ib« large itreakcd Flat>body): alis pl.mis siriaiia 
grileis, inarulis approsSnialu eMiarginaiM diaci oi|ri«, iiüWürA Lvp» 

Br!t. IV, p. 506. 2. 

Selir ausgezeichnet durch die braunea Laogslinien der Vor- 
derflugely welche adi auf allen Lingaadera zeigen nnd hier und 
lia» besonders anf der Medianader, sn einem braunen Schatten 
vmlärlit werden. Mnr PntrideHa kommt ihr darin nahe; denn 
auch bei dieser bilden alle Adern brenne LAngsh'nien) aber bei 
ihr fliessen sie im Mittelfelde zu einem breiten Schatten zusam^ 
men, der von der Wurzel anfangt und sich erweitert bis in den 
Vorderraiul vor der Flugclspitzc verlängert, wahrend bei Umbel- 
lana stets in der Miltelzclle eine feine Längslinic der Grundfarbe 
übrig bleibt. In dieser hellgeiblichen LäogsUoie stehen die zwei 
jchwarzen Punkte der Umbellano, und von ihnen ist der hintere, 
anf der Querader stehende klein und mehr braun; er fiahll sogar 
manchmal. Stall dieses «weiten Pünktohens hat Putridella einen 
braunen, weiss ausgefüllten Ring, an dem sie am leichtesten un- 
terschieden wird. Femer verdicken sich die in den Hinlerrand 
teufenden Linien bei Putridella; bei Umbellana verschwinden sie 
zum Theil und verdünnen sich vielmehr. Putridella hat ausser- 
dem eine fast abgerundete Yorderflugelspitze und ist beträchtlich 
kleiner. 

Grösse wie die einer ansehnlichen Pulverella, wenig ver- 
.ftnderlicb. Ruckenschild sehr heil fahlgieib, zu beiden Seiten k»is 
.unter die unverduaicelten Schuiterdecken mit braunem, Striemen- 
Urmigem Schatten, der oft hinter dem Kragen zusämmenfliesst. 
Kopf wie die Sohulterdecken, im Gesicht fast weissUch. FOMer 
braunlich. Taster so lang wie Köpf und fiOckensehild «usammen, 
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stark aufgekrümmt, blass fahlgelb; das 2te Glied stark und gleich- 
massig durch Beschuppung erweitert, aussen braun angeflogen; 
das Endglied halb so lang, glatt, fein gespitzt, unbezeichnet. — 
Vorderbeine an Hüfte, Schenkel und Schiene auf der Lichtseile 
braun, auf dem Rücken der 2 leisten Tarsenglieder dunkelhraun^ 
die übrigen Beine bleich fahlgelb, an den Schenkeln aussen grau; 
die äussern Hinterschienendornen auf einer Seite braun. — f^n^ 
terleib gi au-gclblich mit bleichgelblichem Schuppenrand und Af- 
terbusch; Bnuch mit 2 seitlichen, aus Flecken zusammengesetzten, 
braunen Striemen. 

VorderflQgel 4\ — 5'" lang, gestreckt, am abgerundeten In- 
nenwinkel kaum erweitert, mit rechtwinkliger, schwach abge- 
stumpfer Franzenecke des Vorderwinkels. Grund sehr hell fahl- 
gelb, wie bei PaUorella. Alle Adern sind hellbraun angelaufen 
und nach aussen verdünnt; die in die Flügelspitze ausrufenden 
fliesen gegei^ ihre Wurzehi zusammen; die Medianader ist bis 
In ihre Endäste hinein von einem breiten Schatten begleitet, der 
an der Wurzel der Mittelzelle quer bis zum Innenrand gekrümmt 
ist, wodurch das helle Wurzclfeldchen begränzt wird. Auch der 
Innenrand ist mit einer braunlichen Linie gesäumt. In der Mit- 
telzelle ist eine helle Längslinie, in welcher vor der Flügelmitte 
ein schwarzer Punkt, bisweilen in ein Strichelchcn verlängert, 
steht, über dem sich selten ein Pünktchen wurzelwärts zeigt; in 
dersdben hellen Lüngslinie ist auf der Querader ein braunes, 
nicht selten fehlendes Pünktchmi. Auf dem Hinterrand ist eine 
Reihe schwärzlicher Strichelchen, die sich gewöhnlich bis in den 
Vorderrand herumzieht. Die bletchgelben Franzen sind an der 
Wurzel verdunkelt und gegen die Spitze von einer grauen Schat- 
teniinie durchzogen; bisweilen sind sie grau angelaufen. 

Hinterflugel schwach glänzend, sehr hellgrau, gegen die Spitze 
etwas dunkler und hier auf dem Rande mit mehr oder weniger 
deutlichen schwärzlichen Strichelchen umzogen* Franzen viel hel- 
ler als die Grundfarbe der Vorderflügel, mit zwei verloschenen 
Schattenlinien. - 

. Unlendte der Volrcterflägel grau, mit gelbBcbem Vorderrmid, 
der öfters fpöilichä, schwurst FÖnklehen hat, ' und mit unrein 
gelblichen Franzen. Hinttiilugel wie oben, gegen die Spitze gelb- 
lich, und hier auf den Adern bräunlich bestäubt und mit deut- 
lichem schwarzen Strichelchen des jünterrandes. 
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Bis jetzt auf dem Continent noch nicht aufgefunden, in Eng- 
land gemein, im Juli, August und September in den dort sehr 
häufigen Gebüschen von Ulex europaeus. Wahrscheinlich lebt sie 
auch in der Normandie, wo ihre Futterpflanze häufig ist, an der 
die Raupe im Juni gefunden wird. 

Anmerkung. In üerrich*s Abbildung einer Varit^tiit mit fcltlendera 
Punkt auf der Querader sind die Vorderflügel viel su «chmal, mit viel zu ab- 
gerundetem InncnwiDkel und ohne «pitsen Vorderwinkel $ audi laufen di« 
Adern in dick in den Binterrand* und der Innenrand hat keuM branaelania» 
Dodi Ubtt ttch die Speeiea an« dieaein Bilde erkennen* 

7. Assimilella (TUcher) Tr. 

Palpomm articulo terminali exalbido, in hasi et ante apicem 
fiisco-maculato; alis ant. elongaUs sulMicntis dilnte flavidia, 
creberrime fuscescenti-irroratis, puncto saepe geminato 
nigro ante medium; posterioribus dilutissime pallidis vel 
flavescenli - cinereis. 

Umemylis assjmilella: alis pallidis, atomis ftisrij Tr. IX, 1. 259 u. 
X, 3 185 u. 280. — FR. Bcitr. S. 61. Taf. 31 u. 32. fig. 1. a. c. 
— (Ucn>ilide aasirailee) Dup. üi$t. Vlll. p. 146. pl. 291. fig. 1. — 
Cat. 335. 

D^r^atwrim ^ Z. UU 1839, S. 195. 4. - Schles. Srhmtauschbl. Hl (1842), 
17. IV (1843). 18. — RtdUer Eot.Ztg. XI (1850), — Jlff«m; 

Ent. Z^. XI (1850) S. 149. — Reutti Beitr. S. 188, — Stmim' 
fön Ga^ p.18. Suppl. 2]. — Companion ed. !• p. 14» 29, 90, 40, 50. 
cd. 2. p. 11, 32, 37, 71, 72. — Traosact. V, p. IM, &. — Tin. bril. 

P* 86,- 5. — Cht. of brit. Tin. p. 57. 
Depre$8. arenella Reutti Beitr. S. 186, 27. 

Depress. irroreUa Steph, Cat. 7172. — lllnttr. IV, p. 204, 21. 

Var. b, al. ant. litura rotundata venae transversae fuscescenll. 

Pit. 1. c. fig. 1. a. 

Var. c, palporum articulo terminali vix signato ; alis ant. parce 

et obsolete irroralis, posterioribus pallidissimis. J. 

Depresa. aulmileUa Z. Ui, 1847. 837 (Weibchen «Utt Männcbcn au ieacn). 

Von Coatosa leicht durch die blassen, nicht braunrolben 
Franzen unterschieden, trennt sie sich von Liturella durch ge- 
fleckte, nicht einfarbig braune Vordertarsen, durch die 2 Flecke 
des letzten Tastergliedes und durch den Mangel von rostforbiger 

Beimischung auf den Vorderflügeln, sowie durch den Mangel eines 
braunen Wisches unter der Querader, während sie öfter einen 



Digitized by Google 



213 



hellen Nebelfleck auf der Querader zeigt; von Pallorella durch 
dieselben Merkmale an den Vordortarsen und dem letzten Taster- 
gliede, und auf den Vorderflügeln durch reichliche braungraue 
Bestäubung, durch Kleinheil und Undoullichkeit der schu-arzen 
Punkte und durch den Mangel des braunen Längswisches unter- 
halb der 2 Mittelpunkte, endlich noch durch die 2 schwarzen 
Punktreihen auf di^m Bauche stall der zwei schwarzen Längs- 
slriemen. — Leichler ist die Verwechslung mit den hellen Va- 
rietäten der Alomella, von denen sie weit weniger sicher durch 
die zwei Flecke am letzlcn Taslorglicde, da Atomella bisweilen 
eben so gezeichnet vorkommt, als durch den Mangel des rölh- 
lichen Anstriches auf der Innenrandhälfle der Vorderflügcl und 
durch das beständige Fehlen der 2 weissen Funkle, die bei Alo- 
mella hinler den 2 schwarzen Punkten des Millclfeldcs hinter ein- 
ander liegen , sowie durch die mehr rechtwinklige Vorderflugel- 
spitze zu unterscheiden ist. — Am nächsten steht aber Assimi- 
lella der Nanatella; nur ihre kleinsten Exemplare kommen die- 
ser in der Grösse gleich. Den am leichtesten zu erkennenden 
Unterschied geben die Hinterflfigel; diese sind bei Assimilella sehr 
hellgelblich, nur selten licht gelblich -grau; bei Nanatella haben 
sie einen rein grauen, und zwar nach aussen immer dunkler 
werdenden Grund. Ausserdem sind bei ihr die Vorderflügel ent- 
schieden kürzer und stumpfer. — Var. b der Assimilella lässt 
sich von Arenella, Propinquella und S^ubpropinquella aus- 
ser durch den schärfern Ausdruck des Flecks auf den Vorder- 
flügeln dieser 3 Arten am besten dadurch unterscheiden, dass 
bei ihnen die 2 schwarzen Punkte dicht an diesem Flecke ste- 
hen, bei Assimilella aber um die ganze Breite desselben davon 
gelrennt sind. 

Grösse veränderlich, fast immer unter der von Pulveretla, 
gewöhnlich wie die der kleinsten Exemplare der Liturella. Rük- 
kenschild hell bleichgelb mit gleichfarbigem Schuppenhöcker auf 
dem Schildchen. Kopf noch heller. Fühler bräunlich, am Wur- 
zelgliede mit hellgelblichem Längsslrich und so gefärbtem Lock- 
chen. Taster länger als das Rückenschild, von der Farbe des 
Kopfes, innen gelblich-weiss ; das zweite Glied ist auf der End- 
hälfte durch lockere Beschuppung stark und ziemlich gleichmässig 
verdickt und auf der Aussenseite braun angeflogen ; das Endglied, 
clwas länger als die Hälfte des 2len Gliedes, ist etwas zusam- 
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nengeMckt, feinspitzig, ganz glatt nmi wtf der Innenfeite mit 

einem schwarzen Fleckchen an der Wurzel und einem grossem 
vor der Spitze bezeichnet, welcher letzlere sich mehr oder we- 
niger zu einem Ringe ausbreitet. — Die 4 vordem Beine sind 
auf der Lichtseite gebräunt, am dunkelsten die Vorderbeine; die 
4 Tarsen an den Enden der Glieder gelblich; Hinterbeine bleich- 
gelblicby die Taraen auf dem Rücken an der Wurzel der Glieder 
achwaeh gebrilant — Hinterleib Ueicbgelb, am Banche mit 4 
achwanen Ponktreiheii, woTon die 2 mittleren die wenigalen uid 
kleinsten Punkte entkalten. 

Vorderflügel 4|— 3{''' lang, länglich, mit recbtwinkliger, 
doeb nicht ganz scharfer Vorderecke und ziemlich grade herab- 
laufendem Rande der Kränzen, der sich um den Innenwinkel zu- 
rundet, blcichgelb, manchmal etwas gesättigter, mit reichlichen 
bräunlichen Stäubchen verdunkelt, besonders auf der Innenrand- 
hälflte. Das Wurzelfeldcben ist rein bieichgclb, nach aussen scharl 
begränzt durch einen ans gehäuften Stäubchen gebildeten Rand, 
in welchem nahe am Innenrand ein schwarzer, nicht acharför ' 
Punkt liegt An der Schulterwurzel ist ein schwärzlicher Punkt 
Im Mittelraum liegt vor der Mitte ein tief schwarzer Punkt und 
nicht selten etwas hinter und unter ihm ein solches. Pdnktchen« 
Auf der Querader ist bei Var. b ein graubrauner, gerundeter 
Staubfleck, bisweilen unterwärts mit röthlicher Beimischung. Am 
Hinterrand ist eine Reihe schwarzer Slrichclchen, die sich seilen 
bis in den Vorderrand zieht. Die Franzea sind durch grauen 
Schatten verdunkelt. 

Hinterflügel etwas seidenglänzend, weisslich-gelb , selten so 
mit Lichtgrau gemischt, dass das Gelbliche blos auf die Innen- 
randgegend gedrangt ist. Der Hinterrand hat gegen die Fluget« 
Sfiitze eine Einfassung durch graue Strichelcbeo. 

Unterseite der Vorderflfigel geMch-grav mit sdtanalem» gelb* 
fiehem, sohwAr^Iich bostiubtem Vorderrande und geibilcker Wur- 
zelhftlfle der Frenzen ; Hinterrand mit schwarzer Punktlinie. Hin- 
terflügel heller als die Vordcrflügel, am Vorderrande schwach 
bestäubt; die Hintorrandlinie dunkler als auf der Oberseile. 

Var. c hat sehr helle Grundfarbe der Vorderflügel mit blas- 
ser, spärlicher Bestäubung, weisslich-gelbe Hinterflügel und fast 
einfarbige, gelblich-weisse Taster. 
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Diese Art bewoknt das ganze mittlere Europa. Am weite- 
sten gegen Süden werde sie von mir t>ei Neapel in einem Exem- 
plare gefunden, welches die Var. c bildet. Ihre Flugzeil ist der 
Juni, Juli und August (das neapolitanische, unverflogcne Weib- 
chen am 1 5. August). Mann erhielt sie bei Livoriio schon Mitte 
Mai, und Stauüon giebt für England den Mai und Juni als die 
Flugzeit an. Man findet den Schmetterling im Waldgestrüpp in 
der Nahe und zwisdien der Fulterpflanse. Diese ist Sparlium 
scoparinm, woran man im März und Anfang April die Raupe 
grdsslentlieils erwachsen sammeln kann. Sie lebt einsam, doch 
stets in mehrerer Zahl an einer Pflanze. Ihre Wohnung ist ein 
weisses Gespinnst, welches sie zwischen zwei Aesten anlegt, und 
welches durch seine Farbe ziemlich leicht in die Augen fälll. 
Das in der Jugend schwärzliche, erwachsen graugrüne Thier 
näturt sich von der Rinde des Strauches und von den Blaltknos- 
pen. Zur Verpuppung geht es an die Erde und baut sich zwi- 
schen Moos oder auch an der Oberflache der Erde aus Sand- 
homchen ein innen mit Seide ausgesponnenes länglich -rundes 
Gehäuse. FR.,. der die Anlegung eines Fuppengehäuses auch 
xwischen den Blfittern der- Nahrungspflanze (wohl abgeftillenen?) 
beobachtete, fand noch junge Ranpen im Mai, ans denen die 
Schmetterlinge sich im August entwickelten. Ich habe zu der 
Zeit, wenn der Besenslrauch in BlQlhe steht, nur leere Raupen- 
wohnungen angclrolFen und kann demnach die Abbiklung des 
blühenden Strauchs als Aufenthalt der Raupe nur als eine Ver- 
lockung zu vergebhchen Nachforschungen ansehen. 

Anmerkung 1. fR. gicbt die Abbildung und Bcsclu eibutig der Uaupe 
und Puppe a. a. O. Seine Bilder der Scbniellerlingc haben zu kurze Vor- 
deiflügei und so dunkle Hinterfltigel } am besten »t das Bild tuf Tai'. 34 ge- 
miA.«o. Bei denen ^er T«f. ^ tat der brAuae Schatica der Lfiagaeder» dw 
io der WirUidikeil geos fehlt , eekr aoffblleod uod etSrend, und nunentlidk 
lif. Ib hat em guuL fremderUge« AoMhen. 

Anmerkung 2* Jl^mriift Arenella Ut ein teböneci stark bestäubtes^ 
•neb in der Grandfarbe dn wenig verdunkeltet MSnncben aneerer Aisimilellak 
du idk )ctst vor mir bebe. 

Anmerkung 3* Slabtlon fuhrt die Stephens' sehe. Depress. atoroella 
{Illaetr. IV. p. 202, 19) als fragliches Synonym auf. Wenn die Bezeichnung: 
miIU ant. mfeacentibna ant tetuceia** «nd „Ant. wings reddSib or teitaceonal^ 
nicht auf lÜe -wahre AtoBdla hinwvitt« fo whlieMt aie die Art doch «ichef 
TOB AiMinUclla am. 
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8. Na n Stella Stainton. 

Palporum arliculo tcminali anle apiccm fusco; alis ant. oblon- 
gis, vix acutis, dilule flavidis, crebro fiiscescenli-irroralis, 
puncto disci ante medium aUro; poslerioribus cinereis ex- 
terne obsciiratis. 

Depre$9aria momotaliaf alae ant. brevcti obtuMe, pallide ochraccaei Sr- 
rorata« iroin«rom atomi« fiMcSt quanim dnae longitudinalttcr positae 
contpieuiorcs sunt : Slainton Trans. V, p. 154. pl. 17. fig 2. — Com* 
panion ed. 1. p. 14. 59. «d. 2. p. 11, 44. — CaU of brit. Tin. p. 
57, 6. — Tin. briu 86, 6. 

Var. b, al. ant. litura parva rotundata cinerea paido post pnn- 
ctum alrum. ' 

VepreM. tMimiieUa Z. Entom. Zig. 1850. S. l49. 108. 

Am verwandlesicn mit Assiinilella , von ihr verschieden 1) 
durch die Kleinheit, indem nur die kleinsten, aus dürftig genähr- 
ten Raupen entstandenen Exemplare der Assimilella ihr gleich 
kommen; 2) durch die kurzem, also etwas breitern und dabei 
an dem Yorderwinkel mehr abgestumpften Vorderflögel; 3} durch 
das von der übrigen Fläche nicht abstechende , sondern sanft in 
dieselbe fibergehende Wnrzelfeldchen; 4) durch die viel dunkler 
grauen Hinlerflügel; 5)* durch den Mangel eines schwarzen Fleck- 
chens an der Wurzel des Endgliedes der Taster; 6) durch die 
geringere Zahl schwarzer Punkte am Bauclic, indem blos je eine 
aus 4 Punkten bestehende Seitenreihe vorhanden ist. 

Ruckenschild und Kopf sehr licht fahlgelb. Fühler wenig 
dunkler, also viel heller als bei Assimilella. Taster etwas länger 
als das Rfickenschild; das zweite Glied an der EndbuUle durch 
lockere Schuppen stark verdickt, weisslich-fahlgelb, aussen un- 
verdunkelt; Endglied glatt, nur vor der Spitze mit einem verlosche- 
nen, braunen, schmalen y unterbrochenen Ringe. Beine von der 
Farbe der Taster, die 4 vordem kaum etwas verdunkelt, an den 
Tarsen auf dem Rücken mit grauen Gliederwurzeln; an den Vor- 
derlarsen ist die Spitze schwärzlich. — Hinterleib bleichgrau mit 
weissgelblichem Rande, AtXerbusch und Bauch; letzterer hat nur 
2 seitliche Längsreihen aus je 4 ungleichen schwarzen Punkten. 

Yorderflügel Sj — 3V" lang^» länglich, weniger gestreckt 
nls bei Assimilella, am Innenwinkel etwas starker erweitert und 
daher nicht so flach abgerundet und mit sUunpferem , doch nicht 
abgerundetem Yorderwinkel, vehr hell fahlgelb, ganz* ohne Glanz» 
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reichlich mit gnaen Stfiubchen beslreal. Das Wnrcelfeldchen 
sticht nicht ab» indem es nicht durch einen graaen Innenrand- 
strich begrenzt wird, statt dessen ein schwärzlicher Punkt nahe 

am Innenrand vorhanden ist. Im Mittelfelde vor der Flugelmitte 
ist ein lief schwarzer Punkt. {Stainton erwähnt in den Transacl. 
2 oder 3 Punkte; ich finde nur bei meinem englischen Exemplar 
etwas einwärts und etwas hoher ein sehr feines Pünktchen.) 
Dicht hinter und etwas höher als dieser Punkt ist bei Var. b ein 
runder, kleiner aschgrauer Fleck, ähnlich wie bei Propinquella, 
aber viel blasser. Der Hinterrand ist ohne schwarze Punktreihe« 
Die Franzen werden von einer feinen brSunlicben Linie . durch- 
zogen, welche das gesfttliglere Gelb der Wurzelhilfte von dem 
Hchtero der Bndhfilfle trennt. 

Hinterflügcl grau, seidenglänzend, gegen die Wurzel heller. 
Franzen hell mit breiter, dunklerer Schattenlinie an der gelb- 
lichen Wurzel und sehr feiner Schaltcnlinie vor der Spitze. 

Unterseite der Vorderflügel grau oder gelblich -grau; der 
weissgelbliche Vorderrand erweitert sich an der Wurzel und an 
der Flügelspitze; Franzen wie der Vorderrand und wie oben bet- 
zeichnet. Hinterflfigel heller grau, am Vorderrand und an der 
Spitze weissgelblich; die Franzen um die Spitze am hellsten. 

Diese seltene Art wurde bis jetzt in England, Italien und bei 
Arolsen (in einem schönen $ Exemplar) gefunden. In England ist 
die Flugzeit im Juli und August; mein schönes weibliches Exemplar 
brachte ich vor der Mitte des Juli in Charlton sand-pit am Osl- 
ende Londons an einem Abhänge durch Niedertreten von Brom- 
beergestrüpp zum Auffliegen; in der Nähe befand sich einiges 
Gebüsch von Spartium. Mein zweites Exemplar, an Kopf und 
Hinterleib besdwdigt, in den Flügeln schön erhalten und durch 
Dunkelheit der Oberseite der Hinterflfigel und der ganzen Unter- 
seite ausgezeichnet, wurde Von Mann mit andern, als eine nicht 
seltene Art, schon Mitte Mal bei Livomo gefangen; überwintert 
ist es bestimmt nicht. — Nach einer brieflichen Nachricht entdeck- 
ten Stainton und Douglas die Raupe bei Mickleham auf der 
Oberseile der jungen Bläller von Carlina vulgaris, wo sie unler 
den Haaren, die die^ BktUläche bekleiden, gewissermaasseu mini- 
rend ieble. 

Aamerliung: Walinclicinlich gicbt e« schon eine Illere AbbildBag 
ili««er Art, •.. Aiomdl« vsr. e. Daoii UtM'di« Art tnck in Secbfen .vor. 
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9. Patridella SV. 

Palporuni aiticulo tcrminali pallido non aiinulato; venire lale- 
raliter fusco-villato; alis ant. oblusis, osseis, fusco-venosis, 
nube longiludinali media ex basi in apicein ducta luscescenle 
annulum nigrum albo expletum venae Uraasversae indudcnte. 
C<^ Mus. Mantuy 

Hol&brauriliciiter Schabe mit ciuciD kleinen weissen MiUclpunlitt Tim, pM- 

Mdeü* Wien. ▼«ehn. S. 139, 10. 
Thu fuMdetta ed. Ckm-peitL p. ISO. c^* P- 100. 

Thteu fMirldeUa USAm, fi«. 244 
PwMiellm aa, tab. 02. fiff. 4M. 
Jgw^pUriM fmMMUt IT. Cat. 411., 0060. 

Viel kleiner als die vorige, Ickern, stomprem Vorder- 
flfigeln, einem breiten, hellbraunen Schaltensireifen von der Wur- 
zel bis zur Flügelspitze und darin mit einem braunen weiss aus- 
gefüllten Ringe als dem Hauplmerkmal. 

Grösse wie Culcitella oder Pianatclla. Rückenschild fahlgelb, 
dunkler als bei Umbellana, in der Mille etwas gebräunt. Kopf 
falilgelb, im Gesicht heller. Fühler briunlich, Wuraelglied dunkel- 
brauDy auf der Söbattenseite geMcb. Taster etwas länger als das 
Rdckenschild, fahlgelb, das 2le Glied an den letzlea zwei Dritleb 
stark und gicichmlssig durcl» die abstehenden Schuppen erwei- 
tert, aussen und an den Spitzen der Schiippen braun; Endglied 
von halber Lange des 2ten, glatt, dünn, zugespitzt, ganz unbe- 
zeichnet. Alle Beine auf der] Lichtseite dunkel bräunlich- grau 
angelaufen, auf der Schattenseite fahlgelb; Hinlerfüsse an den 
Gliedcrspitien verloschen gelblich. — Hinlerleib grau; Aflerbusch 
geMch-grau, auf der Unterseite mit heller Wurzel; Bauch nur in 
der Mitte heDgelblich, hinten und an den Seiten grau» an jeder 
Seite mit einer staiemenartigen Verdnnkehing. 

Yorderflügel A"* lang, Ünglicb, weniger gestreckt ab bei 
Umbellana, mit ehvas stumpfcrem Vorderwinkel «nd sehr sage- 
rundctcm Innenwinkel, bleich bcingelb, etwas dunkler als bei 
jener Art, mit hellbraunen, doch nicht sehr scharf ausgedrückten 
LSngsadern. Aus dem Innenrand nächst der Flügelbasis geht 
eine violetülch-hellbraunc, breite Schaltenstrieme bis in den Vor- 
derrand vor der FlugelspiUe, von welcher aus ein Schalten vor 
dem Hinterrand hemntergeht nnd die in den Hinterrandauslaufen- 
der Adern stark vordickt. Das Yorderrandfeid von der Basis 
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bis zur Vorderrandmille ist ziemlich rein in der Grundfarbe; 
hierauf ist es braun bestäubt und geht in die Schattenstrieme 
über; etwa 5 braune, nicht scharfe Flecke liegen in den Franzen 
des Vorderrandes vor der Spitze. In der Miltelzelle lassen sich 
vor der Flügelmille zwei schwarze Punkte, schräg hinler einan- 
der, und zwar der erste grössere am deutlichsten, erkennen ; auf 
der Oucrader liegt ein schwärzlicher, weiss ausgefüllter Ring, 
und vor ihm ein verloschener, kaum kenntlicher, brauner Punkt. 
Der Raum zwischen der Schaltenslrieme und dem Innenrand 
zeigt die Grundfarbe am reinsten und die braunen Adern am 
dünnsten. Den Hinterrand fasst eine Reihe schwarzer Strichel- 
chen ein. Die Franzen sind hell bräunlich-grau. 

Hinterflügel seidenglänzend, sehr hell gelblich -grau, gegen 
die Spitze dunkler; diese ist mit einer Reihe dunkelgrauer Stri- 
chelchen umzogen, und die hier gelblichem Franzen sind aus- 
sen grau. 

Unterseite grau, auf dem grössten Theil der Hinterflügel 
sehr hell; die Franzen haben um den Hinler- und Vorderrand 
der Vorderflügel und um die Spitze der Hinterflugel eine scharfe, 
hellgelbe Wurzellinie, an welcher der Flügelrand mit einer gelb 
unterbrochenen schwarzen Linie gezeichnet ist. 

Vaterland: Oestreich (Wien. Vzchn.) Das beschriebene 
Exemplar fing Mann, in der Wiener Gegend bei Liesing an 
einer Gartenmauer am 5ten Juni. 

Anmerkung. Hubners Abbildung, die die ricbtige Putridella des Wien. 
Vichn. vorstellt, wovon FR, sich durch die Ansicht der Sck{^ermiller^schcn 
Sammlung überzeugte, weicht in vielen Dingen ab: die Taster xu lang, die 
Vorderflügcl zu breit, die Adern zu dick, die Schattenstrieme nicht bis in den 
Yorderrand verlängert und hier ohne Franzenflecke, die Hinterrandstrichelchen 
SD stark, der weiss ausgefüllte Bing zu gross; die Hinterflugel mit falscher 
Gestalt, zu hell und mit zu sehr hervortretenden Adern. — HS^$ Abbildung, 
vielleicht nach einem Weibchen gemacht, zeigt von der Schattenstrieme nur 
Bruchstürke, nämlich zwei sehr dunkle als Grenze des W^urzelfeldchens, und 
dann die Gegend des Queraderzeichens, wahrend die 2 Punkte davor in einem 
ganz hellen Räume liegen und dadurch und durch ihre Grösse sehr hervor- 
stechen; der Vorderrand ist bloss durch die Adern Verdunkelt, und von dem 
Schatten, der sich von der Flügelspitze in einiger Entfernung vom Hinterrand 
herabzieht, ist nichts zu sehen. Jedenfalls ist die Art etwas veränderlich, und 
nicht alle an beiden Bildern bemerkten Abweichuogea werden sich «Is Feh- 
ler erweisen. 
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10. Alomelia SV. 

Alisant. ob1ong;is oMnsangiilis, fascescenti-irroratts, basi costaque 
pallide osscis, celoriim rufesccnli-suffusis, punctuÜs duobus 
oblique positis nigris ante, duobus albis deinceps positU 
post medium. 

Tl«. Atomelia, fraulicliter, dunicel fctprenfter Schabe Wien Yscba* 
S. 137. 6. — ed. niig. II, S. 99. — ed. r. Charp, S. 129. 

Depressaria Atomella Z. Isis 1839, 195. — Stiiles. Schmtausbl. IV. 
(1843), 18. — Mann. Ent. Ztg. AI. (1850) S. 150. — Stahfon 
Cal. 16. Siippl. 21. — Conipanion ed. 1. p. 14, 36, 46, 59. 64. ed. 

2. p. 11, 44, 48, 73, 76. — Transact. V. p. 155, 7. — Cit, of Mi- 

crol. p. 57| 7. — Brit. Tin. 86, 7. 
Uaemyli» pulv^r^lla , alis aiit. tc&uceis» rubro nebulasis, atomis fuscis 

Tr. IX, 1. m IX. 2. S74. X, 3. 183. und 27». — Sriilee. 

SchmuiMciibl. II. (1841), 18. — H^. Cat. 33». — F. «. IU$L Bci- 

trSge S. 62. TaV. 32. fig. 2. a. 
Depre$t, atomoia (tlie pow4crcd Flat-body) üaw, Lep. bnt. lY.» 

p. 507, 5. 

Var. a, palporum articulo terminaTi exalbido unicolore. 

Yar. b, palp. art. lerrn. fusco-bimaculato. 

-}- Var. c) al. ant. punclulis nigris albisve nullis. 

Tin. Atomi>|]a Hülm. fig. 240. 

Tichonia pulvcrdU Uübn. Cat. 412, 3981. — Haeinjlis ~ F. v, Rösl, 

Beitr. Taf. 32. fig. 2 b. 
Haemjlit resperMlIa, all« anu teataccJs rnfo^mSeaiiiibiM atomw fuacM Tr. 

IX y 2. 27». X, & 280. — F. v. RS$lertt Beiln Taf. 33. fi|. I. 

S. 63. 

Var. d, palpis Qt in b signatis, cum capite, Iborace alisqne 

anterioribus obscurc luteo-rufescenUbus, punclis disci dir- 
stinctis. 

-f- Var. c, alis anl. flavidis. 
m. Bciir. Taf. 32. flg. 2, c. d. 

Die hellen Varietäten ausser e, worüber unten, unterschei- 
den sich von Nanatella und Assimilella durch die röthliche 
Färbung der VorderQögel, welche sich auch auf die Hinterrand- 
franzcn erstreckt und nur das Wurzelfeldchen und den Vorder- 
rand in einiger Breite frei lässt, ausserdem von Nanalella durch 
belräclillichere (irösse, von Assimilella durch den stumpfern Win- 
kel der VonJcrlirigelspilzo und die weniger gelb gemischten, 
grauern Hinlerllügel. Die dunkel lehmgelb -rölhliche Varietät d 
zeichnet sich durch ihre Farbe sehr aus und nähert sich der 
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Applana, welche aber so wie ifare Var^ CffieBt gidiier, auf des 
Yorderflfigeln dankler und grober • braun beatfiiibl and marmo- 

rirt ist, die beiden hinler einander slehetlden^ Pankte^^l^sser 
und schwarz iinizo2;en, und das Kiidolied der Taster iiiclil nur 
mit zwei schwarzen Hinj^en eiii'rcfa.s.st, sondern aucli mit schwar- 
zer Spitze versehen zeigt, wahrend bei Atomelhi die beiden 
Taslerringe unvollständigr und blass, die Vordernögei nut deutli- 
chem, wenn auch stumpfem Aussenwiakel versehen und auf der 
Fläche bier und da verloschen bnningraa verdnnkeit aind und 
die weissen Pimfcle siclr wie die schwarzen dorch FdaheH man 
zeichnen und nur in grauem Oftinde Stehen. ' j n 

Eben diese Varietät d weicht nicht dareh die Flugelgestalt^' 
wohl aber durch die Färbung, zu welcher ich keinen llebergnng 
habe, so bedeutend von den andern ab, dass ich ihr eiijne Arl- 
rechte zugestehen würde, wenn niclil mein einzehies Exemplar 
der Var. b , das sich von a in der Flügeifarbuag^ lüclil uuter^ 
scheidet, dieselbe Tasterfärbung besässc. • ' > 4 

Var. a, die allein ich bis jetzt bei Glogau gefiingeni aa^ 
der Raupe gezogen habe, hat die Ordsse einlsr gewöbalidien 
Assimilellat Rü(^kensohihl niid Kopf «ind sehr hell fuhlgelblich, 
unreiner als bei Pallorella, ein wenig mil Grau gemischt. Föhlei^ 
bräunlich-grau mit hellgelblichcni Längsstrich des Wurzelnliedes. 
Taster langer als das Rückenschild, von der Farbe des Kopfes, : 
innen und am Endüliede so weisslich wie das (lesiclit. Das 
zweite Glied ist an der Endhälfte durch die lockern Schuppen 
stark und gleichmässig verdickt und aussen sowie an den Enden 
derselben bräunlich bestaubt; das Endglied ist länger als das 
halbe vorhergehende Glied , stark zusamniengedrookt^ - ganz i ) tAW 
mähüg zugespitzt, fetiispitzig, auf der Schneide von der Wuv 
zel aus abnehmend locker beSchuppt (Welche ^Besehoppung Jiei 
Assimilella gänzlich fehlt), ohne alle dunkle Bezeichnung. Beine 
hell fahlijelblieh , die 4 vordem aussen grau besläulit; alle Tar- 
senolicder an der Wurzel hellgrau, die Vordertarsen an den 2 
Endgliedern schwärzlich. — Hinterleib gelblich - grau mit hell- 
gelblichem Rande, Afterbusch und Bauch; letzlerer hat .4 schwarze^ 
Punktreihen, die 2 mittelsten aus kleinen, mehr oder weniger, 
ausbleibenden Puprirte» bestehend; 

YoMmgietf^il'4if^ leniBf^ltoglieh, zitodich fealreckt und, 
darin nur wenig veriinderiich, am abgerundeten Innenwinkel et- 



Digitized by Google 



WM enreüBii, mit stampfen» dMi d«Mlicliea Vortewnikel, Ueicii« 

gelblich, auf der ganzen FMcbe ausser an- der W«nrzel und tengt 
des Vorderrandes röthlich angelaufen und überall, ausser an der 
Wurzel, mit braunen oder braungrauen Släubchen bestreut. Das 
Wurzelfeldchen ist schart gegen die rolhliche Färbung abgegrenzt, 
gebt aber in die helle Farbe des Vorderrandes über. Im Miit^ 
räum Megen zwei schwarze Pünktchen, das obere etwu grösser, 
das «lere nach aussen bisweilen weisalicb eingefassl, schräg 
tbereinander. Von den 2 weissen PAnklchen, die darauf bin- 
tar einander folgen, und die keine weitere Einlaasung als die 
röthlicbe Farbe der Flügelflädie haben, ist selten mehr als das 
hinlere sichtbar; öfters fehlen auch beide. Den Hinlcrrand fasst 
eine nicht selten fehlende Reihe grauer, verloschner Punkte oder 
Slrichclchen ein. Die Franzen sind röthlich, gegen den Innen- 
winkel verblichen. 

lünterflügel etwas glänzend, sehr heU graa, g^ea die Flfr- 
gelspitze dunkler und hier sehr seilen am Hintenrande mit einer 
Reibe dunkler grauer Siricbelchen. 

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vordemmd strieme»- 
artig bleichgelblicb mit braunen einselnea Slinbeben. Die aussen 
röthlichcn Franzen haben eine feine bleichgelbliche Wurzellinie, 
an welcher der Hinterrand selten schwärzliche Punkte zeigt. 
Hinterflügel weisslich-grau, am Vorderrand und der Spitze blass- 
gelb und spärlich schwärzlich bestäubt, selten um die Spitze mit 
einer Linie aus scbwfirzlichen Sirichelchen eingefasst. 

Var. b, ein von Sudnton erhaltenes Weibeben bat am 
Bndd^de der Taster die Worzd vnd vor der Spitza ebien 
auf dem Recken miterfarochenen Ring briiinlicli-graii. ' Rficken- 
schild und Kopf sind grau-fahlgelbiicb. Die Vorderflügel, 4|''' 
lang, haben an der Wurzel und dem Vorderrand die Farbe des 
Rückenschildes, so dass sie von der übrigen Färbung weniger 
abstechen. Die übrige Fläche ist grauer und nur schwach rülh- 
lich gemischt, was auch von den Franzen gilt. Die 4 Punkte 
sind sehr deutlich, und der 2te schwarze ist aussen weiss ein- 
gefasst. Auf der Unterseite sind die Yorderrftnder und die Spitae 
der HioterOagel siemlifA reicblicb schwan bestäubt 

Var. c, die nach TreUschke ebifadi braongraue Vorderfli- 
gelfranzen haben sofl idM Branngran des Kopfes, RManschil* 
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des und der Vorderflugel ist wohl nur ungenaue Bezeichnung), 
hat nach FR's Abbildiinf weder in der Grundfarbe der Fläche, 
noch in den Fransen eine . Abweiehnng vcm Vac a. Den Haupr- 
nnferschied geben die gran beataubten, in den Vorder« und 
Hlnterrand analanrenden Adern nnd der Ihngel der 4 Punkte 
im MIttelraume. Wie das EndgKed der Taster geOrbt ist, wird 
weder von Ti\ noch von FR. angegeben. 

Var. d, wovon ich 8 Exemplare in beiden Geschlechtern 
vergleiche, hat Rückenschild, Kopf, Taster und Vordcrflügel dun- 
kel lehmgelb-röthiich, dunkler als bei LatercUa. Das Endglied der 
Taster ist an der Wurzel und in einem Ringe vor der Spitze 
gran oder braungraun. Die graue Bestflvbtang der Yorderflügei 
tritt wenig ans der Gmndlnrbe hervor» bildet aber woUiige Stel- 
len, deren eine die 2 sehr denlUcb'en weissen Punlitchen trägt; 
auch die 3 schwarzen sind scharf uud gewöhnlich beide hinten 
weisslich gerandet. Das Wurzelfeldchcn ist wenig ausgezeich- 
net, doch am Innenrande durch eine graue Einfassung' begrenzt. 
Am Hinlerrande ist eine sehr verloschene Reihe grauer länglicher 
Punkte, die aber auch fehlt. Die Franzen sind so gefärbt 
wie die Flügelfliicho. Auf der Unterseite ist die FOrbung wie 
die Var. b. Am Bauche bestehen die seitlichen Reihen ans 
schwärzlichen FieclLen (doch fehlen sie bei einem Männchen) und 
die zwei mittlem sind aus kleinen , nur hinterwärts deutlichen 
Punkten gebildet. Diese Var« erhielt pch durch Tischer nnd 
sah sie durch p. Heyden als aus Spartiumraupen gezogen. 

Var. ü, die ich nicht in der Natur sah, bin ich sehr ge- 
neigt für eine zu gross abgebildete Nanatella zu halten. Ihre 
Vorderflügel sind ganz so gelblich wie bei dieser, ohne alles 
Roth. Von den zwei schwarzen Punkten vor der Mitte ist der 
obere der grössere, wie es vielleicht bei Varietäten der Nana- 
tella vorkommt. Die Flugel^tae ist zn sehr abgermdet; aber 
dieser Fehler findet sich auch bei den flbrigen Abbildungen in 
1%. 2, und nur fig 2 d zeigt links die richtige Gestalt Ton Alo- 
meOa, während sie rechts fabch ist. 

In mehrern Gegenden von Deutschland (Berlin, Glogau (Z.)j 
Dresden (v. Tischer !), Wien (Tr.), Arolsen (Speyer!) — in 
Baden (Retätif), Frankfurt am Main (v. Heyden!), Hannover 
(Kröstnann bei v. Ueyden/Jf «»d in iaghuA (SiaintwOj 
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gends häufig. Die Raupe, die ich selbst schon an Genista tin- 
ctoria fand, aber nicht beschrieb, ist nach FR. weissgrün oder 
gclbgrün mit 3 schmutzig grünen Langsstreifen , schwärzlichen 
Wärzchen, branngelbem Kopf und schmutzig grünem, zu jeder 
Seite mit schwirzlichem Fleck bezdcbnetem Nackenscliflde, Aus- 
ser an der Genista lebt sie nach p. Tischer auch an Cytisns ni- 
gricans, nach V, Heyden in Genista gi rmaniea nnd an Spartium 
scoparium. Die Raupenzeit ist der Mai und die erste Hälfie des 
Juni. Der Schmellerling, der sehr verborgen lebt, erscheint vom 
Juli an; ein Exemplar fing ich bei Berlin am 14. December, ein 
anderes bei Glogau am 25. August, beide durch Ausreissen von 
Haidekraut. Als Flugzeit zeigt v, Heyden das Ende Juni und 
den Juli an; doch fing er auch Exemplare im September und 
März. 

Anmerkung. Staitticn sieht seine in den TrAnsactiiuis neu aufgestellte 
laterinediclla In den Tin- brit. als Varietät zu Alomella. Zwei Exemplare 
dcnelben, fcdee mit der Betetebnung Intcnocdietlat bat er mir anf meine Bhle 
inr Anucbt feicbii^t. Sie febfiren gaos bcstinunt niebt an Atomella • waa 
achon daraus hervorgeht» dass der Vorderrand der Vorderflügel dieselbe rdtb- 
liebe Grundfarbe wie der Innenrand und wie die ganse FiSrhe hat. Sie zei- 
gen unter dem dunklen Fleck sehr undeutliche, nur durch die Loupe zu CQtp 
deckende Spuren von 2 Weissen Pünktchen wie bei AtorocUa ; aber die z wei 
schwarzen Punkte sind ganz ohne die weisse Einfassung, die Atumella hat. 
Sie gehören nach iiicIner Ansticht zu Subpropinquella, und stininien niit 
den von Sfainfon cMlialtenen Extniplart-n dieser Art sehr gcnnu lilxicin, so 
dass ich Milch winulrrr, wie er sie erst lür besondere Art, dann iür Aluniella 
halten konnte. Die Abbildung zeigt die Lage des scliwärzlichen Flecks^ nnr 
etwaa zu weit von den 2 schwarzen Punkten entfernt, und die« ist die einzige 
Abweichung von Subpropinquella var« a) aber die Grundfarbe sollte mebr 
wie in fig. 3 (Subpropinquella) sein* — Berrieh'Sekqffmi^» InterniedielU 
S, 118. hinter Applana nnd Ciliella als identisch mit der SlaiMo«*«chctt anf- 
gestellt« ist in den ans dem Schwarswalde atarumenden Exemplaren wohl ge- 
wiss einerlei n>it der bei Reutti $. 186 unter Nro. 32 als eine ihm dem I'in- 
meB nach unbekannte Art aufgestellten Deprcssarie« Diese habe ich vor mir, 
und sie ist mit völliger Sicherheit S u b p ro p i n qu e 1 1 3 var. a. Da aber //er- 
rlch die Art viellei«ht nur na«:h seinmi französischen Exentplare hesjirii lil und 
sie nur mit Applana vergleicht, so wage ich sie trotx der aus Sfainfon ent- 
lehnten DiagUMSe nicht als Synonjm zu Subpropinquella luil Sicherheit zu 
stellen. 

II. Retiferella Kollar. 

Palporum arliculo terminali fusccscenli-bimaculalo; alis anl. ob- 
longis, obtusanguliSy fuscescenli-griseiSi venae subcostalis 
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M pliicaqiie lineu 1M4§b teimissijnaB fornafllibus, pmi* 
eiis dnobus disoi ante medium atris, inferiore in lineam 

tenuissimam flavidam producto. c^. 

Deprtttta^u rei{/er€iU Eau Ztf. 186a S. 150. 110. 

Yan b, alis ant. crebenime canescenü-strigulosis. 

Die beiden Exemplare gehören ungeachtet ihrer Verschie- 
denheil in den Vorderflögeln als Art zusammen, und da die drei 
feinen gelblichen Lingslinien bei beiden gleich und sehr ansge- 
seichnet sind, da auch die 2 schwarzen Punkte vor der Flügel- 
mitte durch ihre Nähe und längliche Gestalt sehr von denen d«r 
Atomella abweichen, so trage ich nicht ISnger Bedenken, Retife- 
rella vorläufig als eigene Art anzuerkennen, für welche aber der 
'Name im Allgemeinen sehr unpassend ist. 

Grösse einer grossen Atomella. Rückenschild und Kopf dun- 
kel staubgrau 9 im Gesicht gelblich -weiss. Taster wie bei Ato- 
mella, aussen und an den Enden der abstehenden Schuppen 
schw&rzUch bestaubt; das Endglied an der Wurzel bräunlich und 
am Ende aussen mit einem grauen Fleckdien; die Schuppen der 
Schneide scheinen weniger locker zu liegen als bei Atomelhii 
pbgleich die Basis des Gliedes etwas Terdickt ist PQUer bräun- 
lich-grau, gegen die Basis auf einer Seite weisslich-gelb; das 
braune Wurzelglied mit solchem Langsstrich. Beine bleichgelb- 
lich, auf der Lichtseite ausser an den Hinterschienen grau ange- 
laufen; alle Tarsen auf dem Rucken grau gefleckt. — Hinterleib 
grau, am Bauche beim gelblich-grau mit 2 Seitenreihen gros- 
ser, schwarzer Punkte, beim $ gelblich mit den Anfangen der 
2 Punktreihen. 

Yorderfliigel 4^'^* lang, wie bei Atomdia gestaltet, dunkel 
Mualidirgrau, bei Var. a, mil rdthlicher Behnisehnng, etwas 
wolkig, bei Var. b reichlich mit sehr feinen, heflgnmen, etwas 

ineinander fliessenden Querstrichelchen bestreut, die der Fläche 
ein netzartiges Ansehen geben. Das wenig helle Wurzelfeldchen 
ist aussen mit einer feinen gelblichen Querlinie begranzt, von 
welcher aus eine feine gelbliche Linie auf der Subcosialader hin- 
gebt, die bei Var. a die Höh(3 der 2 schwarzen Punkte erreicht, 
bei Var. b viel früher aufhört. In der Falte ist eine zweite, län- 
gere solche Linie, die nicht ganz das MTurz^lfeldchen erreidit 
und etwas hinter 4en 2 schwarzen Punkten auAM. Die 2 tief 
K. 15 
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ischwansen fmVH» sind sehr denttdi, ndie aneifiinider, der obere 

länglich, der untere in eine kurze Linie ausgezogen, von deren 
Ende eine feine gelbliche Längslinie ausgeht, die bei Var. a den 
Hinterrand über der Mitte erreicht, Var. b weit davor erlischt; 
in dieser Längslinie ist auf der Querader ein kaum merkliches 
weisses Pünktchen. Die Franzen haben eine sehr feinem ver- 
losebene, gelbliche WurzeHiiiie. 

HiaterflOgel bellgraii, naeb aussen dankler; die betlem Fran- 
sen baben eine deutUcbe, feine, gelblicbe WorzeHinie. 

Unterseile grau, an den Yorderrandem bellgelblich, schwarz 
bestäubt; die Vorderflügel sind viel dunkler grau als die Hinter- 
fiägcl, deren Spitze hellgelblich und schwarzslaubig und mit einer 
ReUie schwarzer SUrichelcben umzogen ist. Franzen wie auf der 
Oberseite. 

Mann flng 2 Exemplare der Var. b beiLivorno am 26. Mai; 
nein fixemplar, das icb als Slammarl ansebe, erhielt icb als si- 

12. Arenella SF. 

Palporam arlieoli leraiinalis apice annnlisqne dnobns nigris; fMa 

ant obtusangulis , dilule ochraceis, fuscescenli-irroralis in 
costaque maculatis, punctis disci duobus alris oblique po- 
sitis ante maculam mediam fuscam. 

Timta orenella, bleiclis^indfärbigter Schabe mit bleifarbenem Mittel- 
punkt, Wien. Vz^chn. S. 137, 3. — ed. Jllig. II, 99. — td.v.Ckarp. 
S. 128. — h'ollar Vichn. S. 92. — ZetteraUdt In», lapp. p. lOOO. 
Haemylis — alis ant. flavidis, atomit fuscis, macula media sericqne puncln- 
rum nigris Tr. IX, 1. 258. X, 3. 184 u. 280. — F. v. liÖsUl. Beitr. 
S. 65. Taf. 33. fig. 2. — H^m. graveleuse, Dmp. Hi«t. VIII, p. 125. 
1511. pl. 290. fig. 3. ^ Cat. 884. — JBunm, Fa. Yolg. 668.* 
M^tfntmim — Z. bu 1898^ & 198^ 6. — MMg W». & 888. — 
TmgMm Fn. Fjiril. 182. 9. — Sehl«!. ScbntMUcbbL II (1841) 
18. III (1842), 17. IV (1843), 18. V (184^, 17« TU (1845), 8! 
• Vlll (184^, 13. - RUkttr Ent. Ztg. XI (1850) S. 26. - Ma»m 
ib. S. 150. — o. Tiedemamt Vrtui», ProTiniialbl. 1845. 5.36. — Slam- 
Cat. 16. Suppl. 21. ~ CompanioQ ed 1. p. 14, 27, 29, 46, 56, 
59. ed. 2. p. 11, 24, 25, 44, 76, 77. — Tranaact. V. p. 155. a — 

Tin. brit. 87. 8. — Cat. of brit. Micro I. 57. 

Torir. Veatiana Thunberg. Diwcrt. p. 64. 

Tinea gilvelU mS«. fig. 96. 

FI»mU — JT. Cat. p. 411. 8871. * 

D0f Mnm rlm ^ mqdk. G^. 717a — UlttMr. IV. 188. 9. 
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Depress. gilvosu (tUe briodleü Slraw Flat>bodjf} Uaw* Lcp. Brit. IV. 
p. 507. 7. 

Var. Depress. immaculana Sleph. lilustr. IV, p. 200. 12. 

Am nächsten kommt sie der Propinquella; sicher von 
dieser za unterscheiden ist sie durch die 2 schwarzen, vcflstin- . 
digen Ringe des letzten Tastergliedes und durch deil dickeui 
schwarzhrantien Innenrandstrich der Vorderflügel, der das Wur« 
zdfeidchen nach aussen scharf begranzt; ausserdem ist die Grand- 
ftrbe der gcstrccklern VorUcrfliigel heller und mit dunklern und 
reichlichem Punkten bestreut, und der braune Fleck auf der Mitto 
ist weniger gerundet und nach aussen verwischt. — Mit Sub- 
propinquella hat sie gestrecktere Vorderflügel gemein; aber 
die Grundfarbe ist auf denselben bei Subpropinquella ein gleich- 
förmiges, ziemlich dunkles und trftbes Fahlrothlich; dar Mitteifleek 
ist Veiiosohen und die Begcftnzung des Wnrzelfeldchens schwaeb 
angedeutet; eben so hell sind die Tasterringe, und der Bauch 
hat nur schwarze Punkte statt der wenigstens auf den ersten 
Segmenten starken Flecke der Arenella. — Petasitis wird durok 
die ganz hellgelbe Grundfarbe der Vorderflügel, durch den schwar- 
zen Punkt hinter dem Mittelfleck, durch den einfachen Punkt vor 
demselben, sowie durch den einfachen Ring des letzten Taster- 
gliedes leicht erkannt. — Assimilella var. b hat zwar den 
Mittelfleck der Yorderflügel, aber ganz Terloschen, die % Punkte 
davor weit getrennt, die Taster schwach gefleckt etc; 

Grösse sehr verinderlich. RfickenschiM und Kq>f blass 
ochergelb, ersterer bräunlich bestäubt. Fähler bräunlich; Wuiv 
zelglied schwarzbraun mit gelblicher Spitze und geibKchem Längs- 
strich. Taster so lang wie Kopf und Rückenschild, hell oclier- 
gelb, innen heller; das zweite Glied an den 2 Enddrilteln stark 
durch abstehende Schuppen erweitert und aussen braun bestaubt; 
das Endglied mehr als halb so lang, zusammengedrückt, auf der 
Schneide etwas locker beschuppt, an der Wurzel mit schmalem^ 
vor der Spitze mit sehr breitem schwarzen Ringe und an der feir> 
nen Spitze selbst schwarz. Beine hell ochergelbfich, aussen braun 
bestäubt; alle Tarsen, am dunkelsten die 4 vordem, aussen 
schwärzlich mit hellen Enden der Glieder; nur das vorletzte 
Vorderlarsenglied ganz schwarz; an den unbesläubten Hinter- 
schienen sind die Dornen auf einer Seile braun, ausser an der 
Spitze. — Hinterleib bell ochergelblich, am Bauche mit zwei 
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Seitenreihen sehwaner Fleckchen, woYon die 2 enten besonders 
gross sind. 

VorderflOgfel 5— 3|''' lang, ziemKcli gfestreckt mit stumprem, 
nicht völlig abgerundelcrn Vonlorwinkcl und abgerundetem Innen- 
winkel, Mass ocliergelb, hier und da verdunkelt, reichlich mit 
braunen Atomen beslreul, die vorzüglich längs des Vorderrandes 
vor der Spitze zusammenfliessen. Das Wurzelfeldchen hell und 
durch einen braunen, dicken Inncnrandstrich scharf begrenzt, 
längs des Vorderrandes in die Grundfarbe verfliessend. Der 
Vorderrand mit zerslrenlen schwarzen Pdnktchen, vor der FUl- 
gelspiUe mit einigen grauen oder schwftrzüohen Flecken. In 
Mittebrftum vor der Mitte liegen swei schwarze Ponkte scfarflg 
mlet einander, der nnlere grösser. Dicht dahinter kommt ein 
wenig gerundeter, schwärzlicher, nach hinten verwischter Fleck. 
Der Hinterrand trägt eine Reihe schw^zer Punkte. Franzen hell 
mit verloschener Schattenlinie. 

Hinterflügel etwas glänzend, sehr hellgrau, nach hinten etwas 
verdunkelt^ selten mit grauen RandsUricbelclien. Fraazen geib* 
lichy aussen mit grauer Schallenlinie. 

Unterseite der Vorderflügel graa, auf dem strlemenartig 
gleidunässig brüten, gelblichen Vorderrand mit schwanen Funk- 
ten und Fleckchen; Firanzenwnrzel gelblich. — ^ Hinterflflgel sehr 
hellgrau, gegen die Spitze und am Vordernnd gdblich, mit 
schwarzen Pünktchen bestreut. 

Stephens Depr. immaculana, die Stainton für eine aus- 
serordentliche Varietät erklärt, wird so beschrieben: alis ant. pal- 
lide flavis, immaculatis, atomis perpaucis minulissimis atris, posti- 
eis fuscescentibus. 8"\ Yorderflügel blassgelb oder cilronen- 
farbig, ganz ungefleckt, mit etlichen sehr kleinen schwarzen 
Atomen; Uinterflugel gelblich -aschgrau mit schwachem Purpur- 
Schimmer. — Stainton bemerkt, das einzelne £xempkur sei weit 
entfernt, gänzlich nngefleckt zu sein. 

Düsse nach S^ointon in England gemeine, nach Stephens 
auch um Bdinburg vorhandene Art kommt^ auf dem Conllnent, 
so viel bekannt, fast nirgends häufig vor. Am nördhchsten wurde 
sie bei Helsingfors und Abo und zwar im Juni und Juli heoh- 
Bchicl (Tengström/J, am sudlichsten in Toscana bei Pratovecchio 
im März (Mauii)y am östlichsten im Casanischen und Orenburg- 
scben, als nicht selten im April, Mai mi Juni (Ei^ersmaniOt ^ 
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weillichsten in Frankreich bei Avesncs (üup.J, F, v. Röster^ 
stmnm erhielt sie aus Ungarn, Böhmen, OesUreich, Sehlesiien, 
Bnuuienbarg» Sadisen and der Schweis; p. Heyden (!) erzog 
«e Im Juli 9 Augnst und September aus Raupen, die an Kletten 
im Mi lebten; lAemg beobachtete sie inLie?land, v.Tiedemann 
in Preussen. Bei Glogau fand ich sie nur selten. 

Die Raupe, nach Lienig, fabhveiss, oben etwas grünlich, 
mit blassgelblichem Kopf, drei umbragrünen Langslinien und gros- 
sem schwarzen Fleck an jeder Seile des kaum grünlich ange- 
flogenen Halsschildes, lebt an Centaurea jacea (IJenig)t Cent. 
mgn (Stainton), Cent, macrocephala, Cent, scabiosa und Son- 
cbtts Carolina (Zineken)^ aulifletten (Richter) im Juni und JuK 
zwischen umsponnenen Blftttem. Der Falter erscheint Im JoM 
und August und fiberwintert nach obigen Angaben. 

Aonicrkuog. lieultV» £xemplar «einer Arenella i'«t As«iniilvll«i «. duri. 

13. Pelasilis Stand/usjt. 

Palponun articulo terminal! semel fusco-annulato; alis ant. sub- 
acutis flavidiSy puncto humerali nigro, macuki disci media 
nigra utrimque puncto atro termlnata. «fg. 

Dtpreumtlm ptUuUU al. rat. palHdiMme loteU, atomU nraiiiDM Digri«, 
HMCola «MdU« pattola^e ia auurgiae ratcrior« nigra. SUmdfmu im 

Brr«lauer Vereinslilatt (1851), Lepidopt, S. 50. 

Die helle Grundfarbe der Vorderflögel, der von Lilurella 

ähnlich, der schwarze Punkt an der Wurzel des Yorderrandes, 
der einfache schwarze Punkt dicht vor dem schwarzen, durch 
Bestäubung mit dem Vorderrande verbundenen Mittelfleck, der 
schwarze, hinten an demselben hängende Punkt^ die ganz hclleni 
weissgelblichen Hinterflügel lassen diese Art schnell von Are- 
Hella und Propinquell a unterscheiden. Der einfache schwarso 
Ring am letzten TastorgUede, der einfache schwarze Punkt auf deu 
viel reiner* gelben Vorderflugeln und der Uoss schwarz punktirte 
Bauch geben leichte Merkmale zur Unterscheidung von Arenella. 
Der ganz helle, unbestäubte Thorax trennt am sichersten Peta-« 
sitis von der mit schwarzen Schulterdecken versehenen Rhodo- 
chrella. — Liturella hat auf den Vordorflügeln die zwei 
schwarzen Mittelpunkte, aber dazwischen nicht den schwarzen 
Flock der vorliegenden Art» 
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Grösse wie LiturcUa. Rückenschild und Kopf weisslich-gelb, 
unbesläubt. Fühler bräunlich; Wurzelglied braun mit gelbUcbeoi 
Längsslricb. Taster so lang wie Kopf und Räckenschüd msHii» 
men; das 2le Glied selir Eusammengedräckt, fast ton der War- 
Eel aus durch die lockere Beschuppung bis zur Spilse zieailiek 
gleichmfissig verdickt, ohne starke Ausbreitung der Schuppen und 
mit schwacher Furche gc'gen die Spitze; auswärts ist die Mitte 
braun nn(reflOir( n ; Eiuiijlied von halber Längre des 2ten Gliedes, 
spitz, doch nicht fein zugespitzt und nach unten auf der Schneide 
lockerschuppig; vor der Spitze ist ein schwarzer Ring. Beine 
bicichgelb; Vorderhüflen und -schenke! braunlich angeflogen. 
Alle Tarsen auf dem Rücken der letzten Glieder schwärzlich 
mit gelblichen Spitzen; die Vordertarsen an den 2 BndgKedem 
schwarz. Aussendornen der Hinterschienen gebräunt. — Hintei^ 
leib bleich fahlgelb, am Bauch mit 2 seitlichen Reihen aus je 
4 schwarzen Punkten. 

Vorderflügel 4^ — 41'" lang,] länglich mit scharfem Vor- 
derwinkel und ziemlich grade herabgehendem , am Innenwinkel 
abgerundetem Hinlcrrande, blassgelb mit helJereni, nach aussen 
am Innenrand rostbraunlich begrenztem Wurzelleldchen. Yor- 
derrandwurzel mit schwarzem Fleckchen » unterhalb dessen am 
Anfange der Subcostalader ein schwarzes, kaum kenntliches 
Pänktchen. Im Mittehraum liegen 2 tief schwarze, starke Punkte, 
der hintere grösser, und zwischen ihnen, näher gegen den Yor- 
derrand, ein schwärzlicher, aussen nebliger Fleck; von diesem 
reicht schwarze Bestäubung bis zum Vorderrand, welcher hier 
mit schwarzem, zu Fleckchen zusamnienfliessendcm, Staube und 
gegen die Spitze mit verloschenen grauen Fleckchen bezeichnet 
isL Unterhalb des ersten Mittelpunktes ist in der Flügelfalte 
ein schwaches schwarzes Pünktchen. Zwischen dem 2ten Mittel- 
punkt und der schwarzen Punktreihe des Hinterrandea ist eift 
gdbgrauer Ouerschatten vom Innenrand bis zum Vordenrandy oben 
winklig gebrochen; er ist sowie der Baum unter den grauen 
Torderrandfleckchen spärlich mit schwarzen Atomen bestreut 
Franzen einfiirbig, blassgolb. 

Ilinlerflügel etwas glänzend, weissgelblich, beim $ mehr 
lichtgrau gemischt. 

Unterseite der Vorderflügel grau mit striemenartig blassgel- 
bem, schwach grau bestaubtem Vorderrand und schwärzlicher 
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Pinktreibe des iiiiiterran4e8. Uinlerilägel wie oben, am Yorder- 
Hnd spIrKeii gm bestftiibt, mit Terlosclieiier schwinlicher Strich- 
Tdhe des Hintenraiules vor der Spitse. 

Vaterlaiid: die Gnifsehafl CSteti in der Gegend bei Reinerz; 
0neh der dstreicfrische Sobiied[»erg, wo Mann (!) mehrere 
Exctiiplare Ende Juli und im August Abends an Daphne in der 
Krummholzregion fing. 

Die Raupe lebt in den Stengeln von Pctasiles albus, die 
daran kenuUich sind, dass sie unter der Hlüthe an einer Seile 
durchgefressen und dadurch «ngeknickt sind; sie ist schmutzig 
Uossgran, über den Räcken rosa angeflogen; jedes Gelenk oben 
nil 4 schwärzen, wie gewöhnlich gestellten Pnnklen; in den 
Seüen isl noch eine Reihe schwarzer Punkte. Kopf herafornng, 
donkalbraun; Nackenschild bell branngron. Verpuppung Ende 
MaL Flugzeit von Ende Juni an (JStand/uss), 

14. Rkodochrclla HS. 

Palporum articnlo terminali fosco-bimaculato; thorace fusco; 
alis ant. obtusangulis, elongatis, pallide ochraceis, obsolete 
et parce fuscescenti-irroratis, macula media iii^rricanli ob- 
soleta antice punctis duobuS| postice puncto uno nigro tcr- 
minata. 

RktMrMm MS, %A 69. fif. 495. 

Kleiner als Arenella, mit gestreckten Vorderflögeln, von allen 
Arten, welche einen schwärzlichen Mitlelfleck auf denselben und 
1 — 2 schwarze Punkte davor und einen dahinter haben, sogleich 
durch das schwarzbraune Rückenschild zu unterscheiden. 

Rückenschild schwarzbraun mit hier und da durchscheinen- 
dem ochergelbliclien Grunde; die Scbulterdccken ganz schwarz- 
braun« Kopf hlasi oofaergelb, auf dem Scheitei braunUch bast&nbt. 
FAhler gravgelMich; Wnrzelglied obenauf braun. Taster länger 
als das Rfickenschild^ weisslich-ochergelb» das 2ie Glied an der 
Endhälfte durch reichliche, lange, gesträubte Schuppen stark ver- 
dickt, aussen und an den Enden dieser Schuppen bräunlich be- 
stäubt; Endglied halb so lang wie das 2le Glied, stark zusam- 
mengedrückt, fein gespitzt, an der Wurzel und vor der Spitze 
mit schwärzlichem, unvollständigem, verloschenem Ringe. — Reine 
blass iahlgelblich, die vordem auf der Lichtseite braungrau an- 
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gfelaufen, und an den zwei Endgliedern der Tarsen schwärzlich. 
Hinterbeine einfar^y nur die äussern Schienendornen auf einer 
Seile schwärzlicb. — Hinlerleib bleich ochergelb Can der Wur- 
zel des 2ten und 3tcn Segments brftuiiUGh bestäubt?); Bauch 
heller mit 1^ seitlichen Beihea schwaner, nach der Wurzel ni 
sich Terstirkeiuier Punkte. 

Vorderiiagel 4i— 4^» ziemfich geslreckt, mit deotUchem, 
siemlldi stumpfem Vorderwlnkel, Mass röthlich-fahlgelb , gesät- 
tigter und mehr mit Gelb gemischt als bei Propinquella, selten un- 
bestäubt, gewöhnlich mit wenigen, zerslreulen, beim Weibchen 
reichlichem Stäubchen ohne wolkige Stellen. Das Wurzelfcldchen 
ist nicht heller und kaum am Innenrande ctwos begranzt. In 
der Flugelmitte ist ein braungrauer, gerundeter Fleck, vor deuh- 
selben ziemUch nahe 2 schräg gestellte schwarze Pdnktehen, das 
obere kleiner und bemi Weibchen kaum keantlidi; huiter .daai 
Fleck ist ein grösserer, doch verloschenerer Punkt. Auf dem 
Hinterrande ist eine Reibe gegen den Innenwinkel verifischender 
schwärzlicher, oft sehr kleiner und sehr verloschener Punkte. 
Kränzen wie die Grundfarbe. 

Hinterflügel seidenglänzend, graugelblich; auf dem Hinler- 
rand gegen die Spitze eine Reihe grauer Strichelchen. Franzen 
mit feiner grauer Schaltenlinie nahe der Wurzel. 

Unterseite der Vorderflügel gelbgran mit striemenfärmig 
hellgelbem Vorderrand. Hinterflugel am hellgelben Vordenand 
schwärzlich bestäubt; die Bandstrichekhen schärfer und schwär- 
zer als oben. 

Vaterland: Das südliche Europa iLedererO; bei Marseille 
und Barcelona (y. Heyden 0» 

Att merk uns: Btnidif^ AbyMaof teigt die GroDdrarbe der Vorder* 
flSS^I ra trfib imd sa eebr wie bei PropSoquella, die StSubchea lu donlel 
md eaf dem Vorderrand vor der Spmi^ tu denlliclM graue Flecke. Auf dea 
«a weni|( gelblichen Uinterflugeln treten di« Adem deatlicb bem». Ancb 
iai dcff Hinterleib nicbt bell genog« 

15. Fropinquella Tr.. 

Palpormn articdlo termtnaK ante a|doem fbsco-annulato; alis 

ant. oblongis oblusis, dilute ochraceis, costa crebrius fusco 
irrorata, inacula media fusca, punclis 1 — 2 ante, eam 
nigris« 
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ttmm^fik proplmqmtllmv atts ant. tejUreis, sugnate ncdio atoroisque fn- 
MM$ pA«tIcU clilute cmereis : Tr, X, 3. 184 und 280. — F. r. RösUrsi 
Beitr. S. 6». T«f. 33. fig. 3. — Everunm Fo. Volg. 570. 8. — Dm^, 
Cat. a35. 

DepresMorla proptnquella Z. 1839, 1Ö5. 7. — Schlei. SchmtausclibU 

IV (1843), 18. V (1844), 17. ~ Staimion Cat. 16. — Compamon 
cd. 1. p. 14. 29, 64, 67. ed. 2 p. II, 48, 49, 77, 79. — Transart. V, 
. 156. — Cat. ol Brit. Micr. 66, 9. — Brit. Tin. 67, 9. — v. TlTMlf 
wumm Pr. Pronnaialbl. 164». S. 596, 5. 

H^fprüM« gil90aa var. ß, UmmtrA L«p. Brtt. IV. 607. 

Yar. b) Palporum arl. term. macula parva fusca iiotato. 

Kleiner und kurzflögUger als Arenella, auf den dunklem 
mid sdiwScher braun bestreutea Vorderflflgeln ohne den scliarfeii 
Ponkt hinter dem IGltelfleck; mit gelbem Thorax statt des brau* 
nen bei Rhodochrella; am fihnficbsten der Subpropinquella, 
die gestrecktere und dunkler röthlicbe Vorderflugel und den Mit- 
telfleck verloschen und an den Rändern verflossen zeigt, und 
bei welcher ausserdem am Endgliede der Taster die Wurzel 
schwarzbraun gefärbt ist. Ein Mittelglied zwischen Propinquella 
und Subpropinquella bildet Var. b der letztem, bei welcher die 
Yorderflugel einen ganz röthlicheiiy sich dem der«8ubpropinquella 
sehr nähernden Ton und in der Streckmig fast dasselbe Ver- 
hdltniss der Linge zur Breite haben. 

6r6sse einer kleinen Liturella. Rückenschild und Kopf hell 
ochergelblich. Fühler gelblich-grau; Wurzelglied braun mit gelb- 
lichem Längsstrich. Gesicht weisslich-gelb. Taster länger als 
der Thorax, von der Farbe des Kopfes; das 2te Glied an 
der Endhälfte durch die Beschuppung gleichmässig erweitert, 
aussen bräunlich angeflogen. Das dünne, feingespitate, auf der 
Sehneide etwas lockerbesehopple Endglied Ist etwas länger ab 
das halbe sweile CSied nnd selgt bei sieben Exemplaren die 
Wurzel ganz ungefleckt, dagegen enieii deutlichen, schwarzen 
oder brawien, ziemlieh breiten Ring vor der Spitze. Ein $ 
Exemplar hat aber an der Wurzel auf der Schneide ein schwar- 
zes Fleckchen (Var. b). Beine blass fahlgelb, die 4 vordem 
aussen braungrau angelaufen mit bellen Gliederenden; nur die 
2 vorletzten Vordcrtarsenglieder sind nicht am Ende helL Hin- 
terbeine an der Ausscnseite der Tarsenglieder ausser an den 
Enden grau bestäubt; die Aoflsendomen der Schienen auswärts 
gebriunt. — Hinterleib gnmgelblich, an den Seilen ipnd Enden 
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der Ringe hell. Bauch zu jeder Seite mit einer Reihe schwarzer 
Piiokte, die bisweilen etwas ineinander fliessen; sdtcn isl noch ' 
eine Terloschene Reihe kleinerer Punkte dazwischen« 

Vorderflägel 3^—3}''' Jmif, Itag^ch, bisweileB elwas ge- 
sireekter afs gewdhnKeh, bei nnveraebrien Exemplaren mit dent- 
lichcm, wenn auch abgeslumpflem Vordervvinkel ; bleich ocher- 
gclb, hier und da mit rölhlicher Beimischung, besonders am 
Wurzelfeldchen und um den schwärzlichen Fleck. Wurzelfeld- 
cben sehr deutlich, durch einen bräunlichen, verloschenen Innen- 
randslrich begrenzt. An der Vorderrandwurzei ist ein verflos- 
sener schwärzlicher Punkt mehr oder weniger deutlich. Die 
2 schwarzen, schräg gestellten Pdnkte, wovon der obere kleiner 
ist und bisweilen ausbleibt, ruhen auf nicht geröthetcm Grunde 
dicht vor dem gerundeten, dunkelscfawärzlichen Fleck. Ueber 
diesem bilden angehäufte schwarze Släubchen eine bis zur Flü- 
gelspitze reichende, verloschene Reihe Vorderrandfleckchen. An- 
dere Släuhclien sind auf die Vordcrrandhälfle der Fläche ge- 
streut. Bisweilen lässt sich mitten zwischen dem Fleck und dem 
Hinferrand ein Querstreif in ungerolheter Grundfarbe erkennen, 
welcher dicht unter den Costalfleckchen sich spitzwinklig bricht. 
Hinterrand mit verloschener, oft fhst ausbleibender Reihe schwärz- 
licher Strichelchen. 

Hinterflfigel etwas gttnzeiid, gelblich-grau, an der Bndhälfte 
dunkler, an der Spitze selten mit der Spur einer dunkelgrauen 
Hinterrandlinie. Franzen blassgelblich mit grauer Schattcnhuic 
nahe der Wurzel. 

Unterseite der Vorderflügel grau. Vorderrand schmal hell- 
gelb, mit grauen Fleckchen. Franzenwurzel gelblich. Hinterflü- 
gel Uassgrau, auf 4em gelbliche« Vorderrand und an der Spitze 
späriiiA schwärzUcfa bestäubt^ die flohwärsUchen Hintembdslri- 
clielehett deutlicher als oben. 

Var. b, ein sehr reines Welbclieii v<m Dr. Speyer, hat holte, 
fast nicht rölhlich gemischte, gewöhnlich gestaMete Torderflügel; 
die einzige Auszeichnung giebt der scharfe schwarze Punkt unten 
amEndglicde der Taster. — ■ Ein fast ebenso unversehrtes Weib- 
chen von Mad. Lienig zeigt wenigstens einen Schalten dieses 
Punktes. Die gewöhnlich gestalteten Vorderüugel zeichnen sich 
vor den andern Exemplaren durch stärkere rOthiiche Beiau- 
sctoig aus. 
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JOb Mira die bM&ä OttMtM» äem Art ikii In 4er 
^eieimmig der Tester staiidheft mtersöheiden» omim die Unter» 

suchung einer grössern Zahl von Exemplaren lehren. 

Diese Art findet sich in Lieviand (JAenigO) im Casanischen 
und in den Vorbergen des Ural {Eversm.^-, Ungarn {.FR.')] 
Preussen bei Danzig iv.TiedemannO ; Schlesien bei Glogau (Z.); 
BoluBen bei Reichstädt (FK/); im Hessenseben bei Arolsen 
(fSpeytrOs bei Hannover (üTro^maim bei y. Heyden/); in Eng- 
lend CSiiUntonO' Sie erseheint, in wenigen Gegenden hinflg, 
fm Jnti nnd spiter nnd iberwinlert olme Zveifel, so dass sie 
im Mai wieder gefangen wird. 

Die Raupe lebt nach Stainton an der Unterseile von IHstel- 
blättern (z. B. an Cirsium lanccolalum) in einer seidenen Röhre; 
die im Juli nnd August vorkommenden Raupen sind schwerlich 
von einer zweiten Generation, die Treitschke bei dieser Art 
vermulhet. 

Ann«^1taDg: Tio. Te»tlell« B, 418 (Piturlt — Cat. 411. 88S0) htt 
tnf den TerdeHklfehi vo« dem Fleck ate «laeii hrwÜMi fno«n Vmhunm d 
und in diMeiii hellgelbe CostalflecLe; diese Verdunkelung, sowie die gecilticle 
Gruodrarba $Am 4i« eiosiieo Bedenken fcffca die VeteiaiguBg mit p p m c 
rer Art. 

16. Snbpropinquella Siainton. 

PaTpomm articulo terminali fusco-bicincto; alis ant. elongatis 
obtttsis, obscure rufescentibus, costa cinerascenti-macuktai 
ponclis duobus nigris oidi^ posUis ante anodam rotnn- 
datam nigricantem obsoletam. ' 

Depr. aubpropinque II a: alae ant. clongatac, apice obtuso , ochraceae, 
punctis duobus nigris oblique positls ante et macula fusca rare distincta 
pone medium. Staint, in Transact. V, p. 156« pl. XVII. fig. 3. — Tin. 
Brit. p. 88, 10. Cat. p. ML Compemwi cd. 1. p. 14, 64. ed 2. 
p. 11, 44« 49, 76. — Gm. ot Brh JImt. 68, la 

Dtpren, tpee, RmMi Beitr. S. 186 tpec. 32. 

lllaemylia keraehBlia Diq». HttU VlIL pl. 290 fif. 12* 

^Deyreu, imUrtM^eU» SiMom TranMCt. Y. 1S6> pU 17. fiff. 8. 

Var. b, pauIo minor, alis anl. minus clongalis, dilulioribuS| 
macula media majore ac disliactiore cfS« 

Ifeine zwei, von StabOm seffist eriiallenen weibHahen 
Bxelnplare weichen von Propinqu^ sehr ab dorcfa die starlc 
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gcsircckicn Vordcrflügel, das gleichmassige trübe Roth der Grund- 
farbe auf denselben, die verloschene Farbe des kleineren, 
schwärzlichen MiUelflecks und den deullichen, fast vollständigen 
Ring am letzten Taslergliede. Sie haben eine bedeutende Aehn- 
lichkeit mit Laterclla, unterscheiden sich aber leicht durch die 
scharfe, nicht abgerundete Vorderflügelspilze und durch den Man- 
gel eines schwarzen Queraderpunkts in dem dunkeln Fleck. — 
Ich habe 4 bei Glogau gefangene Exemplare (2cf 2$), die ich 
bisher für Propinquella selbst hielt, die sich auch in der Grund- 
farbe der Vordcrflügel und der Deutlichkeit und Grösse des 
schwarzen Fleckes ganz eng an ein Lieni^'sches Exemplar an- 
schliessen, aber durch den fast vollständigen schwärzlichen Basal- 
ring des letzten Tastergliedes und durch die fast wie bei Sub- 
propinquolla gestrccklen Vorderflügel abweichen und sich viel 
mehr als zur letztem gehörig auszuweisen scheinen. Da nun 
aber meine von Stainton erhaltenen 2 Propinquella oflenbar et- 
was länger gezogene Vorderflügel haben als die ächte von FR. 
erhaltene Art, so scheint weder die Flügelgeslall (denn eine 
schärfere Spilzung erkenne ich bei Propinquella nicht an), noch 
die Farbe der Flügel und Taster einen sichern Unterschied zu 
gewähren, sondern die Möglichkeit vorhanden zu sein, dass hier 
eine veränderliche Art vorliegt, an deren einem Ende die im 
männlichen Geschlecht nur mit einem Tasterringe gezierte und 
mit kurzen gelblichen Vordcrflügeln mit scharfem schwarzen 
Fleck versehene Propinquella, am anderen aber die zweiringlige 
Subpropinquella mit langgestreckten, trübrölhiichen und trüb ge- 
zeichneten Vorderflügeln steht. 

Meine 2 Staintorischen und 4 v. Heyden' sehen Subpro- 
pinquella sind ansehnlich grösser als die 2 englischen Propin- 
quella. Rückenschild und Kopf trüb röthlich; Gesicht weisslich. 
Taster in der hellgelblichen Färbang der Propinquella, auch 
ebenso gebaut; das Endglied auf der Schneide noch lockrer be- 
schuppt, zusammengedrückt, mit einem schmälern schwarzen Ringe 
nahe der Wurzel und einem breitern über der Mitte, beide auf 
dem Rücken schmal unterbrochen. Vorderbeine auf der Lichtseite 
dunkel schwärzlich angelaufen, am Tarsus haben alle Glieder auf 
dem Rücken gelbliche Enden, ausser an den 2 letzten. Hinter- 
beine fahlgelblich, an den Tarsen wie gewöhnlich sehr blass grau 
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gefleckt. — Hinterletb am Bauch mit 2 seidicfaen Refliflii Starker, 

scliarf gesonderter, schwarzer Punkte. 

' Vorderflügel 4^ — 4|'" lang, viel langer gestreckt als die 
Stamm->PropinqueI]a, doch schon weil weniger im Verhällniss zu den 
2 englischen PropinqueHa, an der Vorderecke nicht mehr abge- 
nmdel, sondern mit stumpfem, erkeRnbarem Winkel, trüb roth, 
etwas verlossheb (bei dem einen Sxemplir elwts ins Oehergelb- 
licfae spielend),; mT 4er VordmndUina schwtodieli bealftobt» 
wodurch Im dem Vorderrand graue, gegen die Bssis an Grösse 
abnehmende Flecke entstehen. Wnrzelfelddien nicht durch hei- 
lere Farbe ausgezeichnet, doch durch einen schwärzlich -grauen 
Innenrandstrich begrenzt. Der schwärzliche Mittelfleck ist kleiner 
als bei PropinqueHa, verloschen und ringsum verfliessend. Die 
zwei dicht davor stehenden schwarzen Punkte sind sehr deutlich 
— beide gleich gross oder der obere grösser — und befinden 
Sich in keinem auffallend hellen Grande. Die grauen Hintenrand^ 
atrichelchen bei dem einen Bxeniplar sehr verloschen. Fransen 
von der Grundlai^ei an der Wnnel mü kaum heUerer, feiner 
WurzeUlnie. 

Hinterflögel lichtgrau, kaum nach hinten dunkler; Franzen 
viel heller, mit dunklerer Schaltenlinie dicht an der Wurzel. 

Unterseite ganz so, wie bei PropinqueHa beschrieben wurde. 

Var. b, mit 3i — 4'" langen, weniger gestreckten Vorder- 
flOgeln. Diese haben ein helleres, am Endviertel in bleiches 
Gelb Abergehendes Roth; ihr Wurzelfeld ist hell und sticht stark 
ab, indem aipcb der braune fainenrandstricb, der es begrenzt, 
breiter ist und sich nach aussen schatthrt. Der Mittelfleck ist so- 
lebhaft schwarz wie bei' PropinqueHa, und bei einem $ Exemplar 
klein und scharf begrenzt, bei einem $ und zwei <f gross mit 
verflossenen Kändern. Die 2 schwarzen Punkte davor, wovon 
der obere bei einem $ fehlt, stehen in heHem, fast gelblichem 
Grunde. Der schwärzliche Staub auf der Vorderrandhälfle ist so 
dunkel wie bei PropinqueHa und bildet auch deutlichere Fleck- 
chen auf dem Vorderrande. Das 4te Glied der Vordertarsen 
stimmt wie die übrige Firbung der Beine mit Propinqoelia. Die 
seitlichen Reihen auf dem Bauche enthalten beim Weibchen 
grössere» mehr zn Strichen verlftngerte Punkte als beim Minnchen, 
Taster in beiden Geschlechtem wie bei der englischen Sobpro* 
pinqueUa gezeichnet. 



Digitized by Google 



2S8 



' Var. a kmnml vor: Im sAdliehen 'Bng&hd, wo de bei Mk- 

stonc gemein ist; in Irland bei Dublin {Stainton^; in Baden 
(^Reutti 0) bei Frankfurt am Main und bei Birslein C^. Heyden!). 
Die Raupe lebt nach StaintorCs Nachricht an der ünlerseite der 
Distelblälter im Juni, und die Schabe fliegt im August und Sep- 
tember, aucb noch im Oclober und November (p. Heyden!), 
V«r. b lebt ia Lievland and bei Glogaa, ivo ich ein Exemplar 
am 4ten Norember, eta iweltes am 18tea Aprils ein drittes am 
238len April fingf« 

Anmerkung 1, U«ber Siainton'$ I o ter nicdi cli a a. ADincrkung bei 
AtOTTiclla. 

Anmerkung 2. Hh8imbU9m bin idi «ehr geneigt, DuponAtts Her«'» 
cli eil« lÜr Snbpropin quell« «mr» « amasdien, deren Gnindlarb« «b«r ffMs 
wfelil^ nimlidi «ngenebn oobogelb» nnd deren dunkler Fleck sn bUat ge- 
geben uU 

17« Alstroemeriana L* 

Capite ae Aorace ni?eis; alls ant. aSMIa, fanporis^ pnnclls dno- 
bns oblique positia atris ante maoolam costae mediae fti- 
scam infra ferrngineam. 

Phalaena A Istrffmeri an a : alis albidis, saperloribus macula niedio 
lateral! fusro-ferrugiiica Linn. S. Nat. I, b. 879, 314. — CltTCIP ttl^ 

10. flg. 1. (Ent. Ztg. XIV (1853). S. 279.) 
Depre9$m1m — Sitfk. Cat. 7178. — Ulntir. IV. 202. 17. — 2. Im 
1830, S. 195. 8. 1846. & 280. 4. — TemgHräm Finl. PjSril. |>. 121 
3. — Slofnfon C«t. 16. Suppl. 21. — Coni|Mmon ed. 1. p. 14, 29, 
60. ed. 2. p. 11, 25, 44, 77. — Transkei. V. p. 157. 11. — Tin. 

Brit. 88, 11. — Cat, of Brit. Ml. rol. p. 58, lt.- 
Phal. A Istr ömiana Linn. Fn. p. 348. 1335. 

Pyrali» — Fabr. Syst. Ent. p. 653, 44 Ent. sjst. 3, b. p. 275. 141. 
Depressaria Alströmeri {AUtroemer'i Flat-bodjr) Uawortk Lcp. Brit 

IV. p. 508. 10. 
Agonopterix AlsirÖmerella Hübn» Cat. 410. 8956. 
Haemylh — Tr. IX, 1. 255. X, 3. J84 u. 280. — SMitrHeÜ Ioi.lapp. 

p. 1000. — (Hte. d'AUtremcr) J>9. Hiei. Vlll. p. 131. 1514. pL 

290. fig. 6. — Cat. 334. 
Depre$$mU — ReuUi Beitr. S. 186. 28. - AieAlcr Ent. Ztg. Xf (1850) 

p. 27. — 9. TMmumm Pr. ProvibalaHiL 1845, 8. 636. 6. — Scblea. 

8dirott»cbbl. IV (1843). 18. 
9%H« monilella, ^eisslichter Schabe mit 1 banten Mackel am Aussen- 

rande Wien. Vrchn. 138, 11. - ed. II, 100. — cd. r. Chmrp. 

131. — liollar Yvxhn- S. 91. 
Tinea pue IIa iiühn. fig. 82. 
Uaemi/lis albidella EvertnuuM Fa. Volg. 570. 
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Var. b, venire nigricantc, segmentorum marginibus albidis. J, 
Eine der kleinem Arten, schon mit ganz abgerundeter Vor- 
derflügelspitze , sehr kenntlich an der rein weissen Farbe des 
Kopfes und Räckenscbildes und der weisstichen Grundfarbe der 
Vorderflügel. 

Rückenschild und Kopf schneeweiss. Fühler brfittnlich-gnv; 
WmelgUed donUer, an der Spilxe «ad In eiaeaii LIngsslrich 
weiss. Taster länger als das Rflckenschikl, rein weiss; das 2l6 
Glied an der Endbdifle durch lange Schuppen, die siNsh gegen 
die Spitze aUaiählig verkürzen, erweitert und aussen schwarz- 
braun bestaubt; Endglied halb so lang, auf der Schneide etwas 
locker behaart, über der Wurzel uiul über der 3Iille mit einem 
schwärzlichen Ringe, an der feinen Spitze schwarz. Beine weiss, 
schwarz gefleckt und bestaubt; Vordertarsen schwärzlich mit 
weissen Enden der Glieder, mit Ausnahne des vierten; Uinler- 
adiienen wei^g bestäubt; Hinterlarsen auf dem Rdcken grau, am 
Ende jedes GUedes weiss. — Hinterleib g rra ant weissUÄfaai 
lÜBterrindem und Seitenbflschen derBfnge und gelblicli-weissem 
Afterbusch. Bauch mit zwei seillichen tief schwarzen Punktreihen 
und dazwischen gestreuten schwarzlichen Släubclien, die biswei- 
len noch zwei Miltelreihen schwarzer Pünktchen bilden. Bei 
einem Weibchen (Var. b), das sonst gar keine Auszeichnung 
hat, ist der ganze Bauch violettlich- schwärzlich mit schmalen 
weisslichcn Hinlerrandern der Segmente. 

Vorderflügel 3|— 4"^ lang, stark gestreikt, am Innenwinkel 
erweitert, am Hinterrande convex, am stumpfen Vordcrwinkel 
abgerundet, mit weissem Grunde, der aber nur im Wurzelfeld 
eben und von diesem aus längs des Vorderrandes rein bleibt, 
übrigens aber gelblich-grau angelaufen ist, am meisten am Wur- 
zelfeldchen und vor dem Hinlerrande. Die beiden tief schwarzen, 
schräg gelegten Punkte ruhen dicht vor dem Millelzeichen in 
weissem Grunde. Das Mitlelzeichen ist ein grosser bläulich- 
schwarzer Fleck, der nach unten rostroth und scharf abgeschniU 
ten ist, nach oben aber durch reichliche schwarzbraune Bastln- 
bung mit dem Vorderrand verbunden wird, so dass er bei ober- 
fläc^cher Betrachtung an diesem selbst zu hängen scheint Tor 
und hinter ihm trägt der Vorderrand schwärzliche Fleckchen. 
Schwarze Stauhöhen zeigen sich am reichlichsten auf der Vor- 
derrandhälAo und vor dem Uinterrande. Dieser tragt eine Reihe 
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tief schwarzer Strichelchen, die nach innen weisslich gesäumt sind 
und gegen den Innenwinkel an Lange und Deutlichkeit abneh- 
nen. Franzen weisslich, mit 3 staubgrmien Linien divcliiogeB. 

Hinterflugel giAniend gnn» gegen den itgettpitsten Vorder- 
winkel dunklen Fransen weittUch, mit gmuer Schattenlinie nake 
der Wurf eL 

Unterseite der Vorderfldgel dunkelgrau; Vorderrand weiss- 
lich, nach hinten erweitert, uberall schwarz geslrichelt. Flugel- 
spitze mit sehr kleinem, tief schwarzem Slrichelchen. Franzen 
gelblich-weiss mit slaubgraucn Schallen durchzogen. Hinterflugel 
lichtgrau; Vorderrand und Spitze weisslich-gelb, mit schwarzen 
Staubchen bestreut; Kränzen etwas trüber als oben, 
i Diese sehr verbreitete, doch nirgends sehr häufige Art wurde 
ain weitesten gegen Osten im CasaniselMn und an den Vorbop- 
gen des Ural (Bvermmm)^ gegen Horden bei Hebingfors und 
Abo (Tengstrdm)y gegen Säden in Kraln (FRJ, gegen Westen 
fo England geAinden. Ibra eigentliche Fhigxeit ist . der Herbst 
vom August an. Sie überwintert selbst in Finland. Im Frühling 
fliegt sie im April und 3!ai Abends an Hecken. 

Die Raupe lebt nach Stainton's Angabe im Sommer in den 
Dolden des Comum macukitum Cworan ich jedoch nie eine Raupe 
bemerkte). 

18. Purp Urea Haw, 

Parva; alis ant. rufo-purpureis, basi abrupte sordide ejüilbida, 
macttia magna costae mediae nigricanti infra punctum al- 
bum inoludenle, 

Depresaaria purpure a (the Lcsser purplc) alit rufo-purpnreia roacula 
magna costnli fusra pallidu adoata, cosia roseo-punrtaui. ^«nror/A Lep» 
Briu III, p. 511« — STofal. Cat. p. 16. 12. — Snppl. p- 21. 

— Compuiioii cd. 1. p, 14, 29. 59, 04. — «d. 2. p. 11, 25^ 44. 48. 

— TnDMcu.V, ^ 157. 12. — Tio. bnt. p. 89^ 10. — Ort, of Bfit. 
HScrol* 50« 13. 

Timern vmeeiuella HUbn. lig. 416. 
EpeUtuHa vaecinella II, Cat. 410. 3950. 

Mmtmylh vaecinella Tr. IX, 1. 236. X, 3. 177 u. 278. — (H^mil. da 
mirulle) Dup. UUi. VIII, p. 156 1525 pl. 261. fig. 6. — Cat. 335. 

Depreasaria vaecinella Z. h'is 1839, S. 195. 9. 1846, S 280. 5. — Rich- 
ter Ent. Ztg. XI (18.50) S. 27. — Mann ib. S. 150. — Z. XIV 
(1853), S. 81. - Schlei. Sckmutuchbl. Iii (1842), 17. IV (1843)» 
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18. - HerM^SiW Tm S. 117. — SeAligm' Tawdibl; S. 
218. 118. 

Deprestmia vaecimieUa Reutti Beitr. S. 186. 29. 

Die kleinste bekannte Art, kenntUcli an den rotlisteinfarbe- 
nen Yorderllugeln mit golblich-weissem, scharf bcgränztem Wur- 
zelfeldchen und grossem, schwärzlichem, gelblich bestäubtem Co- 

stalflcck. 

Hückcnscliilil und Kopf hell gelblich -grau, hrnuii bestäubt, 
an den Rändern am reinslen, Gesicht hellgelb. Fühler schim- 
mernd gelblich-braungrau; Wurzelglied braun, auf der Schatten- 
seite gelblich. Taster länger als das ROckcnschild, hellroth, in- 
nen schmutzig weisslicb; das 2te Glied an der £ndhälfle durch 
abstehende Schuppen verdickt, aussen braunlich bestäubt, am Ende 
des Schuppenbusches schwärzlich oder braun; Endglied beträcht- 
lich länger als das halbe zweite GKed, pfriemenförmig, kaum zu- 
sammengedruckt, fein gespitzt, glatt, mit einem schwarzen Ringe 
an der Wurzel und einem unter der Spitze. Beine schmutzig 
weisslich-grau; die 4 vordem aussen gebräunt, an den Schienen 
rolh angeflogen, an den Tarsen schwarz mit gelblichen Enden, 
der Glieder, mit Ausnahme des 4ten an dem Vordcrtarsus. Uin- 
tertarsus grau, nach' aussen ins Schwärzliche, an den Enden der 
Glieder gelblich. ^ Hinterleib grau mit hellgelblicfaem Rande und 
Bauch; letzterer mit 2 seitlichen Reihen schwarzer Punkte, die 
nach der Wurzel zu stärker werden, und bisweilen mit 2 llit- 
telreihen schwarzer Pünktchen. 

Vordcrflügel 3 — 2|'" lang, gestreckt, am Vorderwinkel stark 
abgerundet und mit sehr convexem Hinlei rinuh*, dunkel rothslein- 
farben, etwas wolkig, mit sehr scharf abgeschnittenem, weissli- 
chem oder gelblich - weissgrauem , schwarz punktirlem Wurzel- 
feldchen. An dem letztern verdunkelt sich die Grundfarbe zu 
einem braunen begränzenden Innenrandstrich. Der aussen gerö- 
tfaete Vorderrand der FIfigel isl von der Wurzel aus weisslich 
bestäubt; schwarze Stäubchen verdecken das Weissliche mehr 
oder weniger vor der Flögelhälfte, und bilden hinter derselben 
schwärzliche Coslalfleckc. An der Vorderrandmitte breilet sich 
ein schwärzlicher, grosser, nirgends schi\rr hegränzter Fleck aus, 
in dessen unterem Thcil ein scharfer weisser Punkt auf der Quer- 
ader und öfters vor diesem in gleicher Höhe ein solches Pünkt- 
chen liegt. Vor dem Flecke und durch weissliche Bestaubung 
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^etr^ot Hegen die 2 seMg geflileNten fdiifMeii Punkte, Ernten 
onterer eich oft zu einem kleinen Lingsstrich verlängert. Der 
Hintemnd bat selten Spuren von schwfirzlichen Staubflecj^h^n. 
Frenzen etwas heller als die Grundfarbe. 

Hinterflfigel grau, nach aussen stark verdunkelt. Franz(Jl 
heller mit dunklerer Schattenlinie nahe der Wurzel. ' 

Unterseile der Vorderflugel dunkelgrau mit gelblichem, 
schwärzlich geschecktem Vorderrand und gelblicher Wurzellinie 
der grauen Kränzen. Hinterflugel hellgrau, am Vorderrand und 
in der Flugelspitze gelblich, schwarz bestäubt; der Uinterrand. an 
der letztem mit einer Reihe schwarzer Strichelchen; • 

Sie ist verbreitet, obi|^ hinfig zu sein. Am weitsten nörd- 
Heb fiind sie sieb in Lievland (lienig)^ am sfidlicbsten in Tos« 
cana (Mann)j am westlicbsten bei Barcelona (Himmighoffcn 
bei V. Heyden!), Ich fand sie bei BerHn, Frankfurt a. d. Oder 
und Giogau ziemlich seilen, in guten Exemplaren im September 
und Oclübcr, in verflogenen während des Winters und im Früh- 
jahr, und damit stimmen auch die mir durch v. Heyden (!) mit- 
getheilten Nachrichten. Sie hält sich an Zäunen und schattigen 
Hecken und Alleen auf trocknem Boden. Ihre Futterpflanze ist 
noch unbekannt. • . 

i9. Hypericeila Tr. 

Capite ac tboraoe flavescentibns, scapvlis praeter apicem ftnds; 
palfforUm flavescentium articolf terminalis apice nigro ; alis 
ant. badiis, basi costaque violaceo-fuscis costa flavido con- 
spersa, lineola disci ante medium curva atra. 

Haemyliu hyp0rie9lla: capite thonecqu« fl^vidu) ah'« ant. purpureii, 
basi et ad marginum anteriorem c»rruten nigrtcantibiis> atomis flavidisy 
ruacula media nigricanfe- Tr. IX, 1. 236. X, 3. 278. — du mille- 
pertuJi Dvp, Hi«i. VIII, p. las 1516. pl. 290- f.g. 7. — Cat. 335. 

Depressaria — Z. U\s 18"39, S. 195. 10. 1846, S. 2äO 7. — Schles. 
Sckn.tanae1iU. IV (1843). 18. V (1814). 17. - Sehldger Tratcbbl. 
S. 12& 4a — t>. Tiedemimm Pr. ProvSosUnit. 1845, S. 538. 7. — 
SiaMon Cat- 16. Sappl. 21. — CompattMO ed. I. p. 14, 86^ 46^ 68. 
ca. 2. p. 11, 86, 7d,.76. ~ TraBMct. V, 168. 15. — Ti«. bnt. ^ 

80. 15* — Cat. of brit» Microl. p. 59. 15. 
Depresa. iHurella HS. Text S. 115. 215. tob. 60. fif. 433. 
? Tin. IHurella il. fig. 83. 
1 £p€leH$tia — //. Cat. 410. 3949. 
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f D^rmmrtm — atgpk^iu Gtt 7194. — Illustr. IV. p.*m 22. 

f ... Utüfta (ihe purple Plat-body) Ummorik Lep. brit. IV. p. 508. 9. 

Am nächsten verwandt mit Conterminella, von der sie 
durch die schwarzbraune Farbe der nur am hinlern Ende gelb- 
lichen SchuUerdecken am leichtesten unterschieden wird; anaser^ 
dem isl ihr Thorax und Kopf lebhaft- gelb, ihre schmalem vifd 
spitzem VorderflOgel sind Viel dunkler bramtrotb, mit einer gros- 
sen sdhwäralicheB Stelle an der Mitte des Vordemndes, und ihre 
Binterflügcl haben den Hinterrand vor dem Schwänewinkel anf 
die gewöhnliche Weise busig eingedröekt. 

Grosse ungefähr wie Costosa. Rückenschild und Kopf hell- 
gelb, in der Milte gewöhnlich verdunkelt. Schulterdecken schwarz- 
braun, am Ende gelblich, selten ganz schwarzbraun. Gesicht an 
den Seiten brandig gelb. Fühler violeillich- braun. Taster so 
lang wie Kopf und Ruckenschild zusammen, blassgelb ; das zweite 
Cilied von derWnrael aus gleichmSssig und nicht stark verdidEt| 
•Qssen der ganzen LAnge nach braun; Bnd^ed etwas Unger ab 
das halbe vorhergehende Glied» wenig zusammengedrfiokt, aAtf 
dev SehQoide kaum' etwas looker behaart, mit breitem, sdiwav» 
Bern Ringe dicht an der gelblichen Spitze und bisweilen mit 
schwarzem Fleck an der Wurzel. Saugrüssel ziemlich lang, hell- 
gelb beschuppt. Beine schwarzbraun mit hellgelblichen Enden der 
Glieder und hellgelber Innenseile der Hinterschiene; die 4 vor- 
dem Schienen dunkelrolh gefleckt; das 4te Glied der Yordertar- 
sen ganz schwarz« — Hinterleib bräunhch-grau mit gelbHchen 
Rftndem der Ringe; Bauch in der Mitte gelblich besttabt, mit 8 
beim Weibchen schirfem seitlichen Reihen länglich -dreieckiger 
iehwarser Strichelohen and 2 Miltelroihea sdiwamr Pünktchei« 

Vorderflügel A^^**' lang, gestreckt, mit deutlichem, etwas 
abgerundetem Vorderwinkel und sanft convexem Hinterrande der 
Kränzen, dunkel braunrolh, mehr oder weniger lebhaft, an der 
innern Vorderrandhälfte und gegen dns Wurzelfeldchen in violett- 
liches Schwarz übergehend. Wurzelfeldchen schmal, oft schwarz- 
lieh überzogen, gelblich, an der Wurzel dunkelgrau bestäubt, so 
dass gewöhnlieh nvr der Aussenrand in einer Linie hell bleibt, 
am Innenrand ant einem tief schwarzen Fleckchen. Der Vorder- 
rand ist hellgelblich bestaubt, reichlicher an der Endhftlfte, wo 
dia gelblich^ Süubohen m Costalfleckdien zusammentreten, die 
oft durch tief schwarze Zwischenräume getrennt sind «Im Mittel- 
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räum liegt vor der Mitto ein tief schwarzer, gekrümmter, etwas 
schräger Strich, der offenbar aus zwei Punkten zusammengeflos- 
sen, und dessen sogespltstes Ende weiss -gelblich gesäumt ist. 
Hinter ihm folgt eine schwarze, nirgends scharf begrftnale Stelle^ 
die bis zum Vorderrand reicht. Hinter ihr bemerkt man dfters 
eine schwach angedeutete, aus gelblichen Sliubchen gebildete 
Ouerlinie, die über der HälHe der Flügelbreite sich' stark wink- 
lig bricht und sich oben mit einem CuslaKlcckchen vereinigt. Die 
schwarze, öflers in Slrichelchcn aufgelöste Ilinterraiidlinie wird 
nach unten schwächer und verscliwindct weil vor dem Innen- 
winkel. Frenzen etwas heller als die Grundfarbe. 

HinterflQgei etwas glänzend grau, an der Endhälfte stark 
' verdunkelt. Franzen hell mit dunklerer Schattenlinie nahe der 
Basis. 

Unterseite der Vorderilüge! dunkelgrau; Yorderrand schmal 
hellgelb, schwarz bestaubt und gefleckt. Dte feine schwarze Hin;- 
terrandlinie wird diurch die gelbliche feine WurzelUnie der Fhm- 

zen sehr gehoben. Hintcrflugcl hellgrau, am Yorderrand und in 
der Spitze dunkler grau mit gelblichen Staubchen; die Spitze und 
ein Theil des Ilinterrandes ist mit einer aus schwarzen Strichen 
bestehenden leinen Linie umzogen. 

Sie bewohnt die £bene und niedere Berge. In Schweden 
um Stockholm am 8. August gefangen (Uoheman!); in lievland 
öfters (UenigO; in Preussen an der Oslseekuste (v.Tiedemann!)\ 
in Schlesien beiVxlogau und in den Yorbergen bei Salzbrunn (Z.J^ 
In der Grafschaft Glatz (V. PriUwitzfJ; in Sachsen hei Dresden 
und Schandau (v. TUcher!)\ in Böhmen und Baiern iFR.)t 
Oestreich bei Wien und in Krain bei Laybach (Ti\)) bei Jemi 
nicht selten (Schläger 1)] bei Kochen (Kaltenbach !)) bei Frank- 
furt a. M. (v. Heyden!). In England als Raupe gemein (Stain- 
ton). Sie lebt sehr versteckt und wird daher selten aus Gebüsch 
auf trocknem Boden zum Aufifliegen gebracht, im Juni und Juli. 

Die Raupe, aschf,'rau oder trüb grün, seidenglänzend, mit gel- 
i>em Kopf und gelber Schwanzklappe (Tr.)^ lebt in den zusam- 
mengesponnenen £ndblättem des Hypericum perforatum im Mal 
und Juni (StaintonJ^ nur im Mai (Schläger); audi an andern 
Hypericum-Arten (Schlag,)^ 

AaiDcrkuDg 1. hUbner*s Liturelta fig. 83 ist ein «ehr schlechtes 
Bild, dw man wegen sniucs ganz dunklen Rfickeo«cbitdc« und «einer nicht 
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aasgeschwungenen Ilinterflügel niit gleichen!) wo nicht nn't bessereni Hecht 
lür eine dunkle Conterniinelia annehmen kann. Doch h^tt nach einer brief- 
lichen Notix des Herrn i\ v. Hösleralamm llübner selbst Hrrrn Freyer äelile 
Exemplare der Hyperirella als seine Liturella bestimmt* ~ Hyperieclla H 
flg. 441 erklärt llerrirh' Schffer für Conlerminella , und es möchte schwer 
sein, seine Dehauptung zu widerlegen, obgleich irh noch kein Exemplar der 
Conterrninella sah , das so röthlich auf den Vordcrfliigeln war. W^cnn er 
aber zur Vermeidung von Verwirrung unserer Hypcricella den Namen Litu- 
iella giebt , so glaube ich, dass eher die Verwirrung dadurch vermehrt wird, 
weil nun die Liiurella S9'^. anders zu benennen wäre, und behalte den von 
der Nahrungspllanze gegebeneu Namen, nur unter veränderter Au1oiit.^t, bei. 

Anmerkung 2. llmcorth^s Liturosa alis rinereo-pnrpureis, fascia te- 
nuissima recta juxta basin pallida (Tin* lituiella //. 83. Ksp. al. 8'". Alau 
ant' sordidc purpureac sen cinerco - purpureac, Posticae pallide fnscescentes} 
scheint mir gar kein Dedeoken zu haben, zumal da er Conterniinelia abgeson- 
dert als Curvipunctosa aufiülirl, und iili folge in der Beifügung des Frage- 
zeichens nur dem Vorgang.- Sfainlun''s. Vielleicht hat ihn der //airor/Ä'sche 
etwas sonderb.'tre Zus.-»lz : 8iiiii|liiii,-i praecedeiiti (i. c. Coslosae}, diflert solum 
in Coline in seiner früliern Sicherheit (Transartions} wankend gemacht. 

Anmerkung 3. Aurh die Slephens^riic Liturella, für synonym mit 
der //«iror/A'schen erklärt, bezweifle ich nicht, obgleich sie zu einer Abihei- 
lung: jjVurderflügel ziemlich schmal, hinten gerundet, im Millelraura pur- 
purfarben mit blässern Zeichen'* gezogen wird. Ihre Beschreibung tautet so: 
„AI. ant> cinereo-purpureis, lasria tenuissima recta juxia basin, strigisqiie ab- 
yjbrcviatis costalibus pallidisj po^ticis fuscescentibus. 8 — 8^'''. Vorderflügel 
^^düster - oder aschgrau - purpurfarben mit einigen schlecht begränzlen , tief 
jjschwarzen Wolken gegen die Basis, einigen unregelmüssigen abgekürzten 
blassen Strichen auf dem Vorderrande und einer graden Binde von derscl~ 
„ben Farbe gegen die B.<sis; Hinterrand ungefleckt; Hinterflügel bräunlich J 
),Kopf, Rückenschild und Taster ocbcrgclb.''^ 

20. Conterniinelia (FR,) Z. 

Thoracc lolo grisco; palporum arliculo Icrminali anle apicein 
lalc nigro-annulalo; alis ant fusco cinercoque ncbulosis, 
(lorso rufcscenli-inixlo, lincola disci ante medium curva 
alra; poslcrioribus ante angulum analem non sinuatis. 

Uepressaria conterrninella Z. Isis 1839, S. 196. 27. — US, Text 
S. 116. 216. — Stainton Cat. 16. — Companion ed. 1. p. 14, .36 
41, 46, 50. cd. 2. p. 11, 38, 44, 73, 76. — Transact. V, p. 158, 16. 
— Tin. blit. p. 90j 16. — Cat. ol brit. Microl. 59, 16. 

Uaemylis — Dup. Cat. 335. 

? — curvipunctosa (ihc curve-dolted Flat-body} Ifaw, Lep. brit. IV, 

p. 511. 19. — Stephens Cat. 7167. — lllustr. IV, p. 201. 15. 
? Tin. Hypericella H. 441. 
.» Epeleuslia — /i. Cat. 410. 3947. 
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Var. b, thorace et abdomine flavescentibus, scapoltnun basi 
rufescente, alis ant. rufo-suiTusis, ceterum ut Var. a. 
Mus. V. Heyden.^ 
Gcwöiinlich viel blasser als Hypericeila, an den Enden der 
SchuUerdeckcn nicht aufTaliend hell, auf den breilern und slun»- 
pfern Vorderflügeln ohne die hellgelbliciMiii Slavbclien längs 
Vordemmdes, dagegen mtt denlUchem, weissem, dunkel eingB»- 
fasstenk Ponkt auf der Qaeradery und an den Hinlerflftgeln ohM 
den busigen Ausschnitt des Hinterrandes gegen den InnenwinkeL 
Grdsse wie Hypericeila. Ruckenschild hell gelblich -staolH 
graii, mit dunklerem, öfters rölhlichem SlaiiLe mehr oder weni- 
ger reichlich bestreut. Kopf gelblicher, besonders in dem zu 
beiden Seilen bräunlich-grauen Gcsiclil. Fühler braungrau, nach 
unten dunkler. Taster in der Gestalt und Beiüeidung wie bei 
Hypericella, das 2lc Glied bräunlich, innen graa-gelbUch ; End- 
glied schnulzig weisslich mit breitem hranaen Blnge dichi unter 
der Spitze. Beine bleich gelblich,, aussen bnnn bestäubt; die vier 
vordem Schienen selten schwach geröthet; die 2 terletzten Glie- 
der des Yordertarsus ganz schwarzbraun; Hintertarsen auf dem 
Rödten grau mit gelblichen Enden der Glieder. — Hinterleib 
gelbUch-grau ; Bauch bleich gelblich, bräunlich bestäubt, mit zwei 
seitUchcn Reihen schwarzer, länglicher Punkte, die beim cT ge- 
wöhnlich zusammenfliesscn, beim J schärfer gelrennt bleiben. 

Vorderflügel 4—4^'" lang, etwas gestreckt, mit deullicheni, 
doch abgerundetem Vorderwinkel und weniger schräg als bei 
Bypericella herabgehendem Hinterrande; Grundfiarbe ein Gemisch 
«US Braun» Grau und Roth, welches letetere in einer fichten und 
unreinen Mischung hauptsächlich die famenrandhälde einnimmt, ge- 
gen den Yorderrand zu aber in Braungrau verschwindet. Wut- 
zelfeldcben gelblich -grau, an der Wurzel dunkler besläubl, am 
Innenrand mit tief schwarzem Punkt, und mit schwärzlicher, auf 
dem Innenrand anfangender Begränzung. Der Vorderrand ist 
schwärzlich bestreut, nach hinten mit lichtgrauen, oft fehlenden 
Fleckchen. Der tief schwarze, knunme Strich vor derFlugehuiU^ 
ist wie bei Hypericella am sugeapitzten Ende gelbweisslich ge- 
säumt und bisweilen in der Mitte gelrennt. In gieicher Höbe 
mit seiner Spitze liegt auf einer nur wenig verdunkelten Stefle 
auf der Qnerader ein weisser, etwas quergezogener, dunkel ge* 
randcler Funkt, Auch bei dieser Art ist eine belle Quefünic^ 



Digitized by 



247 

wie bei Hypericella, in einiger Entfernung hinter der Qaeradcr 
angedealet; meist uit sie weniger spitzwinklig gebrochen. Den 
Hinterrend fasst eine ans schwarzen Stricheichen snsanmenge* 
setzte Linie ein, die im InnenwinlEel verschwindet Franzen trüb 
brftanlich-rotb. 

Hinterflfigel etwas glänzend, sehr hellgrau, gegen den Vor- 
derwinkel nicht verdunkelt, dieser mit einer aus verloschenen 
grauen Strichelcheh zusammengesetzten Hinlerrandlinie. Der Hin- 
terrand gehl vom Innenwinkel in fast grader Linie bis zu der 
am 2ten Aste der Medianader beginnenden Krümmung, entbehrt 
also der das Genus characterisirenden Concavitat. Franzen an 
der Wurzelhilfle gelblich -grao. 

Unterseite der Vorderfldgel hellgran; V^rderrand schmal 
weisslich, braungrau bestaubt. Hinterrandlinie sehr fein, schwarz* 
lieb, durch die gelblichen Aderenden unterbrochen und von der 
feinen Wurzellinie der Franzen gesäumt Hinlerflugel noch hd* 
ler als oben, längs des Vorderrandes und in der Flügelspilze 
grau und gelblich bestäubt; die unvollständige Hinterrandlinie 
schwärzlicher als oben. 

Var. b ist sehr ausgezeichnet durch die hellgelbe Farbe der 
Oberseile des Körpers; der Thorax ist nicht verdunkelt wie bei 
Hypericella, die Schulterdecken sind gegen die Wurzel helüroth; 
die Vorderflfigel haben eine angenehme, mit lebhaftem Roth ge- 

- mischte braune Gmndfiirbe. 

Weniger verbreitet als HypericeUa. In Lievland (laenig!). 
Bei Jena (Schläger!)) bei Augsburg nicht selten (Freyer!); 
bei Regensburg (US.J; bei Frankfurt am Main (^.Heyden!). In 
England als Raupe häufig (Stainton!), Die Raupe, \r<\d\ Lienigi 
spangrün, mit weissen Einschnillen und fast weissem Kopf, mit 
bräunlichem Maul und braunem Fleck zu jeder Seite desselben, 
lebt nach Stainton im Mai und Juni in den Endtrieben von WoU* 
nnd glatten Weiden. Schläger schickte mir eine achte Conter^ 
ttinella zur Ansicht mit der Angabe: ,JBypericella, sehr biufig im 
.den Spitzen der verschiedenen Arten von Hypericnm^^ Hier 
iann nur eine Verwechslung stattgefunden haben; ich erhielt die 
ächte Hypericeila in Mehrzahl von Jena. — Die Schabe fliegt vom 
Ende Juni an bis in den August (Stainton), 

Anmerkung. SUbUo» »pricbl in den TrtBMCt. die Vermuthung aoi^ 

- dftM Uuwurth'» Garvif «peleaa «ich vieUeiclit nur «b Yjwiftt&t der A^plw» 
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wWduk ibftclitc*' AnvorlK^-Wort^ iiind': „klU, giUa», ^UKO'nhtunMti», 
KneoU roinuu, media, curvata, «ublnde interrupta atra. Hab. ad scpes, priore 
(i- e. Ghararierosa) longe infrequentior. Imago i. Mar. £xp^ «]• 7*^8''% 

Applanae valde alfinis, at duplo minor, absque punctis albis: costa fusco pttB- 
clala ut in illa. In exeniplariis (!) npliinis c.iput, lliorax el ipsa basis aiarum 
antic.iruni albida seu patlida sunt, ß, niinoi quam a, alis .auticis oninino fu- 
scis, puncto nicdio curvaio atroj cosla maculis obsolclis salur^tioribus " — 
S^fhvM charactcrisirt diese Curvipuoclos.-) in di-r Abibeilung: „VorderflQgel 
hinten abgemndei , im Bllttelraiim bUss, gjiwfthnlicb mit einem gekrümmten 
Zeichen in der Mitte** folgendermaeaaen : yyal. ant« griteia ruaco^fobaitoin^^^^ 
lioeola ainuata, media, curvata, anbinde interropta, nigra {7 — B**^^i V(^^4er^ 
flugcl greis y mit serstrenten brennen Atomen und einem- Ueindl 'YelürAniMjeii 
•chwarzcn Siridi in der Mitte> welcher bisweilen unterbrochen ist$ 4er^«cw 
derrand mit einigen braunen Punkten, die sich biswcilt-n zu kleinen Flecken 
Tereinigen oder sehr verlöschen ^ Kopf, Thorax und YurderQugelbasis bisweir 
len blass; oder die Vordcrfliif^el gänillcli pnrpurbraun mit einer kleinen, krum- 
luenj ticbcb Warzen Linie} ilintcrflüj^el ascbgraubraua mil w«isslichen Fraqaen.'V 

21. Ledereri n. sp. 

Magna, palporum arliculo Icrminali infra Iiirto; alis anl. olon- 
gatis, rufesccnti-griscis, fuscescenti-marmoratis , basi ab- 
rupte cinerea nigro-termioatay puncto venae transversae 
albido; posterioribus ante angDÜnm analem Vix siniialis. 
(J Mus. Lederer.y 

Ohne die schwarze, gekrümmte Linie im Mittelfelde der Vor- 
derflügcl und auch sonst sehr verschieden aussehend, aber doch zu- 
folge der von der Wurzel aus beginnenden, gleichmässigen Ver- 
dickung des 2len Tastergliedes und wegen der kaum angedeu- 
teten Aushöhlung des Uinterrandes der Hinterflugei hierher gehörig. 
Eine Hauplauszdchnung dieser Art ist der Schuppenboscli an der 
Wurzel des letzten Tastergliedes. 

Grösse wie HeracUana. Rfickenschild grau, Schulterdecken 
nach hinten (durch die Beschuppung) erweitert und sich bis auf 
die Vorderflugclwurzel ausbreitend. Kopf grau, bräunUch bestäubt; 
Gesicht weisslich. Fühler bräunlich-grau, gegen das Ende auf- 
fallend verdünnt. Taster länger als das Rückenschild, dunkel- 
braun, hellbraun und weisslich bestreut, am meisten weisslich auf 
der innern Seile und am Endgliede; das 2te Glied von der Wur- 
zel aus gleichmässig und ziemlich ansehnlich verdickt, mit tiefer 
Forche zwischen der Beschuppung bis zur Wurzel; Endglied kaum 
80 lang wie das halbe ^Ue Cäed, an der Wnrzelhilfte durch lok- 
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kcrc Beschuppung der Schneide stark verdickt, an der Mille mit 
schwarzem Hinge, am feingcspitzlen Ende schmutzig weisslich. 
Säugrüssel kurz, mit weissUchen, langen Schuppen. — Beine hell 
grau-gelblich, aussen braun bestäubt; Vorderschienen fast unbc- 
stäubl; Vorderfuss gelblich, an den 3 letzten GHcdern schwarz; 
an den Millelfüssen sind die Glieder auf dem Bücken grau mit 
hellgelblichen Spitzen, das letzte Glied schwärzlich; Hinlerfüsse 
mit verloschen grauen Wurzeln der Glieder. — Hinterleib fahl- 
gelblich, Bauch heller, mit tief schwarzer, nach hinten sich in 
schmälere Strichelchen auflösender Längslinie zu jeder Seile und 
mit bräunlicher Mittellinie. 

Vorderflügel fast 6'" lang, sehr gestreckt, mit ganz stum- 
pfem, abgerundetem Vorderwinkel und sehr convexem Bande der 
Ilinterrandfranzen. Grundfarbe ein trübes, aus schmutzigem Gelb, 
unreinem Bolh und lichtem Braun gebildetes Gemisch, hier und 
da mit wolkigen Stellen. Wurzelfeld hellgrau, scharf abgeschnit- 
ten durch eine lief schwarze, feine, auf dem Innenrand siehende, 
nach innen geneigte Linie und mit einem schwarzen Punkt 
nahe am Innenrand. Dicht hinler der schwarzen Gränzlinie am 
Innenrand sind die Schuppen ausserordentlich verlängert. Der 
Vorderrand ist seiner ganzen Länge nach mit verloschenen^ 
schwärzlichen Fleckchen von ungleicher Grosse bezeichnet. Vor 
der Flügelmitle liegt am Ende eines schwärzlichen Längsschat- 
tens ein weisslicher Punkt, und auf der Querader, also ziemlich 
w eil von jenem, ist ein zweiter solcher Punkt, zwischen welchem 
und dem Vorderrand der Grund schwärzlich gemischt ist. Zwischen 
dem 2ten Punkt und dem Hinterrand ist eine lichte Qucrlinie 
angedeutet, die über ihrer Hälfte in einen scharfen, spitzen Win- 
kel gebrochen ist. Der Hinlcrrand trägt eine Beihe kleiner schwar- 
zer, verloschener Punkte. Franzen gelbhch-grau mit breiter 
grauer Schattenlinic nahe der Basis. 

Hinterflügel etwas glänzend, licht staubgrau, nach hinten ver- 
dunkelt und mit ziemlich deutlichen Adern; der Hinterrand ist vor 
dem Schwanzwinkel kaum merklich eingedrückt. Franzen heller 
und gelblicher als die Fläche mit grauer Schallenlinie nahe der 
Basis. 

Unlerscile der Vorderflügel hellgrau; Vorderrand ziemlich 
schmal, trüb gelblich-weiss, schwärzlich punktirt. Franzenwurzcl 
schmal gelblich -weiss. Hinterflügcl grauweisslich, am Vordcr- 
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md gdUieli, md in Uun wie in der FttgelspiUse gnn beslftnbt. 
Die Oomder tr^^ eiiieii starken inranuigranett Punkt. Die Flflr- 
gelspitse umzieht eine feine gdiwarze, durch die geMcben Ader> 
enden unlerbroehene 4i<inie. 

Das sehr schön erhaltene einzelne Exemplar, das zwar stark 
erhobene Ränder des Hinlerleibes, aber keinen gesträubten After- 
busch und dabei feine, ungezähnelle Fühler |hal, halte ich für 
ein Weibchen. Herr Lederer empüag es aus Cypern. 

22. Oeellana FtAr. 

Falporum ariiculo aeeundo aemei, temmali bis Aiaco-aBmilato; 
alis ant. rufeacenti-cania tineola curvata nigra ante, annuio 
rufo albo-expleto post maculam mediam fuscescentem. 

P^aÜ» ßfllunat alis (intnis, litur« media snnguinea, puncto «Ibldo 
Fahr. Syst. Ent. p. 65 40. — Ent. «y«t. III, b. 272. 

Torlr. — (le poin») ^''iliers Ent. Linn. 2, p. 411. 715. 

JDepressaria — Steph. Cat. 7169. — lllustr. IV, p.20I. J3. — Slainton 
Comp.ini«n ed. 2. p. 12, 24, 25, 44, 77. — Tin. brit. p. 92. 19. — 
Cnt. of hnt. Micr. p. 60, 19. 

Tinea characierella, graulichter Schabe mit S*f6riniKtcn MitlrlseirheD 
Wien. V«cho. S. 187. 2. — ed. J5%. II, «9. — cd. r. Charp. S. 
m — Brakm los. Kai. % S. 223. 118. 

ÜM^iU dturmtUrtUa Tr. IX, 1. 254. IX, % 275. X, 3. 28a ~ B^n- 
mm Faun. Volg. 669, 5. — KnUar Vaefan. S. 91. — H^m. canie- 
t«ri3«e, l><f/>. Hi«t. VIII, p. 127. 1512. pl. 290. fig. a Cat. 334. — 
ZeHer9l€dt Ins. Lipp. p. 1000. 

9epre»saria — Z. I»is 1839, S. 195 13. 1S46, S. 280. 10. — Scbics. 
Schn.tiu.cM.1. III (1842). 17. IV (1843). 18. Vlll (1846), 13. — 
Schläger Tausclibl. S. 162. 78. — Siainiou Cat. 17. Suppl. 21. Com- 
panlon cd. 1. p 14. 27, 29, 56, 59. — Tengström Finl. Fjaril. p. 
123. 4 — i'. Tii-demunn Pr. Provinsialbl. 1845, S. 536. 9. — JUcÄ» 

ier Ent. Ztg. XI (1850), S. 27. — Z. Eni. £t«. XIV (1853), S. 84. 
Timea Migmeilm U&m. fig. SU Schmclterl. d. Dimmiqaellen S. 87. 881. 
JigoMopterht ^ MUm, Cat. dM. 8855. 

Tim. iigni/9reltu, aeSchenlragende Scbabei Hühner Text S. 39« 7« 
Dtfrtuarto $igmo»u (the red Letter Fiat-bodjr) HtoDorih Lcp, brii. IV« 

p. 5oa 11. 

Yar. b, puncto lineolaque atris pro lineola curvata iu alis anle- 
rioribus. 

Yar. Cy Ihoraee cum diä ant. dense fuscescenti-pulvendentia, 
. lineola curvata in puncta duo mulala. <r* 
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Vor allen Dcpressarien kenntlich durch den kleinen rothen, 
weiss ausgefüllten Ring auf der Querader der Vorderflügel, am 
nächsten verwandt der Yealiana, von der sie sich ausserdem 
durch beträchtlichere Grosse, durch breilere Vorderflügcl und 
durch den grossem, an der untern Seile rolhen und mit dem 
reihen Hing zusammenhängenden Millelfleck unterscheidet. 

Grösse der Applana. Rückenschild und Kopf weissgrau mit 
sehr schwacher rölhlicher Beimischung. Fühler gelbUch-grau; 
Wurzelglied auf dem Rücken braun mit heller Spitze. Taster 
länger als das Rückenschild, weisslicli-grau; das 2le Glied an et- 
was mehr als der Endhälfte durch abstehende Schuppen fast 
gleichmussig verdickt, aussen braun besprengt und vor der Spitze 
mit starkem, braunem, doch unterbrochenem Ring; Endglied halb 
so lang, zusammengedrückt, feinspilzig, auf der Schneide etwas 
locker beschuppt mit einem schwarzbraunen Ring an der Wurzel, 
einem breilern in der Mitte und ebenso gefärbter Spitze. Beine 
hell gelblich-grau, die vordem auf der Lichtseile dunkel braun- 
grau mit hellen Gliederenden, nur das 4le Tarsenglied ganz dun- 
kel; Mittclbeine braun bcsläubt wie die Hinlerschenkel; die 4 hin- 
lern Tarsen grau mit hellen Enden der Glieder, flinlerleib slaub- 
grau mit hellen Ringrändern und hellem Bauch; dieser hat zu 
jeder Seile eine Reihe starker schwarzer Punkte, welche nach 
innen zu grösser werden und zusammenfliessen, oder dafür eine 
bchvvarze Slrieme, die sich nach hinten in Punkte auflöst. 

Vorderflügel 5 — öj'" lang, geslreckt, am stumpfen Vorder- 
vvinkel fast abgerundet, mit convexem Uinterrand, weissgrau mit 
sehr schwacher, rölhlicher Beimischung, mit braunen Släubchen 
gewöhnlich spärlich bestreut, die sich auf dem Vorderrand häu- 
fen und gegen die Spilze verloschene graue Fleckchen bilden. 
Wurzelfeldchen hell, durch einen braunen, aussen etwas schat- 
lirlen, auf dem Innenrand stehenden Strich scharf begrenzt. Im 
Mittelfelde ist vor der Flügelmitle eine etwas gekrümmte schwarze 
Längslinie, die sich bei der nicht seltenen Var. b in einen Punkt 
und eine ziemlich grade kurze Längslinie trennt, bei Var. c aber 
sogar auf die gewöhnlichen 2 schräg gestellten Punkte reducirl. 
Ist sie vollständig, so reicht ihre Spilze gewöhnlich bis an das 
unlere Ende des ziemlich eckigen, schwarzbraunen, nach hinten 
verlöschenden, unten rothen Mitlelflecks, welcher vom Vorderrand 
durch die helle Grundfarbe getrennt bleibt und mit seinem hin- 
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tern Ende den rothen, weiss ausgefidlKen Bing der Querader be- 
rührt. Der Hintemnd IrSgk eine Reilie grober scbwarzer Punkte, 
weläie gegen den Innenwinkel kleiner und irerioschener werden. 
Franzen nach aussen etwas rölhlicher als die Gnindfarhe. 

Hinlerflügcl glänzend, bleich gelblich-hellgrau, nach hinten 
grauer, selten an der Spitze mit grauen, verloschenen Rand- 
Slrichelchen, Franzen heller. 

Unterseite der Yorderflügel grau, am Vorder- und Hinler- 
rand gelblich-weiss, an ersterem mit schwarzem Stdubcben. Hin- 
terflügel viel heller, am Vorderrand and in der Spitze gelbUoh« 
weiss und schwarz bestfiobt. 

Var« b, in beiden Geschlechtern Torkommend, hat keine an- 
dere Auszeichnung als die in der Diagnose angegebene. 

Var. c, ein Männchen, hat Rückenschild, Kopf und Vorder- 
flügel auffallend dicht dunkel bestäubt, auf dem Vorderrande der 
letzteren bildet der schwärzliche Staub kurze Längslinien; statt 
der gekrümmten schwarzen Mittellinie sind nur 2 gleich grosse, 
gerundete, schräg gestellte Punkte, deren nnlerer nahe an der 
Spitze des Mitlelflecks steht. 

.Eine sehr verbreitete Art, die im Casanischen und Oren- 
biurgschen in Hainen und Wäldchen häufig ist iEvertmarui); ' la 
lievhind (LienigO ; in Schweden iZeUerHedty, in vielen Thei- 
len des nördlichen und südlichen Deutschlands; im nördlichen 
Frankreich (1)up.^; in England iStainton). Sie erscheint im 
August, nach Lienig schon im Juli, und wird dann bis in den 
Herbst hinein und nach der Ueberwinlerung im Frühling in feuch- 
ten Weidenbüschen, zwischen Rohr etc. angetroffen. Die Raupe, 
licht spangr&n mit gelblichen Einschnitten, gelblichem, am Hunde 
schwarzfltfckigem Kopfe, schwarzen, feinen Borstenwärzchen und 
scfawarzgezeichnetem Afterschild (nach I4emg\ lebt im Juli an 
WoHwmden (Salix caprea, vfaninalis etc. p. Heyden!} 

23. ifeatlana Fahr, 

Palporum arliculo secundo ante apiceni externe fusco, lermi- 
nali fusco -biannulato; alis anl. elongalis, obtusis, pallide 
griseis, punctis duobus nigris dislinctissimis ante niaculaiii 
parvam fusoam lituratam, puncto albo, fusco-annulato, obso- 
leto in venu transversa. 
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Pyralls J^eaii ana: aÜs tatiku griteit^ macula punctM^« dsobw Oeo* 

Iraltbiis ingiis Fuhr. Ent. «yst. III. b, 274. 136. 

Tortrix 1'eatiann filfers F.rit. Linn. 2, 411. 716. 

Üepressuria — Stai/ilon C.-it. 17. — Corupanion ed. 1. p. 15, 64, eil. 2. 
p. 12, 48. — Tr.ins.Kt. V p. 160, 23. — Cat. of Briu Microi, p. 
60, 20. — 1 in. brit p. 92, 20. 

Depre»a. KeuitH (l^««rM»a Flafbod^) Haw^Ok Lcp. brit. IV. p. 509, 
12. — r^üUUmm Siephma Cat. 7177. lltuatr. IV. p. 20a II. 

*?Depre9$* dthidmiU Dü»w. Brit. Ina. X. pl. 877. fig. 2. ^pmtriäa 
(ike brawn-veiDcd Plat-bodj) alia pallidia, TenSa anlicaram oninlboa 
fnscia pnocti^ue rocdio nlgris ilaw, L«p. biit. IV. p. 509, 13» p«* 
tridella Sieph. Cat. 71&8. — lllnst. IV. p. m 18. 

D^99. vemioMU» Reuiii Beiir. S. 1S6. 36. 

Viel kleiner ab Ocellana, mil gesürecktern Vorderflögeln, 
ifreniger convexem Vorderrande, oliae die rothe Farbe dea Mit* 

telflccks und des Punktes der Querader. Die helle, nur wenig 
bestäubte, gelblich-slaubgraue Grundfarbe ihrer Vorderfliigel un- 
terscheidet sie von der gewöhnlich viel grössorn Arenella und 
von Propinquclla und Subpropinquelia , die viel gestreckt 
tere Ccstalt derselben ausserdem noch von Propinquella. 

Grösse der Aistroemeriana. Rückenschikl gelblich^slaubgrau, 
Geaichl gelblich -weiss. Fühler gelblich -grao, Wurzelglied auf 
der Rfickenaeite ausser am Ende braun. Taster länger als daa 
Ruckenschild, weisslicb; das 2te Glied an der Endhfilfie gleich- 
mässig verdickt, aussen braun bestaubt und gegen das Ende mit 
einem braunen Fleck; Endglied länger als das halbe 2le Glied, zu- 
sammengedrückt, auf der Schneide etwas locker beschuppt, mit 
feiner Spitze; über der Wurzel und an der Mille ist je ein 
schwarzbrauner, unvollständiger Ring, und die Spitze selbst ist 
ebenso gefärbt. Rüssel massig lang, schmutzig weisslich be- 
schuppL Beine bleich gelblich; die 4 vordem auf der, Lichtseite 
braun angelaufen mit hellen Spitzen der Glieder; nur die 2 vor* 
letzten VordertarsengUeder sind ganz braun. Hhitertarsns auf 
einer Seite grau angelaufen ausser an den Gliederspitzen. ' Hin- 
terleib gelbgrau 'mit bellen Hinterrfindern der Gelenke; Bauch 
bleich gelblich, an jeder Seile mit einer Längsreihe lief schwarzer 
starker Punkte die sich einwärts verstärken. 

Vordcrflügel 4 — 4^" lang, sehr gestreckt mit deutlichem, 
aber abgerundetem Vordcrwinkel und sehr convexem Hinter- 
rande, bleich gelblich-staubgrau, spärlich braun bestäubt; biawei- 
lon ist der Staub am meisten auf die aus der Mittelzelle hervor- 
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gehenden Adern vertheiU, ohne jedoch dunkle oder starke Linien 
zu bilden. Wurzelfeldchcn heller als der Grund, durch einen 
starken, braunen, auf dem Innenrande siehenden Strich begrenzt, 
hinter welchem die Flache bis zum Innenwinkel ein wenig ge* 
sSttigter gefirbt ist als anderwirts. Vor der FiagelmiUe liegen 
zwei scharfe schwarze Punkte schräg hinter einander; der hin- 
tere ist etwas länglich; nahe he! ihm ist die Spitze des kleinen 
schwarzbraunen, nach hinten verloschenen Flecks, welchem ge- 
genüber auf dem Vorderrande ein paar graue, bj^weilen schwärz- 
lich bestäubte, undeutliche Fleckchen liegen. Auf der Quer- 
ader hinter dem Mitielfleck ist ein weisses, grau gerandetes, 
wenig anffaUendes Pünktchen. Der Hintertnnd bat eine Reihe 
von 4—5 nach unten lüeiner werdenden schwarzen Punkten. 
Franzen wie die Grundfarbe. 

Hinterflugel seidenglänzend, geTbüoh-weissgrau, nacli hinten 
grauer, mit verloschener grauer Sirichreihe auf dem Hinterrande 
gegen die Flügcispitze. Franzen heller als die Fläche, an der 
Wurzel etwas gelblich. 

Unterseite der Yorderflägel hellgrau mit schmalem, weiss- 
lieh -gelbem, schwarz bestäubtem Vorderrande und gelblicher 
Wurzel der Franzen an der undeutlichen schwarzen Punktreihe 
des Hinterrandes. Hinterflfigel sehr hellorau, am Yorderrande 

weisslichgelb und braun bestäubt, in der Flügcispitze mit gelblich 
und braun bestäubten Adern; die Sirichreihe des Hinterrandes 
schwarz. Franzen wie oben. 

In England an vielen Stellen um London im Herbst (Staut" 
tonO» In Deutschland: iim Glogau (einmal von mir im Frühling 
gefangen), bei Freiburg (Räuitif); bei Baden-Baden Mitte Octo- 
her, und im Schwarzwalde bei Gernsbach ((^. Heyden fj- 

Anmerkung I. Depr. putrid» IJatO- ist n;ich Siainton (Ti ansäet.) 
eine Var, mit auf der EDdhälfte der VorderOügcl verdunkelicii Adern, welche 
«o beschrieben wird: Ultimae (Yeatiianae} similliniat «ed aulßcienlcr diUcrl 
TtoU §ow»» Exp. «1. Bi"*, Ahe fDticae ftriga brerlMima {osta baiio imiw 
flttM UnmUn» «tra. la im^ioi ai caettm venu«, puncta 4 qoadretim poaiu; 
honim dno «otic« niaiila «1»$ tcfdimi trtpl» ««iue ramsAituai >»e cnm ; 
qnertiun mimitom «ttliocelUre» iride nigra, aUia pnpilla* Margo ipae poaticiia 

Ordine punctoram nigrorum. Poslioae albidae citiis aitipli«, stramineis, serirei«. 

Anmerkung 2. Siainton citirt Boaeella Freyer N. B. II, S, TiOL 
Taf. 168 fig* 9» ab aicberea Syaoojm la TeatSana. Ick kann darin keine 



Digitized by 



loif bekannte Depreitaru erkeoBtBt ■Oodcm ▼TWühi m üv nkliU ITWtCK 

aU eine Varietät der Orthotel, •parganella. 

Aninerkonf 3. RemttVt Ventoaella habe ich in einem Orifioal fc- 
«ehcn. 

a 

24 Ciniflonella lAenig. 

Alis ant. elongalis apice rotundato canis, crebrius fusco-pul- 
verulentis, basi, coslae parte basali margineque poslico al- 
bidioribus, puncto lineoiaquc nigris ante, anoulo fusco albo- 
expleto posi medium subobsolelis. cT?« 

Depressaria clml/twulla UU 1846^ p. 280. U. — Tej^«/rom Fml. FjSril. 
p. 128. ». — iierriek-8e\ff: tab. 60. fif. 434. S. 116. 217. — flteta- 
TraMacl. V« p. lS9. 21. Tin. hnL p. 80. 12. — Cat. ofbrit. 
MSiTole|>« p. 60y 12. — Companioa e4. 2» p* 11. 

Var. b, al. ant. basi costaque abruptius puriusque albidis, co- 
lore 4isci ante mediwn rufo-brunnescentei lilura magna 
nigra media« 

Sie Iiat eine oberflächliche Aehnlichkeil mit Seniioscopis avel- 
lanella, und zeichnet sich durch ihre silbergrauen, an der Wurzel 
und am Yorderrande fast weissen Yorderflügei vor allen Depres- 
sarien aus. 

drdsse ffefar verfinderlich, wie Alatrdmeriana und Arenelfau 
Rflckenaciiild wid Kopf weissgrau, rothbrinnli^h besUtubl; Sclid- 
terdecken mit weissiichen Rändern. Fühler graubraun mit dunk- 
lerem Wurzelgliede. Taster von Rückenschildlänge, weissgrau; 
das 2lc Glied fast gleichmässig und nicht beträchtlich verdickt 
durch wenig lockere Beschuppung, aussen dicht braun bestäubt, 
ausser an der {Spitze; Endglied von halber Länge des sweiten 
Gliedes, tosammengedrückt, leinapiizigi mit sciiwarabnnmen, 
breitem Ringe Olier derMüte vnd verio0elinef«m, tmvoUatindlgem 
an der Wurzel; Spitze weisslich. Rfissel mSssig lang, grau be- 
schuppt. — Beine hellgrau, die 4 vordem anf der Lichtseite 
rothbraon mit weissiichen Enden der Glieder, mit Ausnahme des 
4ten Yorderlarsengliedes, welches ganz braun ist; Hinierfüsse 
grau mit weissiichen Gliederspilzen. Hinterleib dunkelgrau, am 
Rauche weissUck-grau, wie es scheint^ okne schwarze Punkt- 
reihen. 
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Vonlcrflügel des cf •''^i — ^i, des g 4i — 4|'" lang:, ge- 
slrcckl, beim liiiitcii viel mehr erweitert als beim J, mit ab- 
gerurulelein Vordj'rwinkel und sehr convexem Innenwinkel; 
Grundfarbe weissgran, fast silbergraii, mil braunen, feinen Sliiub- 
chen, die den Grund auf «lern Wurzelfeldchcn und in einer von 
diesem fast bis zur Flüfrelhälfle reiehenden Coslalslrieine am 
reinsten lassen und auch in der Gegend des Ilinterrandes in 
ziemlicher Breite weniger reichlich gestreut sind; vom Wurzel- 
fcldchen aus bis über die Qutirader ist die Grundfarbe ausser 
durch die reichlichere Bestäubung auch gewöhidich noch durch 
eine rütliliche Beimischung verdunkelt. Das Wurzelfeldciien ist 
durch braune, nach aussen allmäldig gelichlele Farbe abgegrenzt. 
Im Älittelfelde liegen vor der Mitte etwas schräg unter einander 
ein schwarzer Punkt und eine solche kurze Längslinie, beide im 
verdunkelten Grunde nicht sonderlich auilidlend und bisweilen zu 
einem winkligen Haken zusammengeflossen. Auf der Ouerader 
ist ein mehr oder weniger deutlicher, brauner, weisslich ausge- 
füllter Hing, über und vor welchem sich der Grund bräunt und 
bei Var. b einen schwärzlichen Fleck bildet. In einiger Entfer- 
nung vom Ilinlerrand geht ein lichter Querschatten, der sich 
über seiner Mitte nach innen biegt und am Vorderrandc ver- 
schwindet, wo einige graue Costalflecke sich bis zur Flügelspitze 
hinziehen. Den Hinterrand fasst eine Reihe ziendich dicker 
schwarzer Striche ein, welche sich bis in den Vorderrand ver- 
längert, über dem Innenwinkel aber verschwindet. Franzen 
lichlgrau, g<'gen die Flügelspilze etwas verdunkelt und bisweilen 
schwach röthlich angeflogen. 

Hinlerflügel schmaler als gewöhnlich, etwas glänzend licht- 
gra«, gegen die Spitze dunkler. Franzen heller mit feiner dunk- 
lergrauer Linie nahe der Wurzel, 

Unterseite der Vorderflügel grau mit schmalem weissgrauen 
Vorder- und Hinlerrand, letzlerer hat eine Reihe dünner schwar- 
zer Striche. Hinlcrflügel weissgrau, in der Spitze weisslich mit 
spärlichen braunen Släubchen; den Hinterrand umzieht gegen 
die Spitze eine Reihe schwärzlicher, dunner Linien. 

Var. b, ein Weibchen, von Douglas zur Ansicht geschickt, 
ist auf Kopf und Rückenschild noch weisser als gewöhnlich, so 
auch in dem Wurzelfeldchcn und der Vorderrandbasis; die Flü- 
gelfläche ist auf der Wurzelhälfie braunröthlich verdunkelt un;l 
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gegen das Wurzelfeldchen schwarz abgegriinzt. Die 2 schwar- 
zen Punkte sind zu einem Haken zusammengeflossen. Der weiss 
ausgefüllte, schwarzbraune Ring hängt an der Unterseite eines 
siemlich grossen, schwarzen, der Länge nach liegenden, nirgends 
scharf begrinzten Fleckes, über welchem, wie oft bei Yar. 9, 
eine schwarze, -knrze Ungslinie liegL Die schwarzen Hinter- 
randstrichelchen sind scharf und breit von einander getrennt — 
Ein Weibchen meiner Sanimlang bildet in der Stärke des SchaW 
tenflecks den Uebergang zu dieser Varietfit. 

Diese von Madame Lienig in Llcvland entdeckte Art 
wurde auch in Finnland bei Helsingfors und Abo (Tengströmf) 
und in Preussen bei Danzig (i?. Tiedemann/} aufgefunden. Da 
sie im Anfang April vorkam, so ist ihre Entwickelungszeit jeden- 
falls der hohe Sommer. Sie lebt auch in Schottland, wo sie an 
Kieferstänunen gefunden wurde iStamtOTO* 

Anmerkunf* JETS*» Abbildnog läMt die Art erkennen, ut thmr ntdit 
(«iB richtig« Der Querwbettea vor dem Hinterrande i<t an «diarf und 
ach mal und Inldet nnnatfirUdi eine Linie, von weleber nach dem Hinlerrende 
dielte Striefae an«leufen> die gar nieht vorhanden etad. Dat Wortelfeldehen 
fehlt. Die 2 Muteipnnkte UegM an weit getrennt, ond der untere i«t, gegen 
die verglichenen Exemplare, in der Gestalt vom obcrt'O nicht verschieden, 
ciatt in einer Linie verlängert au sein. Dem Queraderpunkt fehlt die weisse 
Pupille, und rlas scliwarre Laiigsstriclielchen darüber ist durch einen Punkt 
ausgedruckt. Stmt der schwanen Uinterrandsiricbe «iod undeuüiche, sehr 
weit getrennte Punkte* 

25. Impurella iMetznO Tr. 

Palporum articuli terminalis baai et apice nigria; alis ant elon- 
galis apice rotundato fosco-rubentibua, nigro-pulverulenlis, 
Costa, nebula transversa media fasdaque postica albidis, 
puncto venae transversae nigro. 

Uaemylis impure Ha alis ant. rubro hcpaticis, costa fasciaqtic ad api* 
rem albo adspersis, ftisctS} posticis rubcsccnti cinercis Tr. X, 3, 178 u. 
279. — FR, Beitr. S. 125. Taf. 48. fig. 3 a. b. — Vupotuhel Cai. 
p. 335. 

Deprmuia impurella Z. Itia 1839. 196. I& — 1846. S. 381. 14. — 
Srhiea. Sehmtausehbl. IV (1843), la Schlager Taosebbl. $. 162. 
79. — Z. cn^ Zig. XIV. (1863) S. 84. 8. — Realä Beitrige 
S. 187. 39. 

Ihre braunrothen Vorderflügel, welche vom Wurzelfeldc aus 
am Vorderrande breit weissbestäubt sind und einen bindenför- 
iX. 17 
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migen, scharf gebrochenen Querslrcif hinter der Milte haben, 
zeichnen sie vor allen Arten aus. Mit Gelech. sororculella findet 
ggr keine Achnlichkeii statt, von der doch Tr, spricht. 

Grösse wie die kleinsten Exemplare der Alströmeriana. 

Rückenschild und Kopf wcisslich-grnu, rosig angehaucht; ersterer 
in der Mitte hräuiilich-roth, die Schultcrdeclien grauroth mit hel- 
len Rändern; Gesicht wiissHch. Fühler roth-bräunlich, am Wur- 
zclgliede rölbiich, auf der ganzen Unterseite blass rosenfarbig. 
Taster länger als das Rückenscbiid ; das 2te Glied ziemlich 
scUank, mit anliegender Beschuppong, fiist überall gleidimSssig 
dici, weisslich, aussen braun und röthlich bestäubt und mit brau- 
nem Fleck vor der Spitze; Endglied fiber balb so lang, dünn, 
spitz, ganz schwarz, an der Mitte mit breitem weisslichen Gür- 
tel. • — Beine gelblich- weiss, die 4 vordem aussen braun und 
rosig angelaufen, an den Enden der Glieder weisslich; Hinter- 
schienen und erstes llinli'rfussglied grau bestäubt, die übrigen 
Glieder schwärzlich mit weisslicher Si»itze. — Hinterleib grau, 
an der Seite gelblich-grau, Afterbusch ochergeii)lich; Bauch bleich 
gelblich, an jeder Seite mit einer Längsreihe von 3 — 4sohwm- 
Uchen, verloschenen Punkten. 

Vordertlügcl 4'" lang, gestreckt, an der Spitze ziemlich ab- 
gerundet, mit convexem Hinterrand, angenehm braunrolh, reich- 
lich schwarz bestäubt. Das breite, hinten schwarz gesäumte Wur- 
zelfeldchen geht in eine breite, sich am Querstreifen verlierende 
weissliche, besonders auf der Costa braun punktirte Yorderrand- 
strieme über, von der vor der Flfigelmitte ein weisslicher Haken 
schräg nach hinten herabgeht und mit weisslichcm, bis zum In- 
ntMU'and reichcntien Staube eine etwas undeutliche, auch wohl 
in der Milte unterbrochne, rechtwinklig gebrochne Binde darstellt. 
Hinler der Spitze des Winkels dieser Binde ist der schwarze 
Queraderpunkt, der bisweilen einige weisse Stäubchcn vor sic4i 
hat. Der Qucrslreif hinter der MiUe ist bindenförmig, über sei- 
ner Hälile stumpfwinkUg gebrochen und erreicht den Innenwinkel 
und den Yorderrand. Hinter ihm ist der Grund heller als ander- 
wärts. Die schwarze bis auf den Yorderrand reichende Punkt- 
reihe des Hinterrandes hat in den Zwischenräumen weisse Pnnkle. 
Franzen rolhlich-grau mit brauner Schattenlinie vor der Milte. 
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Hinterflügel hellgrau, gegen die Spitze starli verdunlccU mit 
schwärzlicher Hinterrandlinie. Franzen bellgrau, mehr oder we- 
niger rosenfarbig angelaufen. 

Unterseite der Yordcrflügel dunkelgrau, am Vorderrande 
schmal gelblich und schwarzlich gefleckt, Franzen grau, röllilich 
angelaufen mit gelblicher Wurzel. Hinlerflügel hellgrau, in der 
Spitze gelbhch und dunkclgrau bestäubt. Hinterrandlinie schwärst 
lieb, auf den Adern gelblich unterbrochen. Franzen wie oben. 

Diese ziemlich seltne Art wohnt in der Mark bei Frankfurt 
an der Oder CMetzner) und Berlin CSimonOy bei Glogaa (Z.); 
femer bei Dresden (FA.), bei Jena (Schläger^, in Böhmen bei 
Reichstädt (FÄ.), in Baden bei Freiburg häufig und bei Karls- 
ruhe Clieiittif) — in Lievland (Lienig!). 

Sie fliegt ohne Zweifel eigentlich im Herbst — Schlägern 
kroch ein Exemplar am Ilten September aus; — doch erhielt 
iph von Reutti y der den April und Mai angiebt, schöne Exem- 
plare. FR, giebt den August und Mai für die Gegend TOn 
Reichstadt an. loh selbst fing im Mai nur stark verflogene 
Schaben in etwas feuchten, grasreichen Theilen des aus Laub- 
holz bestehenden Randes unsers Stadtwaldes, wo sie bei Sonnen- 
untergiing aus dem GestrSuch aufgetrieben wurden. Nach FR, 
klopfte Mann die Art von Fichten, also in trockner Lokalität. 

Anmerkung 1. /v/I'i Abbildung ist nicht gut; A'w Voi Jii flügel sind 
viel zu kur?, und breit, die hintere Querlinic falsch, die iriitlkrc kaum ange- 
deutet, die braunen Längsstriche vor dem Hiuterraode unnatürlich. 

Anmerkung 2. Hier mög« SordSdatella Twgtlr, (Finl. FJlrlL 
p. 124. 11.) wegen der Verwenduekefti die Tii^alr, mit Impundle ündet, 
Ihren Phta erhalten: elae ant* aordide griseae fnaeo adaprraae Ütura in niedto 
atriiaqne ante apicem divergentibttt fnada; Long. al. ant. 8 roillim; — Spectca 
0>om. Z«lbr antea Sgnota) viz sine figura agnoscenda, magnitudineta et afC- 
nitatera rerootam cum Impnrella FR* tab. 48 pracbet. Es uno tantum 
•pedroine minus bene conservato characterca magis illastrantes deligere non 
potui. Dieses Exemplar, auf dessen Aussehen ich mich nicht besinne» halte 
TengsirÖm viel aweckroässiger uobcnannt und unerwähnt gelassen, 

26. Adspersella KolL 
Palporum ariicuH terminalis annulo medio antennaruinque nrti- 
culo basali nigris; alis ant elongatis, subcarneo-albidis, 
fiiscescenti irroratis, basi pura» punctis disca duobus nigris 
oblique positis ante, annulo fusco albido-expleto post me- 
dium Of Mus. Caes. Vindoh.y 
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JffWty ft* ^^»ersetia Koll. Vtchn. in Landeakande Oestr» II» S. 02. — ali« 
anticis pallidc irstareU, atomis macqli« cosulIbiM pQDCtitqiie di«d nifri« 
Tr. 1X| 2. p. 276. X. & p. 280. 

In der Grösse der Oceflana und Arenella, aber mit etwas 

goslrecklern Vorderflügcln, deren Grundfarbe ganz des gelblichen 
Tons der Aren eil a cnlbehrl, dagegen sich der Mischung der 
Occllana nähert, nur dass das Weissliche darin vorherrscht und 
dasRölhliche noch mehr verdrängt; das Wurzelfeldchen und der 
anstossende Yorderrand \&\ fast weiss, also viel auHallender als 
bei den 2 genannten Arten* Der schwärzliche Fleck vor dem 
Oneraderzelchen fehlt ganz, und dieses ist schwach und ohne 
rothe Einfassung. Das letale Taslerglied bat nur nm die Mitte 
einen schwarzen Ring und ist an der feinen Spitze selbst 
schwarz. — Die an den Tastern und auf den Flügeln fihnlich 
gezeichnete Thapsiella hat die lelzern weniger gestreckt und 
an der Spitze noch abgerundeter; ihre lederbrauniiche Grundfarbe 
unterscheidet sie sehr leicht. 

Rückenschild und Kopf weisslich mit solir schwacher fleisch- 
farbner Beimischung, welche auf erstcrom grau getrübt ist. Füh- 
ler braun, WurzelgUed schwarz, auf der Schallenseite mit heller 
Spitze. Taster iSngcr als das Rückenschild, von der Farbe des 
Kopfes; 2tes Glied an wenig mehr als der Endhilfte durch die 
Beschuppung stark erweitert, doch nach oben schwächer, auf 
der Aussenseite gelbbraun, am Ende hell; Bndglied halb so hmg, 
zusammengedrückt, schlank, mit schwarzem Ring um diellitte 
und mit feiner schwarzer Spitze. Die 4 vordem Beine auf der 
Lichtseite stark «rebräunt mit wj issliclien Gliederenden; am Vor- 
derlarsus sind die 2 vorletzten Glieder schwarzbraun (Hinterfüsse 
fehlten). — Hinlerleib grau mit hellen Hinter- und Seitenrändern ; 
Bauch hell gelblich-grau, an jeder Seite mit einer Reihe schwarz« 
lieber, dreieckiger Fleckchen. 

Yorderflagel 5}''' lang, stark gestreckt mit stumpfem, abge-- 
rundelem Yorderwinkel und convexem Hinterrand, weisslich mit 
sehr schwacher, fleisdifarbncr Beimischung, mit reichlichen brau- 
nen, hier und da etwas gehäuften Stäubchen und gelbbrftunlichen 
Verdunkelungen, deren dunkelste und grösslc das Wurzelfeldchen 
begränzl. Dieses ist so rein und weisslich wie der Kopf; die 
gleiche Farbe zieht sich von d( r Wurzel am Vorderrand hin, 
doch trübt sie sich bald, da der Rand mit schwärzlichen Quer- 
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itricbelchen und Fleckchen bezeichnet ist, die nach hinten grös- 
ser und verloschehep werden. .ImTliifclfelde liefen vor der Mitte 

schräg unlcreinandor zwei schwarze Punkte, der Höhere grosser, 
beide wetren der umgebenchMi w^läubchcn nicht sehr aulTallend. 
Der undeulHchere, mit weisslichcr Pupille vrM'schene Punkt der 
üuerader liegt beträchtlich weit von den beiden Punkten ab. Auf 
der Mitte des Uinterrandes sind ein paar verloschene schwärz- 
liche Punkte. Frenzen sehr hell fahlröthlich. 

Hinterflögel etwas glänzend lichtgrän, nach hinten dunkler» 
und auf dem Hinterrande mit dunkelgrauen, undeutlichen Strichen.' 
Frenzen heil, gegen die Flugelspitze getrübt. 

Unterseite der Vordcrflfigel grau mit hellem, etwas schwärz- 
lich l)esirin!)t('m Vorderriiiu! : lliiitcHliigel viel heller, gegen die 
{spitze grau bestäubt und mit schwärzlichen Strichen auf dem 
Hinterraiide. 

Diese seltene Art findet sich selten, im Juli, um Müdling und 
Baden bei Wien, auf Bergen, in Felsschluchten versteckt ("üCof^^. 

s 

27. Thapsiella 
(Fif . 4.) 

Palporum articuli terminalis annulo media antennarumque basi 

nigris; alis ant. subelongatis, apice rotundato, carneo gri- 
seis, fusco-conspersis, costa fusco-maculata, punclis duo- 
bus disci oblique positis ante, uno albo-expleto post me- 
dium nigris. 

Dtpressaria fJ^ptldfe Z. Ims 1847, S. 83& — Stabfton Trauid. p» 

159. 22. 

Thap$ku Umrich'&cliff. tab. 62. 454. 

Var. b, macula diffusa fuseesoenli rapra ponctnm alba-expletmn. 
Yar. G, puncto disci ante medium inferiore deficiente. 

Wohl am nächsten mit Adspersella verwandt, mit weniger 
gestreckten, an der Spitze abgerundetem Vorderfliigeln und viel 
dunklerer, röthlich-slaubgraucr Grundfarbe derselben. Ihre viel 
dunklere Grundfarbe, der Mangel des reihen Ringes auf der 
Querader der Yorderflügcl, die nicht zu Linien ausgezogenen 
und weit getrennten 2 schwarzen Punkte voi^ der Mille etc. un- 
terscheiden sie leicht von Ocellana. 

Gr§8se der Depr. ocellana. Rflokenschifat und Kopf staub- 
grau, mehr oder weniger reichlich lleischllirben gemischt, Gesicht 
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vireissticli, Fühler braangriu, gegen die Spitze heiler; WurxelgUed 
braun, mit hellem Lfingsstrich der Schattenseile. Taster länger 
als das Ruckenschild, schmutzig weisslich ; 2les Glied fast von der 
Wurzel aus durch ßeschuppung stark verdickt, gegen die Spitze 
etwas dünner, zusammengedrückt, auf der Aussenseite bräunUch 
bestaubt; Endglied über halb so lang, zusammengedrückt, zuge-* 
spitzt, mit schwarzbraunem Mittelring und feiner schwarzer Spitze; 
an der Wurzel aussen selten etwas verdunkelt* Beine bleich 
gelblich; die 4 vordem auf der Lichtseite gebräunt, mit hellen 
Gliederenden; nur die 2 vorletzten Glieder desYordertarm gni^ 
braunlieh. Hinterfusse auf dem Rucken grau mit hellen GUedfTr 
enden, Hinterleib grau, Seilenrand und Afkerbusch bleich gelb- 
lich wie der Bauch, welcher 2 seilliche Reihen schwarzer, ecki- 
ger, nach der Basis zu öAers zusammenfliessender Fleckchen 
zeigt. 

Vorderflügel 5J — 4^ lang, etwas gestreckt, am Vorder- 
winkel stärker abgerundet als bei Ocellana, staubgrau und fleisch- 
farben gemischt, mit deutlichem, durch einen braunen, hinten 
schatürten Innenrandstrich begrfinztem Wurzelfelde. Vorderrand 
mit kleinem braunen Schnlterfleck nnd solchen Fleeken von un- 
gleicher Grosse in seinem ganzen Verlauf; die grössten nnd 
sehirfsten sind die mittelsten; die gegen die Flügelspitze sind 
klein und verloschen. Die Fläche ist grau bestäubt, am meisten 
hinten, und mit wolkigen Stellen. Vor der Mille stehen zwei 
schwarze Punkte schräg untereinander, der obere gewöhnlich 
grösser; bei Var. b ist der obere klein, und der untere fehlt. 
Auf der Oueradcr steht ein grösserer, nicht so tief schwarzer 
Punkt mit weissiicher Mitte« Zwischen ihm und dem Costalfleck 
der Mitte ist meist ein Nebelfleckchen, das sich bei Var, b zu 
einem braunen LIngswisch verdunkelt und erweitert, der oben 
verengt ist und mit dem Costalfleck zusammenhängt. Der Hin«* 
terrand hat eine Reihe schwärzlicher, bis in den Vorderrand fort-* 
gesetzler Punkte. Franzen rülblicher als die Fläche. 

llinlerllügel licht gelblich-grau, hinten dunkler, mit einer um 
die Spitze verdunkelten bräunlichen Hinterrandlinie; Franzen heil, 
nahe an der gelblichen Basis mit grauer Schaltenlinie. 

Unterseite der Vorderflügel dunkelgrau, aut gelblichem, braun- 
fleckigem Vorderrande und schwarzer, dfinner, auf den Adern 
gelblich unterbrochener Hinterrandlinie« ' Hinterflfigel sehr belU 
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graV| am Vorderrand gclbirch; die Hinterrandlinie um die Spitze 
wie auf den Vorderflügeln. Alle Fraiusen mit feiner gelblicher 
WnnEeilinie. 

• Sie lebl bet Messina Imi MecuMfer uhd an den Be^geü^^ 
deBgldchen am Aetna aiki nnlerii Rande ^r Waldregion,' und bei 

Syracus — wahrscheinlich überall in Südeuropa, wo Thapsia gar- 

ganica, die Fullorpflniizc' , wächst. Die Raupe lebt in Menge au 
den HIaKcrn dieser Pflanze in Seidcnnihren, die sie in den Blall- 
Zipfeln anh'gt. Am iVulieslen ist sie zu Anfang April erwachsen. 
Ihre Verpuppung erfolgt am Hoden, ihre Enlwickelung nach etwa 
4 Wochen. Näheres über die Raupe und ihre Lebensweise ist 
in der Isis milgelheiit. 

28. Laterella SV.. 

Palporum articuli lermnialis basi fuscescenti, annulo medio fase<^; 
alis ant. subelongatis, apice rotundato» gilvis» fusceseenti 
crebro irroratis, punctis duobus disci oblique positi» int^ 

unoque posl maculam obsoletani fuscesccnlera nigris« 

Tinea laier eil a , ziegeKürbigtcr Schilu , Wien. Vuba. S. 137. 7» ^ 
cd. in}s:er II, 8. 99. — t.l. r.Charp. S. 129. 

Depressaria — Z. his 1831), S. 195. 12. 1840, S. 280. 9. — Schiet. 
Sthmtauschbl. IV (1843), 18 V (1814), 17. Vlll (1816), 13. — 
Richter Ent. Ztg. XI (1850), S. 27. (MannJ S. 150. 115. (X.J XIV 
Ci853), S. 84. . — Sehläger Tamchbl, S. 161. 77. ilmf/f Beitr. 
S. 186. 81. — SttiUUtM TnoMct. V, p. 158. 18. v, titdtinain 
Pr. ProvinsMlbl. 1845, S. 536. 8. 

tIaemylU laterella FR, Beitr. S. 66. 

JU aemylls heraeliella: capite thoraccquc flavij, .tlls mit. mbro testa- 

reis, punrto nudlo gi-riiino marul.iqiif nlgri«. Tr* IX« 1* 250. X, 3» 

183 u. 279. - h'ollur V/.dm. S. 91. 

Tinea heracl lella III. n, iir. Taf. 33. fi«. 4. b. ^ Uufnu fig. 4^7.- 
. l'inaris — II. Cai. 411. 39138. 

Ilnre nahe Yerwandtftcbafi mit. Thapsielln f&Ht iMin^ anf, 
weil sie ihr durch die hell ziegelrothe Farbe anf Kopf» RÖcke^- 
schUd und Vorderflügeln sehr unähnlich siebt. Aelinliclier ist i\e 

der Arenella; aber diese hat auF den gestrecktem, schärfer 
gespitzten Vorderflügeln ein viel iielU res (leib zur Grundfarbe, 
worin keine rölhlielie Heimisclimig isl ; aueli hat ihr letztes Tasfer- 
gllcd einen sehr deulliclien schwarzbraunen ßiug und ihr IJauch 
gegen die Wuuel grosse .schwarze Flecke zu jeder $eite^ staU 
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der Ptankle der Laterella. — Appla-na und Ciliella, die der 
Laterella nur wenig ähnlich sehen, haben auf den viel geslreck- 
tem Vorderfificreln eine bräunlich -rolhe Grundfarbe und stets 3 
bis 4 weisse Punkte, die der Laterella stets fehlen; auch hat ihr 
lelztes Tasterglied 2 schwarze Ringe nnd ihr Bauch 2 Reihen 
schwarzer, zusammenffiessender Flecke. — ADgelicella kommt 
in der Grösse nur den Zwergexemplaren der Laterelhi gleich nnd 
hat auf den Vorderflfigeln ein ml lebhafterei Rothgelb, worin 
das Rothe vorherrscht nnd welches viel weniger durch bräun- 
liche Stäubchen getrfibt ist; der Punkt auf der Ouerader ist stark 
TOd oft ireissKch gefüllt und befindet sich in einem Nebeineck, 
statt dass er bei Laterella frei und hinler einem kleinern Ne|)et 
fleck steht; auch hat Angeliceila einen hellem Kopf und Thonuc, 
und ihr letztes TiKslcrglied ist oft ganz ungefleckt. ~ Incarna- 
tolla ist bestimmt nahe verwnndt mit Laterella und inderGrdsse 
wie ein Zwergexemplar derselben; ihre viel blassere, pnitFleMi- 
ferbe gemischte Grundfarbe, in welcher diese Mischung Mngs des 
Vorderrandes am stärksten hervortritt, nebst der geringen, mehr 
aus einzelnen Punkten bestehenden Bestfiubung unterscheidet sie 
davon sehr sicher. — Carduella, in der Grösse der Zwerg- 
exemplare von Laterella, hat hinten grade abgeschnillene Vor- 
derflögcl und eine gesättigtere, etwas rölhlich gemischte Grund- 
farbe auf denselben. 

Grosse sehr veränderlich, gewöhnlich wie Areneüa, hiswei- 
len wie Angelicella. Kopf und Rückenschild ziemlich satt ocher- 
gelb mit bräunlicher Bestaubung; Gesicht sehr hell gelblich. Föh- 
Jer hell bräunlich-grau. Taster länger als das Rflckenschild, hell 
ochergelb, besonders innen; das 2te Glied aussen n^ehr oder 
weniger brfiunlich bestäubt, durch oben und unten kürzere Be- 
schuppnng stark erweitert; Endglied mehr als halb so lang, dünn, 
glatt, fiber der Milte mit einem schwärzlichen Ringe und an der 
Wurzel auf der Innenseite mit einem verloschenem, oft fast feh- 
lenden Fleck. Säugrüssel massig lang, bleichgelb beschuppt. 
Beine bleichgelb, aussen braun bestäubt, besonders die vordem; 
Tarsen aussen grau, mit heller Spitze; das 4le Glied des Vor- 
derlarsus gang schwarz. Hinterleib grau, gelblich bestäubt; Baudi 
grau-gelblich mit 2 Seitenreihen schwarser Punkte. 

Yorderflugel 5— 3i"' lang, ziemlich gestreckt mit stark ab- 
gerundetem Vorderwinkel und ganz gerundetem Innenwinkel, ziem^ 
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lieh satt röthlich-ocbergelb, sehr reichttch bräanKoh bettiubt» Ufir 
mid da mit danUern Stelleii, tesonde» an der Amsenseite des 
wenig berrortretenden Wnrselfeldea, das dordi keinen Innen- 
randslrich abgeschnitten ist. Auf dem Yordenrand gegen die FW- 
gelspitze sind 4—5 graue Fleckchen. Im Mittelfelde sind vor der 
Flögelmittc zwei schräg untereinander stehende schwarze, gleich 
grosse, wegen der umgebenden Bestäubunc» nicht sehr aulTallcnde 
Punkte in gleichem Abstand zwischen dem Wurzelfeldchen und 
dem etwas grösscrn, doch weniger scharfen Punkt der Querlinie. 
Vor und etwas über diesem ist ein braungrauer Nebelfleck von , 
wechselnder Grdsse und Dunkelheit; selten reicht er bis zum Vor- 
derrand. Am Hinterrand ist eine Heihe verloschener schwärz- 
licher PunktOi die bis in den Vorderrand reicht, Franzen mit 
2 grauen Schattenlinien. 

Hinlerflugel bleich gelblich-grau, hinten etwas (luiiklcr. Fran- 
zen heller mit feiner grauer Schallenlinie nahe der Basis. 

Unterseite der Vorderflügel dunkelgrau mit ziemlich breitem 
gelblichen, schwärzlich besprengten Vorderrand und feiner, auf 
den Adern unterbrochener, schwärzlicher, gelblich eingefasster 
Hiaterrandiinie. HinterllQgel lichtgran, am Vordenrand und in der 
Spitze gelblich, mit bräunliolier Bestäubung. Hinterrand an der 
Badhälfle mit einer Reihe schwärzlicher Linien. Franzen mit fer- 
ner hellgelber Wurzellinie. 

Das Weibchen ist kleiner und hat etwas schmalere, nach 
hinten gespilztere Vordcrnügcl. 

In Deutschland sehr verbreitet. Nach Norden hinauf wurde 
sie bis Lievland (Lienig!) beobachtet, gegen Süden bisToscana 
(Mann!)' In England hat sie noch nicht aufgefunden werden 
kennen» Sie bewohnt hauptsächlich die Ebene, aber auch in den 
scMesischen Vorbergen kommt sie vor, und zwar vom Juli an. 

Die Raupe lebt zu Ende Hai und Anfang Juni auf Lehm- 
boden in Roggenfeldern in zu Rollen zusammengezogenen Blät- 
tern und Blaltzipfeln der Kornblume (Centaurea cyanus), oft zu 
einem Dutzend an einer Pilanze, stets in grosser Zahl über ein 
ganzes Feld verbreitet. Sie ist bei Treitschkc richtig beschrie- 
ben. Ihre Verpuppung erfolgt an der Erde. Der Schmetterling 
hält sich bei Tage in den Gestrauchen in der Nähe der Felder 
tief am Boden, oll in Menge, versteckt nnd wird durch Nieder- 
treten desselben oder^durch starkes Kldpfon mn AnOUegen ge-^ 
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bracht. Unter angehäuftem trocknen Laube, in Spalten von Zäu- 
nen , unter lockern Rinden, in Gartenhäusern überwintert er bei 
uns häufig und koouut dann noch bis in den April vor« 

Anmerlcanf. Wegen Her«c1ie1U tehe man bei Su1>propinque1U 

Mch. AI« HeracleelU if. 417. {ZgUertUdi hu, lapp, p.909) erhielt ach 
TOD Zeii^rH^di aar Eieniplara der Applana» 

29, Incarnatelia 

Pal^orum ariicoli terminalis annulo medio fusco; alh( ant. siib- 
elongatis rotundatis dilute ochraceo-cameis, costa laetiore, 

fusco rarius pulvenilentis, punctuHs nigris duobus disci 
oblique positis ante, uno post maculam parvain nigrican- 
tcm obliteralam. C$0 

Ganz verschieden von der gleich grossen Angelicella dnrch 
ihre blasse Fleischfarbe auf den körzem, gerandeteni Yorderia- 
geln, durch den schwfirzlichen NebelHeek in der Mitte, der nicht 
den Punkt der Querader einhüllt, sondern frei davor schwebt wie 
bei Latorella, durch das nicht gclichlclc und abweichend gefärbte 
Wurzelfeldclion , durch die fleisclirarhigcn Taster mit deutlichem 
schwarzlichen iiinge vor der Spitze, während Angelicella blass- 
gelbe Taster hat und höchstens einen Fleck vor der Spitze« — * 
Sie kann nicht gut Rubidella //. 221. sein, welche zwar ia 
der Grondfarbe ziemlich stimmt, aber viel gestrecktere, spitzere 
Yorderflögel mit vielen schwarzen Costalpunklen und ohne dm 
schwfirzlichen Nebelfleck hat. Jedenfalls ist sie derLalerella 
nächst verwandt, aber verschieden durch die viel hellem, fleisch- 
farben oder fast rosig gemischten, spärlich mit schwarzern Stäub- 
chen bestreuten Vorderflügel; auch sind die 2 Punkte des Mit- 
telfeldes kleiner und viel weiter getrennt, und der obere ist der 
grössere. — Von der gleich grossen Carduella ist sie durch 
die schmalem, hinten stark gerundeten Yorderflögel, die viel 
hellere Grundfarbe auf denselben und den dorl ganz feUenden 
gcrötheten Anflug der Ränder zu unterscheiden. 

Ruckenschild und Kopf in der schon hinsichtlich der Vor- 
derflügel angegebenen Mischung; Gesicht mehr wcisslich. Fühler 
graubräunlich. Taster innen weisslich, sonst fleischfarbig, beson- 
ders an den Schuppen, wodurch das 2te Glied stark und ziem- 
Udi gleichmässig verdickt ist; das halb so hinge, zusanunenge- 
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drückte, fcinspilzige Endglied hat über der Mille einen bräun- 
lichen, auf dem Rücken unterbrochenen Ring. Beine gelblich- 
weiss; die 4 vordem fleischfarbig angeflogen, besonders an den 
Schienen, ausserdem an der einen Seile braunstaubig, und ihre 
Tarsen grau mit hellen Spitzen, nur das 4te Vordertarsusglied 
ganz grau. — Hinterleib bleich gelblich; Bauch heller, zu jeder 
Seite mil einer Reihe nach innen grösser werdender schwarzer 
Punkte und zwei unvollkommenen Pünklchenreihen in der Mille. 

Vorderflügcl 3|'" lang, ziemlich gestreckt, an der Spitze noch 
stärker abgerundet als bei Laterella, mil einer Mischung von sehr 
blassem Gelb und Fleischfarbe als Grundfarbe, letztere tritt längs 
des Vorderrandes und auf den Kränzen etwas gesättigter hervor. 
Das Wurzelfeldchen ist nicht heller, aber durch einen verlosche- 
nen, auf dem Innenrand stehenden bräunlichen Bogen begränzl. 
Die Fläche isl mil schwärzlichen Stäubchen weitläufig bestreut, 
am meisten auf der Vorderrandhälfte. Der Vorderrand ist mil 
grauen, verloschenen Fleckchen bezeichnet, die nach hinten etwas 
grösser werden. Die 2 schwarzen Punkte des Mittelfeldes vor 
der Mitte sind sehr klein und wenig ausgezeichnet; sie sind viel 
weiter voneinander als bei Laterella, und der obere isl grösser. 
Hinter dem untern folgt ein schwärzlicher Nebelfleck, und an 
dessen unterm Ende der wenig auffallende kleine Punkt der Quer- 
ader. Am Hinterrand ist eine Reihe schwärzlicher, verloschener, 
kleiner Punkte, die die Flügelspitze nicht erreicht. Franzen blass 
fleischfarben, aussen heller. 

Hinterflügel etwas glänzend, trüb gelblich-weiss, unverdun- 
kclt gegen die Spitze. 

Unterseile der Vorderflügel gelblich, am Vorderrand spärlich 
schwärzlich bestäubt; Franzen fleischfarben. Hinlcrflügel wie oben, 
am Vorderrand und in der Spitze schwärzlich bestäubt, auf dem 
Hinterrand vor der Spitze mil kurzer, durch die Adern unter- 
brochener schwärzlicher Linie. 

Mein einzelnes Exemplar, ein wohlerhaltenes Weibchen, er- 
hielt ich durch Dr. Speyer aus der Gegend von Arolsen, 

Anmerkung. RiibiJella //. 221, Text S. 4L 16. „liell braunroth 
gefHiht und auf (U-n Obcrfliigcin im Miltciraum mit einem schwarzen Punkt, 
auili vor dii'SL-m mit mclircrn Piinkli-bcn girrcichiicl und am Schwingrand 
schwarz sprenglicht; von Mjzzola erhalten"; Cat. p. 41 L 3964 (Pinaris) hat, 
wie oben angegeben , nur in der Farbe der Vurdcrflügel einige Aehnlichkeit 
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mit meiner Incamatella ; ausser den andern Unterschieden sind auch die grauen 
Hinterflügel gar nicht Depressarien - artig gestaltet. Jedenfalls wäre das Bild 
gänilich verfehlt und unkenntlich. Staintun citirt es mit ? bei Angeliceila, 
wuhin ich es nicht zu stellen wage» — Haeniylis rubidella Eversmann 
Fn. Yolg. 570 stimmt mit der als identisch ciiirten Rubidella //., Weicht aber 
in den aUe anticae e Inteo et rabesceotS «Ibidae pulvere fuscescenti 
raro adapeme und poitleae albidae davon ab» Wann dSat aieb mit in«-, 
ner Art Tcreintiti io tcbeincn doch die pnncta eMtalia ponctaque ciUaria foaoi 
ala viel «n danket nnd aufTallend so widerqpreehcn, es mState denn tnein ein- 
selnea Exemplar ein beaondera blasae« «ein, und von dem acbwSralieben* Ne- 
belfleck, der doch SO characteristisch wie bei Latcrella zu sein scheint, g^ 
acbieht keine Erwähnung. Diese Rubideila bewob|it daa Caaanische Gebiet' 
~ Rubidella Dup. pl. 290. fig. 6. (ili.nilide rougedlre pag. 133. lÄl^ 
Haernilis rubidella Cat. 335.) — aus Finland oder Liithaucn — ist zufolge 
der zicgclröihlichen Grunflfarhe der Vorderflüg»! und dfs den hintern Punkt 
einhüllenden, gegen deu Vordunand hin ausgedehulcn Nebelflecks zuverlässig 
nichts als AngeliccUa« ' 

■ 30. Carduella H. 

' Palponim arliculi tcrminalis basi interne et annulo ponc iiieJiuin 
fuscis; alis ant. subelongatis, apice rotundato, salurate ru- 
fescenli-gilvis, fuscescenli-irroratis» punclis duobus oblique 
positis ante unoque posi macalam pamm obsoletissunan 
fuseesc^ntem nigris. Mos. Stainton.'} 

Tin. carduella H, fig. 439. 
JWit ewMim U. Gat. 411. 8961. 

D^eitiwfm — Sieph. Cat* 7173* — Ali« ant. rubro-tcataceis, atomb sa- 
toratioribut, pnnctia doobiu minatiasimia roaculaque postica nigria; po* 
•ticia flaveaeentibiM Si^fk, Illastr. IV. p. 199. 8. — Stabifam Cat. p. 
17. — - TraoaacU V. p. 159. 19. — Connpanion ed. 1. p. 14, 50, 59« 
ed. 2. p. 12, 38, 44. — Tin. brit. p. 91. 18. ~ Gat. Bn't. Micro- 
lep> p. 60. 18. 

* Wood Index Ent. fig. 1170« 

Am nächsten verwandt mit Laterella, sicher verschieden 
durch die gesättigt rdthlich-gclben, hinten grader abgeschnittenen 

Vorderflügel und den verloschenem braunlichen Fleck hinter der 
Milte, in der Grösse der kleinsten Exemplare dieser Art oder 
wie Incarnatclla. 

Rückenschild trüber als die Vorderflügel, besonders vorn 
verdunkelt; Gesicht hell gelblich. Fühler heil bräunlich. Taster 
länger als der Thorax^ wie bei LatereUa gestaltet; das 2te Glied 
innen geMch» aussen und an der Bürste rdtUicfa-gdli, n a ss en 
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brinnllch besMiC; dts fein gespitile Endglied ist aadi rtlliKciH 

gelb, irnieii an der Winrsel bnmii rnid Ober der Milte mit einem 
unregelmässigen braimen Ringe. Beine blcichgelb; die vordem 
auf der Lichtseite rötlilich-gelb, am Schenkel und der Wurzel der 
Fussglieder braunlich, am Rücken der Schiene hellroth, Mittel- 
schenket innen braunlich angeflogen. Hinlerleib grau, an den 
Seileo, dem Afterbusch und dem Baacli hell gelblich, letzterer mit 
2 aeitliehen Reihen scharfer schwarzer Punkte und in der Mille 
mit 2 Reihen schwarzer, innen verldschender Pfinlitchen. 

Vorderflftgel 3f ' lang, wie bei Latereüa gestaltet, nar init 
gerader herablanfendem ffinterrande und daher weniger abge- 
stumpftem Vordervvinkel, rölhlich-ochorgclb, viel gesättigter als 
bei Laterella, bräunlich bestäubt, ohne dass die Grundfarbe da- 
durch bedeutend geändert würde. Am Vorderrande ist die Wur- 
zelhälfle verloschen bräunlich gefleckt. Die 2 schwarzen Punkte 
Yor der Mitte und der einzelne auf der Querader sind wie l>ei 
Laterella; dazwischen liegt aber ein kleinerer und ganz verlo- 
scllener brftunlich grauer Nebelfleck. Das Wnrzelfeidchen ist 
kaum durch etwas dunklere Fäibung abgegränzl. Frenzen etwaiä 
heller als die Grundfarbe, aussen briunlich bestäubt. 

Hinterflfigel mit ein wenig spitzerem Vorderwinkel als bei 
Lalerclla, grau, gegen die Wurzel und am Innenwinkel merklich 
heller als dort. Franzen bleich gelblich, gegen die Spitze an den 
Enden grau, gegen den Innenwinkel nur mit grauer SchaUenlinie 
nahe der Basis. 

Unterseite der Vorderflugel gelblich -grau, am Vorderrand 
und der Fransenwurzel gelblich; Hinterflugel bleichgelb i in ^er 
Spitze braun bestdnbt» 

Zufolge des ffii^ner'schen Registers zu seinen Tafeln kommt 
die Art bei Augsburg vor. In England ist sie sehr selten und 
fliegt im Juli und August (StaintonI) im New Forest bei Brojc- 
kenhurst (Stephens J. 

Anmerkung. Gaqz genau sümmt Iiübiter*sFigar nicht; in ilir ist der 
l^oriiirand heU gclblidi mh 6 hh 7 auf die ganse LSnge gieicbmässig ver- 
ihcilten braanen Fleckchen, nett daM uu dem S/oinfoii'acben Exemplar die 
Farbe hier gar nicht heller iat «la enf ävr fibrSgcn Flieh« nnd Um nor '«nf 
disr WuraelbSlfte klelocv (ans Yerloaehen« Fleckchca aeigt, wovon dae an der 
Mitte das gtßsstc und ncbelartig i«t. Ferner iat daa Wurselleldchcn dnrch 
eine, gelbliche« gebogene Querlioie ftbgegrlniti wovon das Exemplar des S/oIr- 
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iM'sdieii Sonmlaog nicht die mindeste Spar wigl; ihm fehlt auch dmrehatis 
di« gelbliche Hinterrandlinie der Abbildung. — Die Punkte (nur ta grob), 
der Nebelflecke die übrige Farbe der Yorderflugel und ihre Gestalt, sowie die 
Färbung der HlDterflügel stimmen dagegen so gut , dass ich den Eugländern 
folgC) die ihre Art für diese Hühner^ s'-ht. erklären. — Stainlon rltlrt auch ein 
Baupenbild der Hüüner^dica Tafeln j ich finde es nicht im Exemplar der £a- 
tomologischen Gesellschaft. 

31. Applana Fabr. 

PaJporum arliculo Icrminali bis nigro-anniilato; alis ant. elon- 
gatis, rotundalis, rubido-fuscescentibus obscurius irroralis 
aebulosisque , basi abrupte dilutiore, punclis duobus disci 
.nigris oblique positis approximatis supcrne albido margi- 
natis ante, duobua aibidis nigro-margmaUs longiludinaliter 
positis post roediniD. 

PyraliM Applanat allt depre«si< fiisctt, pooeiSa 8 eentralibo« «Hn« Fotr. 

Gen. In$. p. 294. 66—57^ — Ent. vfX-.B, b. 285. 174. 
TwM» t^pplmas FWer» EaU Linn. II, 414. 724. — TkmUrg Ousert. 

p. 65. 

Defr9$$aria — the coroioon Flat-body, Uaxcorlh Lcp. brit. IV, p. 510. 17. 

— Siepheni Cat. 7166- — lllujtr. IV. p. 201. 14. — Stainton Cat. 

17. — Companlon ed. 1. p. 15, 27, 29, 46, 50, 59, 64, 67. ed. 2. 

p. 12, 24, 25, 38, 44, 48, 49, 76. — Trans..rt. V. p. 161. - Cat. 

of brit. Microl. p. 61. 21. — Tin. brit. p. 93, 21. — Beutti Beitr. 

186 , 34. — Z. Isis 1839, S. 394 u. 304. 1846, p. 281. 1% — 

Schles. Schrotauschbl. IV (1843), 18. V (1844), 17. — TeKgaMhm 
• PinLFjäril. p. 123. 6. — Entom. Ztg. XIV (1863), S. 84, & — 

£r«rrtrib.Sd^ Text S. 118. 222. 
Ti9em applanelia Fahr* Sappl. p> 484» 18. 

IfMiRyif« tq^laneUm F. ». Rösht. Beltr. S. 122 Taf. 47. 48. ßg. I. — 
Dttp. Cat. 334. — Richter Ent. Zig. XI (1850), 8. 27. — ».'i*<adlf- 
mam Pr. Provintlalbl. 1845, S. 536. 10. 

Phal aena ceref olii Retz Gen. Deg. 45. 99. 

Tinea cicutella Ilübn. fig. 79 u- 419. 

Agonopterix — liübn, Cat. 410 3958. 

Uaemyli* — Tr. IX, 1. 248. X, 3. 182 u. 279. — B^rmmmm Faan. 

• Volg. p. 569. 4. — Hern, de la cigue D»p. HlM. VIII. p. 129. 1513. 
■ pl. 290. flg. 4. — ZtttmtMi Im. lapp. p. 999. — Schier Schro- 

taaadibL 11 (1841), 18. 
PkmL herüeiUna Degeer I, ISte Ablidk S. 27 n. 99. Taf. 2», fig. l*a 
11, 1. S. 284. 

Uatmjft, keraeieeiitt ZHUrtttÜ los. Upp. p* 960. 

Var. b, alis ant laetias rufescenti-nüxtisy posterioruin dliis ex- 
terne obsolete roseis. 
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Depressaria eiliella Stainlon Cat. 17. — Transact. V, p. 161. pl. XVU. 
fig. 7. — Companion ed. I. p. 15, &6, 59. ed. 2. p. 12, 44, 48, 77. 
— Tin. brit. p. 99. 21. — Cat of brtt. Micro!. 61. 22. ~ Zoolo- 
gi*t 1851, p. 328a — UmrrUik^Sd^. Test S. lia 223. 

Diese in der Grösse der Ocellana slehendc Art unterschei- 
det sich von Laterella durch ihre trüb rothbräunliche Grund- 
fiurbey die gestrecktem Yorderflfigd, die 3 bis 4 weissen oder 
doch weiss gesinnten Punkte* im Mittelramn, den stsrken schwär» 
aen Bing an der Wnrzd des letzten Tastergliedes. — Die etwas 
- kleinere Cnicella hat anf den Torderflögehn 4 ähnlich gestellte 
weisse Punkte, aber die Grundfarbe ist ein gesättigtes, fast ein- 
farbiges Uülhbraun, das Wurzelfeldchcn ist hellgrau und bis zum 
Vorderrand scharf und gradlinitr abgeschniüen , und die Vordcr- 
flügelspitze ist scharf wie bei Atomella ; der obere Ring am letz^- 
ten Taslergliede ist auf ein aus wenigen Släubchen bestehendes 
Fleckchen reducirt, imd die Spitze dieses Gliedes ist nicht schwarz,* 
sondern kell. — > Hepatariella hat auf den spitzem Vorderflfl- 
gebi ein tieSsres, trüberes Röthlich-braun als Applana, und besHzt 
nur den weissen Punkt der Querader; auch sind ihre Taster viel 
schlanker mit einem verhaltnissniassig kurzem Endgticdc. — Die 
nächste Vcrwaiullo der Applana ist jedenlalls die zwcrgarli<»o Ca- 
prcolella; sie hat auf den Vordcrflügcln nichts Rölliliclics bei- 
gemischt, sondern ihre Grundfarbe ist ein dunkles ^laubgrau, hier 
lind da etwas gelichtet. 

Grösse veränderlich. Rfickensehild und Kopf dunkel staub* 
grau, röthlich angeflogen und braunlich bestäubt Fflhler bräun- 
lich-grau; Wurzelglied braun, am Ende und innen hell. Taster 

etwa so lang wie Kopf und Kückenschild zusammen, bleich gelb- 
lich; das 2tc Glied ist an den letzten f durch die Beschuppung 
stark verdickt, aussen und am Ende der lockern Schuppen braun 
besprengt; EndgUed über halb so lang, zusammengedrückt, fein- 
zugespitzt, oft rosig angeflogen, an der Wurzel mit einem schmä- 
lern , über der Mitte mit einem sehr breiten sdiwarzen Gürtel; 
die Spitze schwarz.. Saogrftssel mittelmässig lang, bleich gelb- 
licJi beschuppt wie das Gesicht An der Seite des letztem ist ein 
beimc?^ rothgelblieher, beini $ oohergelblicher Schuppenbnsch. — 
Die 4 vordem Beine aussen schwarzbraun mit hellen Glieder- 
enden und rölhlichen Schuppen au den Schienen; das 4(c Vor- 
dcrfussglied schwarzbraun. Hinlerbeiuc bleichgelb mit bräunlichen 
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Stiiibciieii; die iuism Sdüenendomen auf einer Seile brami; die 
Fussglieder an der Wersd schwanbraan, am lichtesten das erste. 

^ Hinterleib dnnkelgraa mit lieflen Riflg[rindem; Bauch bleich 
gelblich, am meislen an den Seilen bräunlich bcsläubt, an jeder 
Seite mit einer Reihe grosser, länglicher, schwarzer Punkte. 

Vorderflügel 5 — 4^"' lang, gestreckt mit fast abgerundeter 
Spitze und convexem Hinterrande, hell röthlich-braun, in trüberer 
oder lebhafterer Mischung, reichlich mit braunen Stäubchen be- 
strent und dunkel marmorirL Das Wurzelfeldchen ist heller ab 
die fibrige Farbe und breitet sich am Yorderrande hin etwss äils; 
ansserdem ist es durch die verdunkelte , weiter hin lichter wer- 
dende Grundfarbe begränzt. Der Yorderrand ist verloschen braun 
punklirl, nacli hinten braungrau gefleckt. Im Millelfeld stehen vor 
der iMitte schräg untereinander und so nahe beisainnien, dass sie 
oft zusammenfliessen, ein tiefschwarzer Punkt und ein kurzer sol- 
cher, seilen zu einem Punkt verkürzter Strich, beide nach aussen 
weiss beschuppt. Ih gleicher Höhe mit dem Stricbclchen folgt in 
einiger Entfernung ein weisses Lfingsstrichelcben oder ein sol- 
cher Punkt, schwarz gesäumt, und in fast gleicher Bntfemung 
steht etwas tiefer der weisse, schwarz eingefasste Punkt der 
Querader; die beiden letzterh Zeichen befinden sich in verdun-» 
keltern Grunde. In gleicher Entfernung zwischen demQuerader- 
punkt und dem Hinlerrand ist der über der Mitte spitzwinklig 
gebrochene Querslrcif durch lichtere Grundfarbe gewöhnlich ganz 
unkenntlich ausgedrückt. Der Hinterrand hat eine Reihe verlo- 
schener schwärzlicher, bis in den Vorderrand reichender Punkte* 
Franzen etwas heller als die Grundfarbe. 

Hinterflögel etwas glSnzend, grau, gegen die Spüie oA el- 
was dunkler und dann hier mit dunklerer Hintenrandluiie« Fran- 
zen hell bleichgelblich-graa mit dunklerer Schattenlinie nahe der 
Basis. 

Unterseite der Vordcrflügcl grau, mehr oder weniger dun- 
kel, mit schmal slriemenförmig gelblichem, schwärzlich bespreng- 
tem Vorderrande und feiner gelblicher Wurzellinie der grauen, 
schwach röthlich schimmernden Franzen. Hinterflügel heller, längs 
des Yorderrandes und in der Spitze gelblich und reichlich braun- 
grau, grob besprengt. Uinterrandlinie vor derSpilae schwärzlioli. 
Franzen wie oben. 
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Var. b ist meist etwas grösser (Vordcrfl. bis 5-^"'), auf 
den Vorderflögeln heller mit reichlicherer, rölhlicherer Mischung, 
auf den Hinlerflügeln heller grau und an den Franzen mit mehr 
oder weniger starkem rosigen Anflug. * 

Im mittleren und nördlichen Europa bis zum 64.°; im Osten 
bis ins Casanische iEversmanii) beohachtet, ist sie fast überall 
häuDg. Sie erscheint bei uns schon zu Ende Juli (ein Weib- 
chen der ächten Applana fing ich schon am 20slen) und uber- 
wintert in Menge, worauf sie an den ersten warmen Frühlings- 
abenden an Heckenzäunen gesellig schwärmt. Treitschke*s An- 
gabe, dass sie sich aut Wiesen auf den Schierlingsblumcn finde, 
ist eine aus Hühner aufgenommene Erdichtung. 

Die Raupe lebt nach FR. im Juli erwachsen in Blattröhren 
des Chaerophyllum sylveslre Och fand sie an Ch. bulbosum), nach 
Allen Hill und v. Heyden an Angclica. Stainton giebt auch 
Cicuta virosa und Heraclcum sphondylium als Futterpflanze an; 
letztere Pflanze nährt sie wenigstens bei Glogau nicht, und die 
Cicuta scheint nach ihrem Wohnort in ofl'enen Sümpfen und 
Pfützen auch wenig dazu geeignet. Daucus carota und Aego- 
podium bei Tr. scheinen eben so zweifelhaft wie die Raupenzeit 
CSeplbr.) und, zufolge FR., auch die Raupe selbst. Nach FR, ist 
die Raupe erst grasgrün, später gclbgrün, oft auf dem Rücken 
mit rolhlichem Anflug, immer mit 3 dunklern Längsslreifen und 
schwachen schwarzen Wärzchen; der Kopf und Prolliorax gelb- 
braun oder grünlich. Verwandlung in der Erde. 

Anmerkung J. Ciliella (^Stainton) oder nicinc Var. b. (auch bc 
F. r. Höslst, erwähnt} kann ich darum nicht als eigne Art anerkennen, weil 
ich zwischen den dunkelsten Exemplaren mit grauen HinterflügeHranzen die 
sani testen Uebergänge bis zu den hell braunröthlichen mit rosig angeflogenen 
lliulerflügeUranzen vor mir habe j Giliella ändert in der Grösse ab, und ich 
fing sie an derselben Stelle, wo ich die gewöhnliche Applana — au einer 
sehr reichlich mit Chaerophyllum sylv. bewachsenen Laubholzstelle — von 
Bäumen klopfe oder aus dem Grase aultreibe. — Zwei Exemplare des Dr, 
Speyer^ von vorzüglicher Grösse und mit schwach röihlich angeflogenen Hin- 
terflügelfranzen, zeichneu sich durch die überall auf den hellen Vorderllügeln 
hervortretende ocherfarbene Mischung aus, welche auch das Wurzelfeldchen 
färbt, sich von der Wurzel weiter als gewöhnlich am Vorderrand hinzieht 
und auch den winkligen Querstreifen, wenigstens in seinem ohern 1'hcil, 
Eiemhch deutlich zeichneL Von 3 andern zusammengehörigen Speyer sc\itn 
ExeroplareD, deren UinterflügeliVanzen des rölllichen Anstrichs entbehren, sind 
2 etwas, eins viel kleiner als jene 2; ihre Färbung ist viel matter, die hellen 

IX. \S 
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Stellen wie dorti nnr bedeutend blasser; die Qucrstrcifen in dieser lichten 
Farbe sehr deutlich und vollständig und hinterwärts dunkelgesäumt, mit ciaigen 
verloscheneo braunen Langsstrichen , wie sie auch dort zu sehen sind. Das 
kleinere Exemplar hat aber den Querstreif und den Schatten dahinter gans 
undeutlich und unvüllstäudig. Noch ein Spe^er^scUes schön erhaltenes Männ- 
chen im so dunkel wie meine eigentliche Applana und hat durchschcinende- 
Hinterflügel. Noch mehrere Verschiedenheiten nach der Grundfarbe und 
selbst nach der Gestalt der Vorderflügel konnte ich aus den durch v. Heyden 
zur Ansicht geschickten Exemplaren angeben. — Hier Hessen sich ein halbes 
Dutzend verschiedene Arten annehmen, wenn nicht zwischen allen Bindeglie- 
der da wären. Die Entscheidungi ob Applana nach Lokalität und Futter- 
pflanze abändert, wie ich glaube, oder ob es mehrere höchst ähnliche Arten, 
giebt, wird am besten von der Zucht aus den Baupeo abhängig geraachti 

Anmerkung 2. Ciliella Staint, fig. stimmt mit den Speyer'schcn röth- 
lich gefranzlen Exemplaren, hat aber zu dunkeln Grund und zu wenig gelb- 
liche helle Färbung; auch bildet der Querstreil nicht den richtigen Winkel. 
Meine Von Stainton erhaltene Ciliella, ein Weibchen, ist viel heller, einfar- 
biger und mit lebhafterem Roth und zeigt von den braunen Längsstrichen 
hinter dem nur in seinem obern Theile schwach vorhandenen Qucrstrcifen 
so geringe Spuren, wie meine hier gefangenen Exemplare der Ciliella. 

Anmerkung 3. Hübner\ fig. 419 ist gut, aber fig. 79 — mit weiss- 
lichen Hinlcrflügeln und schwarz gcschetkttm Vorderrandc der Vordernügcl 
sieht so fremdartig aus, dass sie kaum unsere Art vorstellen kann. Im Text 
S. 39. 6. wird nur dies Bild beschrieben und die Notiz beigelügt, dass die 
Art bei Augsburg auf Wiesen schon in den ersten Frühlingslagen und fast 
den ganzen Sommer hindurch auf den Schicriingsblumcn anzutreffen sei. 
Die /"VsrÄer'aclien Bilder zeigen zu viele und dcutliciiu graue QucrnebcK 

Anmerkung 4. Ueber Xetferste<lr$ llciacKelln s. bei Laierella. 

32. Capreolclla Z. 

Parva; palporum arliculo lerminali bis fusco-maculalo ; alis ant. 
elongalis rolundalis fusco-griseis, basi abrupte diluliore, 
punctis disci duobus oblique posilis atris albo-nolalis ante, 
duobus longiludinaliter positis albis post medium cf $• 

Depresa. capreolella X. Isis 1839, S. 196. 15. — 1846, S. 280, 6. 
— Schläger Schmtauschbl. S. 129. 44. — Srhles. Schroiauschbl. IV, 
(1843), 18. Vll. (1845), 8. — Uerrich- Schäjfer Text S. 120. 230. 
Taf. 62. flg. 453. — Stainton Transact. V, p. 158. 14. — Tin. brit. 
90. 14. — Cat. of brit. Mtcrol. 59, 14. — Coinpanion ed, 2, p. 
11. 48. 

Uaemylts Ctipreolella Dup. Cat. 335. 

Drepress. Caprella: parva, alac anteriores griseo-rufae, punctis duobu« 
nigris oblique positis ante medium, et ponc medium punctis duobus 
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;,P m ; loiffUndiiulitir pQtUM. Staint. Transact. m 1^7.: Xyil« fig^ 

9. — Cat. 13. — CompanioD ed. I, p. 14, . • .. 

i>«pre««e//a £r£. Taf. 62. flg. 452. . , , 

: :,rEiiie der kleimt^ Depressarien, toh Appltoa elien dadurch, 
0owie durch die mvoHslindig geringelteti Taster md durch die 

braunlich- graue, wenig marmorirte Grundfarbe der Vorderflügel 
verschieden. — Granulosella Staint, ist ziemUch gleich gross 
und hat eine ähnliche Färbung; aber die Vorderflügel sind reich- 
lich mit bräunlichen Punkten Uad Fleckchen bestreut, und der 
bräunliche Nebelfleck, an dessen unterem Bande der weiise Punkl 
•4er Quevader liing^ reichl Im gegen den Vordenrand, statt dasB 
M Ci^reoMä dioi «91 weisaen, hinter dnander folgende» Pnnhle 
nur' auf einem nebeiarlig verdunkelten Grunde stehen. 
Rotundella hat eine noeh Ttel hellere Grundfarbe der Vor- 
derflügel ganz ohne Wurzelfeldchen und ohne weisse Punkte 
oder weisse Einfassung der schwarzen, anders gestellten Punkte. 

In der Grösse wie eine ansehnliche Depressana. Rücken- 
echild und Kopf wie die Vorderflügel bräunlich-staubgrau, Gesicht 
.viel heller. Fühler staubgrau. Taster länger als das Rucken- 
schild , innen schmutzig weisslich; 2tes Glied aussen braun be- 
fStäubty an den letzten | gleiohmässig, ziemlich stark verdickt; 
lEndglied mehr als halb so lang, zusammengedrftckt, zugespitzt, 
iAn der Wurzel mit ziemlich breitem braunen Ringe, über der 
Mitte mit einem schmalen, unvollstfindigen, mehr aus zerstreuten 
braunen Stäubchen zusammengesetzten Ringe, die Spitze braun. 
Beine staubgrau, die 4 vordem aussen braun angelaufen, und 
ihre Tarsen mit heUcn Enden der Glieder; nur das 4te Vorder- 
tarsenglied ganz dunkelbraun; Hinterlüsse aussen dunkelgrau, an 
den Spitzen der Glieder heller. — Hinterleib dunkelgrau, am 
Bauche fahlgelblich mit 2 seitlichen Reihen schwarzer, I&nglioher, 
nach innen grösser und schärfer werdender Punkte.. 

Yorderflfigel 3|'"Jang, gestreckt mit abgerundeter Vorder- 
ecke und convexem Hinterrand, bräunlich-staubgrau, etwas ge- 
glättet, spärlich und vcilosciien braun bestäubt. Das hellere, in 
den Vorderrand auf eine kurze Entfernung sich ausdehnende 
Wurzelfeldchen ist durch einen verloschenen braunen Innenrand- 
slrich begränzt, hinter welchem die Grundfarbe etwas verdunkelt 
ist. Im Mittelraum vor der Mil|e sind 2 schwarze Punkte schräg 
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unter einander; sie fliessen nie zusammen, und der untere ist 
nie' in einen Strich verlängert; beide oder der obere, meist 
grossere, sind hinten durch weisse Schuppen gesäumt. In glei- 
cher Höhe mit dem unteren folgen 2. weisse, schwarz gesfinmte 
Punkte auf wolkig verdunkeltem Gnmde; der erste, in gleicher 
Entfernung von dem folgenden mid dem vorhergehenden, ist 
meist grösser und länglich. Der Vorderrand ist auf der hintern 
Hälfte verloschen grau gefleckt. Selten ist der lichte Querslreif 
hinler dem Queraderpunkt angedeutet; er bricht sich dann in 
einen spitzen Winkel, dessen oberer Schenkel nur kurz ist. 
Hinter ihm verdunkelt sich der Grund nur wenig. Der Hinter- 
rand hat eine Reihe undeutlicher schwarzer Punkte. Fransen 
wie die Grundfarbe. 

HinterfiOgel hellgrau, nach hinten dunkler mit noch dunkle- 
rer Hinterrandlinie. Franzen viel heller. 

Unterseite der Vorderflugel dunkelgrau mit striemenartig 
gelblichem, braunflcckigem Vorderrand. Hintcrflügel heller, längs 
des Vorderrandes und in der Spitze« gelblich, grob bräunlich be- 
stäubt; Hinterrand vor der Spitze mit einer Reihe schwärzlicher 
Striche. 

Diese nicht häufige Art lebt in England iStaintorO ) Preussen 
bei Königsberg (Dr. SauterOi Böhmen bei Reichstadt und in 
Ungarn (FA.); >n der Schweiz ißremiOv >■» Weimarschen bei 
Jena (Schläger 0) bei Frankfurt am Mahl CSchnUdO vnd bei 

Wien iMnnn bei t?. Heyden f)] in Schlesien bei Glogau. Im 
April habe ich sie öflers auf Gclreidefeldern und in den an die- 
selben griinzenden Kiefersträuchern Abends aufgescheucht, meist 
in sehr verdorbenem Zustande; ein ganz frisches Exemplar klopfle 
ich in ähnlicher Irockner Lokalität aus Gesträuch am 4ten Juli. 
In England wurden Eiiemplare im September aus Strohdächern 
geklopft. 

Anmerkung 1. Stainton's Abbildung der Caprella, in der Grundfarbe 
besser mit Caprcolella stimmend ala das reddisii-grcy und grisco-rufae der Be- 
schreibung in den 1 raosact.j.nur daas die VorderOugel zu wolkig ersckeinen» 
hat SU spiue Vordcrwiokel deMclbeo; die 2 idhwMieii Ponkte iiad aichl 
WttM geraadet, «ad die 2 folgenden weiMen Pookte fehleD §aiM» obflei^ w- 
nlfatcnt die letotern snfolse der Beidireibimt d« aein eollea. 

Aanerkaac ^ ZephjrelU Jliln. 414. 416 im viel in hell nüt m 
«dinieleii Vordeffflfiteln 9 ohne weiaie Pnn&te eaf deoielbea» eb den «e vn* 
•cve Art eeia kSaate, irie SteWe« nmmthet In 416 «ad M(ar eleu 
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der 2 nach eiuauder stehenden weissen Punkte zwei schräg gestellte schwarte 
aof hellem Gründet wahrend «ie bei 414 wenigstens auf einem gclbbreuiMii 
Fleck etehen« — £!oe niir sar Aiuicht gcscbidite Allbildung eioca Ongineli 
in ZimekemU Saronslung dorcb Dr, Sehrtiber atiminte mit ii9b»m^9 fig« 416 
nemlidi fiberein und Kcsf keinen Gedenken an Mendtlt mit Capreolelfai «of- 
komdieii. 

33. Granulöse IIa StainL 

Parva, palpomm articulo tenuinali bis fuaoo-annidato; alSs aiit> 
elongatis rotondatis paUeaeenti-griaeiSy fusceacenti-inroraUay 
basi abrupte pallida, costa obsolete fasoo-nMCulata, ponctis 
duobus discl nigris oblique positis ante litnram fbscescen-* 
tein coslae luiliacrcntem ac punclum venae Iraiisversae al- 
bum conUueiUem. (cf Mus. Douglas,} 

. DtpTMB. grmnmioiellmt elSe «nt. grieeo^oehrcie, fvie»»neb«loeii| panciie 
diiobut diecl ente medium nlgris« inferiore paululnm clongato« puncto 
(ione inedioro subobsoleto albo Slaint. Tin. Lrit. p. 94. 23. " Cat. 
of brit. Microlep« p. 62. 23* Goropenion cd. 2* p^ 12* 48* 

Von Caproolella durch hellere Grundfarbe und reichli- 
cliere dunkle Besläubungr der Vorderflügel, sowie (hirch den 
Mangel weisser Bezeichnung der 2 schwarzen Punkte und durch 
das Fehlen des ersten weissen Punktes, ferner durch den bis 
zum Vorderrand reichenden bräunlichen Mitlelfleck verschieden. — 
Zephyrellai mit der ich sie zu vereinigen geneigt war, hat 
schmdlere, zu wenig abgerundete, hellere Vorderflflgel mit zii 
schmalem, bis zum Yorderrande scharf abgeschnittenem Wurzel- 
feldchen; die 2 Punkte hinter d6r Mitte sind anders, die braunen 
Pieckchen um die Spitze sind nicht gross und getrennt genug, 
und die Hinterflügel zu dunkel. Das Bild würde die Art nicht 
kenntlich machen. 

Grösse der Capreolella. Rückenschild und Kopf fahlgelblich 
und braun bestäubt; Gesicht weisslich-gelb. Taster fahlgelblich; 
das 2te Glied an der Kndhälfle durch die verengerten Schuppen 
gleichmissig verdickt und aussen briunlich bestäubt; das Endglied 
halb so hing, dünn, mit 2 breiten schwärzlichen Gürteln, dem 
ersten an der Basis, dem zweiten Aber der Mitte. Beine bleich, 
die 4 vorderen aussen braunOeckig; die Vordertarsen braun, mit 
hellen Spitzen der Glieder (ausser am 4len?). Hinlerschienen 
wcisslich-gelb, Hinlcrlarsen bleich, aussen mit grauen Wurzeki 
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derCilieder» — BinMeib grev; Baiick bleicigdb mit 2 seilKclieD 
Reihen kleiner brauner Fleckchen* 

VorderRfigel gestreckt, nach hinten allmählig erweitert, am 
Vorderwinkcl abgestumpft und gnrundet, bräunlich -staubgrau, 
nach hinten gelichtet, gegen das gelbliche Wurzelfeldchen dunk- 
ler und dasselbe scharf abgränzend, reichlich mit grössern und 
kleinern Punkten und Fleckchen bcslreut. Wurzelfeldchen in 
gewöhnlicher Breite fahlgelblich, aussen bis zur Subcostalader 
scharf bekränzt, darüber am Vorderrand hin sich verlierend und 
reichlich mit bräunlichen Pflnktchen besb'eut. Auch der übrige 
Vorderrand ist in unbestimmter Breite licht, fahl, mit Querstri- 
cheln, die hhiter der Mitte deutliehe bräunliche Flecke bOden, 
nämlich bis zur Flögelspilze etwa 5, wovon der an der Mitte 
noch etwas deutlicher ist; an ihm hängt der kleine bräunliche 
Nebelfleck, an dessen unterm Ende der weisse, dunkel gesäumte 
Punkt der Querader bemerkt wird. In einio^cr Entfernung vor 
diesem sind die 2 ziemlich grossen, schwarzen, schräg gestellten 
Punkte. Am flinlerrande gehen die braunen Flecke des Vorder- 
randes allniählig in Linien fiber, die den Innenwinkel nicht er* 
reichen. Franzen etwas heller als die Grandfiurbe. 

EBnterflfigel hellgrau, heller gefranzt. 

Unterseite grau, auf den Hinterflfigeln heller; die Vorder- 
ränder bleich gelblich, mit bräunlicher Bestäubung. 

In England bei Deal im Seplbr. gefangen (jStainton/), 

34. Rotundella DougL 

Parva, palpis non annulatis, alis ant. elongatis, rotnndatis, dflute 
griseis, puncto nigro uno longo ante, uno post medium 

disci, uno prope basim juxla dorsmn. 

* Depress, rotundeUa Dottel. Zoologist p. 1270. F. 8. — StainioH Cat. 

23, — Corapanion cd. 1, p. 15, 64, cd. 2. p. 12, 48, 77, — Transact. 

V. p. 163| 97. — Tin. brit. p.. 94. 24. — C»t. of brit Microlep. p. 

W, 24. — Mmm Eat. Zi«. XL (1850) S. 160^ 114. 
Deym». f eloriUmeiia Z, U$ 1847, p. 837, 388. 

Sehr ausgezeichnet durch den gänzlichen Mangel eines 
Wurzelfeldchens, durch das schwarze Pünktchen nahe der Basis 
am Innenrand und durch das Vorhandensein nur eines der 2 
ruiikle vor der Mille des MiUelraums; dabei lUein und un- 
s^licittbfU'. * 
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Grösse der Capreolella. Rückenscliild und Kopf fahlgclblich 
und staubgrau gemischt. Gesicht sehr hell. Fühler slaubgrau, 
Wurzelglied hell mit dunklerem Rücken. Taster länger als das 
Rückenschild, das 2te Glied durch die Beschuppung über der 
Wurzel schnell zunehmend verdickt und dann an der Spitze sehr 
schnell abnehmend, innen weissgelblich , aussen heilbraunlich ; 
Endglied mehr als halb so lang, zusammengedrückt, feingespitzt, 
hell staubgrau, ungeringelt, auf der Schneide locker beschuppt. 
Saugrüssel mittelmässig lang, weisslich - gelb beschuppt. Beine 
hell staubgrau, die 4 vordem aussen braungrau angelaufen, an 
den Enden der Tarsenglieder schmal hell, ausser am 4ten der 
Vorderbeine. — Hinterleib dunkelgrau mit graugelblichcm Afler- 
busch; Bauch fahlgelblich, an jeder Seite mit einer Strieme aus 
länglichen, nach innen mehr zusammenfliessenden und vergrösser- 
tcn, schwärzlichen Flecken. 

Vordernügirl 84 — 3|"' lang, gesircckl, an der stumpfen 
Spitze abgerundet, am Hinlcrrand sehr convex, einfarbig fahl- 
gclblich-slaubgrau, mit sehr spärlichen braunen Släubchen, be- 
sonders gegen den Hinlerrand und mit einer mehr oder weniger 
lehlenden verloschenen, schwärzlichen Punktreihe auf demselben. 
Das Wurzclleldchen fehlt ganz. Nahe an der Wurzel und dem 
Innenrande ist ein lief schwarzes Pünktchen. Weit vor der Milte 
liegt auf der Coslalader ein kleiner, länglicher, lief schwarzer 
Punkt, und auf der Querader ist ein noch kleinerer. 

Ilintorflügcl lichtgrau, gegen den aulTallcnd spitzen Vorder- 
winkel verdunkelt und mit dunkclgrauer Hintcrrandlinie. Franzen 
hellgrau, dicht an der gelblichen Wurzel mit grauer Schat- 
tenlinie. 

Unterseite grau, auf den Vorderflügeln dunkler; alle Franzen 
mit verloschener gelblicher Wurzellinie. Die Hinterrandlinie vor 
der Spitze der Hinterflügel ist mehr oder weniger deutlich und 
aus schwärzlichen Strichen zusammengesetzt. 

Diese im westlichen Europa einheimische Art ist in Sicilien 
um Messina häufig; sie fliegt vom Februar bis zum März in dem 
Gesträuch der Berge in überwinterten Exemplaren. Ihre Ent- 
wickelung fällt in den Juli. Ein Exemplar sah ich auch aus der 
Gegend von Palermo. Mann fing einige im Frühjahr bei Livorno. 
Da die Art auch im südlichen England iStaintonf) und bei 
Trier C^. Tiedemann!) vorkommt, so kann ihre Nalirung nicht 
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wohl Erica arborea oder Sparlium junceum sein, aus welchen 
Sträuchern ich sie am meisten aafschcuchtc. Auch mekiel 
Siainton, dass die an den Bidlhen Yon fichiiun vulgare lebende 
Ranpe in England entdeckt wurde. 

35. Angelice IIa Uubn, 

' Minor, palpis flavidia, articulo terminali non ant aemel annnlato; 
alis ant. subelongatis, obtosia, mfesceati-gilvis, fosceacenti- 
irroralis, puncto majore venae transversae nigro fosce- 
acenti-circumfuso. 

Tinea angtUflUH, fif.83ft. («dil.) FfiMrit mugtUceilm H,Cm^ 

411. 3961. 

Uaemylis angelicella , »tis Mt. flavo-ferugmeis , atomis, panctis m»r- 
«laalibu« n.aruhqiie media fiuci« Tr. IX, 2. 273. X, 3. 183 und 279. 
— Dup. Cat. 334. 

Depressaria angelicella Z. hl, ia39, S. 195. II. — 1846, S. 280, 8. 
Sehl««. Sdtmtaiuclibl. YIII (1846). 13. — Slainion Cat. 16. — Com- 
pniioB «d, 1. p. 14, 46, 50. «d. 2. p. 11. 38, 7S. — TnnMct. V. p. 
IS8, 17. — Tin brit. dl. 17. — Git. of bric Microl. p. 9^ 17. 

Depres», parileiltt Reuttt B«ttr. 264. 37. 

Uaemylis rubidella (H^mÜ. rougdltre) Di]». Hut. IHII« p. 133. 1M5. 
pl. 290. Bf. 6. ~ Gat. 33«. 

Var. b, puncto venae transversae albo-pupillato. 

Var. c, al ant., vix irroratis, puncto venae Iransversae non fu- 

scescenli circumfuso. (J). 
Var. d, alis ant. ut Var. c, sed aL ant. laete ochraceis» mar- 

ginibus rufo tinctis. Mos. Heyden,') 

In der Färbung veränderlich, doch mit lebhaft ochergelbli- 
chem, besonders am Vorderrandc und gegen das Wurzelfeldclien 
liegolrolh an<rtdaiifenem Grunde der Vorderflügel, ziemlich ähn- 
lich den kleinern Exemplaren der Laterella, aber verschieden 
durch das Endglied der Taster, das nie 2 braune Ringe hat, 
aondem entweder ganz einfarbig hellgelb ist wie der Kopf und 
das RAckenachfld, oder nur vor der Spitze einen veriosoheneDy 
imyoDatfindtgen Ring tragt, femer durch die lebhaft hellgelbe* 
Tarhe dea Kopfes und Rackensobildes nnd dieSUrke des schwar- 
zen Pottktes auf der Querader der lebhafler gelb gefärbten Vor- 
derflügel, — Am verwandtesten ist sie der Parilella, obgleich 
diese gewöhnlich durch iiire fast einfarbig dunkelrölhlichen Vor- 
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derflugel leicht zu unterscheiden ist; die hellen Varietäten der 
Parilella kommen aber der Angelicella bisweilen so nahe, dass 
ich keine bestimmteren Merkmale sehe, als das reichlichere Weiss 
in dem schwarzen Ringe der Querader bei ParileUa und die Ge* 
stalt der Taster. Dieie, bei Parilella stets ohne braunen Ring, 
sind am 2ten Gliede auMer an der Wurzel und der Spitie gleich 
diek; bei AngeUcella aber enreitert sich dieses Glied von der Wur- 
zel ans so, dass es seine grösste Dicke In der llitte hat und sich 
von da ans wieder aBmählig verdünnt. Ausserdem stinnnen beide 
Arten nicht nur in der Farbe des Rückenschildes und des Ko- 
pfes mit seinen Theilen, sondern auch in dem wenig ausgebuch- 
telen Hinterrande der Hinterflügel. — Schmidtella ist an den 
scharf spitzigen Vorderflügela und dem längs des Queraderpunk-n 
tes herabziehenden und wnrxelwärts scharf abgesduutteiieii litiMh* 
nen Schatten leicht ta unterscheiden. 

Grösse etwas Aber der gewöhnlichen von Parilella« BAcken- 
schild und Kopf heD^ ochergdb, ersterer bisweilen röthlich ange- 
laufen, am lebhaftesten an den Schnlterdeeken. FAMer braun; 
Wurzelglied am dunkelsten mit einem gelblichen Langsstrich. Ge- 
sicht wenig heller als der Scheitel. Taster etAvas langer als das 
Rückenschild, hell ochergelb; das 2le Glied aussen gewöhnlich 
braunlich angeflogen, durch die am Ende etwas gesättigter gelbe 
Beschuppung mässig verdickt, gleich breit, nur am Wurzeldrittel 
und am ftussersten Bnde dAnner; Endglied langer als halb so 
lang, zugespitzt, entweder ganz einfarbig oder seilen vor der 
Spitze auf der Innenseite mit einem braunen Fleck, noch seltener 
mit einem unvollstfindigen Ringe. Saugrössel miltefanftssig lang, 
weisslich-gelb beschuppt. Beine bleichgelb, die 4 vordem auf 
einer Seite violeltbraun angelaufen mit mehr oder weniger deut- 
licher gelblicher Spitze des ersten und zweiten Tarscngliedes ; die 
hintern aussen grau bestäubt, mit grauen Schienendornen und 
grauer Aussenseite der am Ende gelblichen Tarsengliedcr. Hin- 
terleib grau, beim Weibchen graugelblich mit hellgelbem After^ 
hvsch, Bauch an jeder Seite mit einer Reihe verflossener braiH 
ner Fleckchen,, die aber bei manchem Wetbcfaen in scharf ge^ 
trennÜB dubkelbraine Punkte verwandelt sind. 

Vorderflügel 4~3|'" lang, etwas gestreckt mit ziemlich 
rechtwinkliger abgerundeter Spitze und sanft zugerundetem Hin- 
terrand, mehr oder weniger dunkel rothlich-gelb, am meisten am 
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VordemMt, Uni ^ dem JünlemiHb mii ktmum ^MnUftuk 
bestreut. Das WonelMlohen ist beUgelb, doch aMMted ge- 
tribt ond weidgaoMleAd; es 48i*«M86eil'*w dii^ 
kelle CnrndfiiTbe begfrlmrl.' Dev-VorderfMid ist von diefr Wurzel 
aus verdunkelt und mit braunen Staubchen bestreut. Im Mittel-* 
felde liegen vor der Mille auf hellem Grunde 2 tief schwarze 
Pünktchen schräg untereinander, das obere ist grösser; oft fehlt 
das untere, und dann ist das obere sehr klein und bisweilen 
ganz undeutlich. Unterhalb des . untern ist gewöhnlich in de» 
Mitte der Flugelfalte ein schwarzes Langsslnclielch^^ das ««iiilt 
bisweilen fehlt Die Qvender hatr einen grosm isehwaivctttPiaal^ 
(bei Var. b in der IGtte mit einigoi gebinftoftiWeisscKtMMfM 
pen) auf einem mehr odfer weniger gegen dettiVenif f faid, BfIMgiB i. 
Weiteien bramrgnmen odet sohwirzKchen Nebelfleek^ Bei V^r^ c^ 
deren Vürderflügel weniir bmun besUiubt, sonst aber mit dem 
Doppelpunkt und dem Fallenpunkl scharf gezeichnet sind, fehlt 
der Nebeltleck ganz, wofür aber der Punkt besonders stark und 
in die Quere gezogen ist. Der Hinterrand hat eine bis in den 
Vorderrand fortgesetzte Reihe branner Pl^d[law<' Fnutfcn aussen 
bkss, mit 2 granen Schatten durchzogeiU; f 

Hinterflugel vor dem Schwanzwinkel wm mtfi. «ingedfAckt» 
bldch gelblidi, gegen den Hinterrand grau ang^hüfr« oder «»ch 
gana heHgrau^ doch einwärts heller, oft nm die Spitxe mit bra»- 
ner, auf den Adern unterbrochener Hinterrandlinie. Franzen heU^ 
an der schmal gelblichen Wurzel mit dunklerer Schallenlinie. 

Unlerseile der Vorderfliigel grau oder graugelblich mit gelb- 
lichem Vorderrande und gelblicher, schmaler Franzenwurzel. Hin- 
tcrilögel heller als aul der Oberseite, nur mit schärferer brauner 
Uittlerrandlinie. 

Yar. d, ein ansgeseicfanet grosses Weibchen, sieht der Var. c 
fihnlich, hat aber auf den angenehm ockergelben Yorderffiigehi 
den Vordemnd schön heOroth; weniger schön heOroth sind die 
Fnmzen imd die Gegend des Imienwinkets bis rar Hüfte des 
Innenrandes; die Hinterflugel sind hell gelblich-grau. (Vateriand 
Hannover: Krösmann bei v. Heyden!^ 

Von dieser Art fand ich in der Mitte Juni am Probslliainer 
Spilzberge die Raupen in den noch wenig entwickelten, mit Sei- 
dcnfaden zusainmengesponnenen Wurzelblältern einer Umbellate, 
die, so viel ich mich. erlMietie, Angelica ofiianalis war« Die 
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Schaben entwickelten sich daraus nach einem Monat. Standfuss 
und Dr. Woche erzogen die Art nicht selten in andern Theilen 
des schlesischen Gebirges. In der Ebene scheint sie nicht vor- 
zakotnmen ; wenigstens fand ich hier an den Angelicapflanzen Ins 
jetzt keine Spur davon, — Sie findet sich auch in Ungarn und 
Oestreiek (Tr.)^ in Baieni bei Aagsbnrg (FhO^ m Baden bei 
VMbnrg (SUtOtU}. In England ist sie niokt selten bei Cam- 
bridge und Bristol nai Angelioa sylvestris und erseheint im Jidl 
ans der im Juni gefundenen Raupe (Stainton), Die Raupe soll 
auch an Weiden leben, wie an Stainton berichtet wurde; ich 
bezweifle die Richtigkeit der Miltheilung. 

Anmerkiinf 1* Hacniyl!! angeneella bei Ammm. Frau. Yolf» 
569» 6L lit nicht M chancteruirt (alae antScae loaeeaeeniS tattacea«» fnaco ^1- 

veratae, tnacula «ubeostali ttiedla futaa| posticae e loteo griseacentea)} das« cle 
mit Sicherheit «of ansere Art fedentet werden kdonle* Dicae Aofalicclla Mt 
im Casaoiadiea im Herbst häufig. 

Anmarkuog 2* U.eber AipoiMAal'a Rabidaila a. AamcrkaB| an In- 
camatclia. 

36. Parilella Tr. 

Palpis flavidis non annnlatls, capite ac thoraoe flavidis, anten- 
nis nigro-fuscis; alis ant oblongis obtusis satnrate rufis, 
basi abrupte flavida, puncto venae transversae albo nigro- 
cincto. 

UaemyliM p (irileUa: alis ant- tcstacco hepaticis^ basi punctoque medin 

flavidis J posticis cincreis Tr. X, 3. 178 u. 279. — Dup. Cat. 335. 
Depressaria — Z. Isis 1839, S. 196. 16. 1846, S. 281. 13. — Schles. 

Schmtauschbl. IV (1843). 18. — Stainton Transact. V. p. 162, 28. 

— H€rrkk'8el{j0^. tab. 62. fig. 451. Text S. 117. 219. 
Uagm^Ua kumer»ltm, H^mil. hnm<rala Dtip. Bist. VUl, p. 619. 1788. 

pt. dl8. fi^. 7. ~ Cat. p. 336. 

Var. b, ut a, sed pro puncto uno duobus deinceps positis ex- 
albidis. ?. 

Yar. c, al. ant. fusco-hcpaticis, puncto venae transversae 

sacpe minutissimo. cf $• 
Yar. d, ut a, sed alis ant, griseo-ochraceis. 
Var. e, niagn% aL ant colore ut in yar. a, sed capite, thorace 

et id. ant. basi mfo-ochraceis» punclis ut in var. a et c. $• 

Diese in Grösse, Farbe und Zeichnung sehr veränderliche 
Art unterscheidet sich von Angeiicella durch die gewöbolicli 



Digitized by Google 



984 



danklere, einfivnnigere ClniiuifMe dar Verderflugül, wodurch das 
helle Wnrzelfelddien um so schärfer hervortritt, durch die Schärfe 
und meist viel betrachtlichere Grösse des weissen Punktes der 
Querader, die etwas weniger gestreckte Gestalt der Vorderflügel, 
die dunklem Fühler und das einfarbig helle Endglied der Taster«. 
— Von der gewöhnlich bedeutend grössern Fnrv eil a trennt sie^ 
sich viel leichler dnrch die gestrecliteni, an derSpitse abgenniN^ 
deton, unreiner gefirbten Vorderflügel, deii nerUicheh Aossehirfll: 
am ffintemnde der Hlnterflugel, den^am Vordemni, besoadeni 
an den Schnllerdecken, dunkel fmgelattfenen Thorak ünd ' duM 
den ganzlichen Mangel eines Ringes am letzten Tastergliede. 
Viel weiter ab stehen D. cnicclla, hcpalariella und feru- 
lae, alle gewöhnlich viel grösser als Parilella, jene zwar mit 
scharf abgesetztem Wurzelfeldchen der Vorderflügel, aber mit 
grau getrübter Farbe desselben und leicht kenntlich an den ge^ 
ringelten Tastern; Hepatariella hat zwar ein angeringeltes, aber 
auffallend kurzes Endglied der Taster, einen grauen Kopf, Tho- 
rax und Antang der trfib rothbraunen Vorderflfigel etc. Feru^ 
lae, mit ganz hellgelbem Wurzelfeldchen, aber braunem Thorax, 
hat an den bunten Tastern ein sehr sicheres Merkmal. 

Grösse nieisl wie Capreolella. Rückenschild und Kopf hell- 
gelb, nicht selten röthlich ang^eflogcn, immer nach vorn etwas 
verdunkelt, am meisten auf den Schulterdecken, und hier biswei- 
len mit braunem Anfange'; Kopf unverdunkelt, im Gesicht weiss- 
lieh -gelb. Fähler braun, geg^n die Wurzel ins Schwarze mit 
gelblichem Längsstrich am Wurzelgiede; beim Weibchen sind sie 
heller. Taster so lang wie Kopf und Thorax zusammen, hellgelb, 
bei den dunklen Minnchen aussen gebrSunt, bisweilen, auch am 
Endgliede, doch nicht so dunkel; das 2te Glied ist an den letz- 
ten ^ durch die Boschuppung ganz gleichmässig erweitert und 
nur am äusserslen Ende verdünnt; das Endglied ist über halb 
so lang, fein gespitzt, zusammengedrückt, ohne braunen Ring. 
Beine bleichgelb, die vordem aussen braun, mit helien FussgUed- 
spitzen ausser am 4ten Tarsengliede, bisweilen auch ganz ein- 
farbig. Hinterschienen aussen gegen die Spitze und die Tarsen 
aussen grau angelaufen. — Hinterleib gelblich, bei den dunklen 
Männchen grau mit hellerem Afterbusch; Bauch gelblich, an je- 
der Seite mit einer braunen, nach hinten sich in Ponkle «ufld- 
senden Strieme, und in der Mitte mit zwei braunen Funkten auf 
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jedem SegMll; all kli'Mai^ dfese Zeieüdttlg ^Mreli ^e Bö^ 
rtftnbnng gans yerdeckl, und nur der Aflerbosch unten gelblich. 
■ ' Vordcrflugel 3— 3V", bei 2 Krainer Exemplaren 4i'" lang, 
ziemlich gestreckt, mit stumpfem, abgerundetem Vorderwinkel und 
sanft convexem Hinicrrand, braunlich -roth, mehr oder weniger 
lebhaft, gewöhnlich nur am Wurzelfeldchen und um die Oiioradcr 
bräunlich verdunkelt, bisweilen aber, namentlich bei dunkel braun- 
rother Grundfarbe» auch vor dem Hinterrandc und mit ziemlich 
reichlicher brainj^ Bestäubung. Wurzelfeldchen hellffelb^ hinten 
eenkrecht ab^chnittMiy Ml Vorderrande rdthKch rothbräun- 
fich. DieiS wshwwsen il^nktichen imMittelfefd^^ dte öhet6 

das grössere ist, fehlen eben so oft wie sie da sind, und auch 
mit dem Pankt hi der Falte ist das der Fall. Die Qaerader hat 
einen meist ansehnlichen, selten sehr kleinen weissen oder gclb- 
lich-weissen, schwarz gesäumten Punkt in dunklem Grunde. Oft 
ist in geringer Entfernung davor ein sclnvarzer Punkt, bei Var. c 
mit wcisslicher Pupille. Der Hinterrand trägt eine verloschene 
Reihe kleiner, theüweise ausbleibender Punkte. Fhuizen Hussen 
heDer als der GrOnd. ' ' • " 

HInterflugel sehwacii ausgebuchtet am Ifinlemhde vö^ Aem 
Schwanzwinkel,' bellgrau, gegen die Wurzel heller, bei den ' hell- 
reihen Exemplaren sehr licht und gelblich gemischt, mit bräun- 
licher Hinlerrandlinic an der Flügelspilze. Franzen heller als die 
Fläche mit dünner gelblicher Wurzellinie. 

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vorderrande nur an 
der Hinlerhälfie etwas gelblich; Franzenwurzel in einer feinen 
Linie gelblich. Hinterfiägel viel heller, am Vorderrande etwas 
verdunkelt mit brauner, auf den Adern gelblich unterbrochener 
Hinterrandlinie um die Spitze. 

Var. b, aus Böhmen, Lierhind und der 6logauer Gegend, 
hat die rothe Grundfarbe der Stammart und unterscheidet sich 
blos dadurch, dass der schwarze Punkt vor dem Queraderpunkt 
auch weisslich ausgefüllt ist. ' ' - • 

Var. c, von Schläger zahlreich aus Raupen an Athamanta 
cervaria erzogen, hat die Grösse und Gestalt mit Var. a und b 
gemein; die Grundfarbe der Vorderflügel stark durch Braun velr- 
dunkelt, beim Weibchen weiniger, immer mit kleinem weissen 
Punkt der Querader,' der oft so klein ist, dass er nur durch die 
Loope erkannt wird; die HInterflugel sind viel dunkler grau als 
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bei a und b, und selbst die Franzen der Ausscnhälfle nehmen 
daran Theil; auch der Hinterleib ist dunkelgrau. Eine eigene 
Art kann ich fOr jetzt nicht hierin anerkennen, da die etwas 
hellern Weibchen den Uebergang zu bilden scheinen. 

Var. d, ein Weibcben aus Preussen, sehr auffallend und un* 
KennUicii durch die gran^-ochergelbe Grundfarbe der Vorderflugely 
auf welcher viele zeratreule schwarxe Stänbohen liegen, he^on- 
dm am Vorderrande. Die schwanen Punkte vor der MiUe und 
der in der Falte sind vorhanden, und die Hinternindreihe isl 
deutlich. Fühler sehr hell; Taster nur am 2ten Gliede aussen 
schwach braun bestäubt. Bauch in der Milte gar nicht punktirt, 
seitwärts nur ganz verloschen. 

Var. e, zwei Weibchen aus Krain, von sehr bedeutender 
Grösse, nämlich wie Hepatariella, mit der Grundfarbe der Var. a; 
das eine Exemplar bat Oberkopf, Thorax und Wurzelfeld der 
Vorderflägel röthlich-gelb, das. andere heller und gelher; bei je- 
nem sind die 2 weissen Punkte der Var. b sehr deutlich und 
stehen überdies in unverdunkeltem Grunde; auch die schwarsen 
Punkte im Mittelfelde und in der Falte sind vorhanden. Bei dem 
2len Exemplar ist nur der Oueraderpunkt da; er ist, wie dort, 
weiss und steht auf einem bräunlichen Nebelikck. Hinlerflügel 
beider grau, doch nicht so dunkel wie bei Yar. c. Bauch scharf 
gezeichnet. 

• Sie lebt in laevland (Lienigf) — in Preussen bei Danzig 
(9. Tiedemann/) -~ Schlesien hei Glogau, wo ich in den letz- 
ten Julitagen zwei Exemphire in einem Erihruch abklopfte, — in 
Böhmen bei Reidistadt im Juli und August an Birkenstämmen 
(FR/) — in Oestreich bei Wien (HS.). — in Krain bei Lay^ 
bach (Schmidt!) — im Weimar*schen bei Jena (Schläger/) — 
in Hessen bei Mainz zu Ende Juli (Schmidl) — im nördlichen 
Frankreich (Dup.). 

Die von Mad. Lienig onldeckle, abändernde Raupe Ichl im 
Juni und Juli auf Athamanta oreoselinum und Selinum carvifoha, 
nach Schläger nur auf Athamanta cervaria , woran sie die ein- 
zelnen Bkttlappen zusammenwickelt, so dass das erwaehsene Blatt 
aussieht, als ob es eben errt aus der Wurse) kommt. Cin dem 
Erlbruch bei Glogau, wo ich die Arl ing, giebt es weder Oreo- 
selinum noch Cervaria.) . 
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- TlMm^ il capHe.tdiiafaa flfiTi«» pfllpprum articulo terminali ante 
«p&mi» iii|pr«in|uiwibla; alis a«l. jwliaciitis npforbßppUicu^ 
]w9i «hrapte pimBtotii0 pa8t;iii«iliiiBi.flavi4i«; «Iis piw». aim 
angidiuii «oalm a^-fikmatis. 

Utiernyli* J'urvella: capite thoraccque flavis, alis anticis pallide hcpaticis, 
basi punctoqae niedio flavis Tr. IX9 1. 239. A, a. 279. — Dtqß, Cm. 
334. — h'ollar Vaclm. S. 91. 
. JfepresgttHa — Z, Isla 1839, S. 196. 28. — Siainton Tranaact. V, p.163. 
30. — Uerrich-Schjjr. Teat S. Taf. 61. fig. 440. 

Leicht ztt mtencfaeiden von Parilella durah die gespitxlen 
Uraem VoideriOgel, die reine CiinndlBEbey den groasen Qnei^ 
aderponkt, dan Hanfel einer Anabnchtong der Hinterflugel, den 
hreiton schwarzen Ring vor der Sf^tze des letzten Tastergliedes 

und die gewöhnlich sehr beträchtliche Grösse. Cnicella und 
Hepalariella haben ausser andern Unlerschieden einen dunk-r 
len Thorax und Kopf und ein graues Wurzel foldchen der Vor- 
dezflugei. Aehnlicher istFeruIae durch das scharfe, wenn auoh 
achmalere hellgelbe WurzelfeUchen; ihr Thorax ist aber braaiH' 
Bch nad mur die Schulterdecken gelb; ihre Taster haben zwei 
adnrarze Ringe; die Vorderifigel suid stampf und am Hinterrand 
starte gerandety und die HinterAflgel sind wie bei ParileHa seicht 
aasgebuchtel. 

Grösse einer milllern Applana. Hückenschild und Kopf hell- 
gelb, ungetrübt. Fühler schvviirzliclj- braun, mit gelblichem, bis 
auf die Geissei verlängertem Längsslrich des Wurzelgliedes. Ta- 
ster länger als das Käckenschild, hellgelb, am 2ten Gliede aussen aa 
der untern Hälfte spärlich braunstaubig; dieses fast von der War-» 
sei aus gleichmässig und nicht bedeutend durch die Bescfauppung 
arweitort. Badglied Ober halb so lang^ dtan, sngespltzl, vor der 
Spitze mit breitem sohwfirzUehea Gürtel. Rassel mittelmissig, 
geMMieh besohuppt. Vorderbeine aussen violettlich-braon mit gettM 
liehen Enden der Tarsenglieder. Hinlerbeine blassgelb, an den 
Schienen und deren Dornen aussen grau angeflogen, an den Tar- 
sen aussen grau mit gelben Spitzen der Glieder. Hinterleib hell- 
grau mit heilgclbem Allerbusch; Bauch gelblich, grau bestaubt| 
am Hinterrande der. 3 letzten Segmente mit einer Oaerreihe von' 
4 varloachenen grauen Punkten. 
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Vorderflügel 4i — b*** lang, länglich mit ziemlich scharfer 
Spitze und schwach convexem Hinlerrand, dunkel braunrolh, ge- 
gen das Wurzelfeldchen dunkler, unbestäubt, nur am Vorderrand 
liinter der Mitte hellroth. Wurzelfeldchen von der Farbe des Tho- 
rax, fast grade abgeschnitteDy am Vordemnde mohl TerdunkeH. 
Attf der Qoender isl ein stariier genmdeter, weisiigelber Pankl 
mit schwarser Einfassung. Mitten zwiseKen ihm und dem Wor- 
xelfeldohen liegt in gleicher Höhe ein gelbliches, wnrzelwftrts 
schwarz gesäumtes Pünktchen. Fhinzen heller als der Grund. 

Hinlerflügel ohne Ausbuchlung, hellgrau mit etwas dunklerer 
Hinterrandlinie. Frenzen heller mit bleicher Wurzellinie. 

Unterseile der Vorderflügel grau, an der Wurzel fleckartig 
weissgelbHch ; Vorderrand in einer vor der Flägelspitze anian* 
genden, sich einwärts verdünnenden und weil tmI der Wnnel 
aufhörenden Linie oehergelhlich. HinterflAgel hell fclbgrau» in 
der Spitxe grau besläubt; die Hintemindlinie deofficher als oben, 
aber auf den Adern unterbrochen. 

In Oestreich in Gebirgsgegenden zwischen Gestrihich, bei 
Baden, im Juli selten (Kollar, Lederer /J* In Ungarn (Tr.J. 
Bei Frankfurt am Main (v. Heyden/). 

Die Raupe beschreibt v, Heyden so: 16füssig, gleich breit, 
etwas niedergedrückt, glanzlos, graugrün, mit kleinen schwarzen, 
ein helles Härchen tragenden Wärzchen besetzt. Die Einschnitte 
sehr schmal, etwas gelblich. Kopf glänzend sdiwars, Mnnd weisse 
Heb. Nackenschfld glänzend schwarz, am Vorder- und Seiten- 
rande grünlich- weiss, letzterer mit zwei schwanen Fleckchen« 
Afterschildchen glänzender, etwas dunkler grün als der Körper. 
Vorderfüsse schwarz, grünlich gefleckt. Bauchfüsse mit dem Kör- 
per gleichfarbig; an den liintersten beiderseits ein dunkleres 
Fleckchen. 

Die Puppe ist ziemlich dick, vom breit, stumpf, glatt, sehr 
^nzend, braun. Die. Scheiden anliegend, gleich lang, etwas 
Uber die halbe Korperlinge reichend. Am dritaetaten Segment 
beiderseits ein kleines Höckerchen. Spitze stumpf, mit. einige« 
Boratenbihoben besetzt. 

Die sehr flüchtige Raupe lebt im Frankforter Walde ehizeln 
auf Diclamnus fraxinella zwischen einem oder mehrern zusam- 
mengelegten und mit wenigem Gespinnst zusammengeheflelen 
Blättern, und wird auch hier zur Juppe. Die Rappen der ersten 
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Generation sind Ende Mai, die der zweiten Ende Juli erwachsen 
und die Motten entwickeln sich Mitte Juni und Mitte August. ' 

38. Cnicella Tr. 

Thorace et capilo supra griseo-rubcscenlibus, palponim arJiculo 
temiinali fusco bis annulalo; alis subelongalis, subacutis 
badiis, basi abrupte cinerea fuscescenli-notata, puncto ve- 
nae transversae albo. 

^«p»»-«. ^^^^ n,edio «««,,„0 n.vo 

Jr r ^ ^"' ^ - ^- Ä Beftr. 5. ,24. 

^X s c'm, ^ '''' P'- 

Depressaria - Z. Isis 1839. S. 196, 17. - SlMm TrtB«ict V n. IflS 
31. - iJerrich^Scl^. Tel S. 117. 221. ' ^' 

Näher mit Furvefla als mit HepatarieDa verwandt, von jener 
sowie von ParileUa und Ferulae sogleich durch den nicht gelben 
Thorax und Kopf, von allen durch das Wurzelfeldcheii zu unter- 
scheiden, welches hellgrau ist und nahe am Innenrand einen grau- 
braunen Fleck hat, welchen Fleck jene Arten nie haben. 

Grosse wie Atomella. Röckenschild grau, aber stark brfiun- 
Hch-roth überflogen, so dass die Hinterränder des Scutellums- 
busches und der Schulierdccken grau bleiben. Kopf oben grau- 
röthlich, im Gesicht gelbUch-weiss. Fühler bräunlich-grau Wur 
zelgüed braun mtt gdblichem.Längsslrich, der sich weit an der 
Unteraeite der Geissei fortsetzt. Taster so lang wie Kopf und 
Thorax zusammen, gelbweisslich, am 2ten Glicdc aussen und ^uf 
der ■ Schneide braunröthlich bestaubt; dieses Glied ist an den 2 
Enddritteln ziemlich gleichmässig und bcträclillicher als bei Fur- 
vella verdickt; Endglied läncrer als das halbe 2te Glied, fein zu- 
gespitzt, zusammengedrückt, an der Wurzel mit breitem, auf der 
Schneide unterbrochenem, braunem Bande, Ober der Mitte mit 
schmalerem, oft aus wenigen Stäubchen zusammengesetztem un- 
vollständigem Bande. Beine bleich gelblich, aussen grau bestäubt 
die 4 vordem Tarsen grau, an den Enden der Glieder gelblich- 
das 3te und 4te Gfied des Vordertarsus schwarz. Hinterleib grau 
an tor Seite iiell; Bauch gelblich, in der Milte mit 2 schwmen 
FonUreiben, an jeder Seile mit einer mehr oder weniger zusam- 
iiienfliesj>eiiden Reihe schwarzer Flecke. 

«• 19 



Digitized by Google 



2»e 



Vorderflugel 4— 4|'" lang, etwas gestreckt, mil deuilichem, 
wenig abgerundetem Yorderwinkel und Bwasig convexem Hinter» 
rande, trüb braunroth^ am dunkelsten gegen die Wurzel und um 
die Ouerader; der stumpfwinklig gebrocbne Querstreif hinler der 
letztern ist in lichterer Färbung selten voUstfindig und stets sehr 
undeutlich ssu erkennen. Bisweilen ist die lichtere hinlere Flür- 
gelhfilfte verloschen und spärlich braun bestäubt. Wurzelfeldchen 
hellgrau oder gelblich-grau, scharf abgeschniUen und auf der 
Subcoitalader mit einer zahnarligen Verlängerung versehen; an 
der Basis des Vorderrandes ist ein verloschner, rölhlich-brauner 
Fleck, am Innenrandc nahe 4em £nde. des Wurzelfeldchen s ein 
grösserer und deutUoberer. Die Querader hat ein scharfes 
weisses Pänktchen. Die beiden andern Punkte vor der Mitte 
sind weisslioh und oft kaum kenntlich, und bisweilen isizwisdien 
ihnen und dem Queraderpunkt noch ein weissliches undeutliches 
Pfioktchen. Frenzen einfarbig. 

Hinterflügel vor dem Aftervvinkel deutlich ausgcbuchlet, grau, 
gegen die Wurzel etwas lichter. Franzen hellgrau mit dunklerer 
Schattenhnio nahe der Wurzel. 

Unterseite der Vorderflögel dunkeJgrau, Vorderrand schmal 
Striemenartig hellgelb, schwarzlich bestäubt; Franzen hellgrau, 
mit feiner gelblicher WnraelUnie and röthhdiem Aussennmde. 
binlerflflgel hellgrau, am Yorderrand und .in der Spüze geMdi, 
grob braun bestreut, mil brauner, in den Adern unterbrochnef 
Hintcrrandlioie. Franzen^ heller grau mit feiner gelblieher Wnr- 
zellinie. 

Bei Dresden (^\ Tischer!), Wien (Lederer!) und Frank- 
furt am Main (v. Heyden!). Die grüne, dunkler längsstreifige 
Raupe mit schwarzbraunem Kopf und Nackenschild lebt an Eryn- 
gium oampestre zwischen den anschliessenden Blättern im Mai^ 
und die Schabe erseheint im Juni^Tr.« 9. Heyden). fiinExem* 
plar das alle Merkmale der Gnieella hat, erUell ich von p. Beydem 
Mitte Juni in einem Gefilss, worin sieh nur Raupen beftinden, die 
an Birken lebten. 

39. Hepatarieila lienig. 

Palporum arliculo terminali breviusculo, fuscescenti biannulato; 
alis ant. etongaüs apice rotuodato siurdide hadüs Omi prae- 
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MRtlm 9 abniple ei.iim8o«nte) poitiM» fttoo tnotiterse 
oofispersis, ptinelo vMae tranmnm obsoleto albido. 

Depress, hepatariclla Lg. Isis 1846, p. 282. — TengstrÖm Finland 
Fjäril. p. 123. 7. — Herrich^Sch^jffer tab. 60. fi«. 4^. — Stoinion 
163. 32. 

Obgleich in der Färbung der Cnicella ziemlich ähnlich, 
doeh nicht dieser Art nahe verwandt; ihre Blfigei auid etwas 
stärker gestreckt, an der Spitze mehr abgemndet, und als 
Hauptmerkmal zur Unterscheldiing von den meisten Deprassarien 
ist das letcte Tasferglicd nnr so lang wie das Toriiergehende. 
Das nicht selten ganz verdunkelte graue Wurzelfeldchen nebst der 
lichten, schmutzig braunrothen Grundfarbe der Vorderflügel nebst 
der rothlicli-grauen Farbe des Kopfes und Rückenschildes geben 
die Verschiedenheit von Ferulae, und der Mangel von brau- 
nen Flecken im Wurzelieidchen die von Cnicella auf den ersten 
Blick zu erkennen« 

Grösse der Gnicetta. RQckenschild brannrdihlich-graii, beim 
Weibchen helle; Kopf dnnkler, im Gesicht nnr röthlicher, nicht 
wie gewöhnlich sehr heil. Pflhier brftonH^'-gtau. Taster so 
lang wie Kopf und Rückenschild zusammen, graurdthUch ; das 
lange 2le Glied aussen braunslaubig, durch die Beschuppung nur 
massig verdickt und ausser am Anfang und Ende überall gleich- 
massig dick; das Endglied ist nur \ so lang, zugespitzt, aussen 
an der Wurzel und über der MtUe mit mehr oder weniger spar- 
Mcher brauner Bestäubung, die sich selten om das ganze Glied 
al» Ring herumzieht. Beine riHhÜch-weissgrau, anstoi braun- 
rMhlich, die 4 vordem am .dunkelsten; alleTarsmi mit verfoschetr 
grauen Gliederenden. Hinteiieib dunkelgrau mit etwas hellerem 
Afterbusch -und Bauch; letzterer hat beim Weibchen 2 Seiten- 
reihen verlosdiener schwärzlicher Fleckchen, beim Männchen 2 
undeutliche oder ganz fehlende dunkelgraue Längslinien. 

Vordcrflügel 4| — 4^'" lang, gestreckt, am Vorderwinkel 
Starker abgerundet als bei CniceUa, mit wenig convexem Hinter- 
rande, trflb und verdünnt brannrotb, gegen d^ Wurzel dunkeler, 
an meisten auf der lichtem HinteiUlAe braun bestjiubt, so dass 
sie fiist quergeslrichelt aussehen. Vorderrand an der Wurzef" 
MUfte mit braunen Pünktchen, binten ndt verfoschenen braunen 
n«ckdlini. Wurzelfeldchen grau, röthlich bestäubt, bisweilen ganz 
in der Grundfarbe verschwindend; beim Weibchen (wenigstens 
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bei meinem Exemplar) ist es ganz hell und ziemlich scharf abge- 
schnitlen. Auf der Querader liegt in verdunkeltem Grande ein 
verloschener, oft kaum erkennbarer, weisslicher Qaerponkt. Am 
Hintenrande zieht eine Reihe verloschener schwärzlicher Striche. 
Frenzen lichter als der Grand, gegen den Innenwmkel ins 
Graue. 

Hinterflügel wie bei Cnicella gestaltet, grau, an der Wurzel 
kaum heller. Franzeii hell. 

Unterseite der Vorderflügel dunkclgrau, auf dem röthlichen 
Vorderrande braun gepün kielt. Franzen heller. Hinterflügel 
lichtgrau, am Vorderrande dunkler and röthlich bestaubt Hinter- 
rand mit einer auf den Adeom nnterbrochnen braung^nen Linie 
gegen die Spitze. 

Selten, in Uevland von Madame Iderug entdeckt, auch in 
Finland bei Abo anfgefonden CTengström} wahrscheinlich eine 
nur nordische Art. Flugzeit im Juli. 

40. Ferulae Z. 
tipistomio patjRgiisqne flavidis, palporam articnio (ermioali fusco* 
bicincto; alis ant. etongatis, apice rotvndato, violaceo-fnsciSy 
basi abrapte flavida, puncto disci mgro ante, albo posl 
medium. 

Depressuria ferulae Z. Isis 1847, p. 840. 390. — Staintom Transacu V. 
p. 162. 29. — Uerrich-Sel^, Text S. 117. 220. tab, 60. fig. 437, 

In der Grösse der Furvella, aber mit etwas geslrecklern 
und gerundetem Flügeln, und ausser durch die viel dunklere, 
•violetlbraune Grundfarbe derselben noch durdi den auf der vor* 
dern Hälfte gebräunten Thorax und das braungeringelte Taster- 
glied verschieden. Diese Farbenmerkmale geben nebst der ge- 
wöhnlich viel ansehnlichem Grosse auch den Unterschied von 
Parilella, die hellgelben Scholterdecken und das hellgelbe 
Wurzelfeldchen der Vorderflugel den von Cnicella mid Pa- 
rilella. 

Rückenschild gelbbrüunlich, vorn dunkler, hinlen hellgelb 
wie die Schullerdecken. Kopf oben bräunlich-grau, im Gesicht 
hellgelb. Fühler braun; Wurzclglied unten mit gelblicher, bis 
auf die Geissei verlängerter LängsUnie. Taster so lang wie Kopf 
und Ruckenschiid jsusanuMn, innen hellgelb; das 2te Glied last 
In ganaer Lange gleichmässig und siendich sMffk verdidd^ aussen 
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und auf der Schneide braunstauhig; Endglied mclir als halb so 
lang, zusammengedruckt, feingespitzt, an der Wurzel und über 
der Mitte mit schwarzem, nicht scharf begarnztcm Ringe; Spitze 
selbst schwarz« Rüssel massig lang, hellgelb beschuppt. — Beine 
bellgelb, aussen bräunKch, mit gelblicben Gliederspilsen; das 4te 
Vordertarsenglied gans braun; Hinterschienen nnd Fdsse aussen 
nur grau. Hinterleib braungrau mit solchem Aflerbusch; Bauch 
In der Mille gelblich, an jeder Seile mit schwarzer, nach hinten 
in Fleckchen aufgelöster Strieme, in der Milte bisweilen mit 
2 Reihen schwarzer Punkte. 

Vorderflüo^el 5 — 4|"' h»ng, ziemlich gestreckt, am Vorder- 
winkel sinrk ubgerundel, mit stark convcxem Hinlerrande, violell- 
lich-braun^^, ungefähr wie bei Parilella var. c, am dunkelsten 
gegen das Wurzclfeldchen, welches bellgelb und scharf abge- 
schnitten ist. Auf der Querader steht ein weisser, kleiner Punkt. 
Mitten zwischen ihm und dem Wurzclfeldchen ist ein schwarzer 
Punkt, hinten bisweilen mit einigen weissen Pünktchen gesäumt; 
näher an dem Queraderpunkt ist bisweilen noch ein weisses 
Pünktchen. Auch die Falte hat einen schwarzen Punkt bald hin- 
ter dem des Millelfeldes. Die schwärzlichen Hinicrrandpunkle 
sind sehr verloschen oder fehlen. Franzen etwas heller als der 
Grund. 

Hintcrflögel mit schwach ausgebnchtetem Hinterrande, grau, 
gegen die Wurzel heller. Franzen nahe der Wurzel gewöhnlich 
mit dunklerer Schattenllnie. 

Unterseite der VorderfiOgel dunkelgrau, Vorderrand auf der 
Endhftlfte dunkler und gelblich gefleckt. Hinterflfigel heller; 
Vorderrand sehr schmal gelblich; Hinterrandlinie gegen die Spitze 
braun, auf den Adern gelblich unterbrochen. 

Vaterland: Südeuropa. Die Raupen fand ich Mitte April bei 
Messina an den Blättern der Ferula communis, an denen sie nach 
der Weise der Thapsiella lebten. Die Schaben krochen Mitte 
Mai aus. 



*) In der Im durch ein Ver«eheD gelblich*braun. 
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Abtheilung A, b. 

« 

4i. Depressella Hbn, 

Parva, capite ac thoraoe pallide flavis, paiponun flavutonun ar- 
ticiilo tennioaU ante apioom fnaeo-cinoto; aKs aat tfpice 
roUmdato badiia, antice rabria, fitnra tnmiveraa postio« 
flavido-pnlvandenta. 

Tinea depressella //. fig. 407. Ac&mpsta — //. Cat. 409. 39S9. 
Haemylis — Bouche Naturgeich. d. Ins. I, S, 125. — , Hemil. d^primde, 

JOitp. Bi<t. Vlil, p. 139. 1518. pl. m fig. 9. 10. — Cat. 335. 
ihfr€99aHm i|tfpr#f««rf« SffMm Tin. brit. p,94> — Cat. ^hmu 

Hier. p. 011. 2S. — • Coippaniim tä. 2. p. 1% 49, 77, 79. — Richter 

Enu Ztg. XI (1850), & S7. — ilfm Eot. Ztf. XI. (1850), S. I50b HO. 
ütfpreM. depressana Z. Isi» 188^ S. 198. 19. — SAle«. SduntMUcb. 

bliti IV (1843), la — S/af«/on Cat. 17. — Coropanion ed. 1. p. 
. 15, 56, 67. — Transact. Y, 163. 34. Z. £iit. XIV (M58>> 

S. 84, 9. — Reutti Bear. S. 187. 40. 
Depress. Bluntii Curtis Brit. Ent. V. tab. 221. 

Uaetnjflis collarella: palpis, capitis tlioiaceque supra pal/ide flavis, «Iis 
aoticis rufo*rerrucineis unicoloribus. Zetierstedl Ins. lapp. p. 999. 6. 

IPyraU» d$frti$$ana Fmbr. Sy«t. Eot 655^ 57. — Ent. syst. III, b. 
987, m ^ T«f^. Wmn Bni. Uuu U. 414. 72&. 

fTiM, a^99eüm F, Soppl. 482. 22. 

Eine der kleinsten Arten, von der etwas grössern Pimpi- 
nellae durch die hellgelbe, unhestanbte Farbe des Kopfes und 
Thorax, den einfachen braunen Ring am lelzten Taskergliede, die 
nicht mit schwantichon MiHilseiclm Toraoheiien Yorderflugel 
vmchiedeQ, Der gfinzUehe Kangel dnes liellen Wurselfetdclieiia 
der VorderOfigel nnterscheidel sie leicht von andern mit gdbeni 
Kopf und Thorax versehenen Arien. 

Grösse sehr veränderlich. Rückenschild und Kopf blass 
ochergelb. Fühler bräunlich mit gelblichem oder gelbbräunlichein 
Wurzelgliede. Taster von mehr als Rückenschildslänge, blass 
ochergelb; 2tes Glied aussen mehr oder weniger reichlich hell 
gelbbräunlich bestaubt, an den obersten | stark und gleichmässig 
durch die Schappen verdickt; Endglied halb «o lang, feinspitaig, 
snsammengedrückt, vor der Spitze mit brannem Ringe. Sang- 
rnssel klein, gelbUoh beschuppt Beine bleichgelb; die vordem 
am dunkelsten aussen gebräunt, und ihre Tarsen nicht immer an 
den 2 ersten Gliedern am Ende gelblich, wie die der übrigen 
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AberaU. Hinterieib gnu, Bauch hell gelblich, an den Seiten 
graa best&ubt, lo dass ia der MiUe eine helle breite Sirieme 
übrig bleibt 

Vorderflügel 3} — 2{''' lang» gestreckt mit abgerundetem 
Vorderwinkel und sehr convexem Hinterrinde, mehr oder weniger 
dunkel rolhbraun nnd mit hellrolher Farbe des Vorderrandes, die 
ganz allmählig in die dunklere übergeht. Wurzclfeldciien ganz 
fehlend ; nur der Innenrand ist an der Wurzel sehr schmal nft lb- 
lich, und hier ist die Grundfarbe am dunkelsten. Auf dem hin- 
tern FIfigeltheil sind weissgelbliche Schüppchen zu mchrern, in 
einanderfliessenden Querwischen gestreut; der hauptsächlichste und 
stets vorhandene ist der der gewöhnlichen Queriinie weit vor dem 
Hinterrande; er ist zu einem spitzen Winkel gebrochen, dessen 
oberer, dünnerer SchenkeLkurz und verloschen ist und den 
Vorderrand nie erreicht. Frenzen an der Aussenhälfle grau. 

Hinterflügel grau, kaum an der Wurzel heller; Kränzen hell. 

Unterseite der Vorderflügel grau mit dünner, gelblicher Vor- 
derrandlinie; Hinterflügel hellgrau, gegen die Spitze ^dunkler und 
weisslich-gelb bestäubt. 

Vaterland: Schweden bis ins südliche gebirgige Lappland 
CBoheman/J; das südliche England, doch ist die Schabe hier 
selten (Stmnton). In Deutschland: bei Braunschweig (>. Hßt- 
nemannO, bei Hannover (Krösmann bei v, BeyäenO^ in Meck- 
lenburg (Kindermann bei 9, Beyden/Jj in Berlin nnd bei 6I0- 
gau (Z.J, bei Dessau (Richter)^ in Baden bei Constanz (Reutti) , 
bei Frankfurt am Main (v. Heyden!), 

Die Raupe ist cylindrisch, nach hinten und voW terengf, 
blass grünlich-roth, in den Einschnitten grünlich -hellgrau, nach 
hinten blasser, auf den 3 ersten Ringen am dunkelsten, mit glän- 
zend schwarzem Kopf und solchem, in der Mitte durch eine feine 
hellö Linie getfieOtem nnd vorn hell gesäumtem Prothorax; Vor- 
derbeine nd Lnftlöohef ebeftfalki gMnzend schwarz. Die ge- 
wöhntidien Warzen sind «He gross, flach imd weisslich; ihre 
Borsten blond und klar. Afterschild glänzend, ungefleckt, uneben. 
Die Hakenkränze an den Mittelbeinen vollständig, an den Nach- 
schiebern hinten zu \ unterbrochen. — Sie lebt wohl am häu- 
figsten an der Möhre (Daucus carota) und wird, wie ich in 
Herrn Bouchi's Garten sah, den Samenpflanzen sehr nachtheilig. 
Im Ffeien fand ich sie . jiii gewöhnlichsten an den Möhren, die 
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auf frisch aufgeschütteten Dämmen wuchsen. Die von ihr be- 
wohnten Pflanzen sind schon von ferne kenntlich durch die im 
Innern unnatürlich braunen Dolden; doch verlasst sie auch diese 
braunen Dolden und bezieht fKscbe, die dann kein äusseres 
Kennzeichen haben. Nach BouchS geht sie noch lieber an Pa- 
stinak, den man daher zwischen die Gartenmöhren pflanzen soll. 
Ich fand sie nicht häufig am wilden Pastinak, sondern nur an 
einzehien, sonnig wachsenden und sehr mit Blattläusen behafteten 
Pflanzen, dann mehrere an einer Pflanze. Sie kommt auch an 
Pimpinella saxifraga vor, in deren Dolden sie ohne nähere Be- 
trachtung von der Pimpinellaeraupe dadurch leicht unterschieden 
wird, dass sie ihre seidene Röhre zwischen den DÖldchen anlegt, 
wShrend die andre sie an den Strahlen herab, also senkrecht, 
baut. Endlich traf ich auch mehrere Raupen auf Pencedannm 
' silaus, woran sie aber ganz einzeln lebten, und eine Puppe so- 
gar in der Dolde des Selinum oreoselinum. Erwachsen oder fast 
erwachsen ist die Raupe in der zweiten Hälfte des August. 

Die Verpuppung erfolgt in einem lichten, yreissseidenen Ge- 
webe, in irgend einem Versteck, im Freien häufig zwischen der 
Dolde der Futterpflanze. Die Puppe ist schwarz, schwach glän- 
zend, in der Mitte flach, ohne Auszeichnung. 

Am frühesten kroch mir die Schabe am 24sten August aus, 
am meisten geschieht es wohl zu Anfang Septembers. Manche 
Exemplare überwintern. 

Annerkung: Die FairleiK«'«die DeprcMuia: ali« depretm fatei«, 
eapite thonc«qae nivei«, wosn sogar noch der ZiuaU koiorot: corpa« par- 
vum, totum dcpreMunii oiveuni, i«l «o nnucbert du« ich niit SMmtM dit 
JVfiftiwrVtte Bcneonung vonicbe* 



Palporum articuli terminalis basi maculaque nigris, apice albo; 
alis ant. elongatis, rotundaüs, ioscis, üneoHs nigris sparsis, 
Costa postice canescenti-pulveralenta; posterionmi apice 
valde rotundato. Mus. Heyden^ 

Sehr ausgezeichnet durch den ganz abgerundeten, stumpfen 
Vorderwinkel der Hinterllügel; die starke Abrundung der Vor- 
derflügel scheint sie in die Nähe der Pulcherrimella etc. zu 
verweisen; es fehlt aber jede Andeotong eines hellen Quei^ 



42. Heydenii it. sp. 
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fldcn^unktes; ich stelle sie zn der Terwandtschaft der Badielhy 

obgleich diese keinen vor der Spitze eingedrdckten Verderrand 
der Vorderflügel und keinen so lang gefranzten Hinterleib hat. 

Grösse einer mitllern Piinpinellae §. Ruckenschild und Kopf 
bräunlich -grau, dunkler bestäubt, am Kragenrand und an den 
Enden der Schultcrdecken heller. Fühler bräUDÜch-grau; Wur- 
zelglied schwarzbrann , am Ende und in einem Längsstrich der 
Unterseite weisslich. Gesicht an der Seile braun, und hier oben 
ottd unten mit einem eckigen gelblichen Punkt. Taster so lang 
wie Kopf und RAckensehild snsaromen, an der Wunel gdbweissf- 
lich beschuppt; 2tes Glied ziemlich stark und gleichmässig ver- 
dickt, braungrau, braun bestäubt, innen hellgrau; Endglied über 
halb so lang, zusammengedrückt, aussen schwärzlich bestäubt, 
innen an der Wurzel schwarz, dann hellgrau, endlich vor der 
weissen Spitze mit einem schwarzen Fleck. Rüssel gelbweiss- 
lieb beschuppt. Beine schmutzig gelblich- weiss, braun bestäubt;/ 
die vordem an Schiene ond Fuss, die mittlem nur an der ^iene 
l6lh&cil>iu^{<dlog«ll; . Hinterschenkel ausser am Endviertel dicht 
schwm besdnpiil. Hintoleib lang und breit, donkel hriungrau, 
mit langen, gelbwelsriichen, seitlichen Haarb&Mhehi gefranzt; After- 
busch braungrau, an der Seite und am Ende gelbweisslich; Bauch 
gelbweisslich, an jeder Seite mit einer Reihe verloscbner schwar- 
zer Flecke, 

Vordcrflugel ^*** lang, gestreckt, hinten ganz abgerundet, 
am Yorderrand vor der Spitze schwach eingedrückt, braungrau, 
rothlich schimmernd, Innenrand ziemlich breit schwarz; die Falle 
ist schwarz, mit elnzeben heUgrauen Schuppen; eboiso Ist eine 
aus der Basis kommende und dort verdickte Linie Ifings der 
Medianader; alle diese schwarzen Zeichnungen treten erst unter 
der Loape deutlich hervor und geben der Fläche für das blosse 
Auge ein dunkleres Ansehen, als sie wirklich hat. Der Vorder- 
rand ist bis zur Subcostalader weisslich -grau bestäubt, doch an 
der Wurzel und hinter der Milte am lichtesten, von wo ein 
lichter Streif querüber geht und einen sehr ui^voUständigen, kaum 
erkennbaren rechten Winkel bildet, dessen oberer längerer 
Schenkel der helle Staub des Vordenrandes ist. Diesen lingera 
Schenkel durchschneiden 2 schwarze Linien, die zwischen den 
Aesten der Subcostalader liegen und am Anfange verdickt sind; 
ihre Enden scfaUessen sich oben an die Querreihe schwarzer, 
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ziemlich dicker, verflossener Längsstriche, die den Raum zwi- 
schen dem untern Schenkel des Winkdi und dem Hmtenaiid 
liUleii. Die Frauen aind heil röthlicb-gnul, an der Wtfaelhälfke 
hnm besUMH and am Hialenande mH eiaer itnoidentUcfaen 
ReÜie weissgraner Stänbchen nmtogen« 

Hinterflügel mit stampferer und nMhr ahgenindeter Spitze 
als bei allen mir bekannten Arten, mit deutlicher Einbiegung vor 
der Mitte des Hinterrandes, grau, an der Spitze am dunkelsten, 
gegen die Wurzel fast ins Weissliche gelichtet. Franzen hell- 
grau, nahe der Wurzel mit hellbrauner Linie, dann mit dunkel- 
grauem, breitem, verloschenem Schatten durciusogen. 

Unterseite der Yorderflügel hellgiaa; Fransen gelblieli-graa, 
anssea dankelgrau, röthlkli sohimmend« flinlerfldgel noch heller, 
am Yorderrand gelblich, in der SpHoe donkelbraan bestaubt und 
mit einer Reihe sehwareer Staiibstrieheldien am Rande. Franzen 
wie an den Vordcrflögeln, doch ohne röthlichen Schimmer. 

Vaterland : die Schweiz. Der Herr Bürgermeister t». Heyden 
fand im August 1847 auf dem Faulhorn, der Grimsel und dem 
Col de Balme Puppen unter Steinen, aus denen sidi jedoch nur 
das eine oben beschriebene weiUidie fiieni^ sii Anfang Sep- 
tembers entwiekdle. 

Die gelbbranoe Plq^e hal AehnlicilEeit mit dßr von Tbap- 
sieDa, ist aber etwas kleiner und glänzender, mit dunkleren Fld- 
gelscheiden« Die kleine, stumpfe Schwanzspitze bei am Ende 
ein paar sehr kleine, abwärts gerichtete Hakenborsten, und die 
Analgcgend darunter ist mit mehrern zerstreuten, ebenfalls ab- 
wärts geriditeten Uakenborsten bekleidet. 



Capite ac thorace rufo-griseis, palporum articulo terminali nigro- 
bicincto; alis ant. apice rotundato rufo-fusoescenübus costa 
rubescente, linea disci longitudinali pulvere ezalbido in 
2—3 striolas nigras divisa. 

Depre$aaria plmp ine Urne U\$ 1839, S. 195. 20. 1846, S. 282. — Eo«. 
Zig. XIV. (1853) S. 84, 13. — e. TUdmuum Pr. PraviuMlU. 184S, 
S. 536. 11. — Sdilei. SehiDUiiMhbl. 11!. (18420 p. 11 IV (1843), 
p. 18. VII (1845> p. S. Tin (1846) p. 13. — Cat. p. 17. 

^ ClMDpMiioB ed. 1. p. 15k M» 88, 84. «4. 1 ^ 1% 44, 77, 79« 
^ TftDNKt. T p« 164. 85b — Tb. kni. p. 86b 88. — Cit. oT brii. 



43. Pimpinellae Z. 
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Ui'crol. p. 89. 99. — Tti^tr9m. Fiat, ^äril. p. 123. 8. — HnUti 

B«tr. 187, 4L 
Thum pimpimelU H8, t«b. 61, fif. 490. 
^AnnucmmpO» jdn^fiMlia Dt^, Spppl. IV. p. 424* pl. 84. fif. 4 
? Depret», thmrüei0r0§u (the lesser Plat-body): ali« gn'teb tubntba- 

losia, Costa rose«} nota? nigra internipta media. Haw. Lep brit. 

III. p. 511, 18 <«ec. SMmUtmy — SUfk. Cat. 7m — IUmCt. 

IV. p. 199. 7. 

tiaernylia pulvere IIa: alac ant, fusco rubrirosae^ longitudinaliter fujco- 
substriatae, costa aeque ac thorax et caput sacpe dilutc rubricoaaj 
posticae nigricaDtes, basi dilatiores. Eversm. Fn. Vol;. 568. 1. 

Dtpr9$9. lihamoiideilm HemHi BeiV. S. 167, 4& 

Von Deprcssella leicht durcli grauröthlichen Kopf und Ruk- 
kenschfld, 2ringlige Taster, schwarzfleckige, weniger lebhaft 
rothe Yorderflügel zu unterscheiden, kommt sie nach den Kenn-* 
seichen der Diagnose der Libanotideila am näohsleii. Wfih-*> 
rond mt ab8r m den Uewera Arten des Gern» gehöit, isl LUnh 
notideUa «ine der griisten md hat yiei jeetrecklere» am Vor- 
demnde heiler rftlUicfae und stett mit wcisriiclie^, weniger spitz- 
winklig gebroebner Oneiluiie venebene Vorderflogel; auch sind 
ihre Hinterflügel heller. Die im Flügeibau ähnliche Badiella 
gehört gleichfalls zu den grössern Arten und entbehrt so wie 
manche helle, kleine Exemplare der Yeueficella des hMküchen 
Vorderflügelrandes. 

kl der Grösse meist water Assimilella, £ust immer über De- 
pressele» Kopf und Tbona schmuteig granrölMidi oder MI 
braonliGli-rott. Fahler brändichy am Wurxdgliede und «n der 
gamen Geiaaei unten mit geiblicber Linie. Taster länger als 
der Thorax» innen bleich; das 2te Glied an den letzten } stark 
nnd glcichmissig dnreh die Beschuppung erweitert, diese am 
Ende, besonders an der Innenseile dunkel roscnroth, aussen etwas 
bräunlich bestaubt; Endglied halb so lang wie das 2re Glied, 
rölhlich, an der Wurzel und vor der ganz hellen Spitze mit 
schwarzem Ringe. Saugrössel kmrz, weissKch beschuppt. Beine 
schmutzig hleichgelb, amsaea braam angehmfen, an den 4 vordem 
ScfaieBieB toth gonisoht» der Hintersehfene nur iMauMg gelblich; 
die Fussgtieder» mit AnsDidkme das 4len vtifdm^ wn Ende gelb- 
— ffinterleib grau, gdUidi geiandcl, Bandi wM gelblicher; 
breiter Hittelslrieme, sonst grau staubig und jederseits mit schwar- 
zer, nach lüjiien gelichteter Fleckeastrieme. 
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Vorderflügel 4^ — 3^'" lanor, ziemlicb gestreckt, an der 
Spitze sehr abgerundet und mit sehr convexem Hinterrande, 
rothbraun, auf der Innenrandhälfle mit braunen und weissgelb- 
Jickea länglichen Schüppchen bestreut, längs des Vorderrandes 
ia Teranderlicher Breite und Lebhaftigkeil rollwteinfarbig. Eis 
Wnelfelddieii fehll gaaz; der Lmemind ist n der Wqrzd in 
einer dfinnen Linie geHiÜch, die dordi Braon oder Schwarzbraun 
einwärts gerandet ist In der Flftgelmitte, längs der Mediansder, 
liegt eine didke sdiw arah ra nn e Linie, die dorch weissgelblidiea 
Staub stellenweise verdeckt und gewöhnlich in 3 kurze Längs- 
striche zerlegt wird. Auch die Flügel falle trägt oft in der 3fiUe 
einen schwarzen, weissgelblich bestäubten Längsslreif. In der 
Mitte zwischen der schwarzen MitteUinie und dem Hinterrande 
ist meist ein spitzer, ans weissgelblichem SUmbe gebildeter Wim* 
kel^ dessen nnlerer Sebenkel selten etwas gegen &m Inncnluid 
Teilingert ist Amllintemside sind imdentM» seh wie ftnüs^ 
an den Bndoi der bisweilen schw« bestäiMcä Aden. ' Rm» 
sen aussen grau, Tor der Ifitle sut einer scb m iuict en Staab» 
Unie durchzogen. 

Hinterflügel grao, nach hinten dunkler und mit dunkler üin- 
terrandlinie. 

tnterseite der Vorderflugel grau mit schmalem gelbUchen 
Vorderrande. Hinterflügel hellgrau, am Vorderrande und in der 
Spitze dnnkelgran nnd geibüeb beslanbt; die Binterrandünie vnr 
der Spitze scfawirdicb, auf den Adern gdbGch nnterbrodien. 

Yateiland: Das Casanische (EQerm,) — Fbdand (Teng^ 
ström!) — Lievland (liemg!) — Premsen (q, Tieäemann!) 

— Schlesien um Glogau — Sachsen bei Jena (Schläger!) — 
Baden (Reutti!) — Frankfurt am Main Heyden!) — Oest- 
reich {Mann) — südHches England Stainton]. 

Die Raupe: braungrau oder grünlich -dunkelgrau mit zwei 
Dorsabreihen doppelter, nnd einer Seilenreihe einfacbery glänzend 
schwmer, weiss mnzog^oer Warsen; Kqpf, Protbofaz, Vorder» 
beine, Ailerscbild nnd Fleck am Naöbsdndiar g^änsead acbwan 

— habe ich ansffibriich in der Isis 1846 bescbrieben. SSe lebt 
im August nnd September in den Dolden der Pinpindla sazl- 
fraga, sowohl im Schatten der Bäume und Gesträuche, als auch 
an freien, der Sonne ausgesetzten Stellen, z. B. Ackerrainen, 
Hohlwegen, Chansseegräben, immer aber in einiger Nähe von 
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Hftusera und Zämen» wahrscheinlich weil die Schabe sich gern 
an diesen yersteckt und daher beim Eierablegen die nfichslen 
Pflanzen äderst besucht Sie wohnt einsam in einem lichten weis- 
sen Gewebe, welches sie nun grdssem Theil zwischen den 
Schirmstielen anlegt, so dass sie darin eine mehr senkrechte 
Stellung lial. Ilire Verwandlung geschieht am Boden in einem 
schwachen weissen, mit Schmulztheilen bedeckten Gespinnst. Die 
Puppe ist gelbbraun oder schwarz, mit 8 Widerhäkchen an der 
Aflerspilzo. Nach etwa 3 Wochen kriecht der Schmetterling aus, 
der sich bei Tage zwischen Brettern, Balken , dürrem Gestrüpp 
Ycrsteckt und nicht selten überwintert. 

Anmerltnng 1. StaMam, «af deuen AutorStIt alleSn Ich d!« JffawarA' 
•che Deprcta« cbaracicrota ali sweifelhart«* Syoonyni bdfSfCt ebgl«di Pimpi- 
dcUm nie aal den Yorderflögeln etwas einein Prafcaeidicn Aehnlichet hat, 
IBlirt In den Transact* eine Var* ß maior, tania oanibua caterae niieacenti- 

bus auf, in der er cioc niu(;licher Weise eigene Art erblickt. Wran auch 
PlakpiDclIae in der Grösse abaodert, $o habe icli doch nur die Scbicnen und 
aoannlimsweise die vordfrn Tarsen bei ihr roth angeflogrn gpselien. — Pul- 
▼ erelta Ecersm., bei Siainion als fraglich citirt, scheint mir nicht zwcifelhafl. 

Anmerkonc 2. Libanotidella Rndti habe ich aellMt (eselicn «nd 
al« aicbere PimpinelUe erkannt« 

44. Libanotidella Schlg. 

. Major, thorace et capite mfescenti-griseis, palpomm articnlo 

terminal! nigro-bicinclo ; aHs ant. elongalis, apice rotun- 

dalo, luscescentibus, costa rubricante, linea media pallide 

pulverulenta puncto majusculo nigro terminale, margine 

postico nigro-punctato. 

DtpreBs. libanolidella Schlg. lepid. Tauscfaverem (1849) S. 44. — 0«r- 
rieh-SchJ-, tab. 59. fig. 423. 424. 

Am ihidichsten in der Färbung der Depr. pimpinellae, 
versdiieden durch die sehr betrtichlliche Grösse, die gestrecktem 
Vordeiflügel, die deutliche, aus hellem Staube gebildete Querlinie, 
die deutliche Ri^e schwarzer Punkte am Hinlerrande, die weiss- 

lichem Hinterflugel. Der gerölhole Vorderrand der Vorderflügel 
unterscheidet sie von den übrigen verwandten Arten: Badiella, 
Yeneficella, Heracliana. 

Grösse etwas unter Heracliana; bei der Zucht kommen durch 
Futtermangel auch kleine £xemplare zum Yorscheiny doch sah ich 
ketns, das so klein wie meine grdsste Pimpinellae war, wie sie 
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aber doch nach Schläger vorkommen. Rückenschild und Kopf 
grauröthlich , im Gesicht nach unten heiler. Fühler an der gan* 
Ken Unterseite mehr oder weniger hell, bis ins Röthlick-geiiHS, 
auf dem Rucken röthlich-bramiy am Wurselgliede aekwanbram. 
Taster länger als der Thorax, innen bleich gelblich; das 2te Glied 
fitsi der ganzen Länge nach stark und gleichmässig durch die 
Beschuppung verdickt, anssen nnd an deren Ende oft sehr reich- 
lich braun bestäubt; Endglied über halb so lang, an der Wurzel 
und vor der Spitze mit je einem breiten schwarzen Gürtel, an 
der feinen Spitze woisslich. Beine bleich gelblich, die 4 vor- 
dem aussen stark braun bestaubt, an den Schienen geröthet ond 
an den dunklern Tarsengliedern , mit Ausnahme des viprten am 
^Vorderbein, mit weisslichen Enden; Hinterbeine aussen nur schwach 
bestäubt, an den Tarsen bräunlich, mit hdlen GfiedercmdeUk HhH- 
terleib grau, mit gelblichen Seitenhaaren nnd soldiein Afterbui^dk; 
Bauch gelbfich, an jeder Seite mit einer mehr oder weniger in 
Flecke aufgelösten, nach hinten verblassenden schwarzen Strieme. 

Vorderflügel 5|: — 4|'" lang, sehr gestreckt mit abgerun- 
detem Vorderwinkcl und sehr convexem Hinterrandc, braun mit 
hell roihsleinfarbenem, mehr oder weniger Jebhaflem Vorderrand- 
driltel der Flügelbreilc, welche Farbe sich gegen die Wurzel auf 
einen schmalem Raum beschrankt. Der braune Raum ist reich- 
lich mit schwanen und bleidi gelblichen Schuppen bestrenl;^^ ge-. 
gen die Wurzel nehmen die erstem überhand und fiällen den 
Winkel zwischen der SubcostaUider und der schmalen bleich gelb- 
lichen Inncnrandlinie. Wurzel des Vorderrandes mit einem schwar- 
zen verfliessenden Punkl. In der Mittelzelle ist ein dicker, aus 
bleich gelblichen geslrecklen Schuppen gebildeter Längsstrich, wel- 
cher bei genauerer Betrachtung nur die Decke eines schwarzen 
Strichs is^ der entweder durch Abfliegen der gelblichen Schup- 
pen oder auch durch Variiren stfiekweise oder bisweilen jm einem 
schmalen Strich, fi»! nie aber in so denflicben 3 Stächen wie fcei 
PimpineHae hervortritt un4 immer darck einen adiwarsen , stsr** 
ken, fleckartigen Queraderpunkt endigt In einiger Entfernung 
hinter diesem ist der aus bleich gelbhchem Staube gebildete 
Querslreif; er ist über der halben Flügelbreite zu einem Winkel 
von etwa 70° gebrochen, dessen unterer breiterer Schenkel fast 
den Innenrfind erreicht, der obere in der röthlichen Vordenrand- 
förbung veffschwindeu Hinter ihm ist ein donkhir Schatten, wtsrfa» 
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.die Adern mehr oder weniger deutliche schwarze Linien bilden; 
darauf folgt bis zum Hintorrand ein diesen begleitender Schatten 
ans bleich gelhlicheo Schuppen. Der Hinterrand trägt eineReilM 
acbwarser, theilweise eduger Ponkle von verschiedener Grdase 
md Deutlichkeit. FranzeD bell rötblich-grRUy. auf der Inneuhfilfle 
schwärzlich bestäubt. 

Hinterflögel hellgrau, nach hinten etwas dunkler, mit dunk- 
lerer Hinterrandlinie. Franzen trübgrau, nahe der Wurzel mit 
dunkler Schattenlinie. 

Unterseite der Vorderflilgel grau, am Yorderrande gelblich 
bestiiubt. Hioterrandflranzen an der Wunel graugelblich, aussen 
briunlicb-grau. Hinterflilgel sehr beBgran, am Vorderraad und 
in der Spitie gelblicb bestaubt. EUateffraudlinie um die Spitae 
schwarz, auf den Adern b^eMi unterbrochen. 

Vaterland: die Gegenden von Jena (Schläger/) und von 
Wien (Mann!). Die Raupe lebt an Athamanta libanotis im Juli 
und August, anfangs in den Blättern, die sie zu Röhren zusam- 
menzieht, welche sie mit Seide futtert, später unter den durch 
Seide zusammengezogenen Dolden in einer an beiden Enden offe- 
nen Seidenröhre. Bisweilen wohnen 6 — 8 Raupen in einer Dolde. 

Die Raupe wird bis einen ZoU lang, ist dunkel, grunlicb- 
sehwarzgrau und der von Pimpinelhie fihnlich. Kopf glSazend 
schwarz, mit einzelnen Borstenharchen; Nackeaschild günzend 
schwarz, mit feiner grAnlioh- graner Längslinie durch die Mitte. 
Der Meso- und der Metathorax haben diese Linie verloschen 
fortgesetzt und zu jeder Seite derselben erst eine kleine schwarze 
Warze, darunter eine grosse, und etwas nach vorn darunter eine 
noch etwas grössere. An den folgenden Ringen stehen an der 
Seite des Rückens 3 schwarze Warzen im Dreieck; dicht unter 
der 2ten über dem Seitenwulst ist das schwarze Stigma. Der 
Seitenwulst bat am Anfange des Ringes eine schwarze Warzen 
und unter ihm steht amBnde des Ruigesnecb eine grosse Warze» 
Alle diese Warzen sind welsslieb umzogen und jede ist mit einer 
dunklen Borste versehen. Aflerschild schwarz mit einzelnen Haa- 
ren. Vorderfüsse schwarz, an den Absätzen der Glieder mit 
grünlich - weissem Endringe. Bauchrüsse an der Wurzel mit 
schwarzem, glänzendem, länglich-dreieckigem Warzenileck, und 
Über dem mit vollständigeai Rakenkranz versehenen Fusse mil 
einem sehwarseii Fledi^ so. da« sie dem blossen Auf^ sobwa» 
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erscheinen. Auch die Nachschieber führen einen schwarzen Sei* 
tenfleck. Zwischen den Brustfussen hat jeder Ring 2 schwarze 
Wärzchen; diese werden grösser am Bauche jedes folgenden 
fiisslosen Ringes, wieder kleiner an jedem folgenden. In der 
Jugend ist die Raupe fast schwarz; sie wird je älter desto lichter. 

Zur Verpuppung sucht sie eine geeignete Stelle unter den 
niederliegenden Blfittem der Futterpflanze oder im Stcingeröl] ; 
seilen bleibt sie in der Dolde. In der Gefangenschaft legt sie 
in einem dunklen Winkel ein dünnes weissliches Gespinnst an. 
— Die Puppe ist röthlich - braun mit dunkelbraunen Flügelscbei- 
den, am Cremaster mit 6 Widerhükchen, an beiden Seiten des 
mit einer Löngsfurchc versehenen Afiterendes mit 6 — 8 kleinen 
Hakenborsten. — - Der Schmetterling erscheint von Ende August 
bis Kitte September. (Alles nach Schläger.") 

AnmerkuBf. LSiMatolidclU Rtutü geiidri so PSmpioelUe. 

45. Veneficella 

Major; palporum articulo terminali fusco-bicincto; »Iis ant. chn^ 
gatis obscure brunneo-grfeeis, linea disci nigra longiludl- 
nali partim palUdo-squamata, lineolis nigris radianlibus posl 
strigam pallidam obsoletam acute fractam. 

Depre»9, veneficella Z, UU 1847^ S. 842. 891. — SMmiem Tmdmci. 
V, p. 168. 46. 

ve»€me/ie»llm Herrkk^Seitfl tab. 59. fig. 422.- 

Sie kommt in der Flögelgestalt und Zeichnung derLibano- 
lidella am nächsten, hat aber die Vordcrilögel noch gestreckter 
und entbehrt der hellen rölhlichen Färbung längs des Vorderran- 
des. In der Färbung der Vorderflügel ist sie der Ba die IIa am 
ibnlicbsten, von der sie sich aber durch viel schmalere und ge- 
strecktere Vorderflügel unterscheidet. Dadurch weicht sie auch 
yon Cervicella ab, die überdies an dem von der Basis ausge- 
henden zersplitterten schwarzen Längsstreifen und den schwar- 
zen, in den Vorderwinkel und den Hintemnd ausgehenden Li- 
nien sichere Merkmale bat. 

Grösse von Heracliana und Libanolidella. Rückenschild und 
Kopf hell rölhlich-braun oder hell gelblich-braun, ins Slaubgraue; 
erslcrer vorn etwas verdunkelt; Gesicht fahl gelblich. Fühler 
röthlich- oder gelblich -braun mit hellora Anfangen der Glieder, 
an der Unterseite auch des dunkelbrumwn Wnrielgliedes fahl- 
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gelblicb. Taster läpgw ak der Thorax; te 2t6 tSlied innen 
blalek gelUichy aussen and an der starken, dorch die Schuppen 
henrorgebraohten, liisl in der ganzen Länge gleichmfissigen Ver- 
didnnig dnnliel rolhbrfinnlich; Endglied kflrzer ak das halbe 2te 

Glied, dünn, bleich gelblich , an der Wurzel und in einem brei- 
ten schiefen (jürlel schwarzbraun, an der feinen Spitze blass 
gelblich. Beine blcichgelb, auf der Lichtseite bräunlich, an den 
4 vordem Schienen schwach geröthet, an den 4 vordem Tarsen 
schwarzliraiui niU gelblichen Gliederenden; das 4tc Vorderfuss- 
glied ganz schwarz. Hinterschienen aussen schwach bestäubt; 
Hinterfässe wie die llittelfösse,' nur ml beller. Hinterleib grau, 
an der Seite mit bngen fiüdgelben HaarbAschebi gefiranzt; After«- 
husch etwas grauer. Bauch gelblich, zu jeder Seite mit breitem, 
aus dunkdgrauen' Stäubdien ^sammengesetztem, nach hinten hel- 
lerem und schmalerem Streif. 

Vorderflögel 6— 4|"' lang, sehr gestreckt, hinten erweitert, 
mit sehr abgerundetem Vordcrwinkel und sehr convexem Hintor- 
rand, hell rüthlich- oder gelblich-braun, längs des Vorderrandes 
etwas* lichter y mit zerstreuten bleich gelblichen und schwarzen 
Stäubchen und schwarzen oder schwarzbraunen Flecken. Ein 
solches Fleckchen liegt an der Basis an der schmalen gelbfichen, 
kurzen» von der Basis ausgehenden Innenrandlinie. Einzelne 
solche Wische liegen noch am Anfange der Blittelzelle, in der 
Falte und gegen den Innenwinkel. Eine schwarze LangsHnle ttegt 
in der Mittelzelle an der Medianader; sie ist mehr oder weniger 
mit gell)lichen gestreckten Schuppen verdeckt, und nur ihr Ende 
ist als eine kurze längliche Linie oder als länglicher starker Punkt 
der Ouerader schwarz. Unter und über diesem Uueraderslrich 
liegen noch ein paar mit ihm parallele schwärzliche oder schwarze 
Längsstriche, viel weniger auffallend als bei der hellcrn Hera- 
diamu Hierauf falgi-der zu einem i^tzen Winkel gebrochene, 
sehr Terloschene, aus heflerer Grundfarbe und geU^fichen Schup- 
pen gebOdete Querstreif, dessen oberer Schenkel weniger wd- 
ter gegen den Vorderrand verfolgt werden kann, als der untere 
gegen den Innenwinkel. Hinter ihm bilden die Adern schwarze 
Längslinien von verschiedener Länge, worauf nach hellerer Be- . 
stäubung oder doch hellerem Grunde schwarze, eckige, mehr oder 
weniger scharfe llinierrandpunkte folgen. Franzen aussen heiler 
als die Grundfarbe. 

IX. 20 
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Hinterflägei heHgrau, hinlen dunkler und mit dunkler Hinter- 
randlittie. Fransen staubgrau, nahe der Worael mil dnnUmr 
Schattenlinie. 

Unterseite grau, mit gelblidieni Yorderraade und gclblieher 
Wnrzellinie der hdler grauen, aussen etwas Terdnnkelten Fran- 
zen. Hinterflügel wcissgrau, am Vorderrand und in der Spitze 
mit braunen und gelblichen Slüubchen bestreut. Der Hinterrand 
ist um die Spitze mit 6 kurzen schwärzlichen Strichen gezdch- 
net. Franzen gelblich-grau, gegen die Flügclspitze grau. 

Vaterland: Syracus, der Aetna und wahrscheinUeh überall, 
wo die Futterpianze Thapsia garganica wächst. Die Rai^e : bhMS- 
grun; am Bicken rötidicb mit 3 dunUem ▼eriosdienen RAeken- 
ünien, deren, itoittelste die deatfidurte Ist, mit glänsendem Nacken» 
und Aftersohild und gelbbraunem, obenauf schwarzbraunem Kopf 
— lebt an der Thapsia gesellig in der ungeöffneten Dolde, im 
April und Mai bis zum Juni hin. Sie verpuppt sich unter abge- 
fallenen Blättern in schwachem Gespinnst. Die Schmetteriinge 
entwickelten sich vom 20. Mai bis zum 5. Juni. Im Juni fand 
ich einen an der Erde unter verdoiTten Thapsiapflanxen. Aus« 
fOhrlicheres s. Isis. a. t. 0. 

46. Badiella Uübn. 

Major, capite ac thorace griseis, fusco-pulverulentis, palporuni 
articulo terminah nigro-bicincto; alis ant. elongatis C? bre- 
vioribus) rotundaüs fuscescenti-badüs canescenti-pulveni- 
lentis, puncto venae transversae nmjjoae punctisqae mu^ 
ginis postict nigris. 

Tbieu imdUlU Babm. fig. 91 Text $. 38. 3. 
Ftuarl» ^ mku Gai. 411. aW. 

Ummj/U» ralit nt. I«aop«eortiociab MmU dbi«, pundo aMdio obielfllo 
veiutque nigräj poMids ^nm Tr. 8. 180 u. 279. — Evwmmm 

Faun. Vülg. 568. 3. 

Dqtressaria - Z. Isis 1839, S. 196. 21 1846, S. 284. 18. — Schle«. 
Schmiauschbl. III (1842), 17. IV (1843), 18. VII (1845), 9. — 
V. Tiedemann Pr. Proviozulbl. 1845, S. 536. 15. — Richter Eni. 
Ztg. AI (1850), S. 27. Mann ib. S. 150. 117. — Stuinton Cat. 33- 

— Gorupaniüu cd. 1. p, 15, 59. ed. 2. p. 12, 44. — Tiauiact. V. 
p. 168. 44. — Tin. brit. 99, 35. — Cai. oi brit. MicroL 64, 35. 

— Herrich'Sc\0^. ub. 61. fig. 447. 

a^ernylis patUmuflU Dwp. Hut. VIII. pl. 291. fig. ft^ 
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/ Depress» badiella, ali« ant. (iMci«y lincoli« «p«rfM nuinerosis Mturatioribu«, 
posticU fuscis Steph. IlliMtr. IV. p. 196. 8. (Secand. StaM.} 

Von Thapsiella durch viel dunklere und kürzere Vorder- 
flägel mit weniger spitzem Winkel des hcllstaubigcn Qucrstreifiiy 
TOD Libanolideila durch den Mangel eines röthiichen VordeiH 
IrandeB deiMlben Flflgd, Tim HeracUaaa durch die viel dimlH 
Idre'Ffirlnmg veracfaiedeo, kommt sie der Altaica am nächsten, 
.welche aber auch beBer ist nnd auf den mehr mit Staubgrau ge« 
färbten Yordcrilägeln schwarze dünne Längsstriche hat, welche 
in die Hinlerrandfranzen auslaufen, ohne durch schwarze Punkte 
beendigt zu werden. Solche Slriclie, aber viel scharfer, dunkler 
und langer, liat auch C er vice IIa, welche ausserdem einen dik- 
ken schwarzen, aus der Wurzel entspringenden Miltelstrich zetgl; 

Grösse etwAS ' unter der von LibanotideUa,' wie Ton einer 
Ueinen Heradiana. BfickeBScfafld uhdKc^f Mauhgtan» mehr oder 
weniger brattn hesliubli hesonders imf derScMterdeekenwunseL 
Fahler brfiunlicii, am Wwzelgliede ffchwarabnun, an der ganzen 
Unterseite bleich gelblich. Taster länger als der Thorax; das 
2te Glied brann ausser an der Innenseite des Rückens, stark 
durch Beschuppung erweitert, am meisten am Anfange; Endglied 
halb so lang, spitz, an der Wurzel und in einem schiefen Hinge 
Tor der weisslichen Spitze schwarz, in der Mitte gelbUch. Saug^ 
rüssel Icurz, weissgelblich beschuppt. Beine bleichgelb, aussen 
braun, am Iie1|cftei| die hintern; Fusse mit hellen Gliederenden, nur 
das dte Vorderfiissglied ganz braun. — Hinterleib bräunlich-grau, 
heller gcfranzt; Bauch &hlgelblipb, braunlich bestäubt, an d^ 
Seilen am dichtesten. ' . 

Vorderflügel 5^—4^"' lang, ziemlich gestreckt, doch weni- 
ger als bei Libanolidclla, beim mehr als beim $, hinten er- 
weitert, mit stark abgerundetem Vorderwinkel und sehr convexem 
Hinterrand, ziemlich dunkel röthlich- oder gelblich -braun, mit 
sehr veränderlicher Reichlichkeit grauweisser.Stäubchen, die im 
ADgemeüien am reichlichsten längs des Yorderrandes liegen. Die 
schwarzen oder schwarzbraunen Zeichnungen sind wenig deut- 
lich; am meisten nimmt sich ein Punkt auf der Querader aus. 
Vor ihm liegen längs der Medianader helle Stäubchen, die jedoch 
keine schwarze Langslinie verdecken, obgleicli am Anfange der 
Mittelzelle öfters ein undeutUches Fleckchen in dieser Farbe sich 
zeigt. Am Innenrande nahe der Wurzel ist dicht an der schma- 
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len gelblichen, aus der Basis kommenden Inncnrandlinic ein grös- 
serer undcullichcr Fleck. Näher dem Qucraderpünkl als dem 
Hinlerrande gehl der undeulliche, aus weissgrauen Släubchen ge- 
bUdete, über der IliUe fi|uUwiiiklig gebrochene Querstreif, oft 
sehr wenig zu bemerken nnd gegen den Vorderrand weniger 
weit zn verfolgen als gegen den Imenrand. ffinter ihm sind 
einige Adern sdiwtrdich gefibrbt» mehrere von weis^licham SUmb* 
begleitet Der Hinterrmd hat eine meist recht deodiche, bis anf 
den Vorderrand forlgesetzle Beihe schwarzer, grober Punkte. 
.Franzcn aussen heller, ins Graue. 

Hinlerflögel ziemlich hellgrau, hinten dunkler. Franzen nahe 
an der \^ urzel mit grauer Schattenünie, gegen die Flügelspitze 
verdunkelt. 

Unterseite der Yorderflügel dunkelgrau, am Vordemnde bel- 
ler bestäubt. Hinterflügel hellgrau , «n Vorderrand und in der 
Sfulze gelblich mid dunkelgrau staubig; HinterrandKnie am die 
Spitze braun, auf den Adeiti gelblich unterbrochen. 

Vaterland: Das Casanisclie (E<^ersmann) — Lievland flJe- 
nis^O — Preussen bei Danzig (v.Tiedemann!) — in Deulsch- 
land: bei Glogau (Z.), Dessau (Richter), Augsburg (H.), Wien 
(Tr.J, Frankfurt am Main (Schmid!) — Frankreich (Dup.) — 
Toscana (Mann) — England (Staintonf Z.). 

Sie bewohnt bei Glogau den trockenen lehmigen Hügelzag 
im Süden der Stadl und erscheint Ende Juli und im August. Sie 
sitzt an den Stämmen der Kiefern und Weiden versteckt, oft in 
grossen Gesellschaften, so dass ich einst von ein paar Weiden, 
die durch dichte, reich belaubte Zweige einen guten Schutz bo- 
ten , über 50 Exemplare abklopfte, welche nicht alle auf einmal 
abflogen, sondern nach jeder Erschütterung des Stammes nur zn 
2 bis 3. In England klopfte ich mit Herrn Doi^las mehrere 
Exemplare aus Wachholdertiüschen bei MIckleham in der End- 
hälftc des Juli. 

Anmerkang 1. Uubttm^g Abblldaos hat in wtm§ «bgeniiideie Voc- 
derQfigel mit nDdeutlkben Hinterrandpuakien luid eine unrichtige Farboii^ 
der BiOterflug«!, fehort aber zu Jon am wenigsten bcstaiibten, vidlcicbt etwas 
abgeflogenen ExempUren, Merrich^s Bild, obfleacb an der Gestalt n'chtif, 
acheint mir die Art viel weniger kenntlich zu machen. Die in den Hinter- 
rand auslaufenden Adern sind alle in ansehnlicher Länge schwarz» nnd in der 
Mittelsclte drei ccbwaiKe gerundete Fleckchea mit weuaen Pupillen^ wie 
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ii'li i'tc an keiucnt Exemplar scIk- j wci^tsliclicr SlauL zcigl ^ich Nvuitcr uirgcn«!»* 
I)i-nnucli bczwclHu i«'h nirlii, «Jass unsere ßadiella «largestellt ist. 

Anmerkung 2. Depi ess. apicella Slcph. Illustr. IV. 198 (alis aul. 
rulu-ruscisrentibus, striis inierruptis nigris, atomis albo-einerascentibus , pnsti- 
eis cinereis. 10'''« Vurdertlügel röllilicli-braun mit K.ililreielien undeutlichen, 
unlerbrocheuen, schwärzlichen Slri< hcn und kleinen welssgrauen Atomen; eine 
düstere W'olke au der Basis des Vorderraodes imd eine zweite gegen die 
Basis des Innrnrandes ^ Hintei Hügel aschgrau, mit dunkler Spilzc) Kränzen 
ochergelblich) wurde von Stainlun in den 'l'ransacti<ins .ils sicheres Synonym 
zu Badiella gestellt, steht aber jetzt in deni Gal. of brit. Microl. als frag- 
liches Syiiünym bei Depress- nervosa, wahrscheinlich weil auch die Ste- 
phens''6c\n: Sammlung keine sichere Auskunft gewährt. 

47. Altaica n. sp. 

Magna, palporum arliculo lerminali $ nigro-bicincto; alis unl. 
L'Ioiigalis, npioe rolundato, fusccsccnti -cinereis, venis in 
apiccm cl inarginem poslicum excurrcnlibus nigris. (2 cf 
1 2 Mus. LcdercrO 

Am nächsten der Badiella, viel grösser, auf den Vordcr- 
flügeln viel heller, nämlich bräunlich-grau, fiisl ohne Spuren von 
schwarzen Zeichnungen in der Millelzelle, ohne Hinlerrandpunkte, 
dagegen mit viel vollsländigern schwarzen, in die Ränder aus- 
laufenden Adern. Discipunclella isl viel kleiner, hat schma- 
lere gelblichere Vorderflügel und entbehrt der schwarzen Adern, 
wofür sie deutliche schwarze Zeichnungen in der Millelzelle besitzt. 

In der Grosse wie Heracliana. Kopf und Uückenschild trüb- 
grau, letzteres vorn etwas dunkler. Gesicht hell. Fühler dun- 
kelgrau, am Wurzelgllede etwas dunkler, an der ganzen Unler- 
soilo gelblicii. Taster länger als der Thorax, gelblich-grau, das 
2te Glied durch sehr verlängerte Schuppen, die jedoch nach vorn 
merklich kürzer werden, stark verdickt, aussen und an den En- 
den der Schu[)pcn braungrau bestäubt; Endglied länger als das 
halbe 2le Glied, feinspitzig, beim Männchen an der Wurzel ohne 
oder mit wenigen schwarzen Schuppen, beim Weibchen mit 
schwarzem Uing: in der Mitte bei beiden Geschlechtern mit sol- 
chem Hinge, der beim Weibchen breiter ist und auf der Schneide 
mit dem Wurzelringe zusammcnfliesst; Spitze in beträchtlicherer 
Ausdehnung als bei Badiella weissgelblich. Saugrüssel mittel- 
mässig, gelblich beschuppt. Beine bleich gelblich, die Vorder- 
beine aussen am dunkelsten grau bestäubt, an den Tarsen braiui 



uiyi u_uo Ly Google 



> 

310 



mit hellen Gliederenden; das 4tc Glied ist bei einem Männchen 
in grosserer Ausdehnung gelblich als die andern. — Hinterleib 
gelblich-gfan, an den Seiten reichlich haarig gefranzt; Bauch hett- 
gelbliolii an den Seiten (des einen anverölten Mfimudiena) kanm 
nerldich donUer bealinbt 

Vorderflflgel 6(->5|''' lang, gestreckt, beim 9 we- 
niger, am Vorderwinkel stark abgerundet, am Hinterrande sehr 
convex, dunkel gelbbräunlich-grau, an der aus der Wurzel kom- 
menden kurzen gelblichen Inncnrandlinie mit einem schwärzlichen 
Wischfleck. In der MittelzeÜe liegt an der Medianader ein aus 
langen Schuppen gebildeter Strich, aus welchem beim Weibchen 
am Anfange ein schwarzer Punkt, also auf i der Flugellange, 
und in beiden Geschlechtem hier und da ein schwarzes Längi^ 
strichlein hervorsieht Ton dem gebrochenen heflen Qaerstreifen 
ist nur beim Weibchen euie sehr onkennlUcbe Spur yorhanden. 
Die In den Yorderrand ycnt der Spitze nnd in den Hinterrand 
mundenden Adern sind, in halber Länge von der Querader an 
gereclinet, von ziemlich dünnen schwarzen Längsh'nicn begleitet, 
welche sich auf der verdunkelten Wurzclhälfle der Franzen ver- 
lieren. Diese sind staubgrau, an der Spitze etwas verdunkelt. 

Hinterflügel blcichgran, ziemlidi stark glänzend mit dunkle- 
rer Hinterrandlinie. Franzen stanbgran, an der Wurzel mit dunk- 
lerer Schattenlinie. 

Unterseite der Vorderflugel grau, am Yorderrande ziendich 
breit, am Hinterrande in einer feinen Unie grangelblich; Hinter- 
flügel heller grau, längs des gelblichen Vorderrandes bis in die 
Spitze dunkler. 

Vaterland: der Altai (JLindemuam in lit.). :| 

* 

r 

48. Cerytceila ES. 

Palporum arliculo terminali nigro-bicincto; alis ant elongalis, 
postice ampliatis, rotundatis, ^cescentibus, linca nigra 
- ' '.exv basr nfträ medimn producta, venis in apicem margi- 
nemque exemtibus nigris. (<f- $ Mus. Caes, Vindd 

Cenleella M.-SMUr. uh, 00. fig. 431 ^. 432 $. 

' Kleiner als Badiella, besonders das Weibchen, und durch die 
dicke, zersplitterte, schwarze Mittellinie und die schwarzen, in den 
Vorder- und Hmterrand auslaufenden Adern sehr ausgezeichnet 
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; Kopf oBtt RiekenBeluld gdbüd^hell-biM^nia, Ibistms hin- 
ten hdler; Scheitel brailn; Oeslcht Ueioh gelblidi. FftMer brattil/ 
besonders mn Wunselglied, an der Unterseite gelbbrauaHch. Ta-^ 

stcr länger als der Thorax; 2tes Glied innen bicichgelb, aussen 
und an der starken, nach vom sanft abnehmenden Erweilorung 
durch die Schuppen dunkelbraun; Endglied halb so lang, bleich- 
gelb » an der Wurzel und über der Milte mit schwarzem Gürtel. 
Beine aussen gebraunt, am dunkelsten die vordem, deren 3tes 
and 4tes Tarsengüed schwarzbraun sind; die übrigen Glieder am 
Ende kaum heUer« Hinterleib grau, an den Seiten fahlgeMch 
gefranzt; Bauch Cvorölt), wie es schein^ zu ^eder Seite mit einer 
btfaunenl tieckeiislrieme. .1 

Vorderflügel des cT 5|"Mang, hinten stark erweitert und am 
Vorderwinkel ganz abgerundet, des 5 4"' lang, hinten weniger 
erweitert, bei beiden ziemlich gestreckt, beim <f angenehmer hell- 
braun als beun 9» wo sie Uchter, mehr grau gemischt sind. An 
der aas der Worzel kommenden gelhlichen^ kurzen Imienrandlinie 
ist-ein schwarzer Fleck; eine schwarze Linie gelit* in der Falte von 
der Wurzel aus bis f ihrer Lange; liahe an ihr fangt die schwarze 
Längslinie an, welche in der Mitlelzclle an der Medianader bis zur 
Querader geht und in ihrer Milte der Länge nach mit graubräun- 
lichen langen Schuppen bekleidet ist — der Fleck und diese zwei 
Linien bilden den aus der Basis kommenden, etwas verästelten 
schwarzen Längsstnch, der beim Männchen scharfer ist als beim 
Weiiidien. Nahe an seinem finde gehen 2—3 schwarze Striche 
als Begleiter der A^dem in den Vorderrand vor der Flügelspitze; 
5 der^dien Linien endigen in der Flügelspitze und dem Hin- 
terrande unter derselben, schärfer und länger beim als beim 
und die untersten langer als die obersten. Die Gegend des In- 
nenwinkels hat keine solche Linien. Franzen wenig heller als 
die Grundfarbe, beim cT mit duuklerm MittelschaUen. a ; 

Hinterflugel schmntzig weissgran, ma^ in der SpiiEe etwas 
dunkler und. mit grauer Hinterrandlinie. Franzen staubgrau, um 
den Innenwinkel sehr heB. ' ■ ' ' 

Unterseite der Vorderflugel bräunlich-grau, gegen den Vor- 
derrand dunkler. Hinterflügel wie oben, längs des gelblichen 
Vwdcrrandes und in der Spitze branngrau bestaub^ Frt^izen 
um die Spilze am dunkelsten." ' 
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Nach Manris Nachricht wurden einige Exemplare um alte 
Baumstämme in Steyermark auf dem Gahns, und ein Exemplar 
za Ende Aprils an Kielern bei Rodaun in der Wiener Gegend 
gefiwgen. 

Anaerkmit. H§rHdi?$ BHder «od tn hellt «diwane JlSticl» 

atridi itt «anatfirlkii ta der Mitte miteriMrocIie», io dMt er vwrd Paar LXofr 

striche bildet* Der Fleck am Inneorande oSchst der Basis fehlt geu. Die 
in den Uintemnd ra«leaf«idai Linien sind beim Minnckcn in hdlbrann. 

• 

49. Heracliana Deg, 
(Fi*. » ) 

Magna, palporum articulo terminali nigrcHbicincto, alis ant. elon- 
gatis apice rutundato, coriaceis, puncto venae transversae 
nigro ante lineolas nigras radiantes, puncUs marginis poslici 
nigris. 

Phal, Tin. Htruelimnm (PUItoe teilet croie^ de leBcrce) De €feet 

II, 1. 294. 

Depress, HeraclianaZ. U\s 1839. 30&. ^ SttdiUom Tin. briu 100. 37. 

— Cat. of brit. Microl. 64. 37. 
Depress. H er acte ana: alis ant. pallidc griseis, lincolis disci approxi- 

matis nigris strigaque angulata pallida Stcph. Cat» 7156* — lUustr. 

IV. 197. 1. — Z. Isis 1839, S. 196 25. — StMm Cat. 35. 

Supp]. 21. — Garopamimi ed« 1. p. 15, 29, 46, 56, 59, 64. ed. S. p* 

19, 2», 44« 48^ 76, 77. - Sehlei. Scbnuaiieelibl. IV (1848)^ la TO 

(1845) 9. — iUditsr Em. Ztg. XII (1851) p. 27. * TmigMm 

Fiol. Fjfiril. p. 124. 10. 
Pyraäs HermeUama^ Pimle de le Berce. Mreittr Hirt. Crast. JUV. 
p. 246. 

Phalaena Ueraclei Reiz Gen. Degeerii p. 45, 100. 

Depressaria — , the Gow-P«rtnip FUt-body, Umoorth Lep. brit IV9 p. 

505. 1. 

Ilaemilis pastinacel la , Hcroilide du panais i^<9>. Hist. VIII. p. 153 pl. 

291. fig. 6, — Cat. 335. 
Haemilis pastiMcella-. Bruand in Annal. Soc. Ent. 1844, p« 188. pl. VI. 

n. 1. B. e. b. 
Maemyll» umbelUlla ZetUntedi Ine. lepp. 809. 
? PyroU» umhellmna Fabr. Ent. Syst, 3, b. p. 286, 177. 

Eine der grössten Arten, durch ihre ledergelbe Gnmdfeibe 

und die strahlenförmig auseinanderlaufenden schwarzen Linien 
hinter dem schwarzen, oft mit hellen Schuppen bezeichneten 
Qucraderpunkt der Vordcrflügel leicht kenntlich. 

Rückenschild und Kopf ledergelb. Fühler bräunlich, auf der 
untern Seite bell ledergelb. Taster langer als der Thorax; 2tes 
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Glied innen bleich gelblich, aussen und an der Schneide braun, 
ziemlich stark durch die Beschuppung verdickt, nach vorn wenig 
verdünnt; Endglied halb so lang, bleichgelb, an der Wurzel und 
in einem breiten Gürtel über der Mille schwarz. Rüssel miltel- 
mässig lang, bleichgelb beschuppt. Beine bleichgelb, die 4 
vordem aussen braun bestäubt; die 4 vordem Tarsen aussen 
schwarz, die hinlern bräunlich, alle mit hellen Enden der Glie- 
der; nur an den Vordertarsen sind das 3te und das 4le Glied 
ganz schwarz. Hinterleib grau, an den Seilen reichlich mit fahl- 
gelben Haarbüscheln gefranzt; Aflerbusch fahlgelb, in der Mille 
grau gemischt. Bauch bleichgelb, an jeder Seile mit schwarzer, 
nach hinten verlöschender Fleckenslrieme. 

Vorderflügcl bis 6 V lang, bei kürglich genährten Exemplaren 
aber bis zu 4J'" reducirl, ziemlich gestreckt, beim Weibchen 
kürzer, mit abgerundeter Spitze und sehr convexem Hinlerrande, 
bleich ledergelb, mit schwärzlichen Fleckchen bestreut, am dun- 
kelsten zwischen der Falte und dem Innenrand, am hellsten an 
der Milte des Vorderrandes, in der Gegend vor dem Innenwin- 
kel und in der gebrochnen Qucrlinie, welche in der Mille zwi- 
schen dem Oueraderpunkt und dem Hinterrandc liegt, in einen 
spitzen Winkel gebrochen ist und die geraden Schenkel dieses 
Winkels fast bis zu den Flügelrändern verfolgen lässt. An der 
Flügelbasis an der kurzen, gelblichen Innenrandlinie ist ein 
schwarzer Wisch, und in der Flügelfalte eine in der Mitte breit 
unterbrochne, am Ende gabelig gespaltene solche Längslinie. In 
der Mittelzelle zieht längs der Medianader eine aus gelbhchen, 
langen Schuppen gebildete Längslinie, aus welcher hier und da 
ein schwarzer Längsslrich hervorblickt, und welche in dem 
schwarzen QucraderpunkJ endigt, lieber und aus diesem selbst 
gehen schwarze Längslinien strahlenarlig auf dunkler Grundfarbe 
auseinander; sie endigen an der hellen Ouerlinie und daher sind 
die in den Winkel hinein reichenden die längsten. Am Hinler- 
rand zieht sich eine Reihe starker, verlängerter schwarzer 
Punkte bis in den Vorderrand. Etwas hinler der Mille hat der 
Vorderrand einen schwarzen Längsslrich, an welchem der obere 
Schenkel der hellen Winkellinie endigt. 

Hinlerflügel hell gelblich-grau, gewöhnlich gegen die Spitze 
dunkler grau. Franzen graugelblich, nahe der Wurzel mit grauer 
Schattenlie. 
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Unterseite der Vordeiifigel ^u, am Vordernmde irec- 

loschen gelblich, am Hinterrande mit verloschenen dunkelgranen 
Punkten. Hinterflugol noch heller als oben, am Vorderrand und 
in der Spitze gdblich und grau bestaubt. Die Hinterrandlinie 
ist um die Spitse. durch die gelblichen Aderenden in kurze, ziem- 
lich dicke, flohwarsgraue Striche zerachttitten, an wdohen aicli 
«udi die Fmasen Tordinikeln. * 

Sie bewohnt nelirere Gegenden Ton DevtacMand, Frankreich 
(BruandJ, England, Schweden (Zetterstedt f) , und kommt Ms 
nach Finland hinauf vor. In Berlin und bei Glogau ist sie als 
Baupe häufig. 

Die Baope, TOn TrdUchhe fälschlich zu Badiella gezogen, 
^bläidich-graa mit schwarzem Kopf, Nackenschfld nnd Bmstfüssen 
nnd starken sdiwarzen Borstenwarzen » an den Seiten und dem 
Bauche hellgelb,^ lebt an etwas geschützten, selten an ganz 

freien Stellen in den Blüthcn der Pastinaca sativa und des Hera- 
clcum sphondylium, in Finland in denen des Heracleum sibiricum 
iTengstrOi im Juli und August. Sie bewohnt einen ziemlich 
grossen Raum, der zwischen den Bluthen und Früchten durch 
weisslicfaes Gespinnst gebildet wird, und verratb dadurch ihre 
Gegenwart schon von weitem. Stets sind mehrere Raupen an 
einer Pflanze, oft aber von sehr verschiedenem Alter. ZnrVer- 
wahdhmg bohren sie sidi an den Blattachsehi in den untern 
Theil des Stengels einer starken Pflanze und verpuppen sich in 
einem lockern mit Marktheilchen überzogenen Gespinnst. Der 
Schmetterling, der nach etwa 3 Wochen auskriecht, lebt sehr 
verborgen und ist mir im Freien kaum jemals vorgekommen. 
Von den erzogenen fand ich einzelne in kalten Kammern mitten 
im Winter, znm Zeichen, dass sie ihn auch im Freien aushalten. 

Anmerkung 1. Linnes UeracUana (Faun. p. 347. 1334) ist sufolgc 
der Diagnose (elinguis recurvlrostris, alis grUei« puncto obsolete iusco, 
ihorace flavicante) sicher nicht die oben be^ehriebene, aber «dne Raupe (ha- 
bitat In amlieltit Beraclei, ^uat quouonis devaMat et mvoint, aob mctamor- 
fh»n demoiB caulef penetrar) gcisrt; eben ao alcber an dieMr» Von JVr^ 
dM* Pyr.HeracleaDa Um tidk «oaMr der an^tLIwtf ab|aicbnabeB«n Nolaa 
fiber di« Lebemweiaa, die Diagooae: alia depnana Cmifi anticii lineolis disci 
appcoiimatia mgnt, gut auf Heradiana Deg. anwenden; aber die larva viridis 
nigro punctata, Hneis dorsallbus 3 obscurioribus ist eine fremde und geliort 
vidleiobt ao CbaeropkjUi. Seine Umbellana (alis plauis striatis griseis, 
niacalii appronmatis einargmalb diaei *nigrit) gewinnt durch den Zuaata: 
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paulo major P. Hcracleanä (der dafür die Deutung der Heracleana F, wieder 
erschwert) einen grossem Ansahein) als ob sie unsere Heracliana bedeute; er 
wird aber durch das sogleich folgende: obscurior wieder geschwächt und durch 
die larva viridis etc. fast aufgehoben, da diese jedenfalia W>«t tnätn Art an- 
gehört. i^mi^B und FiArMt^ und Ilircr AbtcluriAer Umdcb werden alto 
m Mehertten »b nldit n>ili«iden angeiebcB. • >> ^' *! :i n ' 

da idh 8 tMe Bicmpiaf» «in ibm mit 9imm IShmu «riritlCs iImt Dtmid 
ctMt« ^alfiEVijMrit^f^ wt aotkivwidaf «in Irrtlittiii» r , jj u i J 1 A ,U\^ \v. m 
Aiiin«vltli«| H JfHu pdtrf «t^lt «tticr Hmoi. paAtiDAoelU iiL SOlw 
fig* 4 ($), 5 Zw«ifd swd Arien vor« von den» die ein«, fig* 5^ 

nach einem an« dem aördlidicn Franloreieh erhaltenen Mannchen geli^er^ 
offenbar Badiella ist. Die zweite criiielt er, zufolge des Textes S« 160^ von 
Ftscher v. Röslerttamtn aU eine häufig aus der Pasiinakraupe eraofene Art* 
Daa Sild iat für Heracliana an röthlich (Text: d'nn gris plus ou raoins 
lange de rougeätre) und zeigt tu Avcnig schwarte Liingsstriche , die wlntlige 
helle Querbinde in falscher GLStalt und den dunkeln Raum dahinter zu schmal. 
Dero Text nach (avec des stries noires longitudinales interroropues , corre- 
spondantes aux ncrvures, et se terroinant a l'extr^mit^ de Taile par autant 
de petiu points) sollen aber mehr LingsstridM da a^. Der Banptfehler 
kommt dahcTi data dm atrahlendea Linien hinter dem Queraderpunkt a« aefir' 
an einander ger^ingt nnd anaaer awdcn an adir verkfirak aind* Eben dieao 
awei langen, ana dem Qooaderpnnkt hervorgekeoden LSngalinicn aind daa 
nckerate Zeichen, dasa Heracliana wirklich vorgeitellt ist, und daaa Diaci* 
pnnetella HS. (wofür Stainion daa Bild «oaieht), die dieser Gabel und 
der sie umgebenden Striche der Figur, sowie auch der awei an der Mitto 
der Falte abgebildeten Langsstriche ganzlich entbehrt, nicht das Original sein 
konnte, eine Art 5 die sowohl FH. wie Dtq). für sehr verachieden von Bar» 
diella fig* 5 und von Heracliana hätte erkennen müssen. 

50. WeirellsL Stainton, 

Pi^ponmi articafi terminiilis basi rarins fuscescenti, annido ante 
apicem nigro; alis ant. elongatis, apice obtnao, tocesoenti- 

biuliis dorso dUuliore, striga post punctum venae Iraiis- 
versae parvum albidum dilutiore obsoleta acute fracta. 

Depress, Weirellai alac ant. rufo - brunneae, puncto fusco albido* 
cincto paululum ante medium, punctis 2 parvis ab atomo albo sepa- 
ratis pone medium j paipnrum articulus tcrminalis pallide ochraceus, 
annulo fusco ante apicera. Staint. Transact. V p. 165. pl. XVIl, fig. 6. 
-r Goinpanion ed. 1. p. 15, 36, 41, 46, 50. ed. 2, p. 12, 32, 38, 73, 
'7& — Hn. brit. p* 97. 31.. — GM. of Imt. fiCcroi. p. 6Sk 3L. 
^ Berrldk'Schf. Text S. 130. ^ — Mltm-aiü in ZooWgiit 
18B1, p. 9288. . . 

t Digaraat» nploan (the brindied Flat-body): alia griaecHÜoereia, lineolia 
«parrfa Ibcia, ponetoque nUimo albo» X^. al. 8^^. Statmra «M* 
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Bltto Aj^laBMb kU» «iitUAe griscac, cioo-eae, fiic o atebiilom , |iiinciu 
«oMflte m iDcdlOf fMimtuMaM», nivco, fiiato-ciiicto* P«*ticM fotmecatei 
Hmmardi. Up. brit. IV, p. 609. 14. (Secunittn Sl«tef«ii.) 

Diese Art unterscheidet sich von Nervosa, Chaerophylli und 
andern, mit denen sie in der Grösse übcreinstioimty durch etwas 
grader abgeschnittene und gar nichl mit schwarzen Aderlinien 
fceidchnete VorderllAgel; sie kommt in dem Ibnigd dieser 
nien mit Albipvaclella flbereiiiy bat aber nicht die al^emn- 
dete Gestalt der Vorderflfigel, eine trübere CSmndfarbe, ein 
schwaches weissliches Pünktchen auf der Querader statt des 
starken weissen, gerundeten, schwarz gesäumten Punktes dieser 
Art, und ausserdem unterscheidet sie sogleich die Färbung des 
letzten Tastergliedes, welches nur vor der Spitze einen schwar- 
zen Ring und selten eine bräunliche Basis hat, statt dass es bei 
Albipunctella ganz schwarz ist mit weisslicher Spitze. Meist hat 
WeureDa am Innenrande der Vorderfliigel eine Farbwig) die sie 
von allen Depressarien onterscheidc^: vor der Mitte ist nämlioh 
ein halb eiförmiger, gegen die Wnrzel mehr ab nach hinten 
gerundeter Flock in etwas hellerer Farbe ais der umgebende 
Grund. 

Grösse der Albipunctella. Rückenschild und Kopf rüthlich, 
graii, mehr oder weniger verdunlielt; Gesicht nicht oder wenig 
heller. Fähler bräunlich, unten an der Wurzelhälfle gelblich. 
Taster länger als der Thorax; 2tes Glied starlE und gleicfamässig 
durch die Beschnppung verdickt , innen bleichgelb , übrigens 
graubraun 9 doch aussen am Rficken mit einem hellen Mittelfledc^ 
Endglied Ober halb so lang wie das 2te Glied, gelblich, an der 
Wurzel selten bräunlich bestäubt, vor der hell weissgelblichen 
Spitze mit breitem schwarzen Bande. Saugrüssel ziemlich lang, 
gelblich. Beine bleichgelb, aussen graubraun bestäubt, am schwäch- 
sten die hintern; Vorderschienen röthlich angeflogen; die 4 vor- 
dem Füsse schwarzbraun mit hellen Gliederenden; nur das 4te 
Yorderfussglied ganz schwarz. Hinterleib gran, am Bauch gelb- 
lich, brfiunlich bestäubt 

Yorderflügcl A"* lang, gestreckt, mit rechtwinkliger, abge- 
rundeter Spitze und wenig convexem Hinterrande, rothbraun, 
mehr oder weniger braun getrübt, am hellsten am Innenrande 
in dem schon beschriebenen halb ovalen Raum vor der Mitte, am 
dunkelsten gegen die Flügeiwurzel. Die dünne, gelbliche, von 
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der Flügclwurzel au^ehende Innenrandlinie ist einwärts von 
da^er Grundfarbe, selten mit einem kennbaron schwarzen Fleck 
begränzt, imd bald hinter ihr beginnt der helle ovale Raum. Die 
Flügelfläche ist hier und da mit weisslichen Stäubchen bestreut, 
am meisten am Vorderrand gegen die Wurzel. In der Mittel- 
zelle ist längs der Medianader ein undeutlicher schwarzer Strich, 
der dald hinler seinem Anfange durch eine Anhäufung wciss- 
lichcr Schuppen, die wohl auch eine kurze Linie bihlcn, zum 
Theil verdeckt und auf der Querader, hinler der er verschwin- 
det, durch ein aus wenigen weisslichen Schüppchen bestehendes 
Pünktchen bezeichnet wird. Der helle Ouerstreif,. in gleicher 
Entfernung vpn diesem Ffinkichen lind dein ^nterrande ist spitz- 
winklig gebrochen; der obere Schenkel veriiert sich am Vorder- 
rande weit hinter der Mitte desselben. Vor der aus schwarzen, 
ziemlich verflossenen Punkten bestehenden Hinlerrandlinie isl der 
Grund durch weissUche Släubchen etwas gelichtet. Franzen bräun- 
lich, aussen heller. 

» > , . - < 

Hinterflügel weisslich-grau, hinten dunkler. Franzen hellm 
gratt,mi die Spitze am dunkeisten«;: 

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vorderrande wenig 

gelblich bestäubt. Hintcrllügel hellgrau, ani Vorderrandc un<l in 
der Spitze grau und gelblich bestäubt; Hinl<Trandlinie um die 
Spitze schwärzlich, auf den Adern unierbrochen. Franzen mit 
dünner gelblicher Wurzellinie. .«<-;; ; u 

Als Vaterland ist bis jetzt im das sAdKche England und^ 
die Gegend von Wien C^on wo 9\ Heyden (!) ein -Exemplar 
als Albipunetella erhielt) bekannt. Die Raupe ist der von Applanti' 

sehr ähnlich und lebt im Mai und Juni boi iMonntsfield häufig an 
den Blättern von Chaerophyliurn sylvestro, und die Schabe er- 
scheint im Juni und Juli und halt sich bis zum Herbst zwischen' 
ihrer Futterpflanze ^uf. 

AnnerlEUDg. <S<am/0ii*« Abbildung, die US, mit Recht für unkcnndiL-ii 
crkiartt bat etwas zu gestreckte Vordernrig«! mit so dunklem, gi*r nicbt ge- 
röthelem Gründet mit schwanen Aderstrieben vor dem Hinterrand« « obnc 
weisdtcbe Pfinktcben nnd'obne Andentang des liellen batb ovalen Iimenrand" 
ranmes* Da HS, sechs Bxemplare« dte ich von SimbUom erkalten habe» vor 
sieb hatten so bitte er ein beileres Bild Uefem sollen. 
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51. Discipanctclla HS. 

Major; palpomm articBli termiiialis basl annaloqDe tads; tfb 
anL ekmgalis roiondatis, griaeis, inniGlis qnatnoTy partim 
dongatis, in aeriem loDgitacfinaleiii diapoa&ia nigria medSi» 

Ditcipunctella IIS. tab. 61. fig. 446. 

Depressaria pastinacella Slmnton Tramact, V. p. 168, 45. — Cat, 
p. 34. — Gompamon ed. 1. p. 15, 64. ed. 2. p. 12| 48« — Tis. brit. 
p. 99. 86. Grt. of hnu MSrrol. p. 64. M. 

Diese zu den grossem Depressaricn gehörige, auf ihren 
gelbbch-staubgrauen Vorderflögeln mit 4 schwarzen, längs der 
Oberseite der Medianader in eine nnterliroGluie T^ngfiijn|ip ge« 
atellten länglidiea Punkten oder Strichen gezeidmel, ist tob 
Heradiana so sehr verschieden, dass sie nicht als ftr nachsl 
Terwandt angesehen werden kann. Schwarze, straMig gestellte 
Adern hat sie hinler dem Queraderpunkt gar nicht, und anch 
die in den Hinterrand auslaufenden schwarzen Linien sind wie 
die Hintcrrandpunkte sehr verlosdieii Chei HS* wohl so scharf 
ansgedruckt). 

Grösse der ßadiella. Rückenschiid und Kopf von der Farbe 
der Yord^rflageL Ffihler heUbrann« Taster iäoger als der Thorax; 
2te8 Glied bleichgeiby aussen and an den yeilingerten Scfaippen 
briunlich; stark Terdickt, gegen die Spitze abnehoBend; Bndgüed 
halb so lang, hellgelblich, an der Wurzel und in ehiem brdleB 
Gürtel über der Mitte schwarz. Rüssel ziemlich lang, gelblich. 
Beine bleichgelb, aussen bräunlich bestäubt; Millelschiene braun 
mit hellem Mittelfleck; die 4 vordem Füsse schwarzbraun mit 
hellen Gliederspitzen, ausser an den 2 letzten Vorderfussgliedcra. 
Hinterleib grau mit bleich gelblichen Seiten and Afterbosch; Bauch 
hellgelb mit schwärzlicher, nach hinten in Terloschenere kleine 
Fecke ausgeloster Strieme zu jeder Seite. 

Vorderflügel lang, stark gestreckt, nach hinten alhnfthlig 
erweitert, mit abgerundeter Spitze nnd stark convexem Hinter- 
randc, gclblich-staubgrau, dunkler bestäubt, besonders vor dem 
Hinterrand und am Vorderrand gegen die dunkel gefärbte Schul- 
ter. An der gelblichen, schmalen, aus der Wurzel kommendea 
Innenrandlinie ist ein schwarzes Wischileckchen. Längs der 
Obern Seite der Medianader. liegen 4 schwane Zeichnungen: ein 
Punkt und ein kurzer Lfingsstrich, beide ziemlich nahe beisammen, 
und ersterer ein wenig höher; dann in einiger Entfernung erst 
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ein Langslrichcichcn und hierauf wieder näher der Querader- 
punkt; diese 4 Zeichnungen können als eine dreimal unterbro- 
chene Längslinie angesehen werden. Der helle gewöhnliche 
Ouerslreif ist höchst undeutlich ; der obere Arm des spitzen Win- 
kels, in den er sich bricht, ist der längere und endigt etwas 
hinter der Milte des Vorderrandes. Hinlel* diesem Qucrstreif ist 
der Grund etwas verdunkelt, kaum längs der Adern schwarz be- 
stäubt; die schwarzen Hinterrandpunkte klein und sehr undeut- 
lich. Franzen staubgrau. 

Hinlerflügel weisslicli-grau, hinten dunkler; die schwach ins 
Gelbliche schimmernden Franzen haben nahe der Wurzel eine 
dunklere Schaltenlinie. 

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vorderrande, hinten 
breiter, gelblich. Hinterflügel weisslich-grau, am Vorderrand und 
in der Spitze grau bestäubt. 

Nach Stainton (Transact.), von dem ich meine 2 Exemplare 
habe, ändert die Art ab, so dass sie manchmal fast so dunkel 
wie Badiella ist und dann an den schmälern Vorderflügeln er- 
kannt wird. Nach ihm befinden sich „auf der Mitte der Vorder- 
flügel zwei augenähnliche Zeichnungen, viel deutlicher als bei 
Nervosa", von denen ich weder an meinen Exemplaren, noch 
an llS's gutem Bilde etwas erblicke. 

Nach Stainton lebt diese Art im südlichen England auf Kalk- 
boden und fliegt im September. Ein Männchen, das ich ver- 
gleiche, fing Lederer bei Renda in Andalusien. 

Anmerkung. Ueber Slainton's Chat aus Duponckel s, bei Ueracliana. 

52. Albipunctella U. 

Palporum arliculi terminalis nigri apice exalbido; Ihoracc et 
capite cupreo-fuscescentibus, alis ant. subelongalis roiun- 
datis cupreo-fuscis, striga post punctum medium album 
nigro-cinctum diluta subreclangula , linea punctorum ni- 
grorum in margine postico. 

Tinea albipunctella H. fig. 149- Text S. 39. 5. 

Haemylis — ; alis ant. fuscis jcu ferrugineis, slriis longitudinälibus intci- 
ruptis nigris, puncto mcdlo albo Tr. IX, 1. 245. X, 3. 170 u. 279. 
— Eversmann Faun. Volg. p. 568. 2. — KoUar VacLu. S. 9J. — 
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H^mytUe poim bUnc Diip. Bist. VUl. p. 617. pl. 312. fi^ . & • C*t. 

p. 335. 

Depressaria — Sii^hens Cat. 7168. — lUurtr. IV, p. 202. 16. — 35. 

Isis 1839, S. IM. tl. 1SI6, S. 284. 16. — Schle«. SebmUMclibl. 

IV (1843), la V (1844), 17, SdOSger TMMhbt.S. 818. 119. 

^ Reutti Beitr. S. 187. 42. — ilieAr«r EiM. Ztg. XI (IfltO). S. 97. 
. — Z. Sb. XIV (18i3), S. 84. 10. — Statntom C«t 17. — Comp». 

nion cd. I p. 15, 27, 50, 59, 64. cd. 2. p. 12, 38, 44. — Transact. 

V. p. 164. 36. — Tm. brit. p. 95. 27. — Cat. of bril. Microl. |». 

63. 27. — Uerrich'Sc/^f. Text S. 119 225 
_ albipuncta (thc nifous Brindicd) Uaworth Lep. Briu IV« p. 510. 16. 
AgOHopterix aegopodiella llübtt. Cat. 411. 3959. 

Unlcr den Arien mit ganz oder fast ganz schwarzem, nur 
an der Spitze weisslicbem Endgliedc der Taster kommt sie 
in der Dunkelheit der kupferrothbraunen Vorderflügel am näch- 
sten der Emeritella, mit der sie anoh die Scharfe des weissen 
Oneraderpunktes gemein hat Sie nnterscheidet sich aber leicht 
dnrch ihren dunklen, nicht hellgelblichen Thorax nnd Kopf, und 
ist ausserdem etwas kleiner mit weniger gestreckten Vorderflfi- 
geln; auch ist ihr letztes Tasterglicd ausser an der Spitze lief 
schwarz, während es bei Emcritella auf dem Rücken von der 
Wurzel aus gelblich und an der Mitte licht bestäubt ist. — Am 
nächsten verwandt ist sie mit 01er ella, die leicht für eine helle 
Varietät von ihr angesehen werden kann, wenn sie nicht gar mit 
Nervosa verwechselt wird Cvon der sie sich dorch die Taster 
und die Gestalt des hellen Querstreifo leicht unterscheiden lässt). 
Olerella hat gestrecktere Vorderflfigel und eine viel heDere braun- 
rothliche Grundfarbe, ähnlich wie Nervosa, in welcher der weisse 
Punkt bald deutlich, bald sehr verloschen ist; sie verdunkelt sich 
gegen die Wurzel etwas, während sie bei Albipunctella dunkel 
röthlich- braun wird. Bei Olerella hat das letzte Tasterglicd auf 
dem Rücken von der Wurzel aus helle Bestäubung, die der Al- 
bipunctella ganz fehlt; endlich ist bei ihr auch Ruckenschild und 
Kopf bedeutend heller. — Von Kollari (die vielleicht ähnlich 
gefärbte Taster hat) unterscheidet sich Albipunctella durch Klein- 
heit und viel kürzere, dunklere VorderflQgeL — Ghaerophylli 
entbehrt des weissen Queradcrpunktes der Vorderflügel völlig und 
€teht auch ausserdem so fern, dass sie schwerlich mit Albipun- 
ctella verwechselt werden kann. — Von Tenchricosa trennt 
sich Albipunctella durch das dunkle Gesicht, gerülhelc üiiiterQü^ 
gelfranzcn etc. 
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Grösse von Ciiacrophylli oder darüber. Rückenschild braun- 
röth]ich, nach hinten heller, an den Seiten dunkler; Schulter^ 
decken dunkel rothbraun, hinten heller. Kopf rothbräunlich, an 
den Seiken danUer. Fühler sohwanbrann. Tasler viel Itager 
ab der Thocaz, aa der Wursel und der Innenaeile des Sieii 
Ciliedea bkmröliilioli, isienilieh stark verdidct, dock gegen die 
Spitze etwas abnehmend, an den langen Schuppen brenn, rötlh- 
lieh schimmernd. Rüssel ziemlich lang, blassgelblich. An der 
Seile des Halses ein hellrolher Haarschuppenbusch. Beine bleich- 
gelb, blassrolh oder rosenfarbig angelaufen; die 4 vordem Schie- 
nen und Fusse braun mit hellen GUederenden, am verloschensten 
am Vordertarsus. Hinterschienen bleich gelblich» am Ende brann 
bestittbt mit aussen brann angelaufenen Aussendomen; Hinter^ 
tarsen heller als die übrigen. — Hinterieib dnnkelgrau mit grau«- 
gelblichen Seitenfranxen; Bauch hellgelbKch, an den Seiten grau 
bestäubt. ... 

Vorderflügel 4J — 4'" lang, etwas gestreckt, nach hinten 
erweitert, mit sehr abgerundeter Spitze und sehr convexem Hin- 
terrande, kupferrothbraun , an der Wurzel, besonders längs des 
Vorderrandes, stark gebraunt. Die schmale gelbliche, aus der 
Wurzel entspringende lanenrandlinie ist einwärts schwarz ge- 
sfiumt. In der M ittelzelle vor der Flögelmitte liegen Z schwarze 
längliche Punkte sehrig hinter einander, die oft in eine schräge 
kurze Linie zusammenfliessen, unter welcher öfters in der Flfl- 
gelfalte ein schwarzer Punkt oder kurzer Strich bemerkt wird. 
Der scharfe weisse Qucradcrpunkt hegt auf einem schwärzlichen 
Längsstrich, der ihn schwarz gesäumt erscheinen lässl. Der helle 
Queraderstreif, der näher dem weissen Punkt als dem Uinter- 
irande steht, ist oberhalb desselben fast rechtwinklig, selten ganz 
rechtwinklig gebrochen; die beiden Schenkel sind fiist gleich lang 
und verlieren sich, der obere gegen den Vorderrand hinter der 
Ifitte, der untere gegen den Innenwinkel; hinter ihm ist der 
Grund, doch niefat bis zum Hinterrand, verdunkelt, und in ihm 
treten die Adern als mehr oder weniger deutliche, doch nie 
scharfe, schwarze Längslinien hervor; noch undeutlicher sind die 
strahligen Striche vor dem Querstreif. Der Hinlcrrand trägt eine 
Reihe tief schwarzer, meist zusanunenfliesseader Punkte. Fran- 
sen etwas heller als die Grundfarbe. 

IX. " 31 
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Uinlkerflügel Uchtgrau, hinten etwas dunkler. Franzen an 
der Anssenhälfte rothUcli aBgelmfen» Mit grauer Seh nttenftiio 

■ehe der Wunek 

UnterseHe der Vordefflägel grau mit heller beatftublen V«r* 

derrand; Histerilügel hellgrau, am Vordemmd dndder; Hilter« 

randlinic um die Spitze Schwan, wd (iea Adera aaterbrecbe». 

Alle Franzen rolhschimmernd. 

In Deutschland an mehrern Stellen: bei Wien in niederem 
G^sch (Kollar); in Krain (FR.); bei Dresden (v. Tischer); 
Jena (Schläger!); Glogau und Frankfurt a. d. Oder (Z.J-, in 
Böhmen wd der Scbweia (FR.); in Baden bei Freiburf nicht 
settea (TUuUil)\ bei FrünkAirt am Main (HS.); im Taumu bei 
Soden (v. Heyden!). Ansserdem in Eosaland: im Gasanisohea 
und um Menselinsk (Evermann); in Lievhmd (Ldenig!). kl 
England nicht selten (Stainton!). 

Bei Glogau hält sich die Schabe in einem Gebüsch, worin 
CUaerophyllum sylveslre den Boden bedeckt; hier klopfe ich sie 
in äesellschaft der seltnem Pulchercimella und Applana zu Ende 
Juli und im August von den Stanmaen. Treitschke beschreibi 
die Raupe als an Artemiaia eampestris lebend; diese Nahrungs^ 
pflanae mdcbte ich mit StaiiUm und Schläger beswetfeln» 

53. Emeritella Heyden. 

Palporum articulo terminali nigro, in medio flavescenti-pulve- 
ndenlo, apice exalbido; capite ac thorace flavidis; alis 
ant. elongatis rotundatis badiis, basi fosca, striga dflutiore 
post punctum venae transversae album acute fracta. 

Oepress. etneriteUa Stainton Transact. V, p. 167. 43. — Cat. Suppl* 
p. 4. 21. — Coropanion cd. !• p. 56, 99. ed. 2. p. 12, 44, 77. — 
Tin. brit p. 96. 28. — C^u of bril. Microt. p. 68> — Bm'rkA* 
Sch/T' Test S. m. m T«i; ei. fit^ 444. 

Von Albipunctella als der ahnlichsten Art sogleich dunA 
den hellgelben Kopf und Thorax zu unterscheiden, ausserdem 
durch belrächlUchere Grösse, gestrecktere Flügel und das in 
der lütte etwas hell bestäubte letzte Tasterglied. Ihre viel 
dunUem und weniger gestreckten Vorderflügel und die dunkel- 
braunen Schulterdeoken okeraoheidea sie.Ton IMlnri. 

Grösse wie eine kleine Applana. RfiokensckiM heD ooher- 
gelb mit dunkelbraunen Schulterdecken. Kopf hell oehergelb, im 
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Gesicht fliif beMeir, am Augeimmde MoriMi. nMer sdminE- 

braun. Taster länger als der Thorax; 2tes Glied an der Wur- 
zel und der Innenseite des Rückens bleich gelblich, durch die 
Sehappen stark yerdickt, gegen die Spitze weniger, an der Bürste 
rolh- oder gelbbräunlich, aussen hraunstaubig mit heilem Fleck 
in der Mitte; ^ Bndgiied ktSt>$0'itatgf schwarzbraun, aussen aa 
der Wurzel, innen an der Mitte- ochergelb bestäubt, die Spitze 
gelblich-weiss. Sa^grOaMl «ienUlifi kmg, heVgelb. An der S.eite 
des IMses ein rothgelber Haarschuppenbosch. Beine bleich geUik 
lieh, aussen braun mit hellen Gtrederspitzen. Hinterschieit^ Un- 
bestäubt; die äussern Dornen aussen grau. Hinterleib dunkelgrau 
mit graugelblichen Seitenfranzen und gelblichem Aflerbusch; Bauch 
gelblich, besonders an den Seiten grau bestaubt. 

Yorderflügei 5 — 5^"' lang ^gestreckt, nach hinten etwas 
eiweildrty aw' M' Sj^itio^fnik algerondel, mil sehr cenvexem 
HinMind», nrtbbnMiii^ doelk mil: <W0iriger Mballer Beiniachnng 
des Rolli^il^ a]»'bef ANripMotiila, gegen die Wurzel ganz drni^ 
keihraun; die schmale hdllgelbe InnenrandKnie an der Wurzel 
(bei HS. viel zu breit dargestellt) ist einwärts schwarz gesäumt. 
In der Mittelzelle ist oberhalb der Medianader ein dicker schwar- 
zer Längsstrich, der auf seinem Anfange der Länge nach weis^ 
fich bestäubt ist und hinter dem weissen, ziemlich grossen Quern 
'aderpnnkl in eine Gabel ausMoft, welche nebsl mehrem schwärz^ 
liohen Lingslinien bb ni'' dani' bellen Qierslreir reicht Dieser 
wrkd dnreh weisMicbe jSlfittbdieti' gebildet, md bricht sitsh nnler 
einem spitzem WInkel 'als b^ Albipuncielhi; der obere dfinnera 
Schenkel verschwindet gegen den Vorderraiul hinter der Mitte, 
der untere gegen den Innenwinkel. Hinter ihm sind mehrere 
schwärzliche, theilweise undeutliche parallele Längslinien. Vor 
dem* itinterrmide ist der Grund liell bestäubt; die Hinterrand- 
punkte veriieiMi in eitte' schlrarze, etwas veikMcbene Liniei. 
Plranzen rdlMIclh'^inm. ' ■ ---'j'- ^^-n-^^- 

Hinterflügel treiatfldii^grau, gegen die S^^ dMÜer mit 
grauer HitttemttdKnie. BVaiilliifil' keHlrill' m^ 
linie nahe der Wurzel. 

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vorderrande gelblich 
bestäubt. Hinterflügel weisslich-grau, am Vorderrande und in 
der Spitce grau und gelblich bestaubt. Hinterrandlinie um die • 
Spitze' giiltf^%tf d<»n' A«leril «mterbm 
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Als Vatertand dieser Ark kenoe ich die Ctogend von flmk- 
fort am Hain, wo Herr 9. Heyden sie entdedite imd aus dm 
auf Tanacetuni vulgare lebenden Raupe enog, die Gegend voa 

Hannover, wo Krösmann zufolge einer Nachricht Heyden*s 
sie fand, und England, wo sie jedoch erst einmal vorkam. Flug- 
zeit von £nde Juli bis Anfang September (v, Ueydeß/J, 

54 Tenebricosa n. sp, 

Palporum articulo terminali nigro, apice ipso pallido; cpislomio 
albido; alis anterioribus rubiginoso-fuscis, basi obscuriore, 
puncto venae transversae albido, striga obsoleta poslica 
dilutiore acute firacta» crure superiore longiore, lineolis 
adbaerentibus nigris. ($ Mus. ilfaiin.) 

Die rölhliche Mischung der braunen Vorderflügelfarbe und 
die Flügelgeslalt und Zeichnung nähern diese Art der Albipun- 
ctclla, Pulcherrimella, Douglasella und ChaeropbyUi. Mit Chaero- 
phyiii und Albipunctella hat sie das schwarze, nur an der Spitze 
helle Endglied der Taster gemein. Sie ist kleiner altf beide Ar« 
ten und unte^scheideC sieh yon Albipunctella durdi das weiss- 
Ucbe Gesicht, die tiel geringere rothe Misdiung der Vorderflil- 
gel, welche daher weit trüber braun sind, und durch die nicht 
gerölhelen Hinterflügelfranzen — von Chaerophylli durch den 
hellen, nicht gerölhelen Kopf, die gegen die Basis gebräunten 
Vorderflügel, die hier am Vorderrande ganz des characteristi- 
seilen Roths der Chaerophylli entbehren, die am Innenwinkel hel- 
lem Hinterfldgel und die an 2ten Gliede blos braun bestaubten, 
nicht schwanbraunen Taster. — Pttlcherrimella und Dougla- 
sella haben auf den Vorderflögehi eine mehr fibereinstinunende 
Farbenmischung, sUid aber gegen die Wurzel weniger verdun- 
kelt und haben an der Mitte des letzten Tastergliedes einen 
grauen Hing. — Die viel grössere, mehr gelbbraune Corlici- 
nella hat die Taster wie die zwei genannten Arien und entbehrt 
auf den Vorderflügeln des vveisslichen Queraderpunktes. 

Grosse etwas über Pulcherrimella. Das (verölte) Rucken- 
schild scheint hellgelblich zu sein, die Schulterdecken sind dim- 
Jiel rothlioh-braun. Kopf weissiichy hinten etwas röthlich. Fittk- 
. kr schwarzbraun. Taster etwas länger als das Rflckenscfaildy an 
der Wurzel und am Stiele des 2tea Gliedes he%elblichy dieses 
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Gfied fast ron setnem Anfimg an durch die Beachiippiiiig stark 
yerdiekt, nach der Spitze hin etwas abnehmend, aussen wid ayf 
der Bavehseite' WMhIich- braun, aussen an der Mitte mit einem 

gelblichen Fleck; Endglied Iialb so laiiff wie das 2le Glied, aiil 
der Schneide etwas lucker lieschuppl, ganz schwarz, nur an der 
feinen Spitze gelblich. — Beine bleich gelblich, die 4 vordem aiil" 
der Lichtseite braun; der Vordertarsus an dert>pilze hellrulhlich, 
am vorletzten Gliede schwarz; die Mittelschiene an der Mitte und 
am Ende und die Mittellussglieder .Qnde hfsUr^Uch;^ ^ 
iiiss auf dem Rflekeii mll ^QfikeligraQer Wurzel der Qieder. — 
Hinterieib CyerdU) ani Bauch mit hefler MittelslHeflM. 

Vordcrllügel \"' lang, ziendich gestrockt, hiiilen etwas cr- 
weilcrl und ganz abgernndel, rölldich-braini mit liellcn Stäubchen, 
am Wurzeldrittel verdunkelt, am Innenrand nahe der Basis schwarz. 
Die helle scbattenartige QuerUnie zwischen dem weissHchen Punkt 
der Oiiei^d^ "und dem ifintärMod« ist sehr Veriosdien, «Dit^: 
whiklig fS^i\^^V^;^t^^ ttild ili^ oterer, etwas 'mgel^| 
rer Sra^kel nimmt die rttiokwlrts gehende Richtung gegen die' 
Milte des Vorderrandes, vor der er aber verlöscht; an ihn leh- 
nen sich 3 schwarze, kurze Längslinien auf verJunKcIlciii (Irundo, 
der sich auch um den nntern Schenkel der Qucrlinie fortsetzt 
und nur eine kurze schwarze Längslinie deutlich erkennen lässt. 
An' der Flügelmitte ist noch eine schwarze Lingslinie an der 
Subcostalader, und vor ihr eine im dunklen Grunde versdiwin-* 
dende. Hinten^Ä I^I Verlosehener, i^^^^ 
ziehehdiBi* Reihe schwärzt Punkte. ' Fhoizeii wenig heto als 
die Grundfarbe, braun beslkbbt/ 

Hinternügel weisslicli - grau, etwas glänzend, nach hinten 
dunkler mit grauen, ziemlich deutlichen Adern. Fran^n Uchtf- 
graü mit ^dpnkler Schatteniinie nahe der Wurzel. 

Ünterseito ifer yo|[derQflgel einfarbig grau, am Vorderrande 
schwach gelblich; IKfanzenwurzel in einer feinen Linie gelblich. 
Hintertlügel heller, am Vorderrand gelblich besläubl mit grauer, 
gelblich nnlerbrochener Hinterrandlinie vor der Spitze. Franzeu- 
wurzel wie bei den Vurderflügcln. 

Mann tipfi.difMI^ Art sehr s^U^ ii^ei Bmi9 im letzte« Drit- 
td\i de(| Jjdi an Cypressensta , , , ii ,,// ; 
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55. Polcherrimella Stainton, 

Mpofoni ailtoolo lerniiMH nfgro-bieliiclo; eapite m thonne 
omeseentlbus; afis ant «tongatis^rolmMlatis rafescMlMb- 

scescentibus, crebro nigfnr-fltriohilis, pun<^ ^irolNn me- 

diis deinceps positis albidis sacpc foscedinc junctis, striga 
postica diluta subrectangula. 

D«pr09Hwlm pmMtrriatdlag aUe «nt* roUei oomcron« «trSu »tnai jim 
oUiqna atni ante, poocto »Ibo pott mcdSuni; eaput thonk^ac p»11ida; 
palporan articnlnt tcrmmalts nittts pallidus, puncto fateo h»ai ahcro- 
qne ante apiccm, articulus secandus Nifr« rai'o < branoca«. Sitdmtm 
Tranaact. V, p. 164. 37. pl. 17. fig. 8. Cat. Sappl, p. 21. » 

CompanioD ed. 1. p. 15, 50. cd 2. p. 12, 38. — Tin. brit. p. 96« 

. 29. - Cai. of briu MJcrol. 63. 29. — US. Text S. 119. 226. 

Dir weisser Punkt auf den V<Nr4eriUig€ln liest sie ehemals 
für dne kleine verflogene Albipunctella oder als helle Varle^ 

ist davon gelten; sie ist aber nicht nur durch ihre Kleinheit, ihre 
helle Grundfarbe, ihr schwarz geringeltes letztes Taslerglied, ih- 
ren hellen Thorax von ihr verschieden, sondern steht derChae- 
rophylli und Douglasella näher. Von ersterer unterscheiden 
sie dieselben Merkmale nebst den 2 weissen Yorderflügelpunkten^ 
von leteterer die Kleinheit, die gernndelem Yorderflögel, die 
Töthliche Mischung derselben nnd der spiteere Winkel des lich- 
ten Qnerstreifs. 

Grösse der kleinsten, durch Hunger redndrten ChaerophyllL 
Rückenschild und Kopf schmutzig weissgrau, Schulterdecken rolh- 
braun, hinten weisslich-grau; Gesicht vveisslich. Fühler braun, 
über dem schwarzen Wurzelgliede mit hellem Punkt, auf der 
Unterseite bleich gelblich. Taster länger als der Thorax; 2tes 
Glied stark verdickt, nach oben etwas dflnner, bleich gelblich, 
an der Bürste röthlichy braun bestäubt, aussen vor und hinter der 
hellen Mitte mit einem braunen Fleck. Bndglied halb so lang, 
mit schwarzer Wurzel und breitem schwarzen Ringe vor der 
welssgelblichen Spitze. Säugrüssel mSssig lang, bleich gclbliclu 
An der Seite des Halses ein röthlicli-weisses Schuppcnhaarbüsch- 
chen. Beine bleichgelb, aussen braun mit hellen Fussglieder- 
spitzen; die 4 vordem an den Schienen und den hellen Fuss- 
stellen schwach gcröthet. Hinterleib grau, mit bleich gelblichen 
Seitenfiranzen und solchem Afterbusch; Bauch bleichgelb» zu jeder 
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Seite der breiten Miltelstrieme mit breiter gna&t^ nach hinten 
schmalerer Strieme. 

Vorderflugel 3^«-4''' lang, gestredity mit sehr abgemnde- 
ler Spitie und sehr convexem Hiaterrand, bhiw roihsteinfarben 
und braon gemischt, schwärzlich mid weissgrau bestinbt Der 
schmale blassgelMiche, ans derWanel kommende Innenrandstrich 
ist innen fleckarlig schwarz bcgränzl. In der Mittolzclle ist vor 
der Mitte ein etwas schiefer, hinten verdünnter schwarzer Längs- 
strich und über ihm oft ein schwarzer Punkt, beide nicht selten 
durch schwärzlichen Staub zu einem bis zum Vorderrand rei- 
chenden Fleck vereinigt. Hinter dem Langsstrich folgt an der 
Medianada^ '^ssUcher Staub, der sich weiterhin zu einem meist 
gaHA ditelSdtefl' Punkt sammelt; von diesem bis zu dem weiss- 
Ucheil Oäferi^^^iinkt ist ein schwarzer Längsstrich; Aber diesem 
ein änderer von veränderlicher Länge, und darüber ein schwar- 
zes Vorderrandfleckchen. Der helle Ouerslreif endigt hinter die- 
sem; er ist dem Queradcrpunkt näher als dem Hinterrande und 
bheht sich öfter zu einem rechten als zu einem spitzen Winkel, 
bei einem Weibchen sogar auf dem rechten Flügel zu einem 
stumpfad; beide: Schenkel sind ziemlich gleich hmg, der untere 
steht bst eeahn^elil jauf dem Innenwinkel Hinter dem Querstreif 
ist der ^GrUnd^iverdankelt, selten mit deutlichen sdmi^Michen 
Lingslinien, die gegen den Vorderrand dunkler sind und inein- 
ander fliessen. Vor dem Hinterrand ist der Grund wrisslich be- 
stäubt oder doch hell; die Hinterrandreihe schwarzer, nicht im- 
mer getrennter Punkte zieht sich bis in den Vorderrand. Fran- 
zen heller als der Grund, an der Wurzelhälfte braunstaubig. 

Hbiterfldgel sehr lichtgnm, hinten dunkler. Frenzen mit 
dunkler Bchattenlinie nahe der Wurzel 

Untersdte der Vorderflügcl grau, am Vorderrande schwach 
gelblich bestiubt; Frenzen beller grau mit gelblicher Wurzel 
Hinterllügel sehr hellgrau, längs des gelblichen Vorderrandes und 
in der Spitze reiclilich grau bestäubt. Hinterrandlinie um die 
Spitze schwarz, auf den Adern gelblich unterbrochen. 

Vaterland: das sudliche England, um London (Stainton!)*, 
ScUesien beiGlogau und im Vorgebirge bei Schönau (Z,)) Dres- 
den (MS.)\ Jena, wo Schlaget &sl Exemplar aus einer unbe- 
acbtelen Raupe eihlelt; VhAkfurt an Hun zu Ende Juli (V. Hey- 
äenl). me Sehte megf 4id CHegM zugleich mit ABnpnnctella 
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in einem an Chaerophyllum sylvestre sehr reichen Gehölz, worin 
sie von den Stämmen geklopft wird, zu Ende Juli und im August. 
Im Gebirge erhielt ich bei Schönau in einem Lauhgehulz am 20. 
Juli ein Weibchen. 

Annerkont. 5lafiilMi^< Abbildaitf hat einen tn gelhctt Thons » *u 
raiclilSdifl cdnvarw Striche «of «len wn lebhafk rothen Tbrdcriigelo, den Qoer- 
•trafcn nicht dcnttich f^of nnd die HhilcrOfifcl «■ der Spltae sn achr eb» 
fcroBdet* 

56. Corticinella ii. sp, 

4 

Palpis externe fosco-nigris, articnli terminalis medio et a|nee 
cinerels; alis ant. subelongatis, rotondatis, brunneo-fusce- 

scenlibus, canescenti-pulverulentis, striga postica pulverea 
acute fracta (crure superiore longiore), lincolis juxta ve- 
nam subcostalem noiinullis punctisque marginis po^lici ni- 
gris. Mus. MannO 

Nahe verwandt mit Cliaerophylli, krifHger, etwas gfrdraer 

und mit kärzern, stumpfer gerundeten Vorderflugeln, welche gar 
keine röthliche, sondern eine zimniibräunliche Beimischung haben, 
so dass die Grundfarbe der von Badiella sehr ähnlich wird; die 
gebrochene^ aus hellgrauem Staub gebildete Qaerhnie ist in glei- 
cher Entfernung zwischen dem Qoeraderpnnkt und der schwar- 
zen Punktreihe des Hinterrandes (statt dass sie bei Cliaero|ibyUi 
dem erstem niher ist), md die schwarsen Adern- Bwisehen ilv 
nnd dem Hinterrande sind nicht nur sehr verloschen, sondern 
auch viel kürzer; ebenso sind die schwarzen Längsstrichel an der 
Subcostalader kürzer und unvollständiger. Endlich ist das letzte 
Taslerglied weniger tief schwarz und hat an der Mitte eine graue 
Stelle, und die Spitze des 2ten ist kaum heller als die übrige 
Firbung der Aussenseite. 

Von Tenebricosa unterscheidet ste sich dnrch noch be- 
trichdichere Grösse, das nicht weisse Gesiebt, die Fftrfaong des 
Bndgliedes der Taster (bei Tenebricosa wie bei CbaerophyUi), 
den Mangel röthlicher Beimischung in der Grnndihrbe der Vor- 
derflügel, sowie durch den Mangel eines weisslichen Punktes auf 
der Ouerader und durch die dunklern Hinterflügel. — Mit Dou- 
glasella stimmt sie in der Färbung des letzten Taslcrgliedes, 
aber nicht in der des zweiten, welches bei ihr aussen schwarz, 
bei DonglaseUa granbramstanfaig ist. Beide stinuieii nageühr in 
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^emTone der gelbbrlmrilchenBeiiiiisdiang derVonierfliigel; nur 

ist das Braun bei Corticinella dunkler und lässt so die Fläche 
dunkler erscheinen. Douglasella hat auf der Querader einen 
weisslichen Punkt, während Corticinella einen schwarzen hat, vor 
welchem einige gelblich-graue Schuppen ein Häufchea bilden. — 
Pulcherrimella irt viel kleiner, mit gelblich- weissem Kopf und 
Riekeiiflolyid, heUem zweiten Tasterglied, viel gestrecktem, viel 
lieleni, starlE WMdioh gemisditen Vorderflfigefai mit weissem Qoer^ 
•derpmlt. 

Rückenschfld stanbgran, dunkler angelaufen; Schalterdecken 
ebenso hell. Kopf heller, besonders im Gesicht. Fühler braun; 
Wurzelglied noch dunkler. Taster länger als das Rückcnschild, 
an der Wurzel heilgelbhch; 2tes Glied gleichmässig durch Schup- 
pen stark verdickt, an der Spitze etwas dunner, aussen und auf 
der Bauchseite tief schwarzbraun, innen schmntxlg geiblicfa, an 
der SpüM ins Grane übergehend; Endglied halb so lang wie das 
2te Glied, insammengedfMit, zugespitzt, glatt, an der Wurzel 
nnd über der Mitte ndl breilem schwarzbraunen Gürtel, sonst 
trub gelblich -grau. Saugrüssel fahlgelblich beschuppt. — Beine 
sehr licht gelblich, aussen braungrau angelaufen und dunkel be- 
stäubt mit etwas hellem Fussgliederspitzen; die 2 vorletzten des 
Vorderfusses schwarzbraun. — üinterleib dunkelgran; Bauch dunk- 
ler, an Jeder Sdte der breiten gelblichen Mittelstrieme sohwirslich. 

TorderfAgel lang, tiemlich gestreckt, gauE abgerundet, 
dunkel gelbbriunlicb, von der Wurzel aus ISngs des Yorderran- 
des am hellsten, am Innenrande nahe der Basis fleckartig schwarz- 
braun. Hellgraue Stäubchen sind am meisten auf der Vorder- 
randhälfte und sind gewöhnlich zu länglichen Punkten gehäuft; 
ein solcher Punkt gränzt an den dahinter auf der Querader lie- 
genden schwärzlichen Punkt, und solcher Staub bildet die wenig 
deutliche Querlinie, welche mitten zwischen diesem Punkt und 
dem Hintenrande liegt; sie ist spitzwinklig gebrochen und ihr 
oberer, Ungerer Schenkd lauft fast dem Vorderrande parallel. 
Von diesem Sehenkel aus laufen 4 kurze schwarze Langslinien 
an den Adern. Vor der Flügelmitte ist ein aus einem paar 
schwarzen zusammenlaufenden Längslinien gebildeter winkliger 
schwarzer Fleck an der Subcostalader. Hinter der hellen Quer- 
linie ist ein dunklerer Querschatten, auf welchem die schwärz- 
fichen, kurzen Ungsstriche weMg nohtbar sind. Eine Reihe 
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starker schwarzer Punkte zieht auf dem Hinterrando bis weit in 
ckai Vorderrand, jeder Punkt hat vor sich ein Häufchen hellgrauer 
Stiubchen. Fransen heller als die Gnudfariie, mtl donkleni 
Sehatlen durchzogen, 

Hinterflügel hellgrau, nach hinten i|aik verdoidMlt. Fianzen 
grau mit dunklerer Schattenlinie nahe der Beda. 

Unterseite grau, mit schmaler gelblicher WurzeNinie der 
Franzen; Hinterflügel am Vorderrandc und im Vordcrwinkel gelb- 
lich und grau bestaubt; Hinterrand um die Spitze mit schwärz- 
lichen Strichen. 

Mann ing 2 £xemplaret von denen das eine bei der 
Beschreibung vorlag, bei Brussä an einer Cypresse so An- 
fong JulL 

57. Chaerophylli Z. 

(Fig. 6.) 

Palpomm articuli kerminalis nigri apice exalbido; thoracc griseo, 
verüels mfescentis lineola media fiisca; alls ant. elongalis 
rotandatis, mfesoentt-teoeseentibas, crehro aigr^-ümMa, 
pmioto venae transversae nigro, cestae basl mfimenle« 
striga postica dSnta aevtangula, crnribito 8iriiae<[aalihiia. 

Depressarla chaerophylli Z. hU 1839, p. 136. 22. — Em. Ztg. XIV 
(1853), S. 84. 13. — Srhiei. Schmiauschbl. III, (1842), p. 17. — IV 
(1843), p 18. — VII. (1845) p. 8. — Schläger Tanschbl. S. 218. 
119. — Reuin Beitr. S 187. 43 — SiaMon Cat. p. 17. — Suppl. 
p. 21. — Companlon ed. 1. p. 15. 27, 60, 56, 59, 64. p. i% 

44, 48. 77. — TranMct. V p. 166, 40. — Tin. brit. p. 96. 92. — Cat. 
of brit. Hicrol. p. 6% 33. 

Cka0r0phylHn€iU BS. tob. 61. fif. 441. — Dtip, Gib p« M. 

t Depreu, haiia (the brown Brmdled) «Im I««iMi IhimI« fpwrii mmM- 
roiit Mtoratioribttt. iimo. Lep. brit, IV, p. 509. 15. 

? duMcella, MShrenscIiabe, Wien. VichQ. S. 137« 5« — cd. iUi' 
gir II, & 90. — ed. V. Charp, S. 129. 

Var. b, alts ant. fasco-obscuratis cf$* 
Var. c, nana, alis ant. dilntis • 

Ihr schwarzes, nur an der Spitze weissliohes letztes Taster- 
gUedy ihr rölUicher, allermeist ia der Mitte branner Scheitel, ikgm 
staric nnd reichlich der Lfti^ nach schwara geitrtchtea mi4 
stets gegen die Wnrzel am Vordenand gerothetea Verdaflll^ 
zeichnen sie vor den Verwandten am^ 
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Grösse wie Albipunctclla. Rückcnschild bleich gelblich, auf 
der vordem Hälfte braun bestäubt, Schulterdeckoa braun, hintea 
gdUioli. SobeUel Mkolh, in 4er MiUe mit einer BeiUm feblen- 
4609 fldnmdbnuniea» Jmfieii UagfMe; Ciesicfat etwas s^taxend 
gnoy nBleii Ueidifelb. FOUer bcMi, am W«elg1ie4e achwarii 
auf der Unterseite von 4er Wwail ans wall kenai mit lieligfelb-' 
Ucher Linie. Taster länger als der Thorax, 2te8 Glied durch 
die Beschuppung ziemlich stark verdickt, gegen die Spitze ein 
wenig abnehmend, schwarz, an der Innenseile des Rückens, an 
der Spitze und aussen in einem Mittelfleck hellgelblich; Endglied 
mehr als halb so lang, tief scbwars mit feiner weissUch-gelber 
Spitie. Smigrässel riamlich lang, weissUch-gelbj, an der Seite 
des Halsea ein ochergettier HamckappenlNiMi. Udchgdb, 
aussen dnnkellNraan; die Tordem an der SdneBe and den Bnden 
der 2 ersten FussgHeder rSthlich ; die mittlem an der Mitte nnd 
der Spitze der Schiene bleichgelb oder schwach rOthlich, an den 
Fussgliederenden bleichgelb; die hintern an der Schiene schwä- 
cher braun bestäubt mit aussen bräunlichen Dornen, an den Füssen 
wie die Mittelbeine. Hinterleib grau, die Seitenfranzen und der 
Afkerbusch gelblicli; Bauch mit breiter, blassgelber , hinten be^ 
stftnbter Mitlelstrieme, an den Seiten dükelgran stanl^igt iß9f^ 
die Wunel sehwftraUdu « , 

Vorderflflgel 4)— 4"% bei Vir. c nur ^"* hing, ziemlich 
lang gestreckt, nach hinten wenig erweitert, an der Spitze ab-* 
gerundet, am Hinterrande sehr convex, rölhlich-braun, mit vielen 
schwarzen Längsslrichen, besonders an der Milte des Vorder- 
randes weissgrau bestäubt, am Vorderrande gegen die Wurzel 
hellroth, was einwärts nach nnd nach verlöscht. Die dunnCf 
gelbliche, ans der Wurzel kommende Innenrandlinie isl innen 
scfawars gerandet In der Mittelzelle liegt an der Medianader 
ein schwsrzer Längsstrich, der gewöhnlich darch hellen Stai^ 
unterbrochen wird, nnd dessen erstes Stfidc liber sich eui paral- 
leles Sirichelchen hat, mit dem es oft durch schwärzlichen Stanb 
zusammenfliesst. Ueber und vor dem schwarzen, dicken Quer- 
aderpunkt sind 2 schwarze Längsslrichelchen und ein schwarzes 
Fleckchen des Vorderrandes. Der helle Querstrcif ist weiter 
vom Hinterrand als vom Queraderpnnkt entfernt, spitzwinklig 
gd^rochen aiB aiemüch gleich langen und gieicb dicken Schenkefai^ 
dersn oherar am VordMaad IMer der Mitle endigt. Der ver- 
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dunkelte Raum hinter dem Querslreif hat viele lange schwarze 
Längslimen, von denen die gegen den Hinlerrand gerichteten die- 
sen selten erreichen und dann an der dicken schwarzen Punktreihe 
endigen, die sich bis in den Vordmand aehi; dieser ist an der 
hintern Hälfte gewöhnlich schmal röthUdi. Franren gras, röA- 
lieh schimmernd mit dunklem Mittelschalten. 

Hinterfiugel hellgrau, gegen die Wurael heHer, mit graner 
Hinlerrandlinie. Franzen gelblich -grau, an der Wurzd ndt 
mner Schattenlinie. 

Unterseite der Vorderflügel dunkelgrau, am Vorderrand 
sehmal gelblich, durch Grau unterbrochen. Franzen hell, oft 
röfUidi schimmernd. Hinterflügel hellgrau, am gelbüchen Vor- 
derrand und in der Spitee dunkelgrau bestäubt Hinterrandlinie 
um die Spitze schwärriidi, auf den Adern unterbrochen. 

Var. b zeichnet sich durch Dunkelheit der Vorderflfigel 
aas die nur wenig rölhlich gemischt sind, und auf denen das 
Röthliche gegen die Wurzel nur schwach aus dem schwärzlichen 
Staube hervorschimmerl. 

Var c drei kleine Exemplare, die mir mit den gewöhnli- 
chen autikwldien, sind auf aUen Flügeln sehr hell, so dass die 
nicht so zahlreichen schwarten Ungsstriche deutlicher getrennt 
erscheinen; einem feWt auf dem Scheitel der dmikle Fleck, 

Diese Art findet sich in England an mehrern Stellen iStauir 
tonn- in Deutschland kenne ich die Gegenden vonCHogau, 
Jena CSchlägerO und von Carlsruhe iReuttO als ihren Aufenl- 
haft. Sie bewohnt die schattigen Gebüsche, in denen die Futler- 
nflanze ihrer Raupe wachst, und fliegt vom August an. Nach 
der üeberwinterung fing ich noch ein einzelnes Weibchen am 

^^'^ie'' Raupe lebt hier überall im Laubgebüsoh in den Blüthen- 
dolden des Chaerophyllum bulbosom, selten auch an den dazin- 
gchen wachsenden Ch. temulum. Zn Anfling JuM istlde meist 
noch klein; stets aber findet sie sich in sehr versdhiedeMT 
Grosse in einer Lokalität verbreitet. Sie legt zwischen de« mil- 
lebten BlfithensÜelen dicht unter oder zwischen den Blülhen eine 
schwache, weissseidne, horizontale, oben fast offene Rohre an, 
in welcher sie sich aufhill und mehrere Döldchen bis auf die 
Stiele abfHsst Sie liull sehr hurtig tot- und rückwfirts. Ge- 
wöhnlich bewolml eine Raupe eine Dolde; sdtaii tad Mb oseb- 
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rere^ «odi oogeöliiele^ jvnf^ D ol ik in, die tioh eiaamier sehr nahe 
waren, ni einen Knine} ntsauMnengnaogen und darin dann 2^3 
junge blasse Raupen. 

Diagnose: angenehm hellgrün, auf dem Rücken jedes Ab- 
satzes, mit Ausnahme des ersten und der 2 letzten (welche letz- 
tere einen Strich haben), mit einem grossen dunkelgrünen Fleck 
und an jeder Seile des Rückens mit einer breiten dunkelgrünen 
LingsHnie. 

Lange bis 9"^ Körper schlank, beiderseits etwas verdünnf, 

hellgrün mit einer breiten dunkelgrünen Längslinie an jeder 
Seile des Rückens; beide Lüngslinien fangen am Vorderrande 
des Nackenschildes an, indem sie etwas divergiren, verdünnen 
sich nach Iiinten allmählig, fassen das Aftcrschildchen ein und 
vereinigen sich hinter demselben. Kopf grünlich honiggelb mit 
achwarzen Punkten und Fleckchen, besonders hinten. Das Nak- 
kenschild hat neben der Mittellinie vom je einen Punkt, in der 
Mitte je ein Fleckchen und hinten noch ein grösseres. Jedes 
folgende Segment tragt auf dem Rückengeßss einen schwfirzKch- 
grünen, mehr oder weniger gerundeten Längsfleck, es sind also 
im Ganzen 11 Flecke, doch die letzten slrichfürmig und etwas 
verflossen. Die Wärzchen sind schwarz, klein, deutlich, jedes 
mit einem dunkeln ßörstchen. Die Haut am Hinterrande der 
Segmente oben am Rucken meist gelblich. Krallenfüsse schwars; 
BauchlUsse ungefleckt; Nachschieber oben mit einem grfinen 
Fleck. 

Die Verpuppung geschieht an der Erde in einem leichten 
Gespinnst. Puppe mehr oder weniger dunkel geibbräuniich, ohne 
Auszeichnung. 

Anm«rkiinf 1. HerrldkU Bild ift ^enntlieb; doch sollte die Vorder* 
randwarzel der Vorderflugel aafTallcndtr rötlilicii, der gelhUcbe Inncnrandstridi 
he! weitem nicht so breit, der lichte Querstreif deutlicher und spitzwinklig 
gebroebeoi eacb die Htaterflfifel dieSfitae aicht io miffiiUeiid rtrdmm- 

bettaem. 

Anmerkung Steie/M diirt Heracleaoa F. E. S, 3, b. 280. Di« 
Diagnose mit alis grise!« paait aber gar nicht her, die aus Linn^ gcnom- 
raene Angabe über die Lebensart der Raupe gtliürt zu Horacli.ma, und nur 
die Beschreibung der letztern liessc sich zur Noth auf Chaerophyili anwenden. 
Da Schläger Heracliana in Fabricius' Sammlung fand j so mag die der £n|. 
•yat* wohl dazu gehören. Vcigl* Anmerk. bei Ueracjiana« 



Anroerknng 3, FUcher ». MUSMtratmmm imk an d« aektffermüUer^ 
«cb«n Sammlung al« DaucelU ein ,^chr schönes ungtsptnates Exemplar'^ der 

Chaeropliylll. Wie es möglicli ist, die lelxtere für einerlei mit Ilübner^s 
Bild %on Apiolla anzusehen, was Charpenlier und TreilsrhAe thaten, iit unbe- 
greiflich. Sollte nicht nach Treitschke^ Vergleich der Sammlung ein Ver- 
tausch von Exemplaren darin vurgekomnien sein ? Lebte die Raupe von 
Chacrophjili auch auf Daucus, was ich nicht glaube, so wurde ich mit FR» 
den Namen Danccik auf dief« Art öberu agen j für jetst hdte ich I6r da« 
Rathumtlei et liei Ghaeropbjlti la laiten* 



58. Donglasella StalnU 

Palpomm arlicnli terminalis nigri raedio düato, apice exalbido; 
thorace et capite albido-griseis; alis ant. elongatis apice 
subrotimdato Dninneo-fiucescentibus fosco-strioIaUs, punctis 

duobus mediis Cpriore saepe obsolelo) deinceps positis al- 
bidis nigro junctis, slriga dilula poslica obtusangula vel 
rectangula. cT^. 

AipwHu D0mgla90llm9 alae aatSme aotdidae bmaeacy mmcro«« at»> 
> mia albia nrroralac» ohAaaaa; eapit tlu»«n|iia albida; palporuin arti'culoa 
sccundus infra griseas. Stainton Transact. V, p. 165. 38. — Cat, p« 
17. 28. — Companlon ed .1. p. 15, 50, 59. ed. 2- p- 12, 38, 44. — 
Tin. brit. p. 97. 36. — Cat. oi brit. Microl. p. 63. 30. 

Sie sieht der Chaerophylli sehr nahe, kann aber wegen 
der mancherlei Abweichungen nicbt dazu gezogen werden. StaU 
einer ausführlichen Beschreibung gebe ich nur die Vencfaiedei^ 
heilen an. 1» Kopf und Ruckenschüd sind heil staubgran, ohne 
jedes Roth; ersterer ist im Gesicht weisslich^ auf den Sdieitel 
ein wenig dunliel beslfinbt; die Sehulterdecken sind ledergelblich, 
nach vom braun bestfiubt. 2, das letzte Tasterglied ist schwarz 
mit weisslich-gelber Spitze und um die Mille mit gelbbraunlichem, 
aussen hellem Slaubringe; das 2te Glied ist an der Bürste reich- 
lich braunstaubig, aussen am Rücken vor und hinter der weiss- 
liehen Mitte mit einem braunen Fleck. 3, die Yorderflugei sind 
am Hinterrande weniger abgenmdel, so dass der Vordefwinkel 
mehr hervortritt; 'die Grundfiiibe enIhSIt nicht die rotbe Bei- 
mischung am Vordemnde gegen die Wurzel, sondern Ist gelb- 
braun mit branner und heligraiier Bestiubang. Die schwanen 
Striche sind wie dort, nur hinter dem unlern Schenkel des Qoer^ 
Streifens sehr verloschen. Auf der Querader steht ein gerun- 
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ffeter wcisslichcr Punkt, und vor ihm in gleicher Höhe, durch 
einen schwarzen Strich mit ilim verbunden, ein eben so grosser, 
doch bei Staintoiis Exemplar in Staub, der die Verlängerung 
des schwarzen Strichs deckt, aufgelöst. Der Querslrcif ist stumpf- 
winklig oder last rechtwinklig gebrochen und bleibt daher mit 
seiner Spitze viel weiter von der Flügelspilze getrennt; der un- 
lere Schenkel steht senkrecht auf dem Innenwinkel, der obere 
gehl schräg zum Vorderrande, wo vor ihm ein schwarzes Längs- 
slrichclchen, noch hinter der halben Hügellänge, steht ; am Stain- 
tonschcn und an mehrern v. HeyJenschcn Exemplaren ist die 
Spitze dieses Winkels nach aussen ein wenig verlängert, während 
bei den andern Exemplaren diese Verlängerung fehlt. Die 
schwarze verflossene Hinterrandlinie erreicht nicht den Innen- 
winkel, und die Fleckchen des Vorderrandes vor der Spitze sind 
undeutlich. 4, die Hinterniigel sind dunkler grau. 

Grösse der Chaerophylli. Die 4 vordem Schienen, und 
zwar die mittlem an der Milte, röthlich; die 4 vordem Füssc 
haben an den Gliedern helle, kaum merklich röthliche Spitzen. 
Der Amerbusch ist bei einem Exemplar viel dunkler gelblich als 
die Seitenfranzen, bei dem andern etwas grauer. 

Diese Douglasella stimmt zwar mit Pulcherrimella in den 
2 weisslichen Punkten der Vorderflügel, dem slumpfern Winkel 
des lichten (Juerslreifs, ist aber durch die beträchtlichere Grösse, 
die weniger abgerundeten Vorderflügel, den gänzlichen Mangel 
fast rosenröthlicher Beimischung auf denselben, sehr bestimmt 
verschieden. 

Ein Exemplar, das wahrscheinlich aus Böhmen stammt, er- 
hielt ich einst von F. v. Röslerstamm als Varietät der Albi- 
punctella; ein anderes, englisches erhielt ich von Stainton zur 
Ansicht; ein drittes, etwas helleres, schickte mir Schläger aus 
der Jenaer Gegend zur Bestimmung; mehrere aus der Wiener 
Gegend und bei Hannover gefangene Exemplare vergleiche ich 
aus V. Heyden's Sammlung. Die noch seltne Art kommt im 
südlichen England bei Mickleham, Folkstone, Dover und auf der 
Insel Wight im Juli und August vor; bii Wien wurde sie im 
August um Eichengebüsch gefangen. 

Anmerkung» Die meisten Eicmplare der (\ Ueyden'schen Saromlung 
und eins im Kaiscrlichca Museum heissen Miserclla. Ilerrich's Miserella 
(ig. 426. S. 119} fär wahrscheinlich identisch mit DouglasclU erklärt, will 
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Diclit recht stimmen, kann auch nicht gauK genau abgebildet «ein, da der lichte 
Qucrstrelf eigentlich gar nicht wiedergegeben ist, nach den Begranzungen aber 
einen sanft gekrümmten, nach aussen convexen Verlauf hat. Das viele Weiss 
in dem Bilde lasst mich tichnehr an Pulcberriroella, die US. nicht abgebildet 
hat, «b m Donglaaella d«nk«n • und m den Worten des Tolw and keine 
' rachtea Aahahaponlite wm Eoticheidaac fcf*b<n. Ich yitatß dtcte Min 
reite weder hier noeh Pnlehernaella la eilireo. 

59. Kollari n. sp. 

Pa^is f Aorace et capite griseis, alis anl. vaMe elon* 

gaiis apice rotmidalo fineascentiHniiBy <sostae bad siib- 
abrnpte cana« pando venae tranarersae albo. 

($ Ml». Caes. VindohoiC) 

Grösser als Nervosa, mit viel langer gestreckten, lebhafter 
und dunkler röthlichen Vorderflügeln, deren weisser Querader- 
pnnkt an Alblpünctella erinnert und deren weissgrauer Schuller- 
fleck eine Auszeichnng vor allen bekannten Arten bildet. 

Rückenschild und Kopt fast weissgrau (ersterer in der 3fit(e, 
letzterer auf dem Scheitel abgerieben); Gesiebt weissJich. Füh- 
ler rötblich mit aussen bräunlichem Wurzelgliede. (Taster bis 
auf das weissliche WurzelgUed abgebrochen«) Säugrüssel nitld- 
massig, weisslich. CVorderbeme abgebrochen.) Beine Ueichgelb^ 
die mittlem aussen braun bestäubt, an den Füssen dunkler nut 
beflen Spitzen der Glieder; Hinlerfusse nur grau an den Glie- 
dervvurzeln. Hinterleib grau, an den Scitenfranzen und dem 
Aflerbusch graugelblich; Bauch bleichgelb; zu jeder Seite der 
Mitte mit dunkelgrauem, nach hinten hellerem und weit vor der 
Spitze verlöschendem Schallenslreif. 

Yorderfldgel hk"^ lang, sehr gestreckt, an derSpitie abge- 
rundet, am Hinlerrande sehr convex, heH rothsteinfarben arit eU 

was bräunlicher Beimischung, weissgrau bestäubt, besonders an 
der Mitte des Vorderrandes. An der Wurzel des letztern ist 
ein kleiner weissgrauer, etwas eckiger, ziemlich scharf begränz- 
tcr Fleck, dessen Wurzel auf dem Yorderrande, also dicht am 
Thorax, schwarzlich ist. Die dünne, gelbliche, aus der Flügel- 
worzel kommende Innenrandüaie ist blos durch verdunkcltea 
Grund begränzt. Die MittelzeDe enthält bis zur Qnerader weiss- 
graiien Staub, zwischen dem hier und da Schwarz durchblidLt, 
Der weisse Qaeraderpunkt ist ziemlich gross, gerundet und scharf. 



Dtf lichte QaersUreif isi äusserst verloschen und kaum kenntlich; 
ßr bricht fleh zu einem spitzen Winkel, dessen oberer Scbenkid 
sich gegen die Mitte des Vordorrandes verliert, wihrend der 
liniere in Innenwinkel vorschwindet. Der folgende Raum ist ein 
wenig verdunkelt mit etwas dunklem, wenig auffallenden Lings*- 
linienb Vor dem Hinterrande, der bi» in den -Vorderrand rei- 
chende, verloschene, schwärzliche Punkte tragt, isl etwas weiss- 
grauer Staub. Kränzen wie die Grundfarbe. 

Hinterflügei weissgrau, hinten wenig dunkler. .Franzeu gelb^ 
lich-staubgrau. 

Unterseite der Vorderflöge] grau, am Vorderrande verloschen 
gelblidi bestdubt. Fransen rothlich schimmernd. Hinterflügei 
sehr heu grau, ttnifs des gelblichen Vorderrandes und besonders 
in der Spitze grau beslfiubt. Bintemndllnie um die Spitze 
schwärzlich, auf den Adern breit gelblich unterbrochen. 

Das Vaterland des einzelnen, mit den bemerkten Ausnahmen 
gut erhaltenen £xemplares ist Sidncy in NcuhoUand. 

60« Olerella n. sp* 

Palporum articuli terminalis fusci apice exalbido ; capitc ac tho- 
race rufescenti-pnliidis, epistomio pallido; alis ant. elongatis 
apice rotundato dilute fuscescenti-rufis, fusco-pulverulenlis, 
striga post punctum venae transversae albidum dlluliore 
aculangiila angulo non producto« 

In der hellen Färbung der Vorderflügel kommt sie der Ner- 
vosa am nichsten; sie niilerscheidet sick aber leicht von ihr 
dweh geringere Streckung dcraeBw, des deutlieben weissen 
Hmkt der Qnerader, der dort iauner i^tt, und dnrdi die Me 
gebroehne Queriinie, deren Spitse sehr weit von der Flügelspitse 
entfernt bleibt, wihrend sie dort erst an derselben verschwindet. 
Das Endglied der Taster, das bei Nervosa auf der Milte einen 
hellen Ring hat, ist bei Olerella mit Ausnahme der Spitze braun 
und nur auf dem Röcken von der Wurzel aus bisweilen etwas hell 
bestäubt. — Durch den weissen Vorderflügelpunkt hat sieAehft- 
lichkeit mit Aibipnnctella; sie ist aber viel heller und hat vcsw 
Mdtnissmissig grössere und geslreektere YorderflfigeL Helle 
Fiijbung und grisserer Umfang der Flügel, dazu der Jlangel des 
schwarzen Fleckes mitten auf dem Scheitel etc. lassen sie der 
IX. 22 
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diaerophylli nidit iidcb^tslohend ersdiekieii. Die klieine Fol» 
'eherrimella wird leicht durcli die 2 sehwuraen Gflrtel des 
lelzlen Tastcrglicdes untersclneden. ' 

Grösse der Nervosa. Mekenscbtid nnd Kopf bleich gelblich, 
rölhlich angeflogen, auf dem erstem nach vorn, und auf dem 
Vorderlheile der Schultcrdecken braunrolh, an den Seilen des 
IScheilels braunrölhiich, im Gesicht unrein weisslich-gelb. Fühler 
rolhbraun, AVurzelglied braun mit heller Spitze. Taster länger als 
-der Thorax; dies Glied durch Beschuppinig slarit verdickt, doch 
gegen die Spitze etwas abnehmend, innen gelblich-weisa, sobA 
rothbrinnlich, aussen an der Milte mit einem heHen Fleok; End- 
glied mehr als halb so lang, schwansbraun, bisweilen anf dem 
Bücken von der Wurzel aus hell bestäubt, an der Spitze weiss- 
gelblich. Siiugrüssel ziemlich lang, gelblirh-wciss. An der Seile 
des Halses ist ein mehr oder »eniger lebliafl hellrolher Haar- 
schuppenbusch. Beiae bleichgelb, aussen gebraunt, die vier vordem 
Schienen und Füsse rolh angelaufen; alle Tarsen am dunlielalea 
brann mit hellen Gliederspitzen. Hinterleib grau, mit grangelb- 
liehen Seitenfiranzen nnd Afterbusth; Bauoh bleichgelb, dunkler 
bestäubt, besonders an den Seiten. 

Vorderflügel 4J-— 4"' lang, ziemlich gestreckt, an der Spitze 
gerundet, am llinlerrand sehr coiivcx, nach liiriten wenig erwei- 
tert, hell rolhsteinfarben mit Braun br.'slaubl. An der schmalen 
gelblichen, aus der Wurzel kommenden Innenrandlinie ist ein 
schwärzlicher Wischfleck. Ein schwarzes, schräges, nach hinten 
•gespitztes, bisweilen in der Mitte onterbrociinos Langsstrichelchcn 
stdi» vor der Flögelmitte, danmier in der Falle «■ Mnglieher 
PmAt Der weissliche, ziemHeh dantlidie.OiianMierpwkt ist thei^ 
"wehke sehwftnKch eingeihsst. Der heBe <)iierslreif, vordem keiae 
oder wenige und unmerkliche schwarzliche Sirahlstriche stehen, 
ist etwas näher am Oueraderpuukt als am Hinlerrande und bricht 
sich in einen spitzen Winkel, dessen Spitze von der Flügelspitze 
weit getrennt bleibt; der längere obere Schenkel verliert sich 
gegen den Vorderrand etwas hinter dessen Mitte, der nntere 
ia der Flägeh^tze. Im dunkeln Ranne hinter dem Qaerstretf 
akMl MhwtezUche Lingsstrsirda, doch oft aadanlfich. Vor taa 
Hinterrande ist der Grand Uditar; die aduranea Paakte deami 
hm wkNMliea; 4Ke Franien lichter als der Graad. 
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Mnterilflgel beUgnii, hinten wenig dunkler. Franzen gegen 
die Rdg^spitze sehwaclr rötbüch schimmernd. 

ünlerseile der Vorderflttgel graa mit schmaler bleicbgelb- 
Hcher Vorderrandslriemc. Franzcn heller grau, aussen etwas 
geröthet. Hintcrflügel hellgrau, längs des gelblichen Vorderran- 
des und in der Spitze grau bestaubt; Hinterrandlinie um die 
Spitze dunkelgrau, auf den Adern unterbrochen. 

Vaterland: die Gegenden von Giogao, Franlifurk an der Oder 
«od Frankftnt am Ibtn. Nur von efaiem flberwinterlen, abge-* 
fiogenen, am 14ten Mai gefangenen Mfinnchen weiss ich die Lo- 
kalität: den sumpfigen Erl- und Eirkenrand des Glogauer Stadl- 
Waldes. Herr v. Ucyden fing sein einzelnes Männchen zu An- 
fimg März. 

' 61. Nervosa Baworih* 

Palporum articulo terminati nigro-bicincto ; alis ant. valde elon- 
gatis, apice rotundatis, rubricanlibus, striga poslica dilula 
peracttle firacka, crure superiore valde obliquo. 

Dtpretaaria nervo«« (the coarse W^ainscot) atis rufi«t venu postIce 

MtarftiioribMi «»niilo incdio goBiiMto rnfo raiDutiHimo Htnearth^Ltp, 

Bvit. Vf. p. 608. 4. ^ SApA..Cak 7161. — Illvtir. IT» p. 198. 4. 

— jtUem am io ZooUgitt 18!^1. p. 3288. — SlmhUM Truuaet. V. 

p. 167. — Gau 17. — Sappl. 21« — Companion ed. I. p. 15, 66, 64. 

ed. % p. 1*2, 48, 78. — Tin. bnt. p. 98. — Cai. of brit. MiVrol. 64. 
Um^mylis daueellaa alis ant. fuscescentibus, stiiis intcrruptis nigri«, 

atomis albo cinerascenllbns Tr. IX, I. 247. X, 3. 180 u. 279. 
Depressaria daucella Z. IsU 1839, S. 196. 1846, S 284. — Scble«. 

SchmtauscI.bl. III (1842), 17. IV (184-3), J8. V (1844), 17. 
• Tinea apiella Uübn, Hg. 94. rutmis — II. Cat. 411. 3966. 

? Tinea rmbriewlla , biaunröiblicbier kleingcstricbler Scbabe, Wien* 

Vsebn. 8. 143, ft. «d. i%. IL 8. 116. — «d. Chmp. S. 155. 
f D§fMf. 9ltim0lim'BMM0» Tnomct. V. p. 166. pl. 17. fi« 6. *- Tia. 

brit. p. 98L 33. 

In der Grösse der kleinem Exemplare von Applana, sebr 
ansgezeielinet dadurch, dass die Spitze des Winkels, in den sich 
der heUe Onenlreif bridil, weil gegen die Flügelspitze verlfin- 
geri ist und rie manchmal fest erreicht, fis gfebt ireilich audi 
Saamplarey bei- denen der QuerBtreif ganz verloschen ist und 
nur touh .iBe ihn hegrinzenden dunkeln Aderslriche angedeu- 
tet wird. 



(Sesicbt nm liellsten, Ffiiiler roliibriiaiilicli iml dunklem BinscbniK 

tcn, ntn Wurzclglicdc braun, auf der Unterseile rölhlich. Taster 
langer als der Thorax; 2les Glied durch die Beschuppung ziem- 
lich slark und fast crlrichniässig verdickt, auf der Innenseite bleicli 
gelblich, an der Bauchseite röthUcli*braun, aussen rolhbräunlich^ 
an der Wurzel und Spitic beller, in der beiderseits durch eimm 
braunen Fleck eingefasslen Mkle JiellgelbÜch; Endglied hihlb so 
lang» an der Wurzel und vor der gclblicb-weissen feineirtSpiMf 
mit einem schwarzen Bande; diese 2 Binder laufen auf der Au»- 
senseite fast zusammen, sind aber auf der Innenseite durch den 
bleich gelblichen Grund scharf getrennt. Säugrüssel mittelniässig 
und wie die ganze Gegend der Kehle weissgelb beschuppt. An 
der Seite des Halses ist ein hellrother Uaarschuppenbusch. Beine 
bleich gelblich, die liintern aussen grau bestäubt; die 4 vordem 
aussen braun , an den Schienen besonders in der Milte heUrölfe- 
Beb bestäubt, an den schwarzbraunen FAsseir utt hdler Spf lie 
des isten, 2ten und 5ten Gliedes. Hnilerlelb grau, mit gnwgelb* 
liehem Seilenrande und Afterbusch; Bauch bfeichgelb, zu jeder 
Seite mit schwarzer, nach hinten verengter und verloschener 
Fleckenstriemc. 

Vonlerflüge] 5 — 3J"' 'fing. J^f'hr gestreckt, beim J weni- 
ger, mit stark abgerundeter Spitze und sehr convexein Hinter- 
rand, mehr oder weniger lebhaft rolbsteinfarben, oller ins Bötb« 
lich-hellbraune, reichlich mit grauweisslicben Sduippen beslreul; 
am hellsten isl gewöhnlich die Wurzeihfiifte des Vorderrandes 
und immer der breite Oueratreif, der sich In einen sehr spitzen 
AVinkel bricht; die Spitze dieses Winkels verlängert sich stets 
weit gegen die Flügcispilze; der breilerc untere Schenkel ver- 
liert sich gegen den Innenrand, der obere, viel dünnere ist sehr 
schräg gelegt und verliert sich an der Mitte des Vorderrandes 
in den lichtem Vorderrandraum. An der Wurzel ist an dem 
feinen, hellen, aus der Wurzel kommendem Irniennndstriob ein 
starker schwarzer Fleck. In der Mlteteelie att der Metoader 
Ist ein hellgrauer, schwärzlich geraadeter, hier md da ualerbrih* 
ebener Lfingsslrich, der an der Querader endigt; über Ihm shid 
in verseliit.'dener Hohe hinter einander kurze schwärzliche Längs- 
liiiien, deren hinterste, durch den Schenkel des Winkelslreifs 
unterbrochen, in den Vorderrand vor der Spitze auslaufen: zwei 
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f^ldie bis an den Qucrslreif reiciwnde Ünton kommeii aus «tem 
niKtouiliclMa, Mm^M weiisiieh f eieichneten Queniderpunkl imi 
lieMBii ÄiM Reilu» iMshwmer, etwas strahlig feslellter LAngsKnieii 
Mlüenr, die imf dunMeiii CIruiidc bis an den Qoerslrctf reichen. 
In den Hinterrand JauFon auch 3—4 solche schwärzliche LdfigfS* 
liüieii aus , deren obere bisweilen einwärts den hellen Querstreif 
durchschneiden. Eine verloschene, oft seiir iindeulliche Reihe 
schwärzlicher Puniite umzieht den Jiinterrand. Franzen aussen 
lieller als der Grund. ♦ 

■ Hiutorflugel sehr hell weissgrau, in der SpiUe dunkler^ mit 
^ner dunkelgraoer UieJermudlinie. Fransen am Innenwinkel 
gelbweisslicfay attmahlig donklor und um die Spilse nicht ganx 
Sellen beltroth angelaufen; nahe an der WnrKel sind sie von 
einem grauen Schallen durchzogen. 

Uiilerseile der Vorderllügel grau, inil hellrölhiichem Vorder- 
rande und heller Wurzeihnie der Franzen. Hinterflügel grau- 
weisslich, längs des gelblichen Yorderrandes und in der Spitze 
grau i)estäubk; die auf den Adern unterbrochene Hintemndiinie 
ist iim die Spitze schwftniieby und die Frabzen um die Spitze 
Sina grau. 

In England (Stainton!) und mehrern Gegenden von Deülscli- 
land, z. B. bei Glogan nicht selten (Z.)\ bei Frankfurt am Main 
und an der Borgstrasse (s;* Heyden!) ', bei Hannover (Krösmaim 
bei i\ Heyden fj. 

Die Aaupe ist gelblich, mit glänzend schwarzem Kopf, einem 
schwarzen Fleck an jeder Seite des Prothorax und 3 schwärz- 
kcheo Langastreilen, wovon der niittelsie in der Rü^nmitte» dii» 
andern zu jeder Seite laufen. Von den glänzend schwanen - 
Warzen sind die obersten die grdssten; jede von diesen ist in 
einen bellgelben Ruig eingelbsst, der in die scbwSrzlichen Strei«- 
fen eingreift und darin einen Ausschnitt bildet. Die Vorderbeine 
und das Afterschild sind honiggelb. (Eine genauere Beschrei- 
bung nach der lebenden Raupe behalte ich mir vor.) Ich habe 
sie bisher nur im Juni und Juli in den Blulhen des Phellandrium 
aquaticum gefmiden, die sie durch eine weissseidene Rohre, in 
dar sie wohnt, «Ivas ^mmmnemiieht. Nach Schläget^s AnskniiA 
wurde ein aieberes SchmettarUngifäroben, das ich zur Ansicht 
eiblelt) bei Leipzig ans Raupen erzogen, die in den Stengdn 
des Sium lutifoliuiti lebten C^^n welcher Ptlauzc ich nucli keine 



Raupe fand). Die Raupe bohrt sich zur Verpuppung in den un« 
tern Stengcllheil ihrer Kahrungspflanze. Die foppe ist dunkel« 
hrwn, mit gelbbraunem Hinterleibe, ganz ohim AuMeiclMGiaBgi 
Der Sobmetlerling kriecht naeb etwa 3 Woeben ans, hlll aicli 
im Gesträuch ao den Randleni der Sümpfe uai^ hat eme hmg« 
Lebenszeit und wurde von mir nach der Ueberwinlemng noch 
am 3. Juni In mehrern Exemplaren von Weidenstämmen geklopft. 
— u4llen Hill iTklärl die Pllanze, worauf er die Raupe fand, 
für Cicuta virosa, vielleicht ein botanischer Irrtbum! 

Anraerkangl. F, v, RStiUrHrnrnm fand in der Sd^enOtiki^tAm 
Sammlung „dneo Vordei«- und &.ntn HmterSagvl** d«r üfllmi^aehcn A^cHi 
alt Rubricella. Die Worte im Wiener Vzclin^: n*»* der SaiMblwif dUt 

Grafen v. Traun" lehren, dass Sch{fferm'üUer die Krt nicht besasa, und di» 

CkwpeHfier^schc Notlr, : „Rubricella war nicht vorhanden", beweist, dass er 
SIC aucli spater nicht bekam. Dass sI.- ji tzi in eh r Sammlung existirt, ist doch 
wohl nicht anders moj^IIc!», als dass Jemand ein Exemplar, auf das die deut- 
schen Worte neben dem Namen /.n p.isien sciu'enen, später narhgesteckt hat? 
Den Namen Rubriceih fiir die Art aozuuehnien, wie i'Ji. vvrschJ^gt^ h tA V9 
ich daher für unzweckuiussig. 

Anmerkung 2. Ich habe zwei Exemplare der Nervosa und zwei dev 
Lltimclla aus Slainion^s Sammlung vor mir. Die erstem gleichen völlig mei- 
nen grösstcn erzogenen Männchen. Die letztem, mit veröltem Hintcrliibe — ■ 
cm Ucbei, das die Depressarien in den englischen, reichlich mit Campher ver- 
«eheneo Sammlungen noch öfter befalUn ronaa «1« in den uosrigen — kann 
ich dtttcli««t nieht voo den Eacmplareo umcradieideo, die ieh flhr Nenoaa $ 
halte ttod nicht «cIteQ sogleidi mit Mfinnchen an« PhclbijdrHimranpcn erzog ; 
•le find kleiner I heller | mit kfirsem FIfigeln} der helle Qneritreif iM sw«r 
nicht «o dentlich, wie hei den dunklen Exemplaren, hat aber durchaua die 
Lage und Gestalt wie meine Phcllandriumschabe und kann, wenn dieser Qoer» 
•traf daa eniadieidende Merkmal giebt, diirchava keine andere Art aeSn» 

62. Hirtipalpis ». «p. 

(Fig. 7. 8.) . 

Palpomm articuio terminali piloso-squamato; alis ant» rotunda* 
Iis griseo-foscescentibuSy pulvere fusco exasperalis, hast 
obscurata. C$ Mus. Mann.') 

Ein sehr ausgezeichnetes Thier; die Schuppen des zweiten 
TastergUedes sitzen lockerer und in etwas anderer Richtung und 
sind langer als gewöhnlich; daa £nd||^ied ist bis zar Spitae mil 
engen Haarschuppen bekleidet, wetohe. auf dem Röcken weniger 
abstehen als auf der Sehneide; das WunselgM der FfiUer. trägt 
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lockere $cA«ppM und Bm^ .umA <Ne V«rd«mliie^e mt im 
RAcken lange liiiarschuppen bis zur Spitze; selbst am eralei^ 
VonlertarMBgllede sind die Sebnpipen stark terlängert und ste- 
hen ab; der breite Hinlerleib ist mit langen, (lachen Haaren ge-; 
franzt: der Saugrüssel scheint ganz zu fehlen. — Ausser durch 
die Haarscbuppen des letzten Tastergliedes wird sie durch die> 
grobe, gleichsam aii^slreute braune Bestäubung der dadurch 
rauhen, hett graubraunen Vorderflugei leicht erkajnnt. 

Grdsae and Gestalt der Douglaseila. RQckenschfld und 
Kopf grau-gelbbrinnKch; Schuppen der Schulterdecken verlängert 
und looker. Fdhier graubrSunlieh, Wurzelglied braun mit heller 
Spitze, Augen klein. Taster so lang wie Kopf und Riickenschild, 
hell gelbbräunlich, am 2lcn Gliede dunkler bestäubt an den En- 
den der Schuppen; die Schuppenhaarc des Endgliedes mehr ocher- 
gelblich. Beine bleich gelblich. Vorderbeine auf der Vorderseile 
gebraunt, an den Gliederenden- hell; die 2 vorletzten Glieder des 
Tarsus gans braun. Hinlertarsen auf dem RüdLon graubrfiunlich, 
gegen das Ende dunkler, mit bellen Spitzen der Glieder. — Hin- 
terleib graubräunlich mit hellem Hinterrändem der Segmente; <iie 
Haare des Scitenrandes werden gegen das Ende länger und ge- 
hen in den Aflerbuscli über. Bauch bräunlich, an den Ringrän- 
dern, und zwar an der Mille und jeder Seite, ohne scharfe Be- 
giranzung gelblich. 

VorderAügel 4^'^' lang, gestreskt, an Vorder- und Innen- 
winkel ganz thgenindet» slaubgraubrfiunlich mit rölhlieber Beimi- 
scbong, an der Wnrzel braun ohne scharfe Begränzuog. Der. 
rslehlfehe, grobe, braune Staub büdel einige breite, lidite Quer- 
schatten. Die gewöhnliche Ouerbinde hinler der Flügelmille zeigt 
sich als unbesläublerer Grund sehr verloschen; sie biegt sich über 
ihrer Milte stark wurzelwärts. Vor der Flügelmilte liegen in glei- 
chem Abstände von den beiden Gegeurändem 2—3 schwärzliche 
Stanbliftiifchen .und wdler gegen die Wurzel noch eins. Oer 
Verderrand hat an der. Wurzel ein achwarzcfs Eleckchen und 
awiscben der. Bütte und der Spitze 4 verloschene Costalfleckchen, 
die 3 letzten nahe aneniander. Auf dem Hinlerrande ist eine 
ganz, viu wischle Ueihe brauner Slaubpunklc. Franzen etwas hel- 
ler als der Grund. 

Hinlerflügel mit ziemlich abgerundeter Spitze, glänzend, grau- 
vreisfllicb, junleu etwas verduuMl« . Fraj^izea von einer ^cbalteu^ 
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Hfiie nahe der Wnnet diirohxog«!! «nd qiii itf e Fligtlspltze pm 
ingelaufen. 

Unterseite der Verderflögel bellfran mit hellerer WnrzeHinie 

aller Franzen. Hinlorflügel wie oben, längs des Vorderrandes 
und in der bräunlich unizogenen Spitze graustaubig; Franzen mit 
gelblicher Wurzellinie. 

Mann fing diese Art bei Spaleto am 15. Jutt Inad hei Bnma 
am 1. Augast aus Domhecken. 



A b l h e i 1 u n g B. 

63. DiclamncUa Tr. . 
CPig. 3.) 

Magna, paiporum arliculo secundo longo rnscicuJalo-pi/oso; alis 
ant. dilute brunneis, basim versus fuscis, cosla es. basi 
cinerascenÜ. Cef. $•) 

Maetnyli» di et amnella; »Iis anl. fusco corticcis, rost.t basi rubrsceoU 
alba , atomis albidis ; posticis clilnte griseis Tr. 3. 181 u. 279. — ' 
f. V. Röslerstamm Beiir. S. 68. T.if. 33. fig. 5. — Dup. Cat. p. 335. 
— (Hi^milide du dictame) Dup. Hist. VIII. p. 150. 1523. pl.29l. fi|c.3.cf^. 

Depre$saria — Z. Ui« 1S39. S. 196. 26. — üiaMQn Traa«Mt. V, p. 169. 48. 

* Var. b, Costa prope hasun niÜMcentei interne albo-.nargi- 
nala, venis in coslam et marginem postiaim exeonlibna 
nigris. Herrhh^Sch/f. fig* 

In der Gi usse und Gestalt der D. allaica, vor allen Gattungs- 
verwandteii durch den verlängerten Tasterbusch ausgezeichnet. 

Kopf und Rilckenschild hell röthlich-grau , mit schwarzbrau- 
nen Schullerdeckcn und solchen Seiten des weissgrauen Unter— 
gesichts. Fühler hell gelblich-grau, Wurzelglied rolhbraun. Lip- 
pentaster langer als Kopf und Rflcfcensehild zasammen, hellgrau, 
diters röthlich-grau, aussen von der Wnrsel ans Ms sur fflitfle 
des 2ten Gliedes rolhbraun; dieses mit verlängerten Scbuppen, 
welche einen zusainmengedräckten , dreieckigen, auf der Ober- 
seite mit der gcwölmlichcn Langsfurclie verschonen Busch bil- 
den; EudgUcd SU lang wie das 3to Glied, aufgorichtet, dornror- 
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II) ig; an der Wurzel braun und mit braunem Fleck vor der Spitze. 
Saugrüssel kurz. Beine hell rothlich-grau; Vorderschen kel aus^ 
ser einer weissgrauen Rückenlinie, Mittelschenkel an der Licht- 
seile, Mittelschiene ganz ausser an der weissgrauen Baucbschneide, 
Hinterschenkei an der Lichtseite dunkelbraun; die bomden auf 
der RfickensdHiekie bnglMarige Hmlerseiuene hat aassen an der 
untern Schneide eine mehr oder weniger dvnkelbhinne Strieme 
nnd braune, an der Spitze weissgrauie Domen. Hinterleib hdl- 
grau, an den Seiten stark mit röthlich-grauen oder staubgrauen 
Schuppenhaaren gefranzt und mit reichlichem rüthlich-grauen Af- 
terbusch; der Bauch hat 2 breite, nach hinten verdünnte, laterale 
schwarzbraune Striemen. 

Yorderllögel beim 6^— 5^''' lang, beim $ eine Linie 
kliner, ziemlich gestreckt, am Yorderwinkel fast abgerundet und 
mit stark conve^em Hinterrand, hell rothbrann, gegen die War- 
sei gesättigter, nach hinten mehr grau gemischt, vor dem Hin- 
terrande mit kurzen, parallelen, verloschenen, schwarzen Langs- 
linien, von denen die am Innenwinkel die schfaTston und läng- 
sten sind. Der Vorderrand ist in einer breiten Slricnie an der 
Wurzel hellgran und einwärts schwarz gesäumt, nach hinten all- 
mählig dunkler und in die Grundfarbe verfliesseud. Der schwarze 
Queraderponkt ist meist mit weissgrauen Schuppen verdeckt; von 
ihm gehen etwa 4 schwärzliche Linien strahlig ans. Am Hinter- 
rand ist eine bis in den Yorderrand fortgesetzte Reihe schwfirx- 
iicher Fleckchen. Kränzen bräunlich -grau. 

Hinlerflugel am Hinlerrand stark ausgeschwungen, etwas sei- 
denglünzend weisslich-grau, nach hinten dunkler; Franzen grau» 
um den Yorderwinkel rulhlich schimmernd. 

Unterseite seidengUinzend; Yorderflögel dunkelgrau mit hel^ 
ten Yorderrand; Hinteriigei hellgrM, am Yorderrand «ad in der 
Spitze dunkebtaabig. 

Uerrich' Schaff er bildet eine minnliche Yarietat ab, bei 
welcher sich die Grundfarbe der Vorderflügel gegen die Wurzel 
kaum verdunkelt; alle in die Ränder auslaufenden Adern sind in 
ziemlicher Länge schwarz; eine solche Linie kommt aus der Wuiw 
zel und läuft in der Falte etwa bis zur Hüfte derselben. Der 
Yorderrand ist von der Wurzel bis rar FlOgolhilfte fudisrotfc und 
wird durch , eine kurze weisse, auf der Suboostalader von der 
Wurzel Mnlaufende Unlu begrftnzt. 
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Die grönlieh-graue, sdwmköpfige RaoiM leU im Jbii mC 

Dictamnus albus; der Schmetterling kriecht Ende Juü und im 
August aus. 

Vaterland: Ungarn (FR/); Oestreich bei Wien (Lederer) ^ 
Frankfurt am Mala (V. Heyden!)* 

Ortliotelia Steph. ' 

{bis. 10-13.) 

Orihoiaelia Sieph, Agomicpteryx Tr. Caulobims Dup. HaemtflU '£.. 

Char. essent. Abdomen elongatum, convcxum, non margi- 
natmn. Palpi breviusculi, cylindrici, reflexi, articulo ter- 
minali praecedentem longitudine superanCe. Ahie brevi- 

tcr ciliatae, anlcriorcs Iruncalae. 
Char. natural. Caput laevigalum, oculis parvis, ocellis nullis. 

Antennae abdomine breviores^ articuUs distincUSy elon- 
gato-obconicis. 

Haustellam brevissimun, sqoamis abtectuni. 

Palpi maxillares brevissimi, disb'ncti, cylindrici. 

Palpi labiales Ihoracis longitudine, rcQexi, graciles, cy- 
lindrici, acuminati, articulo ulUmo 'penultimum tongitu- 
dine superante. 

Abdomen clongalum, convexum, subcarinalura, non niar- 
ginalum, fasciculo anali extguo, truncalo. 

Aiae obiongae» breviter cUiatae, anteriores poslice di- 
latatae, tmncabie, cosla subtus prope basim reflexo-pi- 
losa; posteriores aqle apicem non retusae, costa sub- 
rectangula. 

OrlhoCetia bildet des Anlang der Rmbe von Gattungen, welche 
sanft in die echten Gelechien Gbergebt, aber gegen Peprengariä 
acbarf ebgegränzt ist* Alle Arten derselben seheinen in Stam- 
men und Stengeh zu leben und auch im ausgeblMelen Znslande 

eine andere Lebensweise als Deprcssaria zu haben. Oriholelia 
ist, so viel ich jetzt ohno Ansicht eines Exemplars aus dem Ge- 
nus Cryplophasa urtheilen kann, diesem Genus am nächsten ver- 
wandt Sie haben beide einen sehr kurzen Saugrüssel, verhält- 
nissoMSsig kurze Lippentaster und wenigstens im weiblichen Ge- 
schlecht auffallend kurze Ffihler. Bei Orlhüeii ist dauBndglied 
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ÜMil so dick wie das zweite Glied, bot mit feiner Spitze, und 
iteirffft dMMlbe m Ungo; di^ VefUHtaiMe gellen muk 
M der Uoteriehflidailf von Crypieleelday Lescrtonia, AnxocvoiM^ 
Meeoptyeha vmA AntaeofriolM. Bei Ortholeiili sind ferner die 

Glieder wenigstens an der Endhalfle stark abgesetzt nnd vmgfe^ 
kelirt kegelförmig. Ausserdem sind die Vorderflügel hinten ge- 
rade abgeschnitten mit scharf gespitztem Vordcrwinkel , und am 
Yordemnde befindet sich auf der Unterseite nahe der Wurzel 
ein Kamm verlängtrter Schuppen, der beim Männchen länger ist 
als bciUn^Weibeben. Die Uintcöeidgel aiad ziemlich lang gestrenkl 
nnd am HinterNnd vor derSpitne etwaa «ingedcflekt. Attoh nd-l 
' gen die beiden zurfiokgekrfiiAntten Homer an derStfam der Puppe 
einen generisehen Untersehied von den onbewaAielen Poppen 4m 
Cryptophasen bieten. Die Gürtel von Dörnchen an den Hinler- 
leibsringen sind wahrscheinlich ein Eigenthum aller Puppen aus 
den im Folgenden behandelten Galtungen. i 
Der älteste Gattungsname ist der von Stephens gegebene $ 
Ihn aber in seiner Urgestall m lasaesi ist, da er offenbar ym 
%ikos abstammt, amnögttcli. v> > -Mic:«' .^ -} ! .ty'; -.- .xnrJ 

!• Sparganiella Thuhberg. 

Alae ant. lutescentes vel dilute ochraceae, obscurius venosae 
posticc obscurac violaceo-nitidulae; posteriores sericeae 
pailidae. CcT $*) 

• Tinea sparganella: fevrnfiBeoHiwm, «lif pvnctw triko» fiMcb Timtk 

dissert. Vll. p. 95. 
U aemylis sparganiella Tr. IX, 1. p. 261. «— 2* Isi« 1839, S, 195* 

— Scl.les. Schmtauschbl. IV (1843), S. 18. 
Agoniopteryx (!J sparganiella Tr. X, 3. p. 185 u, 278. 
CmilohiuM »parganielluM Dip. Hut. VllI, p. 160. 1526. pi. 291. fif. 

?«*g. — Gat. p. 333. 
Orihoiuelim sparganiella StMom Tramact« V, p, 151. — Gi|t« lg> 

— Suppl. 21. — Gorapanion ed. 1. p. 14| 46, 50. 

Urlik Bpmrgamello 8t. Compinion ed. 3. p. 11,'37, 43, 73, 76. — Cet. 

brtt* Mieroi. p. S3. — firit. TSn. pag..** 
D§prt»t» 9€mo$a (the wainscot Plat-bodj) ilaic. Lep> brit. IV. p. Mgi 

3. — Cit. 7159. — lilusir. IV, p. 198. 

Orthotaelia venota Sleph, Gat. 7155. — lllustr. IV, p, 195. pl. 35. fif. 3. 
* Orthotnenin nervosa Fnt. Mag I, 442 («ecuod. StaMo»), 
Tinea loste IIa Hühn, f.g. 456. 
Ilaenii/lis tostella h'ollar Vzrlm. S. 92. 

Tinea üoieella Freyer N. R II. S. 120. Taf. 168. fig. 3. 
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In tcriiiMieh«r CMise; wie Dcfr« llc^Pa6fiM. JBMkktH 
Müd md Kopf «slicrgelb, enterer dttnUbr angelaafieiii. FüMer 
heH oehcrgrelb, etwas kflrter der Hbiferieili, 9 nur halb 
so lang, ziemlich fein, an den mehr cylindrischen Gliedern ge- 
gen die Wurzel hin etwas verdickt; die übrigen (Jheder sind 
cylindrisch, am Ende crwcilerf, also umgekehrt kegelförmig, die 
obern nil je einem Borstenzähnchen am Ende an jeder Seilen 
Me nicmcopisok pubeseirend gefranzt Taster heH <»eliergelb( 
Aussen gesättigter, kaim voq RuckensobildsMi^^ siemUeh schlank^ 
fast Zylindrisch V an der BanohseHa etifar locker liöirclfappitri dds 
Endglied länger als das 2te Glied mit soharfer Spitze. ~ Beine 
bleich gelblich, die vordem an der Lichtseite gebräunt, die mill-' 
lern auf dem Rücken weniger dunkel; Hinlerschiene zienihch 
schlank und ohne besonders lange Schuppen. Hinterleib weit 
Iber die Hintcrflügel hervorstehend, beim Weibchen stark ver-« 
lüngert, bleich ochergelb, mit schwad^, beim scbarfereiii 
MitteiUel; die Segmente hinten dnreh die Schuppen gefranst, die 
in den Selten nicht als Bfisohel bervonttelien ; Aflerbnsch därn^ 
kurz, abgeslutzl; der weibliche Legeslachel steht kaum danmn 
hervor. 

Vorderflügel cT 5 — ? 5y-~6|'" lang, etwas gestreckt, 
mit sanft convexem, hinten fast gradlinigem Vorderrand, spitzem, 
schwach abgerundetem Vorderwinkely etwas concav herabgehen- 
dem Hinterrand und abgerundetem Innenwinkel. Die gllnzende 
fimndftibe ist mehr oder weniger dnnkel, hdl eehergelb bis 
lehmgelb, oberhalb der Hedianader verdunkelt, welche Verdun- 
kelung sich in der Breite und IntcnsitSl zunehmend bis an den 
Hinterrand verlängert und mehr oder wenig lebhaft purpurfarbig 
sdiimmert, wie öfters die ganze Fluche. Die Adern treten in 
etwas hellerer Färbung hervor, und die Zellen sind von mehrern 
verloschenen dunklem Längslinien durchzogen, so dass die ganze 
FUtche eil vielstreilig erscheint; bei manchen £xem|daren fehlen 
diese Lingslreifen völlig. Die lebhaft gestreiften haben in der 
keilen FlGgelblle eine Reihe von 4, 3 oder 2 braunen, mehr 
oder weniger scharfen Punkten, und auch in dem ddnklen Räume 
zwischen der ()uerader und dem llinterrand sind bisweilen einige 
zerstreuli^ Punkte sichtbar. Die Vordcrrandliuic ist hell, die Fran- 
zcn gebräunt, glänzend. 
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binenwinkel, convexem, vor der Spitze schwach eingecfarfteklefli 
Hmterrande und spitzem, etwa ahg e nnide fe m Vordenrinfcel, sei* 
denglänzcnd blcichgelb oder scbntulzig weisslich, am Hinlcrrand 
YQr der iMilte grau angeflogeiu 

Unterseite gelMieh oder graugelblich. Im Mittelfelde in wedi« 
selnder Ansdehnunff und Dunkelheil braun angetaufen, was nlchl 
selten die ganze Fliehe llberziehl; YorderrandKnie gelblich. Fran- 
sen an der Wursel ochergelb, dann violettbraun. Hinlerflfigel 
bleich gelblich, längs des Yorderrandcs bisweilen grau ange« 
laufen. 

Die gewöhnlich nicht häufig vorkommende Schabe fliegt im 
iuli und August in Sümpfen, Teichen, Graben und Pfützen, worin 
Ihre Nahrungspdanzen, Sparganium ramosum und Iris psendacorus^ 
wachsen, in Schweden (ThunbergJ — in England an raehrern 
Slelien (Stephens ^ Siainton) — In Frankreich hei CMUeaudmi 
(Guenie bei Dup.) — In Deulsehhind bei Frankfarl am Main 
bfiufig in allen Sumpfen (s?, Heyden)', bei Darmstadt (Tr.); in 
der Mark Brandenburg bei Berlin ^Kirchner!) und im Uavellande 
bei Hage iDIorilz hei Tr.); bei Hannover 0'. Heyden/); in Schle- 
sien bei Gingau an eiiicni See (Z.); in Pommern beiSleMio QUär 
ringOi in Oestreich bei Wien i,Kollar). 

Die Ra^ufOy bei Tn durch MorH%, bei Dupßnch^ durd^ 
Guenie genau beschriebeil, lebt In einer Rohre, die sie in def 
Blättern des Sparganium oder (nach Guenie') an der Wonsel der 
IfihbiäUer gräbt; sie verpuppt sich in dieser Röhre. Nur Puppen 
fand ich Mitte Juli, und nach diesen kann ich den vorhandenen 
Beschreibungen hinzufügen, dass die ganze Gegend um die bei- 
den zurückgebogenen Slimhörner gekörnelt ist, und dass statt 
der 2 Seitenhörner eigentlich nur 2 glatte, zahnartige Udcker 
vorhanden sind. Ob beim Auskriechen die Puppe mit hervor- 
dringt, oder wie bei den Nonagrien zurückbleibt, konnte Ich nicht 
beobachten, da mir kein Schmetterling auskam. Moritz fing ein 
verflogenes Männchen schon um 28. Juni. 

« 

Anmerkung 1. StäbU^m ritirt Dcpr. vcnosa Steph. nur mit ? Al- 
lein Siephe/iM hat die Diafpiose di-r iiaicoi fh'$cUvn Venou wöitlich «bgcichrie- 
ben und die Beschreibung derselben (ast W'ori für Wort übersetzt« Ej war 
«iclicr nur eine Naclilässiglieit , die Art nicht als Depressarie eu streichen, als 
tt «ie zu cincra bcsondcrn Gena« erhob, Jo dic«eni nconl er di« Taster son- 
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icrbarer Wdti »»Ar la^Tt ^Umd Tr. Mgti hnfea« MfftkvilBmtea 

AnnicrkuDg 2. Agon« palustrella Tr» iu Üt« ^ di« in BinflbcP C«^ 

{«logen aufgeführt und von Stalnton In den l'ransactions I. c, erwähnt wird, 
habe ich in einem von Treitschke an F. v. Röslerstamm gegebenen Exemplar 
gesehen ; es war nichts als ein Männchen der Sparganiclla mit hellen Vorde - 
flügelof auf denen die Adera in strobfelbUcber Farbe etwas starker als (e- 
jvrfibolich hcrxortraten. 

Anmerkung 3. Ich Dehme mit den Autoren an, dass Sparganella bei 
.Thumberg nur ein Druckfehler ist; obgleich das Sparganiuru dort nicht er> 
-wlltiit yririf so ist es doch tu on«olirt das« BJ^rkmier die Schabe durch die 
Zcidit gewoiweo mid als Schtcr Linneaner nadi derFuiterpflanae hcnaimt hat* 

Anmerhnog 4* Ucbcr BoSedla «• Tcaiaaoa Aura. 3, 

I 

Cryptophasa Lemn. 

Char. esscnl. Palpi breviusculi reflexi aciili. Hauslelluiu 
bre\issiiiium. Antcnnae cf* cilialac, apicem versus nudae^ 
9 breves. Abdomen cariaalvm. Alae breviter cilialae.. 

Dies Genus ist von Orthotelia sehr sicher verschieden, von 
Cryplolccliia mag der L'nlerschied weniger scharf sein. Doch 
mögen die kurzen Tasler, der kurze Saugrüssel und die kurzen 
Fühler des Weibchens zur Trennung .von der ohne Zweifel sehr 
artenreichen Galtung genfigen. Da ich jetzt nur die Beschret-* 
ftnng einer Art und die nngenfigenden Btittheilungen Lewings zur 
Hmd hal)e, so kann ich im Allgemeinen nicht mehr sagen, alu 
Idass Gryptophnsa hauptsfichKch auf Australien angewiesen und 
nicht arm an Arten m sein schehit, und dass einige Arten eine 
Grosse haben, nach welcher Lewin sie zu den Spinnern rechnete. 

1. Albacosta Lewin, 

Magna, alis ant. oblongis alhls^ interius lati^ime lilacino-niti- 
dulis, margine poslico luteo; posterioribus nigro-fuscis, 
marginc ciliisquc albis. (§.) 

• Cryptophasa albacosta Letcin Prodronius of Entomology (Natural 
History of Lcpidopterous Insccts ol New-Soulh- Wales) p. 12. pi> II« 
f.g. 1-4. — TAon'a Archiv I, &. 36. Tal. S, fig. 2. a-d. 

In der Grösse der Triph. subsequa. Kopf und Röckenschild 
gelblich-weiss; Schcitclhaare etwas loclier.. Die weiblichen Füh- 
ler vMh&itnlssin&Mig sehr fein und dabei sehr kurs, lad^niormig^ 
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weiss mit starkem, länglichem, oben gerade abgesclinitlenem 
Wurzelglied. Taster aufgekrümmt, mit der Spitze nur die Hohe 
der Stirn erreichend; an dem 2ten Gliede cylindriscli, wenig zu- 
sammengedrückt, massig dick, mit gleichmässigcr Beschuppung; 
Endglied nicht scharf abgesetzt, kürzer als das 2te Glied, dünn 
und sehr fein zugespitzt. Saugrüssel kaum 2'" lang, dünn, ho- 
niggelb, auf dem ganzen Rücken weissschuppig. Beine weiss 
und kräftig; die 4 vordem Tarsen haben braune Wurzeln der 
Glieder; vom Hinterlarsus ist nur das erste Glied da, welches 
auf der Unterseite viele honiggelbe Stacheln tragt; die Hinter- 
schiene hat auf dem Rücken lange gelblich- weisse, angelegte 
Haare, und die 4 Dornen, von denen das obere Paar ein wenig 
vor der Milte ist, laufen jeder in einen honiggelben Stachel aus. 
Hinterleib viel schlanker als im Bilde, convex mit scharfem Mil- 
telkiel des Rückens, braun, an der Wurzel mit weissen, am Ende 
mit hellbraunen Haaren. Aflerglied am Ende und an den Seiten 
ochergelb. Legestachcl dick, rolhbraun, rölhlich borstig. Bauch 
und Randbüschel der letzten Segmente hell ochergelb. 

Vorderflügel 12'" lang (beim cf zufolge des Bildes etwa 
2\'" kürzer), länglich, mit schärferer Spitze und abgerundetemi 
Innenwinkel als im Bilde, weiss. Von der Unterseite scheint die 
dunkle Farbe durch, und so erscheint ein Raum, der | der Flü- 
gelbreite und \ der Lange beträgt, den Innenraum einnimmt, aber 
die Basis frei lässt und hinten scharf untl schräg (nichl senkrecht 
wie im Bilde) abgeschnitten ist, grau und mit hlafarbigem Schim- 
mer. In und über der Falte sind einige schwarzbraune Schup- 
pen ; (es giebt vielleicht noch mehr Zeichnungen, die aber ver- 
wischt sein mögen). Vor und hinter der Querader ist der Grund 
weisslich, und so enlslehl hier ein grauer Winkel, für welchen 
das Bild einen in der Wirklichkeit nicht vorhandenen Ring giebt. 
Der schmale rostbraun schuppige Hinterrand hat vor sich eine 
schmale graue, lilaschimmernde Binde. Franzen grau, gegen den 
Iinienwinkel weisslich, mit grauer Schaltenlinie nahe der Wurzel 
durchzogen. 

Hinterflügel schwarzbraun, an der Wurzel mit braunen Haar- 
büscheln, deren Wurzeln zum Theil weisslich sind. Der lliiiler- 
rand ist schmal weisslich (nicht gelb und von braunen Adern 
durchschnitten wie in lig. d.), was sich in der Flügelspilze er- 



Digitized by Google 



Stt 

üeüert, gegen den iMmwiakd .alMT Mkt.ytwmtmU Die YtMTw 
toranteU» ist weiss. 

Ualmeite der Vordeiiigel m derWiral md den Rimicfii 
weiff, in lliltelraiim hnm^ wdeiie Farbe eleli dmIi kinleR ver» 
dimkeU und ziemlieii scharf abschneidet. Der Hinterrand ist an 
der Flögülspilze lehmgelblich angeflogen. HinterQiigel wie oben. 

Vaterland: Ostkäste von Neubolland. Die Raupe lebt in den 
Stämmen der Banksia serrata, verpuppt sich im Januar in der 
Höhle ohne Gespinnst und der Schmetterling erecheiat im Fe^ 
broar an den Spitze« hoher Sträucher (Lewin), 
(EhiExemplary ym Herrich-Sckä/fer m Aiisicht geschickt.) 

'^-^ 2. Irrorata Letvin. 

Uagna; alis omnibus obscure cinereis, ciliis albido fuscoque 
altematis; ant. oblongis, fusco-alboque irroratis, annido 
Yeaao transrersae nigricante. (cf g.} 

* (hy^^pkmm irrm'mtm Ltwim I. c ^ II. pL 101 fif. 1— A. — TW« 

Archiv iy s. aa^ m a i. »-d. 

Vateriand der vor^n. Die Raupe lebt im Stamm einer Ca- 

suarina und trägt in der Nacht BUttor xam Mer in ihre Hebte 

C?)* Der Schmetterling im Februar. 

4" 3. Rubesccns Lenin. 

Magna; alia anlerioribus oblongis, <^ fusco-luteiSy costa ex hast 
«iirm medimn strigaqne ante medimn palMdis, 9 hileii, ro- 
seo-anlAisis; posterioribva ddute ochraeeis« 

* Ctyptopkas« rtA^mu Lmbt L c. p. 13. pl. 12. fif. 1—5. — Tkmfg 

ArelnT I, S. 86. Taf. 8. fig. 3. a—ii. 

Vaterland der vorigen. Die Raupe lebt auf gleiche Weise 
in Mimosa ensifolia; der Schmetterling kommt nach einer lungern 
Poppenrabe za finde Februar aus. 

4- 4. Puitenaeae Thon. 

Abdominis basi snpra nifa; aUa ant. oUongiSy puncüa diad 
dü tribua majasairila «erieque pvietonila «arginaliini ni- 

gris; posteriorOras nigris albOH^iliSy $ a|bis, in mar<-i 

gine poslico nigro-punclatis. 

Cryptophas a Puitenaeae Thon Arcluv I, S.96, Taf.Ili. fi^* 4. a-— 

* — Pmltenae Lewin 1. c. p. 14. pl* 13. it$, l-^b* 
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Stkom merUkfc Uainer ab die mige, nmil dafWuiehaB. 
Vaterlaiul: Neu-Mdwiles. Die Raupe in den SÜBam von 

PoJtenaea TiOosa, die S<:;habe naeh einer Puppenruhe von 31 Ta- 
gen im Marz in Wäldern» 

4- 5. Sirigaia Lewin, 

Alls fiiBcescenti-albidis nitidnliSy ant. Stria ex basi in apicem 

fusca. cf $• 

* Cryplophasa sirigaia Letoin |. c. p. 15w pl« 14« fif. 1— & — 
TiU» Archi« I. & ae. Taf. lU. fif. & a—d. 

So grosa wie Torlr. piceana. Raupe in Ranksia aerrata; 
SdiDietterling nach einer Sfötägigen Pnppennihe im Febmar auf 
Banksienstrauchem um Sidney. 

Cryptoleeliia Z. 

Chan esaent Palpi longi ireflexi cornifonnes« Antenne^ ab- 
dominis longitndine, <f cOialae. Alae.ant. costa prope 
basim eonvexa, poitariores latae costa cT aimplid, mar- 

gine postico ante apicem retuso, breviter dfiatae. Abdo- 
men dorso carinalo convcxum. 
Char. naturalis: Caput squamis decumbentibus, ocellis nul- 
Iis, oculis majusculis. 

Anten nae abdominis longitudine vel longiores, articulis 

confertis, ciliaHie. 
Hauatellam mediocre basi aquamata. 
Palpi maxillares brevea, filiformes, conniventes. 
Palpi labiales thorace longiores, reflexi, modice incras- 

sati, articulo teruiinali soiaceo acuminato. 
Fe des mediocres, libiae posticae in dorso longius pilo- 

sac, calcaribus validis. 
Abdomen modice iongum, convexulum, dorso distincte 

cariaatum, posUce planum ac anbcoarctatom, fascicnlo 
anatt nediocri. 

Alae anteriores k^oseulae, tortricifonaes, costa prope 
basim oonyexa, postice rectilinea vel modice convexai 
apice acuto vel obluso vel obtuse rolundato ; venae sim- 
. plices* 

IX. 23 
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Afae posteriores amplae. breviler cttialae, cOBia nx 
cottveiala, nurgnie posUeo ante apieem inpresao, ve- 
nw aimplieibiM. 

Alle hier vereinigten Arten liaben mehr als die Depressarien 
ein wicklerabnliches Ansehen; in ihrer Flügel- und Hinterleibs* 
bSdong weichen sie aber bedeutend unter einander ab, so dass 
n erwarten ist, daaa, obgleich ich mein Genus Stenoma einge- 
zogen habe, eine Auflösung in mehrere CSatlungen erfolgen muss; 
als Typus für Cryptolechia sehe ich meine Cr. flava an, die ich 
nur im männlichen Geschlcchte kenne, bei welchem der Hinler- 
leib nur einfach convex und an den Seilen reichlich mit abwärts 
gerichteten verlängerten Schuppen gefranzt ist. Bei den andern 
Arten haben die bekannten Männchen den Hinlerleib nach hinten 
verengt, wodurch der Afterbusch um so stärker hervortritt; bei 
StramineHa ist er sogar wie bei den Antaeolrichen wulstig ge- 
rundet Die Vorderflügel zeigan eine grosse, durch Uebergänge 
ausgeglichene Verschiedenheit hi der Breite und Zuspitzung; wäh- 
rend sie bei flava, inimunda, albella nach hinten breiter werden, 
verengen sie sich bei Loxogrammos, Schlaegeri, Leucillana so 
beträchtlich, und bilden bei Indecora, decora, picla so sanflo 
Bindeglieder, dass ich die mit Loxogrammos übereinstimmend 
gebauten frühem Stenomata nicht länger getrennt halten kann 

In seinem jetzigen Bestände unterscheidet sieh Cryptolecbia 
von Cryptophasa durch die langem Taster, deren Spitze weit 
über den Kopf sich erhebt (jedoch nicht so sehr bei Cr. S^chlae- 
geri), den ausgebildeten Saugrüssel und die in beiden Geschlech- 
tem gleiche, beträchüiche Länge der Fühler. 

Loxoloma stimmt in Tastern, Fühlen und Säugrüssel über- 
ein, hat aber ein phryganeenfthaliebes Anselm und weicht also 
schon durdi den Habitus von Cr) ptolechia sehr ab. Als Hanpl- 
Verschiedenheit hat Cryptolechia die grosste ConvexÜit des Vor- 
derrandes nahe der Basis, worauf er in gerader oder sanft ge- 
krümmter Linie hinläuft, stall dass bei Loxoloma nach der Milte 
eine zweite, viel stärkere Convexilät und dann eine sehr schräg 
abwärts gerichtete Linie folgt; ausserdem hat Cryptolechia ein- 
fache Yordertanen» 

Auzocrossa mdcfate lufolge dmr Verdcvflügelgeslalt m die 
Nttie von Crypt grandaeva und tristi^gatn gestellt werden; afiei» 
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dietB Artoi habet wie alle Crj^ploleekieii fkd wie LoxotooMi 
kmne Fransen :gegen die Spitae des Vordemndes, wfthrend sie 
bei Aoxocrossa gfanz die Beschaffenheil mid Lange der Hinter- 

randfranzcn annehmen nnd dem Theil des Vorden undes, auf dem 
sie sitzen, ganz das Ansehen geben, als ob er einen Theil ,d^^ 
Hinterrandes selbst ausniaeht. 

Mesoplycha Jioiimii in der Vorderflügelgeslalt am näcbs^fl^ 
der Cr. Renselariana; nur hat der Innenwinkel durdi Verltage- 
rang der Fran^n eine convexere Abmndong, nnd dieses Iferic-s 
mal innsa genügen, wenn man nur die Weibchen vergleicht 9el 
den Männchen von Cryptoleohia fehlt an den Hinterflägeln die 
fallig zusammengezogene Langslinie und an den Vorderschienen 
die starke Verdickung (iiircli verlängerte Schuppenhiiare, nuch ist 
der Hinterleib nicht so auüaliend wulstig gerundet wie bei Mcr 
soplycha und Anlacotricha. 

Antaeotricba ist blos auf die Eigenheiten der llanncbe.n 
gegründet; im weiblichen Geaoblecht komifil diese Gattong d^ 
CryptolecUen, die wie Loxogrammo», Leucilhina und Sch]ae|*eri 
gebildete Vorderflugel haben, so nahe, dasa ich. befürchte, Albl- 
cilla und bicolor, von denen ich nur Weibchen zur Untersuchung 
habe, werden sich spater als Antaeotrichen ausweisen, hu mann- 
lichen (Jeschlechl hat Crypioh'chia an den Hinterlhigeln eine un- 
belrächlliche Convexilät des Vorderrandes vor der Mitte, welcher 
des sonderbaren Schuppenbesatzes von Antaeotricba ermangelt, 
und überdies iehlt auch der nahe der i Wurzel entspringende^ 
unter dem Innenrande der Vorderflfigel verborgene lange HaiOM 
bntofa. 

» 

i. Uncineila ;i. sp. 

Parva; alis ant longiusculis subfalcatls hiteis, costa vitellina, 
macula costali ciliisque externe nigris; postehohbus di- 
lute flavis. 

In der Grösse und Flugelgestalt ungefähr wie eine kleine 
Torir, heparana durch die ziemlich stark sichelförmigen, unter 
der Spilae ekigedrücktea Vorderflfigel ausgexeidittet Rfieken- 
schüd rStUieh-lehmfarben. Kopf grau, Gesicht am Rande hell 
dottergelb. Fühler grau, lang gefranzt, am Wurzelgliede mtt 
heller Längslinie. Maxillartaster blassgelb, gegen einander ge- 
neigt. Ci^ippentaster fehlen.) Säugrüssel von Thoraxlange, gelb« 
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an der Wimel etwas beschuppt. — VortebelBe: Hifla dotter- 
gelb; Schenkel roslbraim» oben braun, awen purpnrrolh-^brami; 
Schiene braun mit blntrotbcm Haarbnscb der Unterseite; Fuss 

braun. Mittdbeino dottergelb; Schiene innen weissgclblich, am 
Ende grau; Fuss hellgelb, mit grauem Rücken. Hinterbeine hell- 
gelb, aussen dottergelb angelaufen mit gelbgrauen Schienendor- 
nen und gelbgrauem Fuss. (Hinterleib fehlt.) 

Vorderflügel laiig? ziemlich länglich mit sehr schwach 
conveicem dottergelben Vorderrande, fast sichelförmig vortreten- 
der Spitze and seicht eingedrücktem Hinterrande unter der Spitxe« 
Grandfiirbe sehr gesättigt rdtUich-lehmfhrben, vor dem Hfaiteiv 
rande mehr mit Rostgelb gemischt, sonst mit einem grauen Reif 
überzogen. An der Mitte des Innenrandes ist ein kleiner braun- 
grauer Nebelfleck, auf der Querader ein schwärzlicher Punkt und 
ihm näher als der Flügelbasis ein kleinerer. Am Vorderrande, 
dessen Dottergelb sich an der Flügelspilze etwas erweitert, hängt 
binter dem Queraderpunkt ein violettlich- schwarzer, schmaler, 
nach innen gespitzter und nach aussen gerichteter Fleck. Fran* 
zen rostbramiy aussen, wenigstens anf der VorderrandhälAe, bran- 
dig schwarz. 

HinterflOgel einfiurbig beU dottergelb; Kränzen blass rosen* 
farbig. 

Unterseite der Vorderflügel ochergelb, am Vorderrand hell, 
im Mittelraum gegen den Innenrand braungrau. Franzen blut- 
roth, aussen schwarz. Hinterflügel wie oben, in der Spitze bhiun- 
Kch-roth bestäubt, auf dem Hinterrande vor derselben mit 5 fei- 
nen schwarzen Punkten. Franzen bell blutrotb, aussen hellgrau. 

Vaterknd: Neuholland. (Bin Männchen In meiner Sammlung.) 

2. Straminella Z. 

Parva; alls ant. brevibus sulphurelSy costae basi anguste nigra, 
puncto disci postico fusco. 

Cryptotet^ia ttramhnUa Z. Lepidopt. micropt. CaiTr. p. 107. 

Wie eine sehr kleine Tortrix viridana in der gelben Varie- 
tät, hinreichend kenntlich durch die in der Diagnose gjegebenen 
Merkmale. Beschreibung s. a. a. 0. 

Yateriand: das Land dar Kslfem and die Gegenden um den 
Orange* und den LImpopoinss. (2 Exemplare in mete Saamdung.;) 
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3. Castella Z. 

Capile, thorace alisqaa anl. brevibns aaturale carneiSi alamm 
poaleriomm apice carneo-sainiso. 

CtypUhchim eättella Z. LepJd. micropt. Ciffr, p. 107. 

Fast so klein wie Straminella mit ähnlich gebauten Vorder- 
flugein, deren Grundfarbe gesättigt fleischfarben ist. 

Vaterland: der Berg BoajesiiiaDsrand im Kafferlande« S 
Mos. HobnO 

4. Flava Z. 

Alis ant brevibaa postice aropliatia, sub apice aubretasis, fer- 
mgineo-flavis, linea ciliorom roaeomm violacea« ((f.) 

Depreuaria Jlava Z. Isis 1839. S. 193. 30. 

Keiner mir bekannten Art ähnlich, in der Grösse veränder- 
lich wie Tortrix sorbiana. Rü^keoschild und Oberkopf etwas hell 
dottergelb; die Haarschuppen des Hinterkopfs sträuben sieb auf- 
wirta und die der Seiten des mehr weiaslidien Gesichts gegen 
einander, wodurch letzteres fast verdeckt wird. FflUer bräun-» 
lieh, gegen das rostgelbUehe Wwzelglied in diese Farbe über- 
gehend, lang und dicht zart gefranzt, gegen die Spitze nur haa- 
rig. Taster so lang wie Kopf und Rückenschild zusammen, stark 
gekrümmt, schlank, von der Wurzel aus bis zur Spitze allmählig 
verdünnt, etwas zusammengedrückt, blass dottergelb, aussen ge- 
sättigter und gegen die Wurzel bräunlich bestäubt; das Endglied 
ao lang wie das 2te Glied. Rässel ziemlich lang, weissgelblich be- 
schoppU Emst schneeweiss. Vorder- und Mittelbeine an Schen- 
kel und Schiene innen weiss » aussen staubig braun mit weisser 
Spitze der Schiene und des ersten TarsengUedes; Hinterbeine am 
Schenkel weiss, sonst blassgelb mit reichlich behaarter Schiene, 
an welcher die äussern Dornen aussen geschwärzt sind. — Hin- 
terleib blass dotlergelblich, flach convex, nach hinten reichlich 
haarscbuppigf an den Seilen durch Haarschuppen gefranzt, die 
besonders an der Endhälfle reichlich sind. Afterbusch ziemlich 
lang, aber Bichl dick. Bauch weiss. 

Yordeiflflgel 6 — 4|"' lang, doppelt so lang wie an der 
breilsten Stelle breit, nach hinten erweitert, am Vorderrand stark 
convex; der Hinterrand gehl von der slumpFwinkligon, aber nicht 
abgerundeten Fiügclspitze sehr schwach einwärts herab und krümmt 
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fleh dann in einem convexen Bogen nm den Innenwinkel ^hirad- 
farbe tiell goldgelb mit etwas Dottergelb gemischt, oder ancli ent- 
schieden hell dollergelb. An der Wurzel des Vorderrandes ist 
ein schwarzer, hinten sciiarf abgeschnittener Punkt. Im Mittel- 
raum ist auf der Querader ein zimnitbrauner Punkt, und in glei- 
cher Entfernung zwischen ihm und der Flügelbasis ein kleinerer; 
beide sind bei einem Exemplar verloschen, und bei dem klein-* 
aten fehlen sie ganz. Vom Qaeraderpunkt geht eine aenkrechte, 
feine, undenttlche, zlmmtbräunlidie Linie herab, die 2 Biemplii^ 
ren fast fehlt. Mitten zwisehen dem' Qaeraderpunkt und dem 
Hlnterrand ist eine sehr feine zimmtbrinnliche Querlinie, die einen 
nach aussen convexen Bogen bildet und weil vom Innenrand ver- 
schwindet. Franzen blass rosenlarbig, auf dem Wurzeldritlel von 
einer violetlbraunen Linie durchzogen. 

Hinlerflugel bellgelb, gegen die Wurzel wenig blasser. Fran- 
ieen hellgelb, gegen die Flögelspitze scbwach gerölhet. 

Unterselte der Vorderllfigel blass dottergelb, In d^ Spitsd 
gesättigter. Der vorletzte Ast der Subcostalader endigt mit einer 
Gabel, die etwas kürzer als der Stiel ist, in der Flugelspitze. 
Franzen violettbraun, um den Innenwinkel gelb. 

Hinterflügel wie auf der Oberseite; die Franzen an der Flü- 
gelspilze hell ziegelroth. 

Vaterland: Brasilien. (2 Exemplare in meiner Sammlung; 
ein 3tes, lebhafter gelobtes, in der Grosse die Mitte zwischen 
jenen haltendes im Königl. Berliner Mnsenm.) 

5. Trlpnstiilala n. sp, 

(Fig. 14.) 

. Alis ant. sobelongatis, acutis, paOlde stramineis ymMa dlsd 
tribns (infima magna) fusco-alris. ($.) 

Durch die drei grossen gerundeten, brandig schwarzen Flecke 
der spitzen bhiss strohgelben Vorderflügel vor den bekannten Ar^ 
ten ausgezeichnet; die in der Zeichnung ähnlichste Sesqnlter- 
tia hat einen abgerundeten Vorderwinkel der gelblich- grauen 
Yorderflagel und auf diesen 4 schwarze Flecke in anderer Lage. 

Grösser und schmalflugliger als flava. Körper bleich Stroh« 
gelb, auf dem Hinterleibc mehr grau, im Gesicht weisslich; die 
Haare des Hinterkopfs sind über die Stirn gestrichen. Fühler 
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brfiwrileli-grau , gegen tias fehaiMtiig gcMwewsHolie Wiirzelglte^ 

in diese Farbe übergehend, mierosoopisch pubescirend gefranzt. 
Taster von Länge des Kopfes und Thorax zuscmnuciigenomrnen, 
schlank, stark aufgekrümmt, weisslich; das 2te Glied aussen bis 
über die Hälfte schwarztiraun ; Endglied fast eben so lang» dünD, 
zugespitzt, mit schwarzer Spitze. Vorderbeine: Schenkel innen 
bleich gelbliciiy auf8enbfoan; ' jkduen»9eUiliGh, aussen mit schwar- 
zer, irollstän<^ger Uingsllnie und unten mit rostgelblicbem Haar* 
husch; Fuss schwarz, ausser aft der gelblichen Aussenseite des 
ersten Gliedes. Mittelbeine? bleich gelblich, am Knie schwarz, 
an der Schiene aussen gebräunt, am ersten Fussglied bräunlich 
bestäubt. Hinlerbeine: Schenkel seidenglänzend weisslich; Schiene 
hell ochergelb; Fuss gesältigter. — Hinterleib mit schwachem 
Mittel kiel des Rückens, hinten durch einige Uaarschuppen geran* 
dety Afterbusch schwach, ocherbrdunlich. 

Vorderflägel 7|'^' hing, siemttch gestreckt, mit stark oön* 
vexem, sich etwas - umschlagendem 'VMemmde, spitz, am Ifin-^ 
terrande um den Innenwinkel eonvex^ blass strohgelb, mit staulH 
grauen Schüppchen bestreut und einigen kleinen Nebelfleckchen, 
die sich im Bogen um den Queraderfleck ziehen. Dieser ist 
gross, gerundet, quer und, wie die 2 andern, tief schwarzbraun. 
Der zweite Fleck ist eben so gross und gestaltet, liegt aber der 
Länge . nach in der Mitte zwischen jenem and der FlugelwuneL 
Der dritte ist dreimal so gross, linglich-rund und liegt der Länge 
nach auf der Falte näher dem ersten Fleck als dem 2ten. Vor 
dem Hinterrande geht eine nach aussen convexe Oomeihe 
schwärzlicher Möndchen; zwischen ihr und dem Hinterrande ist 
der Grund verdunkelt. Der Hinterrand hat eine Reihe schwar- 
zer Punkte. Franzen an der Innenhälfte bleich ochergelb, aus- 
sen noch lichter. 

Hinterflügel einfarbig, blasier aber reiner als die Vorder- 
fldgel Franzen an tier Fldgelspitze aussen grau; > 

Unterseite der Vorderfldgel blass ochergelb, gegen den Vor- 
derrand lebhaftttr. Die- 3 Pusteln schimmern verloschen durch. 
Hinterrand mit einef schwärzlichen, nach innen schallirten, durch 
die gelben Adern untcrbrochnen, gegen den Innenwinkel verdünn- 
ten Linie. Franzen an der Flügelspitze dunkelgrau; eine Reihe 
grauer Fleckchen zieht herab auf der Gränze der gelbern Wur-« 
selhälfie und ^verschwindet gegen den Innenwinkel. — Hinter- 
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Iftgel wie oben; Hmtemnttiie odwrfeli« Der gfine VImk in 
den Frensen ist dnnUer und ansgedelinter eis oben. ^ Alle 
Adern treten aitf der Unterseite der FIfigd selur stark henror. 

Vaterland: Venezuela in Sidnnerika. (Ein sdiönes Weüh- 
chen in meiner Sammlung.) 



Palporum articulo terminali albido; alis ant. brevibus acutis ca* 
nescenlibus, punclis tribus distantibus disci, slriga puncto- 
rum posUca subobsoleta serieque j;>unctorum marginalium 



In der Zeichnung ganz mit Tripustulata übereinstimmend, 
nur dass statt der grossen Pusteln schwache Punkte sind; auch 
die Flügelgeslalt ist dieselbe, nur viel breiler. Von der Exo- 
leta, die mit ihr auch in der Farbe stimmt, unterscheidet sie 
sich durch das einfarbige Endglied der Taster, die scharfe Vor- 
derflügdspitie, durch den Mangel eines iHräuBKciien Fleckebens 
an der Mitte des Vorderrandes nnd dadurob, dass die Teriosehene 
Funlitreihe weder oben noofa unten dorcb ein ftedcdien endigt. 

In der Grösse verlnderlich , über oder unter Tripnstnkta. 
Rückenschild schmutzig bleich gelblich, Kopf heller, ins Weiss- 
liche, besonders im Gesicht, dessen Seiten gelbbraun sind. Füh- 
ler weisslich, nach aussen ins Bräunliche, microscopisch pubesoi- 
rend gefranzt» an jedem Gliede mit einem langem Härchen. Ta- 
ster so lang wie Kopf und Thorax zusammen, stark aufgelirummt; 
das 2te Glied etwas yerdiokt, susammengedräokty aussen nnd aaf ' 
der Schneide gelbbraun, an der Terdünnten Spitze weiss; End- 
glied eben so lang, dann, zugespitzt, ganz weiss. Rfissel mittel- 
massig, unrein gelblich beschuppt. Beine bleich gelbhch; die 
vordem an der Lichtseite der Schiene mit einem vollständigen 
scliwarzbraunen Längsslrich, am Fuss aussen wie die Schiene 
gelblich-weiss, innen braun, an den 2 Endgliedern schwarzbraun. 
i\liltelbeine am Knie schwarz, von da aus an der Schiene braun- 
lich .angelaufen. Hinterbeine einfarbig, mit massig dicker Schiene. 
Hinterleib bleich geMcb, am Banoh weisslich; Afterbusch kncz, 
lehmgelb. 

Vorderflflgel 8—6^'" lang, etwas mehr als doppelt so lang 

wie breit, wicklciTörinig ; der von der Wurzel aus stark convexe, 



6. Immun da tu sp. 



fuscis. 
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dum weniger gekrfinml ve ito i fend e Vordemod btegl äch an 
derWonelWfle etwas über; der ffintenrand gehl von der aoliar^ 
fea Spitze ans In einer seiiwacli eoncaven Kttamong lierab and 
wird mter der HUfte ziemlich stark eoRfear. GnmdlMe sehr 

licht bleich gelblich mit weissgrauer Beimischung oder ganz 
schmntzig grauweiss. Innenrand an der Wurzelhälfte gebräunt. 
Ein brauner Punkt auf der Querader, ein undeutlicherer mitten 
zwischen ihm und der Flugelworzel, ein solcher in der Falte nä- 
her dem letzleren. In viel grosserer Entfernung als bei Tripu- 
stulata sieht ein schwacher brannücher, nebeliger Querslreif In 
einem Bogen hinter dem Oueraderponkt. Näher dem Hinterrande 
als ihm Ist ein nach auss^ oonvexer Qnerstreif , bestehend ans 
▼erlosdienen schwarzbrdunlicheny länglichen Punkten, die dch am 
Vorder- und Innenrand ohne Verdickung verlieren. Der Grund 
dahinter ist etwas dunkler als die Grundfarbe. Am Hinterrande 
ist eine deutliche Reihe von 7 schwarzen Punkten, deren ober- 
ster unter der Flügelspitze liegt Franzen weisslich, von einem . 
granen Schalten durchzogen. 

Hmterflfigel einfarbig bhissgelb; Fransen an der FlOgelspitie 
aussen grau. 

Unterseite wie die HInterflfigel oben, nur die vordem gegen 
die Wurzel trüber, mit schärferer Punktreihe des Hinterrandes 

und dunklerer Schattenlinie in den Franzen. 
Vaterland: Südamerika. C^^^^ Weibchen.) 

Anmerkung. Das Exemplar des Bert. Museums — vom Orinoco — 
>4l das kleinere; «eine Vorderflugil haben eine weniger srharfc Spitze und 
eine -weitsliclierc Grundfarbe, und die R.indpiinkte des Hinterrandes sind in 
kleine Querstriche ausgezogen ^ alles Andre stinniiit bis auf den Mangel der 
Verdunkelung am Innenrande der Vorücrilügel auf der Oberseite, die aber 
inreggerieb«!! scheint. Mein Eiemplar, aus Brasilien, ist aach verflogen , dock 
glaub« Ick «lle Z«ichniiafen ricktig crkairat vad bcMkrtckcn bo kabeo* Irk 
halte keide Escnplare am ao mekr für einerlei Art, al« kei dem roeintgca 
die YorderBfiiel kei tckiefer Haltuag dieaelke weiMÜcke Gnindleri>e anockmen* 

7. Ignobilis iu 9p. 

Pkdporum articuli tenninalis apice fusco; alis ant. brevibus, apice 
Bubrotundato, canis, punctis tribus disci distantibus, macula 
coatne mediae, striga punelorum postica utrinfne in ma- 
cviaii tenwaata aerie^ punotonim margiaaliMn fiiseia. 

(80 
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Nächst verwandt mU Aminunda, durch die Tastor iMid dit 
Vorderflugetepitie sklier vembiedeik 

Heiner Immmd«. ROckeiwcliild wnd VorderMg;«! weiis« 
grau; Kopf und Ffthlerwnnel welsslichj Gesicht an der Seite 
gelbbräunlich. Taster wie bei Immunda geslallel; das 2le Glied 
nur aussen gelbbraun, an der Spitze in grösserer Ausdehnung 
weiss als dort; das Endglied hat eine schwarzbraune, feine Spitze. 
(Beine fehlen.) Hinterleib geibgrau, an der Wursel weisdicb; 
Aflerbusch kurs, lehmgelb. 

Yorderflfigel dj'" lang, am Torderrande wie bei Immmida: 
die Spitze ial fest abgerundet, so dass sie kaum hervortritt, und 
der Hinterrand geht von ihr gleich nach aussen herab, macht 
aber die stärkste Krümmung um den Innenwinkel. Die 3 Punkte 
stehen wie bei Immunda, sind aber schärfer. Der neblige Quer- 
bogen hinter dem Queraderpunkt endigt in einem ziemlich deut- 
lichen braunen Fleclc in der Mitte des Yorderrandes. Die bin^ 
* tere» aus Punkten bestehende Querllnie ist wie dort, nur deut- 
lieber, und endigt am Vorder- wie am Innenrande mit einem 
Fleckchen. Randpnnkte sind wenigstens 9; der unterste fallt mit 
dem Fleckchen der Querreihe zusannnen, die obersten zwei sind 
über der Spitze im Vorderrande. Frenzen weiss, wie es scheint, 
ohne dunklen Schatten. 

Hinterflugel schmutzig bleichgelb; die Hinterrandlinie um die 
Flflgelspitce brfiunlich angelaufen. 

Unterseite der Vorderflügcl bleich ochcrgelblich mit gelb- 
braunlicher HinterrandHnie, die in ein paar solche Vorderrand- 
strichelchen übergeht. Hinterflügel noch blasser mit gelbbraun- 
lieber Randlinie um die Flugelspitze. 

Vateriand: Brasilien. (JEin unvollständiges Exemplar im Ber- 
liner Museum.) 

8. Picta /I. sp* 
(Fit* 

Alis ant. elongatis, acutis, cxalbidis, grosse nigro-strigulatis, 
Costa ciliorumque basi vitelünis. C$.) 

In der Grdsse der Depr. heradlana, mit sehr ausgezeich«- 
neter Färbung. Rackenscldld gelblieh-^eiss mit grossen schwarz 
zen Punkten, die eine regelmässige Stellung zu habeq scheinen. 
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z. B. tnn finde der Sdiolterdeeke isl einer, auf dem SchOdehen 

zwei (sie sind durch Schimmel undeulllch), Kopf wefgs. Fftliler 
gelbgrau schimmernd, gegen das weisse Wurzelglied weisslich. 
Taster von etwas mehr als Rückenschildslängc, weiss; das 2le 
etwas verdickte Ghed ist aussen bis nahe an die Spitze dotter- 
gelb; das Endglied etwas kürzeri nicht sehr schlank, an der Spitze 
weissgrau« Rfissel mijUebntaigi weiss beschuppt. — Beine weiss,, 
auf der Lichtselte dotter^Ib; ebenso die Vorderhfifte am finde 
und der obere Rand der gleicfamftssig starlKen, wenig terdl^^n 
Iluiierschiene. — Hinterieib km nnd dick, auf dem Bändle weiss; 
auf dem Rücken scheint er mit rostbraunen Binden, die denSef^- 
tenrand nicht erreichen und uur den Hinterrand jedes Segments 
schmal weiss lassen, versehen zu sein. 

Vorderflögel bj*** lang, ziemlich gleichmässig breit, mit con- 
vex anfangendem, dann fast gerade laufendem Yorderrand, recht- 
winkliger Spitze und anfangs fast gerade herablaufendem, dann 
etwas convexcm Hinterrande, weissgelblich, mit groben schwar- 
zen, unregclmassigen Querstrichen im Mittelraum, einer schwar- 
zen unordentlichen Punktreihe längs des gesättigt dottergelben 
Vorderrandes und zwei dergleichen vor dem Hinterrande, wovon 
die erste fast zu einer Oucrlinie zusammenfliesst, die 2te unvoll- 
ständiger ist und aus kleinern Punkten besteht. Vor der erstem 
Querlinie ist der Grund in einer von dem nächst vorhergehenden 
Querstrich begränzten Binde dunkler gdbllch, und diese Farbe 
zieht sich am Innenrande bis in einige ßntfernung von der Wur- 
zel. Der Hinterrand hat eine Reihe feiner schwarzer Punkte. 
Hinlerrandfranzcn an der Wurzclhalfle satt dottergelb, an der 
scharf abgesetzten Ausscnhälfte blass ochergelb. 

Hinterflügel sehr blassgelb, etwas glänzend. Franzen eben 
so, gegen die Flügelspitze gelber und. hier mit blass ros^elber 
Wurzellinie. , 

Unterseite der Vorderflögel sehr blass rostgelb mit gesättig- 
terem Vorderrantl und solcher Wurzellinie der Franzen. Die 
Adern nicht so dcullich, dass ich bestimmt sagen kann, ob sie 
einfach in den Hinterrand laufen. Hinterflügel wie oben, nur 
«m Vorderrand gegen die Spitze auch rostgelUidli. 

Yateiland: Brasilien. (Ein scbönes Weibdien des Wiener 
Museums.) 
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^ 9. Tenera n. sp. 

Parva, palpis albig, articido secando externe, teniiMi interne 
infuscato; alis ant. elongatis, recta tnincatis, nivcis, sub- 
serieeis, ciliis brunneis. (cT ) 

Aebniicli einigen Crambiisarlen, z. B. Flavipedellus Z., aber 
fogicicb an den Tastern zu erkennen; in der Grosse eines klei- 
neD Calmettas Rückenschild und Kopf schneeweiss; Schop- 
pen des Oberkopfes über das Gesicht gekfimmt. Fühler gefranst, 
weiss, nach aussen brSunlich. Taster so lang wie Kopf undTho- 
mz zusammen, zurflckgekrömmt, weiss; das 2te Glied von der 
Wurzel aus allmählig verdickt, zusammengedrückt, aussen an 
mehr als der Wurzelhälfle lehmgelb; das Endglied etwas kür- 
zer, dünn, feinspitzig, innen gegen die Spitze dunkler gebräunt. 
Rüssel klein (?), weiss beschuppt. Beine weiss; die 4 vordcru 
aussen lehmgelb, die vordem an der Schiene braun. — Hinter- 
leib dünn, an der Endhälfte zusammengezogen, wdss mit star- 
kem weisslichen Afterbusch. 

Vorderfiügel lang, ziemUck gestreckt, nach hinten äff- 
mählig erweitert, mit anfangs schwach convexem, dann ziemlich 
gerade lanfendem Vorderrand, der sich bis vor die Spitze über- 
biegt und seine ochergelbliche Unterseite zeigt; von der recht- 
winkligen Flügelspitze geht der Hinlerrand fast gerade nach aus- 
sen herab und lirummt sich erst um den Innenwinkel. Grund- 
farbe schneeweiss, seidenglinzend, ungefleckt. Franzen von der 
Flugelspitze an hellbniun, von der Fläche, wie es scheint, durch 
eine schwache Reihe dunkler Randpunkte getrennt; die hmen- 
winkelfranzen ganz weiss. 

Hinterflugel weisslich, gegen die Spitze schwach gelblich 
angelaufen; Franzen weisslich, gegen die Spitze gebräunt. 

Unterseite der Vorderflügel blassgelblich, gegen den Innen- 
rand ins Weisse übergehend. Franzen und Hinterflügel wie oben« 

Vaterland: Para in Brasilien« C^in gutes Männchen des Her* 
liner Museums.) 

Amnerlcttng. PyralSt alban» Ft^, «lU niveis, roargine po»tSco m- 
gro (Suppl. p. 476) itk lo nngcnati beschrieben, ab 6u$ At fftr jlete Gr« 
teMre feilen kdnnte* Letitere hat keinen roarge potticue n^ci>, jondern nvr 
diu brnnnea e. dilnta fgeea* nnd, was die HauptMcbe iat, Uwe Taeter ver* 
einigen uch nicht mit den für Pjralie S* 475 gogebeuen Merkmalen und mit 
den fibrigen aufgeführten Pjrralttarten. Tinea lacteelia £nt* »jst. 3, b« 
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SISL U$, dl« Ftirkku mU «yaoBjm «nstdit» kann wegen der Antennae albo 
oifroque annulatae; nucha tomento foln» lerta nickt meine Cryptolechi« »ein 
«ad iat vielleicht auch von der Albana verschieden, in deren Beschreibung die 
eben «ogecebeDea Merkmele der Fubler und dca Neckcna weggclaaaen «ind. 

+ ^0. Bahiensis Perty. 

Alis ant laUs, truncatis, gUviSy vitta dorsali latissima fusca po- 
stice rotundata pone mediimi suboblique interrupta; poste-* 
rioribtts gflvia. 

PyraU» BakU»§iMt alle gilvia, «BticSe ad apicen trancatiei intta lata 
abbrevlata Inera» in medio interropta* Ptr^ Delect* anunal* articnlat, 
!»• 169; tab. 3EI. figw IS. 

„FNlgelspannungr Körper blassgelb (gilvum). Vorder- 

„flugel mit an der Basis etwas er^'eilertem Vorderrande, an der 
„Spitze grade abgeschnitten, oben blassgelb, vor dem Hinlerrande 
^(ante apicem) etwas dunkler; eine braune Strieme (villa) von 
„der Basis bis über das zweite Drittel, in der Mitte unterbrochen; 
„einige braune Stridielcben innerhalb des Vorderrandea« Unten 
„blaaagelb mit gelblicher (flavida) Linie vor der Spitze Cmte api« 
„cem — so viel wie ante niargtnem posticnm?). Hinterflögel 
„oben mid unten blassgelb. Fflhler fiidenfdrmig, weisslieh. Up- 
„pcntastcr zurückgebogen , weisslieh, mit zusammengedrücktem, 
„fast sichelförmigem Endgliede. Beine blassgeib. In der Pro- 
„vin^ Bahia.'^ 

Anmerkung. Diese Art komoit der folgenden jedenralla aebr nahe* 
Aila der oberflächlichen Beschreibung passt auf diese nicht die Färbung der 
Hlntcrdugel und die llnea ante apiceni flavida auf der Unterseite der Vorder- 
flügel. Die Abbildung, die SLiz.7.e, die ich mir davon gemacht habe, nicht 
£U falsch ist, weicht gar sehr ah j Vorder- und Iliutcrflügel sind sehr viel brei- 
ter, Trahrend diu vitia dors.ilis nicht von der VN'urzcl anfäugt (hier w ohl nur 
verwiacbt) und, wa« sehr wichtig iat, nur ein Drittel der Fiügdbreite ein- 
nimmti -vrihreiid sie bei Reoaekmn« faft tmd Drittel bctrSgt* ^ OJute Zw«i^ 
fcl giebt ea io ien«n Gegenden mcht blot Renachirianat lonogramnuM und du- 
jecta, «ondcra die Reitenden haben aua einer Menge aSehat verwandter nad 
ahnlich gociekneter Arten nur dieae wenigen, die ihnen in die Hand flogen} 
nilgenoinnien. — Perty scheint da* 9t« Glied setner Schab« «la dea Endglied 
•ogesehen m heben} im Bild« iat mfli Endgliede nr ein aehwicher Rcat mi 
entdecken. ^ 

Ii. Rentelariana Cramer^ 
(Fig. J6.) 

Alis ant. elongatis, postice vix ampliatis truncatis, pallidis, ante 
marginem poslicum late ciuereis, vitUi dorsali latissima 
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fluMy rotundato-tnmcata» pone meiüiuB subobli^iie dis-* 
seda; post fiisco'^cinereis. 

Vkmt RmMÜmUmm, Crmutt pL 40. fif. 8* 

Von der vorigen, wie es scheint, durch viel breitere Vor- 
derflögel und dunkle Hinterfldgel verschieden, von den zwei fol- 
genden durch die hinten etwas erweiterten Vorderfldgel und die 
wenig schräg durchschnittene vitta, deren hinteres Stäck ein Vier- 
eck bildet. 

Grösse der vorigen. Rückenschild in der Milte hellbraun, 
ringsum bleichgelb; Schulterdecke mit einem hellbraunen Fleck 
am Innenrande, Kopf bleichgeib, im Nacken hellbraunhaarig, im 
Gesicht fast weisSf am Augenrande branngrau. Fühler auf dem 
Rfloken sehmiiUig gelbfich, nach unlea hraunlichy schwaeh pube- 
scirend; Wursdgiied weiss mit braunem Lingastrich. Taster so 
lang wie Kopf und RQckenschild zusammen, geihlich-weiss, auf 
dem Rücken des 2ten Gliedes an der Wurzelhälfle gelbbraun; 
Endglied fast eben so lang, ein wenig trüber gelblich. Rüssel 
miltelmässig, weissgelblich beschuppt. Beine bleich ochergeJblich, 
die 4 vordem aussen dunkler; an der Vorderschiene mit brau- 
ner Längsstrieme, aussen mit starkem Haarschuppenbusch. Hin- 
terleib bell och^gelb, «m Bauch weisslich, Aflerbusch doUergeib. 

VorderflOgel 5f ' lang, hinten ein wenig erweitert und fest 
so breit wie am Wurzeldriltel, in der Mitte etwas verengt, indem 
der von der Wurzel aus ziemlich stark convoxe Vorderrand hier 
flach concav verläuft; Spitze rechtwinklig; Hinterrand fast senk- 
recht» an der untern Hälfte etwas convox. Grundfarbe bleich- 
gelb. Am Innenrand läuft fast von der Wurzel aus eine beinahe 
f der FKIgelbreite betragende, nach hinten erweiterte, tief gelb- 
braune Strieme, welche \ der FHigellinge erreicht und hier fast 
senkrecht abgeschnitten ist mit abgerundetem obem Winkel; hin- 
ter ihrer Mitte ist sie durch einen etwas schrägen, nach aussen 
gekrümmten Streifen der Grundfarbe zerschnitten, und ihr hinte- 
res Stück bildet beinahe einen Rhombus. Durch eine schmale 
bleichgelbe Linie von der Slricme getrennt, ist der Rest des Flü- 
gels bis zur bleichgelben Hinlerrandlinie in einer breiten Binde 
schiefergrau. Das Vorderranddriticl des Flügels ist bleichgelb, 
zwisdien den Adern mit braunen Längsiiniefi, die also sehr schräg 
gehen und ^e den Vorderrand nicht enreicben; es sind 4, wo- 
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iron S ans der Wonel kimiineil. Der ?of#errand krämmt sich 
ein wenig znrfick. Franzen graugelblicb, am Innenwinkel dunkler. 

Hintcrflügel braungran; Frenzen gegen den Innenwinkel heller. 

Unterseile der Vorderflögel bräunlich mit gelblicher Vorder- 
randlinie; Franzen gelbbraunlich| aussen heller, mit gelUicher 
Worzellinie. Hinterflögel heller, am Innenwinkel ins Hellgraue. 

Vaterland i Parti m Brasiiien. (2 Weibclien im Beri. M nseam.> 

12. Loxogrammos it. sp. 

(Fig. 17.) 

Alis anU ekmgatis, posUce coardatis, tranealis, pallidis, anle 
marginem postienm late einereis, vitta dorsali latissima 
fusca, rotundato-truncata, pone medium peroblique dis- 
secla; post. fusco-cinereis. $• 

Von der Torlgen dordi die binlen verengten Vorderflfigel 
und die sehr schräge Linie Terschieden, welche die Strieme so 
zerschneidet; dass ihr hinteres Stfick eine ovale Gestalt hat; von 
der folgenden durch den Mangel heller in den Hinterrand aus- 
laufender Adern etc. 

Im weiblichen Geschlecht so gross wie die vorige, im mann- 
lichen viel kleiner. Rückenschild bleichgelb, vielleicht ohne Braun. 
Kopf weisslich, die Nackenbaare etwas gebrännL Fühler des 
Bit dichten, kursea, zarten Haaren gefranzt, des$ kaum haarig; 
auf dem Ricken brSmilicb, nnten gegen die Warze! weiss; Wnr- 
zelgHed weiss, amsen braun. Taster (abgebrochen bis auf das 
2te Cffied eines Männchens), dieses innen weisslich, aussen mit 
Ausnahme der Spitze graubraun. Beine bleich, die vordem und 
die Hinterschenkel auf der Lichtseite hell ochergelb; Hinterschiene 
und-fuss weissHch; Vorderschiene des g (beim (f abgebrochen) 
mit starkem ochergelblichen Haarbuscb an der Aussenscite. Hin- 
terieib des vom dünn, hinten erweitert und scbuppfg gefranzt, 
aar dem Rucken Yom grau, hinten in OchergelUlch flbergehend 
mit mässig Mkem solchen Afterbusch; Bancb weisslich. (Hin- 
terieib des $ feUt) 

Vorderflügel (cf 4, $ 5'"), geslreckt, nach hinten verengt 
mit anfangs ziemlich stark convexem, dann ziemlich grade lau- 
fendem Vorderrande, rechtwinkliger Spitze und fast senkrechtem, 
am Innenwinkel etwas convexem Hinterrande. Grundfarbe bleich- 
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geUi. Die dunkel geUibraune, fast f der Flögelbreite einnehmende 
bnenrandstrieme entspringt noch naher an der Warsei als M 
Rensehnriana, reiohl jedoch ehen so weit, ist ^hen so geformt, 
wird aber Ton einer dAnnem, vid langem md viel sohmalem 
gelblichen Linie zersdmltten; das Snssere StOck ist oval, waat^ 
zelwärts scharf zugespitzt. Die graue Binde vor dem Hinterrande 
zieht sich etwas am Vorderrand herum, wird aber von ihm wie 
vom Hinlerrande durch eine bleichgelbe Linie getrennt. Die 
braunen schrägen Linien gegen den Vorderrand sind wie bei 
Renselariana. Franzen bleichgelb, am Wurzeldrittel hellbrami« 

HinterAugel branngran; Franzen bleichgelbiich mit braun- 
ficher Unie nahe der Worsel und an der Flfigdspitze brimdich. 

Unterseite wie bei Renselariana. 

Vstoriand: BrasiBeo. (2 cT 1 $ im Berliner Haseum.) 

13. Disjccta n« sp, 

Alis ant elongatis, postice eoaretatis, snbobtosis, pallidls, vitta 

dorsali latissima, truncata, postice oblique dissecla, maculis 
sparsis fuscis, fascia antemarginali venis pailidis dis- 
secla. 

Grosser als die vorige, mit stompferer Vorderfldgeleckey 

Flecken auf dem hellen Vorderranddrittel etc. 

Rückenschild schmutzig gelblich -weiss, wie es scheint, in 
der Milte gebräunt. Kopf weisslich, im Nacken mit hell ocher- 
gelben Schuppen. Fühler auf dem Rücken bräunlich, unten weiss- 
Mch; Wurzelglied weiss, aussen braun. Taster so lang wieKopC 
imdRuokenschild susammen, weiaslicb-geiby das 2te Glied iossen 
am Obern. Rande an mehr als der WurzelbäUle brnnn; das etnras 
kfirzere, feinspitzige Endglied an der Wm'zel dunkler. Rfissel 
mittelmässig, bleichgelb schuppig. Beine schmutzig gelblich-wciss; 
die vordem am Schenkel aussen braun, an der Schiene mit brau- 
ner Längslinie und unten mit ochergelb gemischtem Haarbusch; 
MiUelschiene stark verdickt mit braun gemischten reichlichen 
Haaren an der Spitze. Hinterleib obenauf bräunlich -grau, an 
Bauch blassgolb, am After ochergelb. 

Vorderfifigel 6}'^' lang, gestreckt^ nach hiBleB etwas verengt» 
an dem etwas aufgekrfimmten Vordemnde anfimgs convex, danii 
In einw fast geraden Unie veiteufend; Spitze rechtwinklig, aber 



etwis abgenuidety HkitornuKi sehr sotewaoh oonmc» ft8t gnd- 
linig, am Innenwinkel abgeinndet. Grundfarbe bleichgelblicb. 
Am Innenramie geht eine breite, tief gelbbraune Strieme etwas 
weiter als bei dea 2 vorigen Arten gegen den Hinterrand; sie 
ist hinten schräg abgeschnillcn , so dass die obere Ecke fast 
spitzwinklig erscheint; weiter hinter der Mitte als dort wird sie 
von eiucm breiten, sehr schrägen £ltreifen der Grundfarbe zer- 
schnitten, der ihr hinteres Stück vom Innenrand trennt und ihm 
eine dreieckige, wurzelwlurts zugespitzte Gestalt giebt. (Ob der 
übrige Theil der Strieme aderartig von gelblicben Linien dnrch-^ 
zogen wird, wie es fost scheint, iisst der Zustand des beschä- 
digten Exemplars nicht sicher entscheiden.) Der helle Raum 
zw Ischen der Strieme und dem Vorderrand ist mit braunen Länfrs- 
wischen und Flecken unregelmilssig angelüllt. Vor dem Hinlcr- 
rande ist der Raum bis zum Vorderrande bindenartig braun, und 
bleichgelbe Adern, die in die Ränder aushiufen, zerschneiden 
ihn. Franzen bleichgelb, dann hinler emer bräunlichen Linie 
weissllcb. 

Hinterflfigel schattcngrau, breiter und stumpfer als bei den 
vorigen. Fransen weissUch, an der gelbliehen Wurzel mit grauer 

Linie durchzogen. 

Unterseite der Vorderfflügel braungrau, mit dunner, hinlen 
erweiterter hellgelber Vorderrandlinie. Franzen wie oben. Hin- 
terflugel hellgrau, am Vorderrand dunkler, am Innenwinkel heller. 
Franzen weisslich mit gelblicher Wurzellinie. 

Vaterland: Brasilien, (Ein Weibchen im Berliner Museum.) 

14. Lilura Z. 

Alis ant. brunneis elongalis, postice coarctatis^ litura costae 
. mediae alba interne flavescente; posterioribus fuscia (^>. 

Stenoma Hiurm Z. Isis 1839. S. 195. 3. 

Grösse einer mittlem Depress. heracliana. Oberseite des 
Körpers braun; Rückenschild (beschädigt) mit weissen zerstreu- 
ten Schuppen. Gesicht weiss. Föhler braun mit sehr entfernt 
stdtenden Borstenhardien gefranzt; Wurzelglied auf der Schatten- 
seite .weiss. Taster von mehr ab RückenscJiildalänge, stark zu- 
rilekgekrfimmt, zusammengedrückt, braun; das zweite Glied sdilank, 
an der Spitze schmal weiss, innen an der Wurzelhälfle, dann am 
IX. • 24 
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KOckeAriiide weiss; Endglied von | der Lange des 2ten Gliedes, 
f^ln sQgefpilBt» auf dem Rucken gegen die Spilse weisMcboppig. 
RttMel weimcliappig. Beine rein weisd; die vordem tuf der 
Lichtseite iNrami, am Ende der Sdiieae mid an den Spitzen der 
3 ersten Fiissglieder weiss; Mittelliefne am Knie, am Rflelien der 
Schiene, ansscr an der Spitze, braun ; Fuss auf dem Rücken des 
ersten Gliedes hollbraun, an der Sohle der andern Glieder bräun- 
lich-gelb; Hinterbeine auf dem Rücken der ziemlich dünnen 
Sdiiene und des Fusses braungrau. Hinterleib mit weisslichcm 
Wolstrand nnd weissem Baocii; Afterbuseli nnr anf der Rödien- 
seile etwas verifingert; ans üim neigen sidi xwei Irane, gellH 
lidie, borstig gefranste Lamellen afawirta 

Vorderflügel 4i'" lang, gestreelct; der Vorderrand erliebt 
sich ziemlich stark convex, wird aber hinler der Mille fast cmi- 
cav; Vordcrvvinkel abgerundet, Hinlerrand convex. Grundfarbe 
braun, auf der Vorderrandhälfle und hinten goldig braun. An 
der Mille des Vorderrandes ist ein schmaler schneeweisser Wisch, 
der auf der Innenseite durch hell goldgelbe Farbe erweitert wird. 
Am Innenwinliel l&ngs des Uinlerraiides sind einige weisse Schup- 
pen, und andere liegen serstreul nahe am' Innmande gegen die 
Wurzel zu. 

Hinterflügel breit, mit stark oonvexem llinterrande, gans 

ohne Eindruck vor der abgerundeten Spitze, dunkelbraun; am 
Innenwinkel scheint eine noch dunklere Stelle zu sein. 

Unterseite einfarbig glanzlos braun, auf den Yordcrflugeln 
mit weissliohem Costal wisch. 

Vaterland: Amerika* (Ein ziemUch goles Manneben meiner 
Sammlung.) 

15. Leucillana Mus. Berol. 

Alis elongatis, poslice coarctatis, albis, anl. basi et margine 
postioo obsolete exalbido suStasis, linea marginal! obso- 
lete lutescente. C<f 0 

In der Grösse der vorigen, mit viel schmalem Flugetai, sekr 
ihnlick der folgenden, aber verschieden dnroh weniger eonvexen 
Tordemnd der Vorderflügel, die lehmgelbliehe Hinterrandlinie, 
den Mangel eines dunkeln Ifilte^ktee, die weissere Unterseite. 
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Kioft «Ii RMmfloUid w«itt, leliterefi In derMtle getblicb,- 
(▼Meidit nur in Folge des AnfWeichens). FWiIer krflünlicb, ge- 
gen dts weisse WurzelgRed weisslich, schirach gekerbt, spärlich 
Hiicroscopisch betniart. Gesicht an der Seite falilgelblich. Taster 
länger als das Rückenschild, aufgekrümmt, schlank, weiss, das 
2te Glied aussen lehmgelb ausser oben an der Spitze; Endglied 
über halb so lang, zugespitzt, einfarbig. Rüssel fahlgelblich 
schuppt. Beine weiss; die 4 vordem auf der Lichtseite lehm* 
gelbiich angelaufen; Hinlerbeine gelblich angelaufen, Schiene dönn, 
nur mif dem Rficken mil Ungern, angedrOckten Schuppenhaaren. 
Hinterleib (beschädigt) ireiss, hinten verdünnt (es sind nur ab«- 
stehende Schnppenbflschehen an den Sellen übrig). ADerbusch 
stark, gerundet. 

Vorderflügel fast 5'" lang, schmal, mit anfangs sanft con- 
vexeni, dann schräg in fast grader Linie laufendem Vorderrande, 
abgestumpftem Vorderwinkcl und convexem Hinterrande, weiss, 
mit sehr wenig Glanz. Das Weisse ist an der Wurzel, am Hin- 
tenrande und an der Endhälfte des Vorderrandes etwas vergelbt. 
Der Hinterrand hat dne verloschene, feine, aus lehmgelbRchen 
Süppchen gebildete Linie. 

Hinterflügel ziemlich gestreckt, am Hinterrande vor der Spitze 
sehr schwach eingedrückt, weiss, etwas glänzender als die Vor- 
derflügel. 

Unterseite etwas glünzend, weiss, auf den Vorderflagelft 
gegen die Wurzel vergelbt. 

Vaterland: Georgien in* Amerika. (£in ziemlich gutes ExBUh- 
plar des Berliner Museums.) 



16. Albicilla ju sp, 

Alis elongatis, postice coarctatis, albis, nitidulis, anterioribus 
puncto disci medio cinereo, subtns griseo-suffUsis. (^.^ 

Mit weniger gestreckten Vorderflügeln als LeuciUana, nur 
wenig kleiner als diese. Der sehr beschädigte Körper schemt 
überall weiss zu sein. Fühler bräunlich, mit weit getrennten 
Iknaftaaren gelhmit; Wnrzelgiied weiss. (Taster abgebrochen.) 
Bebie weiss (die vordem fehlen); ^e 4 hintern snid an den 
Seiden derPüMe ocherfarbig angelaufen; die Hinlerschiene schbmk 
und zusammengedrückt (Hinterleib fehiL) 
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Vorderflugel 4^'" lang, gestreckt mit viel stärker coiwexem 
and hinten schräger zulaufendem Yordcrrandc als bei Leucillana, 
mit stumpfem, zugerundelem Vorder winkel und convexem Hinter- 
rande, etwas glänzend weiss, am Innenrande etwas trübe, viel- 
leicht von der durcfascfaeinendeii Unterseite. Btwas hintes der 
llitle und dem Innennnide oiher als dem Vordemnde, nämlich 
an der Yerfistelmig der Medianader, ist ein brenngrauer Punkt, 
von dem vielleicht ein graner Schatten nach dem Innenwin- 
kel gehU 

Hinterflügel zugespitzt, ohne Ausrandung des Hinterrandes,' 
weiss mit etwas Grau gemischt; Franzen weiss. 

Unterseite der Vorderflugel staubgrau, am Vorderrande heller. 
Hinterflügel weisslich. 

Vaterland: Venesaela in Südamerika, (Ein schlechtes Exem- 
plar in meiner SammhingO 

17. Schldgeri n» sp. 
(Fif. I&) 

Thonice albo, scutello sqnamis fuscis gibboso; bMsmL elongn^ 
tis, caesio transverse nebulosis, costa latins alba, macula 
dorsali prope basim fusca scabra; poslerioribus cincra- 
scenlibus. (cT?.) 
In der Grösse etwas vcrinderlicb , wie Semioscopis anella; 
«ie ist der Cr. bicolor einigermaassen fihnUeh, hat aber viel ge- 
strecktere, Yor der Mitte weniger erweiterte Vorderflugel, we- 
jüger Brann am Innenrande and' mehr bUNiUdi-grane Qoemebel 
und graoe Hinterflflgel. 

Rückenschild und Kopf weiss; Schildchen mit einem grossen 
liefbraunen Schuppenhöcker. Fühler bräunlich, gegen die Wurzel 
ins Weissliche, beim Männchen in 2 Reihen ziemlich lang haarig 
grfrnnzt, beim Weibchen gegen die Spitze kurz borstenzähnig; 
Wurzelglied weiss, auf der Lichtseite braun oder grau. Taster 
kaum von Rückenschildslänge, aufgekrümmt, ziemlich schlank; 
Stes Glied gleichmässig breit, znsammengedrückt, weiss,, aussen 
an der Wurzel nnd um die Spitze braun; Endglied halb so hmg, 
nidit fein gespitzt, weiss. Saugrüssel weissschnppig. Beine weiss ; 
die vordem auf der Lichtseite und die Mittelfüsse braun, weiss- 
lich gefleckt; Hinlerschienen ziemlich schlank, zusammengedruckt, 
auf dem Rücken mit lungern, angedrückten Haarschuppen; Hinter- 
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füsse mit brauner Wurzel der 4 Endglieder. Hinterleib gelblich- 
grau, mit deutlichem MillelkieK liinlen an den Seiten weisslicli reich- 
lich gefranzl, ohne Seitcnwubt; Afterbusch zicnnlicb stark, doch 
nicht lang, gelblich- weissgrau; Eauch weiss. Beim Weibchen ist 
der Afterbusch weisser, und der dicke Legestachel steht wenig 
iiervor. 

Vorderflilgel 5 — 6'^' lang, gestreckt, vor der Mitle wenig 

crweilerl mit sanft convexem Vorderrand, etwas abgerundeter, 
rechtwinkliger Spitze und seliwadi convexem Hinlerrandc. Grund- 
farbe weiss, doch nur in einem slriemenförniigcn Vorderrand- 
streifen ungelleckt. Am Inncnraud zwischen Wurzel und Mitte 
liegt ein halbovaler dunkel schicfergrauer Fleck, der an der 
Worzelbtilfle braun und rauhsckuppig ist und über dessen Ifitte 
ein blaulich "»grauer Nebelbogcn sich erhebt. In der Mitte der 
Falte Ist ein kleiner solcher Fleck. Der blfiulich-grauc Querader- 
strich hat vor und hinter sich ein mehr oder weniger zusammen- 
fliessendes bläulich-graues Gewölk, das bis über die Subcostal- 
ader und bis an den liinenrand reicht. Zwischen ihm und einer 
schiefergrauen Hintcrrandlinie sind /wei bindenförmige blaulich- 
graue, etwas nach aussen convexe Querstreifen durch schmalere 
oder breitere weisse Linien getrennt; der sweite verlöscht bis* 
wdlen. Fransen anf der WurselhAlfte am dunkelsten schiefer^ 
grau, oll mit schwärzlichen Punkten, dann weisrilcb, zuletzt grau. 

Hinterflugel breit, zugespitzt, doch mit ziemlich stumpfer 
Spitze und vor derselben kaum ein wenig eingedräckt, grau, mit 
weisslichcn Franzen. 

Unterseite schwärzlich - grau , gegen den Innenrand heller, 
am Vorderrand in einer hinten erweiterten Linie weiss. 

Vaterland: die Gegend von New-York. (Mehrere gute fixem« 
plare In meiner Sammlung.) 

18* Bicolor Z. 

Alis ant. elongatis, postice coarctatis, albis, nitidnlis, postice 
cinereo iransversc signatis, basi dorsoqualate fuscis, po- 
slerioribus albis. (J.) 

SUmoma hicolor Z. Isis 1839, S. 195 

In der Grosse der vorigen, vielleicht jedoch zu Antaeolricha 
bei Walchiana gehörig, worflber die Ansicht des Männchens Auf- 
scUuss geben wird. 
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RMensi^dld (bescbftdigO schaulzig weiss; ScMlefdedLe 
vorn mit einem braunen Fleckchen. Scheüclliaara Mnnlich ge- 
mischt, Gesicht weiss. Fühler heHbraunlich; Wurzelglied braon, 
auf der Schallenseile weiss. Taster fast von Rückenschildslänge, 
aufgekrümml, ziemlich schlank, innen weiss; 2les Glied gleich- 
massig, zusammengedrückt, obenauf an der Wurzel mit einem 
braunen Strich und aussen an der Spitee sumntbraun; End- 
glied halb so lang, feuispitzig, aussen znmnibrann, an der 
Spitse weiss. Risse! mittelaiassig lang, weissUch besohonit. 

Beine welsslich; an der vordem Schiene und Fuss auf der 
Lichlseile hellbraun, weisslich bestäubt; Mittel- und Hinterfuss an 
der Sohle lehmgelblich; Hinlcrschiene ziemlich dick, zusammen- 
gedrückt, auf dem Rucken mit längern aiüiegenden Haaren. 
CHintcrieib fehlt.) 

Yorderflugel 6*'* lang, gestreckt, mit anfangs stark conTex^ 
▼on der Ifitle an fast gerade l^nfiNide» Vorderraad, abgenmdet(Bf 
S^ilse und eowtexm Binterrand. Grundlarbe reim weiss, elwiif 
glinseiid. I>er Innenrand isl Ui einen hier und da Aber di^ 
Falte hinausreichenden Raum wolkig braun, was sich ver den 
Anfang der Mittelzelle bis zum Vorderrand hinüberzieht; doch 
scheint die Flügelwurzel weiss zu bleiben. Die übrigen Zeich- 
nungen sind bleigrau. Sie bestehen in einem punklähnlichen 
Fleckchen über der Mitte der Zelle ; einem kurzen, nach aussen 
COOTexen Bogen hinler der Qtierader, von welchem ein Schatten 
bis zur Vorderrandmitte schrdg hinzi^t; einer in den Aden 
unterbrochnen, nach aussen convexen Querlinie in der lütte swir- 
schen dem Bogen und dem Hinterrande,, und ^nen Schatten tot 
dem Ilinlerrande in der Flügelspilze. Franzen weiss, an der 
Flügelspitze grau. 

Hinterüügel breit, zugespitzt, am Hinterrande vor der Spilxe 
nicht eingedruckt, weisslich. 

Unterseite weissUch; die Vorderflüge] mehr ins Gelbliche, 
an Vorderrande schmal lehmgelblich angelaufen, in. der Fldget- 
spitze schmri brlunltch. 



Vaterland : Amerika. (Ein beschidigtes Weibchen in nelnar 

Sammlung.) 
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19. Decora n. jy». 

Alis anl« elongatis, acutis, albidis, macula duri»ali purpurea, ina- 
cdts parvis disci tribus fasdisque duabus poslicis arenalis- 
odmceis; poalerioribiis flaridis. «f. 

Ein sehr verflogenes Exemplar des Königl. Museums zu 
Beriin, doch, wie es scheint mil hinreichend voUsländigen Merk- 
nuden, um unverkeimbar beschrieben werden su können. Der 
▼iolett-purpume, weiss ausgefUMe Inoenrandfleck und die ochar- 

gelbcn , etwas' glänzenden Zeichnungen] der weisslichen Vorder- 
flügel zeichnen es sehr aus. 

Grösse der vorigen. Ruckenschild (hoschädigl) und Kopf 
weiss. Fühler graugclblich, gegen die Wurzel weisslich, dicht 
pubescirend gefranzt; Wurzelglied weiss. Taster von Rücken-- 
schildslange, weiss; 2les Glied aussen an mehr als der Wurzel- 
hüfle iehfflgalb, Endglied nur f so lang; Rüssel BUtteknassig, 
wossüdi-schiipiiig. Beine weissKcb, ohne aaftdiande Ver<tf ckun- 
gen Cdoeb sieadlch abgerielM); die rordem auf der Liehlseile 
braunlich-gelb angeiaufen. Hinterleib weisslich, nach hinten grau- 
gelblich, Bauch weiss; der Seilenrand mit Haarschuppenbüscheln 
gefranzt; Ailerbusch ziemlich lang, doch nichl stark, bleich 
oehergelb. 

Vorderflügel 6'^' lang, gestreckt mit sehr schwach convexem 
Vorderrande, rechtwinkliger Spitze und erst üMt gerade herab- 
gehondem» dtaai alwas ooavexemJiinterFaMle, weiss, am reinsten 
am Vorderrand gegen die Wurzel. An der Mitte dies Innenoran- 
des ist ehi tiolettpurpurfariiner halbevaler Pieck, auf dem Iqpien- 
rande selbst in der Mitte weissschuppig. In der Mittelzelle ist 
am Anfange ein, wie die übrigen Zi ichnungen, ochergelber, et- 
was goldig schimmernder Fleck, der bis über die Falte herab 
und bis an den Innenrandfleck reicht und sich in der Zelle viel- 
leicht bis zu dem Oueraderfleckchen forlsetst; unterhalb des. 
Ittteteni ist in- der Pake ein Fleckchen. Ein bindhnförmiger 
Schatten zieht vom Innennmde aus hinter der , Querader und 
krümmt sich über derselben stark wurzelwftrts, sdnmsiert hier 
auch etwas violeltUch, erreicht aber nicht den Vorderrand. Ein 
andrer eben so breiter, docli weniger slark gekrümmter Schalten . 
ist dem Hinterrande naher und erreicht den Vorderrand in eini-* 
ger Enlfernung vor der Spitze« (P^anzen fehlen.) 
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ifinterflägel blaugelb; FraMen C^elur beschSdi^) weiss. * 

Unterseite der Vorderflügel unreiner blassgelb; die Adern 
um die Millelzelle goldschimmernd. Hinterflügel blasser als auf 
der Oberseite. Alle Adern treten sehr scharf hervor. 

Vaterland: Brasitien. 

20. Indecora /». sp. 

Abdomine ochraceo, pcdibus dilnte vitelllnis; alis ant. oblongis, 
oblusis, Costa convexa, albidis, griseo-lituratis; posterio- 
ribus flayidis. C$0 

In der Grösse der vorigen, mit viel breitem, ab^nmdet 
Sttunpfen Flügeln, sehr unscheinbar gezeichnet. 

Rückenschild schmutzig gelblich-weiss, Schulterdecken unge* 
ileckt, Kopf etwas weisser. Fühler auf dem Rficken hellbraun- 
lieh mit weisslichem Wurzdgliede. Taster so lang wie Kopf und 
Rückenschild zusammen, schlank, aofgekrflmmt, am 2ten Gliede 
hell gelbbraun, unten gegen die Wurzel heller, auf dem Rfloken 
gegen die Spitze weisslich; Endglied fast eben so lang, spitz, 
heller als das 2te Glied (etwas abgerieben). Kussel hellgelb be- 
schuppt. Beine hell dottergelb, die vordem an der Lichtseite 
hellbraun, am Fusse dunkler; die Mittelfussglieder aussen hell 
bräunlich mit weisslichen Spitzen; die Hinterfussglieder noch 
bksser. Hinterleib ziemltt^ kurz, braunlich-rostgelbi am Bauch 
heller. . 

Vorderflügel 6|'" lang, ISngHch; Vorderrand von der Wur- 
zel aus ziemlich stark convex, an der Wurzel ein wenig über- 
geschlagen; Spitze stumpf und abgerundet; Hinlerrand conve.v. 
Grundfarbe weiss, am reinsten unterhalb der hintern Hälfte des 
Vorderrandes, mit gelblich -staubgrauen, ineinander fliessenden 
Nebeln auf der Wurzelhfilfle der Fläche. Der Vorderrand ist 
von der Wurzel aus in dieser Farbe angelaufen, hat einen sd* 
oben Nebelfleck an der Milte und ist dahinter schmal staubgrau 
angelaufen, auf der Randrippe selbst hell ockergelb. Hinter dem 
verdunkelten Queraderpunkt ist ein solcher Nebelfleck, und die 
Einfassung des Vorderrandes zieht sicii breiter um den llintcr-> 
raad. Franzeu gelblicher, etwas glänzend. 

Ulaterilägel blassgelb, ohne Ausbuchtung der Spitze. 
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Unterseite etwas lebhafter gelb als die Hinterflägel oben, 
mit hervortretenden Adern; der Vorderrand der Vorderflügel 
ist in einer breiten, nach hinten verschmälerten Linie heU dot- 
tergelb. 

Vaterland: Brasilien. (Ein Yielleidit auf den Vorderflögeln 
dorob Regen etwas yerwischtes, sonst nnrerflogenes Weibchen 
des. Kaiser]. MasemsO 

21. Albelia Z. 

Tota alba, palponun articnlo tenninaH interne fnsco; alis ant. 
elongatis subacntis, subtos vitta costali ocbracea apicem 

non attingente. ($.) 

Deprwsiüria aU§Ha Z. Ijm 1839. S. 196. 29. 

Grösser als die torige mit noch mehr geslredrten Vorder- 
flögeln. 

Körper weiss. Fühler nach aussen schmutzig weisslich. 
Taster so lang wie Kopf und Thorax zusammen, aufgekrümmt, 
schlank; das 2te Glied an der Wurzelhälfte aussen ochergelb; 
das nicht ganz so lange, feingespitzte Endglied innen braun, an 
der Spitze auch aussen branlicL — Vorderbeine an der HüAe 
mit blass oehergelbem Fleck » sonst an der Lichtseite dotter- 
gelb, an der Spitze der Schiene und dem Fuss gelbbraun. Mit- 
telbeine an der Lichtseite der Sdienhelspitze hell briunlich; Hin- 
terschienen um die Mitte ochergelb angelaufen, auch die obern 
Dornen sind hier gelblich. — Hinterleib auf dem Röcken an den 
drei mitlelstcn Ringen, jedoch nach hinten in geringerer Aus- 
dehnung lehmgelb mit weisser Längslinie in der Mitte. 

Vorderflugel 7^' lang, gestreckt mit deutlicher Spitze und 
ziemlich stark convexem Vorder- und Hinterrand, ganz weiss, 
kaum ein wenig glänzend mit ziemlich stark hervortretenden 
Adern. Hinterflügel ohne Eindruck des Hinterrandes vor der 
Spitze, schneeweiss, lein beschuppt, fast malt. 

Unterseite wie oben, die Vorderflügel haben eine schmale, 
nach hinten zugespitzte, von der Wurzel ausgehende, die Spitze 
nicht erreichende, ochergelbe Strieme, die aber die Vorderrand- 
rSppe selbst weiss lässt.. 

Vaterland: Surinam. (Bin gutes Weibchen in meuier Samm- 
hmg.) 
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* • ' -Jl 22. Grandis Feity. 

Corpore flavosceiile» alis «nt eloDgetls rotundaUs albi» iSubar- 
genteis, posterioribus flavicantibus. 

Ptfralit grandi» Perty Ddcct. anira. irt. p. 163. tab. 32. fig. VI. 

„Flügelspannung 2 Zoll. Körper gelbMu Vorderiiigel oben 
,iWel8S, aUberig^adengUnzend, am HinterrM^ müL SebttnP^dieii 
„(d. h. mit Scboppenhaaren) gefranst. HinterflQgel gelblicb, sei* 
„dcnglänzend, am Hinterranda gcAranzt Alle Flügel unten gelb, 
„nach binten gesättigter. Ffibler von Körperlange, fadenförmig. 
„Taster ziirückgebogen mit sehr grossem, zusammengedrücktem 
„2len Gliede und nadelförmigem (kürzerem) Endglicdc. Beine 
y,gelblich; die Mittelschienen an der Spitze mit einem Paar gros- 
,,8er Dornen; an den Hinterschienen sind 2$ sehr grosse Domen 
,,V8r «nd 2 an der Spitze.^' 

„Vateriand: Brasilien in der Provinz PiauhL^ 

23. Exarata m 

(Fig. 19.) 

Palporum articulo secnndo fiisco» termlnali albo; pedibus et 
abdonune vitelfinfSy boc in dorso ex basi fusco; alis anl. 
elongaiis obtusis luteo^fuscis, macula. costae medlae parva 

chalybea. (cf.) 

Von der Grösse der ladeeora, mit sohaialm Vorderflögeio. 

Rflckedsebild bell gnmbraon, am Vorderrande der Schulter- 
decke sowie am Kopf brtailid^-weissgraa. Ffibler von Hinter- 
leibslänge, pubescirend dicht geftunzt, gelbbräunlich, unten ge- 
gen die Wurzel weisslich; Wurzelglied weisslich, am Rücken 
graubräunlich. Taster so lang wie Kopf und Rückenschild zu- 
sammen, stark gekrümmt; 2tes Glied zusammengedrückt, gelb- 
braun^ innen heller, besonders gegen die Wurzel ; Endglied etwas 
kurzer, weisslich. Hüssei dick, gelbweisslich beschuppt. Beine 
hdl dottergelb; nur die vordern sind auf der Licblseite des 
Scheidiels lehmbrami, auf dem Ruokea derSehiene und am gan- 
zen Fusa biaun. Hinterleib hell dottergelb, auf dem RAeken voa 
der W^urzel aus gelbbraun, was sich nach hinten verschmfilert 
und auf dem 3ten und 4ten Ringe je einen Mittelfleck bildet, 
worauf der Rest des Leibes rein bleibt. 
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ziemlich stark convex, an den ersten f tufgefarfimmt; Spitze 
stunipf und fast abgerundet, Hinterrand convex. Grund lehmig- 
braun, etwas schimmernd, gegen die Wurzel etwas heller, be- 
sonders am Vorderrande. In der Miltelzelle geht eine einge- 
dräfikie, auf der Querader erweiterte, vertiefte Längslinie, die 
sowie düo sUurk eingedruckle Falte durch dunkleres Gelbbrau 
noch mehr hervorgehoben wird. An der Mitte des Yorderran- 
jdes hangt ein donkel violettbhmeSy läng^h-rnndes Fleckchen. 

HinterflOgel am Hinterrande vor der Spitze sanft eingcdrftckli 
hellbraun, gegen die Wurzel lichter. 

Unterseite hell graubraun, mit deutlichen Adern; Hinterflügel 
heller, im Mitlelraum ins Weissliche und etwas opalisirend. 

Vaterland: Nord-Brasilien bei Cameta. (.Ein schönes Männ- 
chen im Itöniyl. Museum.) 

24 Sesquitertia n. sp. 

(Fig. 20.) 

Capite afto; palpis odmceis apice atro; pediiras anticis ochni- 
eeis, tarsis atris; aUs ant oblongis» apice omnino rotun- 
dato, griseis, maculia tribos ante, nna minore post mediom 
rotundatis atris. ($.) 

Wenig grösser als die folgende Tristrigata, einigermaassen 
ähnlich der Tripustolata; sie hat aber eine ganz andere Gmnd- 
fiirbe, völlig an der Spitse abgerundete Vorderflfigel und noch 
einen 4ten schwiurzen Fleck. 

RQckenschild staubgrau; Kragen an beiden Seiten weissHch. 
Kopf weiss, Gesicht an der Seite schwärzlich. Fühler von Hin- 
terleibslänge, gegen das Ende sehr verdünnt, bräunlich-lehmgelb, 
gegen das ochergelbe Wurzciglied hell fahlgelb. Taster so lang 
wie Kopf und Rückenschild zusammen; das 2tc Glied zusammen- 
gedruckt, gegen das Ende wenig erweitert» hell ochergeH», aus- 
sen bis zum letzten Drittel schwarz; Endglied dfinn, last auf- 
rechty etwas kürzer als das 2te Glied, noch heller gelb als die- 
ses, an der ziemlich feinen Spitze tief schwarz. Vorderbeine 
ochergelb; Schiene kurz, etwas verdickt; Tarsus kurz, schwarz, 
an der Sohle der 4 ersten Glieder gelblich, an der Wurzel des 
ersten Gliedes ockergelb. Mittelbeine am Schenkel oehergeütf 
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sonst fliMgelb mit Gnu gemisdit; der eine Dom rdciit Aber die 
l^itze dos ersten Fassgtiedes hinweg. Hinlerbeine auf der Lichtp- 
Seite so Staubgran wie die Mitlelschiene , an der Wurzel des 

Schenkels rostgclb ; Schiene stark, wenig zusammengedrückt, 
reichlich mit kurzen Haaren besetzt. Hinterleib stark (oben ab- 
gerieben — doch scheint er helle und dunkle Ringe zu haben); 
Afterbusch kurz, rostgelb, an der Wurzel schwarzlich; Bauch 
ochcrgelb mit Rostgelb gemischt; Legcstachel kurz. 

Vorderflögel lang, länglich, nach hinten erweitert, am 
Vorderwinkel ganz abgerundet, am Vorderrande nahe der Basis 

nur wenig convex, am Hinterrand stark convex, staubgrau, am 
hellsten am Vorderrande von der Wurzel aus und in einem con-. 
vexen 0"t^rslreifen, der in einiger Entfernung vom Hinlerrande 
herzieht, am dunkelsten in der Gegend der zwei dem Innenrande 
nächsten schwarzen Flecke. Drei tief schwarze Flecke liegen 
vor der Flögelmitte; sie sind ziemlich gross , fast von glei<äer 
Grösse und gerundet; der unterste ist nahe an der Milte des 
Innenrandes, den er nicht berflhrt; der zweite, ein wenig weiter 
gegen die Mitte gerückt, wird von der Falte durchschnitten ; der 
drille liegt darüber in der Mittelzelle, weiter gegen die Basis 
gerückt als die andern. Ein vierter, lief schwarzer, gerundeter 
Fleck, viel kleiner als die andern, ist auf der Querader; er ist 
Ton dem Fleck auf der Falle etwas weniger entfernt als dieser 
Ton der FlugelwurzeL Die Wurzel der hellen Vorderrandader 
hat einen tief schwarzen Punkt Die Franzen sind heller als die 
Grundfarbe und von einem wenig dunklem Schatten durchzogen. 

Hinlerflügel am Hinterrandc vor der etwas abgerundeten 
Spitze schwach eingedrückt, heüorau, am Bande dunkler, auf der 
ganzen Fläche mit sehr schwachem Lilaschimnicr. Franzen hel- 
ler als die Fläche, an der Wurzel gelblich und vor der Mitte von 
einer dunklern Scbattenlinie durchzogen. 

Unterseite der Vorderflügel gelbgrau mit verloschen ocher- 
gelblichem Vorderrande und bräunlicher Hinterrandlinie; Franzen 

mit ochcrgelblichcr Wurzcllinie, dann braun, am li)nde hellgrau. 
Hinlerflügel heller als auf der Oberseile, längs des Vorderrandes 
und auf den Adern gelblich angelaufen. 

Vaterland; Brasilien. C^in gutes Exemphur des KönigL Ber^ 
liner Museums.) 
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25. Grandacva Mus, BeroL 

Magna, pedibus ochraceis; alis ant elongatis, apice omnino 
rotundato, ochraceiä, punctis tribus diäci iiicdii niveis. ($0 

Ein sehr scblechtes, zerrissenes und abgeflogenes Exemplar, 
das aber doch seine characterislischen Zeichnungen erhalten za 

haben scheint, so dass ich es nicht übergehe. 

Nächst Grandis die grösstc mir bekannte Art, wie die fol- 
gende mit ganz zugerundeten Vorderilügcin. Rückenschild (sehr 
zerstört) graubraunllch, Kopf mehr ins Gelbliche. Fühler an dem 
vorhandenen Stock sdineeweiss, auf dem Rücken brianlich; Wnr- 
zelgUed graohrftonlich. Taster so lang wie Kopf nnd Rftcken- 
mkM zusammen, ziemlidi schlank; 2tes Glied zusammengedrückt, 
gelbbraun, gegen die Wurzel heller; Endglied fein, aussen weiss* 
lieh, innen gelblich. Rüssel schmutzig gelblich beschuppt. Beine 
ochergelb, die vordem an der Lichtseite des Schenkels grau, auf 
dem Kücken der Schiene und am ganzen Fuss graubraun ; Schie- 
nenbusch der Unterseite schwach. Hinterschiene von den obern 
Domen an auffallend verdünnt. CHinterleib fehlt.) 

Vorderflflgel lang, gestreckt; Vordeniind schwach con- 
▼ex, flist in seiner ganzen Länge aufgekrfimmt; Vorderwinkel 
ganz abgerundet; Hinterrand sehr convex. Grundfaibe ocher- 
gelb, wie es scheint, gegen die Wurzel, besonders am Innen- 
rande, verdunkelt. Weil vor der Mitte des lelzlcrn liegt ein 
kleiner, halb eirörmiger, weissUch behaarter Fleck. Im Mittel* 
fuum in der Flügelmitte liegt ein schneeweisses, nach aussen 
l^g^es, scharf begrinztes Möndohen, iQber dessen oberer 
Spitze ein solcher Punkt in der Verästelung der Subcostalader 
liegt; ein andrer, weniger merklicher Punkt Ist noch weiter nach 
aussen, aber an der Yeristelnng der Medianader. Andre Zeich- 
nungen sind nicht zu erkennen. 

Hinterflugel graubraun, vor der Spitze des Uinterrandes sehr 
schwach eingedruckt. 

Unterseite briunllchHhmkelgrau, Vorderflfigel an der Wurzel 
und auf der Vorderrandrippc ochergelblich. 

Vaterland: Parä in Brasilien. CEin Weibchen des Konigl. 
Museums.} 
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' 2$. Triitrigata n* sp. 

(Fif. 21.) 

Magna; alis ant. elongatis, apice omnino rotundato, lutcis, stri- 
gis tribus cinnamomeis , postica arcuata; postcrioribus di« 
lute ochraceiSi iaterius cinereo-suffusis« 

Kleiner als die vorige. Rückenschild (abgerieben) lehmgelb. 
Gesicht schmutzig gclblich-weiss. Fühler dünn, gelblich-grau, mi- 
croscopisch pubescirend gefranzl; Wurzelglied hell. (Taster feh- 
len.) Beine blass ochergelb; an den vordera der Rücken des 
Schenkels, die Lichtseite der Schiene und der ganze Fuss grMH 
bniiui* (Mittelbeine fehlen.) Hanterschaenen ziemUdi stark, et- 
was svsammengedntekl, anf dem Rucken mit siemfich dichten» 
locker anliegenden, kurzen Haaren. Ifinterieih obenauf donkdk 
grin, an den Seiten, dem Ende und unten ochergelb. 

Vorderflugel 8'" lang, elwas breiter als bei Grandaeva, sonst 
eben so gestaltet, lehmgelb, am Innenrand dunkler, hier an der 
Wurzel mit einem zimmtbraunen undeutlichen FJecfc. Von den 
3 simmtbraunen dünnen Querlinien, deren erste weHcf von der 
Wurzel als von der ISten, diese so weit von der 3ten wie von 
der Mten, die 3te weiter von der 2ten als vom Hinterrand steliti 
ist die erste schrfiger als die andern, fast grade, gegen den 
Vorderrand verloschen, die zweite etwas weniger schräg, ein 
wenig nach aussen convex, die beiden Gegenränder erreichend, 
die dritte, dem Hinterrande parallel, stark nach aussen gekrümmt^ 
fast am Vorderrande anfangend, im Innenwinkel endend. Der 
Hinterrand tragt eine Reihe verloschener, länglicher, zimmtbrni* 
ner Punkte. Franzen gegen den Innenwinkel etwas gian. 

Hinterflügel am Hinterrande vor der Spiite merklich einge- 
drückt, hell ochergelb, an der Innenhalfte grau angelaufen, mit 
gesättigter gelber Hinterrandlinie. Franzen aussen heller. 

Unterseite deutlich geädert, hell ochergelb, die vordem am 
lebhaftesten, die hintern am Innenrande am bhissesten« 

Vaterland: Brasilien. (Ein ziemlich gut erhaltenes Weibchen 

im Königlichen Museum.) 
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liOJLOtoma tu g. 

(^«t^ obKqoiiS ^ tiinmiß Mcare.) 

Char. essen t. Alae ant. costa sinnatay posUce oblique Irun* 
cata; posteriores laUie margine postico anle apicem soIh 
retuso; tarai anlici apicem verta pOia squamiformilnia 
ampliali. 

Char. naturalis. Caput laediocrerelnieinn, capilUs decmn* 

bentibus, ocellis nuUis. 

A n t c n n a e graciles, abdominis longitudine, (f pubescentt- 

ciliatae, J microscopice pubescenles. 
Palpi m axillares biarticulali mediocrcs pilosi deflexi. 
Palpi labiales thorace longiores, reflexi, articulo sc- 

crnido squamis incrassato, eompressOy terminali tenui, 

acuto. 

Haustellum medlocre spirale sqnamatum. 

Pedes raedioo'es; anteriorum tibiae brevinsculae infra 

lamclla pilosa instructae, tarsi apicem versus pilis squa- 
iniformibus scnsim crassiorcs. 

Abdomen robuslum alas posteriores pauIo supcrans, dorso 
medio carinato, in basi et apice pilis squamiformibus te- 
ctum, in marc postice piloso-sabdUatum; fasciculus ana* 
Iis <f mediocris. 

Alae ant. elongatae, postice dflatatae» costa in medio si- 
naata et postice oblique truncata, margine postico brevi, 
breviter ciliato. 

Alae posteriores latae, anterioribus paulo longius ci- 
liatae, margine postico ante apicem Icviter impresso, 
costa subconvexa. 

Ungeachtet die Art, auf welche ich ein neues Genus gründe, 
ein eigenlhümliches phryganeenarliges Ansehen hat, worin ihr 
keine Cryptolechia und keine Antaeotricha nahe kommt, so würde 
ich sie doch nur als zur erstem Gattung gehörig ansehen, da 
deren Flflgelgestait findert und in den Arten CSrandaera und Tri- 
strigata mil Ausnahme der Ausbuchtung des Yordenandes etwas 
Aehnliches seigt, wenn nicht die Yordertarseii durch ihre gegen 
die Spit2se aunehmende Erweiterung ein «weites bedeutungsvottes 
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Iferkmal böten. Das Geäder der Flügel ist wie bei den meisten 
Cryplolechien: auf den vordem laufen alle einfach in die Ränder 
tos; der vorletzte Ast der Sabcostalader endigt an der Stelle, 
welche darch die hier einirelmde grdsiiere IMge der Ffanzen 
als Flflgebpitae bezeichnet wurd» 



Ahe ant snpra luteae macula costae mediae parva brunnea, 
«ubtas laleritiae; posteriores albidae, apice cfllisqne late- 

ritiis. {d $0 

Rüekenschild und Kopf lehmgelb; Gesicht beller. Fahler ein 
wenig länger als der Hinterleib, dünn, fadenförmig, mit gedräng- 
ten Gliedern, beim Männchen pobescirend, beim Weibchen mi- 
croscopisch gefiranzt. Taster von etwas fiberRfickenschildslange, 

stark zurückgekrömmt; das 2te Glied durch dichte, nur an der 
Spitze etwas lockere Beschuppung verdickt, zusammengedrückt, 
vor der Spitze am dicksten, aussen ziegelrolh, innen blasser und 
gegen die Wurzel weiss; Endglied etwas kurzer, dünn, borsten- 
förmig, ohne feine Spitze, hellbraun, auf dem Rücken gegen die 
Wurzel weisslich« Rüssel weiss beschuppt. — Beine weiss; die 
vordem an der Bülte und der Lichtseite des Schenkels lebhaft 
ziegelrotb, am Rächen der Schiene und am ganzen Fuss lehm* 
gelblich-roth; letzterer etwas länger als die Schiene, platt, gegen 
das Ende breiter und am Ende selbst schwarz. Am Millelbeiu 
ist das erste Fussglied auf dem Rücken, die andern an der Seile 
hellroth, das letzte ist braun. Am Hinterbein ist die Schiene flach, 
auf beiden Schneiden, besonders dicht an der obern, haarig ge- 
franzt; der Fuss gelbröthlich. — Hinterleib auf dem Rücken blass 
gelbröthlich, an den 2 ersten Ringen ziemlich langhaarig, an den 
letzten an der Seite bflschelig haarig; Bauch weiss. 

Vorderflügel des 7, $ 8^'' lang, gestreckt, beim cf schma- 
ler und heller lehmgelb, am Innenrand schmal zimmtbraun. An 
der Ausbuchtung des Vorderrandes liegt ein dreieckiges, beim 2 
gelbbraunes, nach hinten gekrümmtes, beim zimmtbraunes Fleck- 
chen. Die Querader bildet eine grade, verloschene, dünne, beim 
cT kaum sichtbare zimmtbräunliche Linie. Naher an itur als am 
Hinterrande ist eine deutlichere zimmtbraune Oneriinie, beim 
schwach gebogen und etwas wellig, beim 9 stark nach aussea 
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gckrOmmt und ohne Wellen; sie endigt im Innetnrinkel. Fran-^ 

zen etwas trüber als der Grund. 

Hinterflügel zart, l)eiin cf weiss, heim J rölhiich-welss, bei 
beiden in der Flügelspilze hell ziegelroth; Ilinterrandlinie ziegel- 
roUi; Franzen am Innenwinkel röUilich-weisSy gegen die Flugel- 
Bpitse allmahlig dunkler. 

Unterseite derVorderflfigel ziegelrotfa, am Innenrande weiss- 
lich, am Yorderrande beim ^ rötUich-gelb. Hinterrandfranzen 
iienbraun. Hinterfldgel weiss, am Vordemnd imd in der Spitze 
liell ziegelroth, sonst wie oben. 

Vaterland: Columbien am Orinoco. (Ein schönes Paar im 
Königl. Berliner Museum.) 

AnxocrossA n. g. 

(Fig. 24. 25.) 

Quv^m avgere — nfjoiufos fimbria.) 

Char. essen t. Alarum anteriorum marginis antici pars po- 
sterior ciliis longis praedita et in marginem posticum mu- 
tata. 

Char. natural. Caput mediocre, aquamia invertice decom- 

bentibüS) oceDis nullis* 

Antennae setaceae, setoso-ciliatae. 

Palpi maxillares filiformes» conniventes. 

Palpi labiales mediocres, reflexi, valde compressi, squa- 
mis dilatati (terminali subulato). 

Hauste llum mediocre, squamatum. 

Fe des mediocres; tibiae anticac breviusculae piiis incras- 
satae; mediae compressae; posticae 

Abdomen (postice convexulum» non marginatmn?) iasci- 
cnlo <r anaU mediocri, 

Alae brerius ciliatae, anteriores marginis antici parte 
postica yaldo obliqua longo ciliata, ut marginis postici 
pars snperior esse et apex rotundatus yideatur; poste- 
riores parum latae, costa non ampliata, niarginc po- 
stico ante apicem vix retuso. 

Noch viel mehr als bei Loxoloma lauft das Endvierlei des 
Vorderrandes der Vorderfiugel schräg abwärts, und da es so 
IX. 25 
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lange Franzen wie der Hinteirand hat, so sdidni es die chete, 

viel grössere HällUc des llintcrrandcs, mit dem es unter einem ganz 
stumpfen Winkel zusammenläuft, zu bilden. Dieses hinlerrand- 
ahnlichc Stück trennt sich unter einem abgerundet stumpfen Win- 
kel) der als die wirkliche FlügelspiUe erscheint , von dem übri- 
gen Theii des Vorderrandes; dass es wirklich zam Yorderrande 
gehört, beweisen die in dasselbe mündenden Aeste der Subco- 
staladw. Der FIflgel erhält durch diese Bildnng eine sehr nn- 
zierliche Gestalt. — Die Hinterflügel haben nur mittelmissigc 
Breite und sind vor der Spitze am Hinterrand ein wenig einge- 
bogen. — Der Hinterleib des ziemlich schlecht conservirten Thie- 
res ist ausserordentUch kurz; ich vermuthe aber, dass sein vor- 
derer Theil fehlt und er nur mit dem Endlhoil geschickt ange- 
klebt ist. Dieses Stück ist schwach convex, ohne Seitenwülste, 
mit gewöhnlicher, tibwSrts gerichteter Beschuppong an den Sei- 
ten und mit einem nur mittelmassig dicken Sc^oppenbusch, der 
aber beim Fange oder bei der Znberdtung gelitten haben mag. 
Die Hinterbeine fehlen ganz; die vordem haben eine durch ftle 
auf der Unterseile bcßndlichen Schuppenhaare bewirkte Verdickung. 

1. Uopfferi iusp. 

Alae ant. albae, macula magna costac mediae lutco fuscoque 
niixta, margine poslico aureo-Iuteo, ad angulum internum 
fuscescente; posteriores fuscescenti-cinereac. CcfO 

In der Grösse der Depr. Alstroemeriana. Rfickenschild (be- 
schädigt) vorn weiss; Schullerdecken rein weiss, hinten bräunlich. 
Kopf weiss, an den Seilen des Gesichts grau. Fülder bräunlich, auf 
dem Rücken gegen das Wurzelglied M^eiss, mit borstenähnlicher 
Pubescenz ziemlich dicht gefranzt; Wurzelglied rein weiss. Von 
den Tastern fehlt das Endglied; das 2te Glied ist fast so lang 
wie der Thorax, aufgebogen, stark zusammengedruckt, an der 
Schneide mit etwas lockern Schuppen dicht besetzt, gegen die 
Spitze allmihllg etwas verdickt; innen hell brfiunficfa angelaufen, 
aussen und vor der weissen Spitze dunkler bräunlich. Rüssel 
schmal, zusammengerollt, weisslich beschuppt. Vorderbeine grau- 
braun, an der ganzen Unterseite ins Weissliche übergehend, be- 
sonders am Schenkel. Mitlelbeine hellbraun, Fuss dunkelbraun; 
Schiene aussen au( der Milte und an der Spitze weisslich, innen 
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weiss. (BlfltarMte fehlen.) Hititerieib branngrau, am Bauch 
bell; Aflerbasch bleich ochergelb. 

Vorderflüge! SJ'" lang, ziemlich gcslreckl; der Vorderrand 

von der Wurzel aus saufl convex, dann in der Milte sehr schwach 
concav, zuletzt unter einem abgerundet stumpfen Winkel in den 
Hinterrand ubergehend: der hintere Theil desselben bildet mit 
dem wirklichen Hinterrand eine schräg nach aussen laufende con- 
vexe Linie 9 die unter ihrer Mitte einen abgerundeten stumpfen 
Winkel hat. Grundfarbe weiss mit schwachen lehmgelblichen Ne- 
beln verunreinigt. An der scheinbaren Mitte des Vorderrandes 
Ist ein Kiemlich grosser Fleck, der entsteht, Indem der Raum 
zwischen 2 braunen länglichen Costalfleckchcn und einem schwar- 
zen Wisch in lier Flügclüiilto niil lehmgelber Farbe ausgefüllt ist; 
er bildet ein Dreieck, dessen längste Seile auf dem Vorderrandc 
ruht; von ihm scheint Ichmgelblichc Bestäubung zum lonenrande 
SO gehen, welche stark abgewischt ist. Die Schulter hat ein 
schwflrzliches Fleckchen. Der ganze scheinbare Hinterrand ist 
bindenarlig goldig lehmgelb, am Vordenrande schmal braun, am 
Innenwinkel braunfleckig. Die Franzen sind an den obern ^ hell 
goldig-lehmgelb, an der scheinbaren Flügelspilze mit einem bi üiin- 
lirhen Fleckchen, an den untern | braun ; eine braune Linie zieht 
mitten hin von dem Fleckchen bis zum Innenwinkel. 

Hinlerflügel braungrau. Franzen an der Flügelspitze heller, 
ins Gelbliche, mit dunkler Schatlenlinie nahe an der gelblichen 
Wurzel. 

Unterseite brämriich-grau, am Vorderrande schmutzig gelb- 
lich. Franzen trüber als oben. Hinterflugel braungrau, am Vor^ 
derrande lebmgelblich bescliuppt. 

Vaterland: Brasilien bei Parü. (Ein Exemplar des Königl. 
Muj»euHis.) 

üleMoplyclia n.g, 

(Fig. t»>-28.) 
QiäiSog inedius — ntvXi^ plica.) 

Char. essent. Tiblae mediae pilis longis incrassalae; alae 

anteriores angulo interne dilatato; posteriores cf snbtns 
linea ex basi iacrassata aale marginem poslicum atlc- 
nuala. 
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Char. naturalis. Caput medtocre squamis ju vertice de- 

cumbentibus, ocellis nullis. 

AnUnnae abdomiais loogitudine, tenueSy seUiceae, 

pubescenli - ciliatae. 
Palpi maxillarea biarliculaü, sqqamali, aouli, defleid, 

€onni?entca. 

Palpi labiales thoracis longiUidine, refle», compressi, 
articulo sccundo squamis incrassato; terminaU 8iil)ulato. 

Hauslcllum breve squamatuni. 

Pedcs incdiocros; tibiac anticac nonnihil incrassatae; mc- 
diac incrassatae 9 squamis dorsalibus ultra apicem grq- 
ductis. 

Abdomen convexum, dorso medio cafinato; cf givcilet 
posUce revolulo-margioatm«, fasciculo auäli nuigno. 

Alae brevius ciliatae; anleriores angulo interno m»- 
pliaio; posleriores cT subtus linea e bad prodetinle 

incrassala inai hinein versus allenuala, marginc postico 
ante apiccui ioviter retuso. 

Dieses Genus weicht in der Vorderflugelgcstalt von der der 
Cryptolcchien dadurcli ab, dass der Innenwinkel sich etwas er- 
weitert und durch seine verläng-ertcn Franzen noch starker her- 
vortritt; dies gilt von beiden Geschlechtern, so wie auch die 
Starke, gegen die Spitze zunehmende Verdickung der Mittelschie- 
nen, an welchen die obern Schuppenhaare sich weit über die 
Fosswnrzel hinweg verlangem. Dem Blänncben allein kommt die 
merkwürdige Verdickung auf der Unterseite der Hinterflugel zu, 
die den Gattungsnamen veranlasst hat. Zwischen der 2ten und 
3ten freien Innenrandader geht eine an der Flügelwurzel dünne, 
dann sich alhualilig verdickende, darauf sich nach und nach ver- 
dünnende Längslinie zum Hinterrande; sie tritt als ein ungefal- 
teter, ganz undurchsichtiger Körper hervor, der bei oberüäcli- 
lieber Betrachtung als ein beim Spannen an die Flügelfläche an- 
gedrucktes Bein erscheint, und der bewirkt, dass auf der Ober- 
ilftche ein dreieckiger Raum am Hinterrande, in den er ausläufl, 
niedergedruckt ist; zwischen ihm und der Hedianader ISuft auf der 
Unterseite eine vertiefte, auf der Oberseite als starker Kiel her- 
vortretende Längsfalte. Die Medianader tlieilt sich wie gewöhn- 
lich in drei Aesle. Das Weibchen hat im Aderlauf der Flügel 
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mcfits Aflffallendes. Diu l>'raiiieil wie bei Cryptotechia mit der 
oben hettmkkxt MmMamg an Iimenwliikel 4er VerdetiMgel. 

f. NiclilaAr Mtu. Berol 

Alae ant. eloagalae» dnereo-Jateaey aquamia albis s^^miSf piuH 
€lo majore nigro disci ante medhrni. Cc^ 

Männchen in der Grösse der Crypt. picta^ Weibchen viel 
grosser. 

RAckemiehild heHgrau-lehaifarben; Hinterkopf wenif heller, 
Gesicht weiss. Ffihler von Hinterleibslänge, ziemlich seMaidc, 
heim Miinnchen nach oben kaum kembar gekerbt, pubeacirend 
gefraiizt, weissgnra; Wurzelglted etwas flach gedriickt, weiss, 

auf der Lichtseite crraii. Taster von Rückenschildslängc, stark 
aufgekrürnint , ziemlich sclilank, weisslich; 2tcs Glied zusammen- 
gedruckt, auf der Aussenseito des convexea Rückens von der 
SVurzel bis über die Hälfte schwarzbraun; Endglied etwaa kür- 
zer, prriemenformig, zusammengedrückt, beim Weibchen schlan- 
ker und gegen die Spitze grau angelaufen. Rfissel weisslich be- 
schuppt. Beine weiss; die vordem an der Lichtseite am Schen- 
kel gebraunt, an der Schiene mit brauner, aufs erste Pnssglied 
fori gesetzter Strieme. Millelschiene durch Haarschuppen gegen 
die Spitze stark verdickt, welche sich über die Mitte des ersten 
Fussghedes verlängern, auf dem Rücken lehmgelbgrau; der län- 
gere Dorn reicht bis zum 2ten Fussgliede; Fuss unten lehmgelb- 
lieh. Hifitersehiene dick, elwa» zuaamnengedruckt, auf den Räk- 
ken weniger reichlich als auf der entgegengeael^ten Seite haa- 
rig. Hinterleib mit einem Mittelkiel, beim Weibehen «ek, lehm- 
gell)Iich-grau, am Bauch weissKch; Afterbusch sehr kurz, oeher- 
gell»; Legestachel wenig hervorstehend. Beim Männchen ist er 
schlank, bräunlich -grau, an der Endhälfle durch den zurückge- 
s('!)l;)<renen Scilenrand wulstig gerandet, am Bauch weiss; After- 
liust'li dick und lang, oben bräunlich-grau, unten ochergelb. 

VorderflOgel des ^ 5^, des $ 6^'^^ lang, gestreckt; der 
Vordevrand ist von- der Wurzel aus mftsaig convex, an seiner 
Mitte etwas eingedrückt, und aof f der Lange ein vrenig aufge- 
krdinmt; von dem stumpfen, schwach gerundeten Yorderwinkel 
gehl der Hinlerrand schwach convex, ziemlich senkrecht herab» 
der Innenwinkel ist etwas erweitert und mit ziemlich langen 
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Schuppenbaarea besetzt. Grundfarbe eine Mischung aus Lehm- 
gelb und Weissgrau, doch ersteres vorfaerrsdiend, am Vorder- 
rande gegen die Wurzel fiihlgelb, hier und da, besonders auf 
der Wurzel der Medianader, mit weissen Sdni^n bestreut, 
welche in einiger Entfernung vom Hinterrande einen binden- 
artigen Ouemebel bilden. In der Mhtelzelle diesseits der Mitte 
Kegt ein grosser Punkt oder richtiger ein kleiner gerundeter 
Fleck, tief schwarz, wurzelvvärls mit weissen Schuppen gerandet. 
Franzen mit feiner lehmgelblicher Wurzellinie. 

Hinterflägel braunlich -dunlielgrau, beim cT am Inumvinkei 
ins Grauweisse* 

Unterseite heller als die Hiaterflugel oben; Vorderflflgel mit 
dünner gelblicher Torderrandlinie und breit weissliohem Innoi- 
rande. Auf den Hinterflugeln Ist die verdickte Lüngslinie weiss- 
lieh, der Innenrand trüber. Vorderrand schwach convex. 

Vaterland: Farä in Brasilien. (Ein ziemlich gutes Pärchen 
im Königlichen Museum.) % 

Antaeotriclia n. g. 

(dvtaios anticus. — ^t^iS pilus.) 

Chan essent. Alae anteriores ante medium ^latae^ postiee 

coarctatae; alarum cf posteriorum pagina superlor peni- 
cillo longo sub alls antcrioribus latente instructa, margo 
anticus squamis Ipngis rigidis dilatatus. 
Char. n a tur alis. Caput mediocre squamis in vertice decum- 
bentibus, ocellis nullis. 
Antennae abdominis longitudiae, setaeeae, cT ciliatae. 
Palpi mazillares filiformes, conniventes. 
— labiales medlocres» reflelxi) compressi, articulo se?* 
cundo sgoamis aequaliter incrassato, termlnali subulalo. 
Haustellum mediocre squanialum. 
Pedes mediocres; tibiae anticae breviusculae nonnihil 

incrassalae; poslicac conipressae longius calcaratae. 
Abdomen convexum dorso medio carinato, cT gracile, 
postiee revohilo-margioalum^ faseicttio anali plerisque 
magno. 

Aiae brevins ciliatae^ anteriores ante medium dOata- 
tae, postiee paubtim anguslatae; posteriores latae, 
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«ilioo Mte Medimn oonveio, CcP knge fqimwhH 
pOoso), pofltioo «Ute apieen irix ant non retafo. 

Die hierher gehdrigen Arten sehen im weibUchen Geschlecht 
durchaus wie die Cryptolecbia-Weibcheii ans der Verwandtschaft 
von Litura, SoMaegeri, disjecta aus; ihre Vorderflagel haben 

nftmlich ihre grossle Breite bald hinter der Wurzel, worauf sie 
ganz allmahlig enger werden. Desto ausgezeichneter sind die 
Männchen characlerisirt. Bei ihnen erweitert sich der Vorder- 
rand der Hinterflugel auf der Wurzelhälfte beträchtlicher als bei 
den Weibchen und ist hier mit reichlichen, langen, starren 
Schuppen belüeidety die gedrängt an einander stehend eine zabn- 
artige Erweiterung bilden. 

Ausserdem befindet sich auf der obem Fläche, doch durch 
den Innenrand der Vorderflflgel verdeckt, ein langer, nahe der 
Wurzel entspringender Haarpinsel, der bisweilen eine schuppen- 
lose Stelle der Flugelflache neben sich hat. An dem gestreck- 
ten Hinterleibe biegt sich der mit Schuppenbüscheln besetzte 
Rand auf den hintern zwei Dritteln der Länge nach oben und 
und bfldet den Wulstrand, den wbr auch bei Mesoptycha und 
selbst bei einigen Cryptolechien wiederfinden; der starke After- 
busch birgt einen kräftigen, ohne Zweifel interessant gebauten 
Genitalienapparat. 

1. Walchiana Gramer, 
(Fif. 29. dO.) 

Ahs ant Costa praeter basim late alba, basi dorsoque lalissime 

marmorate fusco, puncto venae transversae albido; poste* 
rioribus ciiiereis, basi late abida. (c^ g.) 

WalckUna Cramer tab. 42. Ag. 12. 
Stenoma griteanum X. Isis 1839, S. 195. 
IPyralU grUem Fabr. £. S. 3^ b. p. 2fö. 96. 

Im weiblichen GeseUecht etwas grösser, im männlichen klei- 
ner ah» Crypt. btcolor, in der Gestalt ähnlich. 

Kopf und Rückenschild grauweisslich , $ dunkler; Gesicht 
vorzüglich beim J weiss. Fühler auf dem Rücken hell bräunlich, 
unten und beim cT auf dem Rücken gegen die Wurzel weisslicb, 
hei letzterem sehr kurz und dicht borstig gelranzt; Wuzelglied 
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w«li0^ mif dem Rfickcn braungprau, an der SpitM scknal weiw. 
TiBter von RAäkoudiildsliiige, beim $ elvm Mnger «nd scliUiii- 
ker als beim aurgekpfinml, siMammengedrAckl, weiss, 2ies 
Glied auf dem Rflcken beim bis nahe an die Spitze, beim $ 
viel weniger weit braun, aussen schmutzig angelaufen; Endglied 
f so lang wie das 2le Glied, zugespitzt. Die Maxillartastcr und 
der nüllelniässig lange Rüssel weisslich beschuppt. Beine weiss ; 
die vordem auf der Lichtseite, die inittlem an Schiene und Fuss 
grau mit hellem Stellen; beim Weibchen ist der Mittel fuss fahl- 
gelb. Hinterschienen ziemlich schlank, zusammengedrückt, an 
beiden Schneiden mit langem, anliegenden Haarschappen. Hin- 
letb weisslich, am Rfickenkiel gebrfiont; beim ^ mit Schuppen- 
wülsU ii gcrandet. Männlicher Afterbusch ziemlich lang, doch 
nicht dick. 

Vorderflügel cf 5, J 6^** lang, gestreckt; Vorderrand von 
der Wurzel aus ziemlieh sUirk couvex und hier etwas umge- 
schlagen, dann in schwach convexer Linie verlaufend; Spitzo 
stumpf; Hinkerrand etwas convex. Grundfarbe grösstentbeiJs 
braun, dunkel und bdA und beün ^ auch mit Blänlich-grau ge- 
fleckt, an der Wurzel weissgrau, am Innenrande Cwenigslens^beim 
cT) niit längern anliegenden Haaren. Der Vorderrand ilt bis zum 
Ende des ersten Fünftels allmählig bräunhchcr, dann in einer 
breiten, gegen die Spitze verengten Strieme weiss, beim J reiner, 
beim mit 2 braunen Punkten, deren einer nahe an der Älitte 
des Vorderrandes, der andre weiter hinten einwärts liegt. Quer- 
ader mit einem weisslichen Querpunkt. Hinterrand mit einer 
gelbbraunen Linie und davor einer weissen Wettenlinie; letztere 
ist nur an der braunen Grandfarbe sichtbar, erstere löst sich ge- 
gen die Spitze in Sirichelchen auf. Aus dem Innenwinkel geht 
eine verloschene weissliche Linie schräg aufwärts nach innen 
und bildet mit der Wellenlinie einen Winkel, in welchem 3 braune 
gerundete Flecke, in der Grösse nach oben zunehmend, neben 
einander liegen. Franzen am weissen Flügeitheil weiss, sonst 
gelbbraun, in der Mitte weisslich bestäubt. 

Hinterflfigel breit, am Hinterrande vor der Spitze seicht ein- 
gedrflckt, beim Männchen grösstenthefls weissHeb, ttngs des Hin- 
Icrrandes, nach der Spitze breiter, br§unfich-grau; Franzen braun«' 
lich-grau, am Innenwinkel und an der weisslichen Tlügelspitzc 
selbst weisslich. Beim Weibchen ist die Flüche braungrau, an 
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dar Wanal «nd dam Inammde 6lwi» Mkr, m d«r Spitie 
imd am Yordcmade wie beim Mämiohmi rrmas; FfBueii an der 

Flugelspitae weiaa. 

Unterseite der Vorderflügcl braungrau, in der Mitte heU; 
gewöhnlich schimmert das Weisslichc der Oberseite etwas durch. 
Franzen braun, an der Flügelspilze weiss. Hinlerflügel am Vor- 
derraode beim cf sehr «wenig coavex, . daaa schwach concav; 
beim Blinnchen atark convex, dann coicaTy an der Convexitäl 
aut einem alarfcen turanngraoen Sdmppeaxahn, der aiek wwsel- 
Wirts auf der Flftclie in längere, anliegende BUure veriiert. Fir-> 
bnng wie oben. Beim Weibchen ist die FlMe am Yerdarand 
bis nahe an der Spitze, an die Wurzel und am Innenrande weisj>- 
bch, sonst braungrau. 

Vaterland: Brasilien bei Cameta. (Beide Geschlechter in 
aMMier Sammlung and dem Berliner MHaeuni.> 

Anmerkung 1. Bei Pyrati« griseana F. «ind alae griicac s- fujco 
c lncr to «|U c nitxtae, apice obacaribres snacnb magna cotUlS aUw, tribrend bei 
mdatr An die FllftI in d«r Ultl« am imalkfhum timdi avcli Mt Iber die 
G^tlalt d«r rotcvlii ^Hm f ar nlditt gritaii Ala iBnmnaUir driga pama aUüda 
hat aiidi BedenUidieai da bei Gna«aniim die weiase Weltcotfoie am Hinter-' 
rande lu ivcnif AnllaUendca bat» als dais «ie in einer <o oberflSdilicbcn Be- 
acbreibnng hStte erwühnt -werden lidnnen. Eadlacb wSre die 5tcllunf ewi* 
acTien Tortr. Rulanüriana und Gnomana noch zu urgiren, wenn man nicbi 
bedächte» -wie blindlings Fabricius bei dergleichen Anordnungen verfuhr. Ich 
denke, es werde sich unter den vielen Iiier noch zu entdcckeodeo Arten eint 
noch finden, auf die die Anwendung der FaAricT^cUm Beacbreibang mit we* 
niger Bedenken geschehen kann. 

Anmerkung 2. Tinea d orse II a /'^a^r. £. S. 3, b. p. 301. 63. Suppl. 
p. 483. 13. — aus Cayenne — scheint eher hiehcr zu goliorcn, wenn man an- 
nimmt, dass der Vorderratid gegen die VN'^urzel verwischt war; doch ist die Be» 
a<;hreibuug so oberfläclilich, dass sie kaum je sicher an/.uwenden sein wird. 

Anmerkung 3. Cramer^s Tafeln liabc ich jetzt nicht vor mir. AI« 
Abweichung von meinen Exemplaren nutirtc i« h mir bloss, dass daa Biid v©r 
der Mitte des Vorderflügels eine ringlörnjige Zeichnung habe. 

2. Fascicularis 7t. «p« 
(Fig. 32. 33.) 

Alis anl. basi fusca purpureo flavoque mixla, dcinde antice 
albis, dorso caesio-nebuloso, margine postico lale aureo-^ 
luteoi posterioribus obscure cinereia^ coata ^ lato fasci- 
culata. C<fO 
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In der GröMe der Walchiana $ mit weniger efwellerten 
Vorderflfigeln, vor den andern Arten durch die Lfinge und Aus- 
dehnung des Costalbusclies der Hinterflfigel aasgeseidniet. 

ROckenschild (beschftdigt) Munfioh-weissgnm. Gesidil 

wcisslicli-bläulich schimmernd. POfaler gegen das Ende betrücht- 
lieh verdünnl, bellbraun, dicht und kurz pubescirend gefranzl, 
Wurzelglicd braungrau, blau schillernd, am Vorderrand mitweiss- 
licher Längslinie. Taster länger als der Thorax, aufgekrummt, 
sch]anl£} zusammengedrückt; 2tes Glied ziemlich glcichmiissig ver- 
dickt, auf dem Rücken hellbraun, innen weisslich; Endglied mehr 
als halb so lang, leinspitzig, weissKch, an weniger als der Wnr^ 
seHiAlfle hellbraun. Beine schmutzig gelblieh-welss, die vordem 
auf der Lichtseite der etwas verdickten Schiene und des Fusses 
braun; die mittlem gelbbrüunlich angelaufen mit dunklerem Fleck 
am Knie und vor der Schienenspitze; die hintern an der etwas 
dicken, zusammengedrückten Schiene weisslich, auf dem Rücken 
und vor der Spitze bräunlich angelaufen; die Fussglieder eben 
so angelaufen mit hellen SpiUen. Hinleileib Cbeschftdlgt> an der 
Wurzel bräunlich-hdigraa, nach hinten verengt; Afterbnsch 
stark, unten ins Weissliche. 

Vorderflügel 6"' lang, gestreckt, nach hinten weniger ver- 
engt als bei Walchiana; der Vorderrand von der Wurzel aus 
weniger stark convex, dann aber convexer zulaufend; der Vor- 
derwinkel stumpf und abgerundet; der Hinterrand schwach con- 
vex. Die Flügelwurzel ist fast bis zu der Länge und am 
. Innenrande weiterhin als am Vorderrand braun mit blau und pur* 
purroth schimmernden Flecken und an den Rfindem goldig braun- 
gelb, am Innenrand mit töngem Schuppenhaaren. Das 2te 
Flügeldrittel ist weiss, an der Innenrandhälfle dunkel braun- 
grau wolkig, auf der Vorderrand halflc nur mit Spuren grauer 
Wölkchen. Auf dem Enddritlel gehl erst ein ziemlich breiler, 
bindenformiger, braungrauer Streif schräg querüber, er ist an 
seinem obersten Drittel ein wenig eingebogen. Der Rest der 
Fliehe bildet eine etwas glänzende, angenehm goldbraungelbe 
Binde, die sich am Vorderwinkel erweitert und von der vorher- 
gehenden Binde durch eine nicht scharfe wdsdiche Unie ge- 
trennt ist. Franzen weisslich, an der äussern Hälfte braungran. 

Hinterdügel am Hinterrande vor der Spitze sanft eingedrückt, 
braungrau, auf dem durch die Vorderflugel verdeckten Vorder- 
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landllM'ilc \\ i isslicli. Der verborgene Haarpinsel isl bleicli-ocher- 
gelb, und längs seiner innern Seile ist eine glänzende, scluippcn- 
losc Slellc. Frenzen heller braiiograu, gegen die Flugeüpilze 
ins Weisse öiiergehend. 

Unterseite brinnlich-gran, die Vord«rflägel auf dem dordi 
den verdeckten Raum und in einer scknuden, vom ond hinten 
▼erdwikelten VorderrandKnie weissfidi. Die Hinterflugel babe« 
den Vorderrand durch ausserordentlich lange, steife, an den 
Spitzen weissliche Schuppen auf | der Länge erweitert und sind 
gegen ihre Wurzel und am Innenwinkel weisslich. 

Vaterland : Brasilien. (Ein miUelmössig gut erhaltenes £xem«* 
plar des KönigL Museoms.) 

3. Inquinnla Nns. BeröL 

Alis ant. niveis, ptincUs dttobus venae transversac nigris, nc- 
bolis basalibos macnlaqne supra medium disci, spatium 
costale albam terminanübus fiiseo-griseisi parte ake poslfeB 
fusco-grisea stAgam albam continente. ($.) V 

Kleiner als Walchiana cT mit weniger breiten Hinlcrflugeln. 

Kopf und Rückenschild rein weiss, Fühler bräunlich mit 
weissem Worzelgliede. (Taster fehlen.) Rüssel weissschuppig. 
Beine weiss (die vordem fehlen); die mitllem auf dem Rücken 
der Wnrzelhfilfte der Schienen und des ersten Fnssgliedes brann- 
grau; Hinterschiene wenig breitcnr als der Hinterschenkel, stark 
zusammengedrückt, auf den Schneiden nicht lang behaart. Hin- 
terleib braungrau, am Bauch weiss; Aflergegend ochergelb. 

Vorderllügel 4J^'" lang, in der Gestalt fast wie bei Wal- 
chiana, nur mit merklich längern und einen deutlichen Vorderwin^ 
kel bildenden Fransen, daher nach hinten ^was weniger veraigt^ 
rein weiss mit briunUch-grauen wolkigen ZeichnwgeB. Auf der 
Qnerader sind zwei schwarze Punkte über emander auf weissem 
Grunde. Am Vorderrande sind nahe der Wurzel zwei wellige 
Ouerschatten, der zweite stärker, beide nur bis zur Falte reichend. 
Hinter dem 2ten ist ein grosser länglicher Nebelfleck, der sich 
über den 2 Mittelpunkten an die folgende Schattenbinde nn- 
schliesst und so einen länglichen, rein weissen Vorderrandfleck 
abschliessen hilft. Die Schaltcnbinde geht vom Vorderranite 
schräg nach dem Iniiemirinkel| ist aossen sebarf begrünst/ winN 
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zelwärls ato ofme scharfe Begrftnznng, und durch weissliche 
Stellen gfleichsam in zwei Querstreifen aufgelöst. Der Rest des 
Flügels stein eine oben er>veiterte, aussen scharf wellig gesäumte 
braungraue Binde vor, die aber einwärts nicht scharf begränzl 
ist und den Innenwinkel nicht erreicht. Der Hinterrand selbst 
isl eine sobimle weisse Liiiie, die den welligen Rand der dank^ 
lern Ffirbang scharf begrinst. Die siendick hingen Fransen sind 
anf der Wnrselhfilfte etwas weniger rein weiss, dann graa. 

Hintertlügel am Hinterrande vor der Spitze kaum eingcdriickf, 
bräunlich-grau, gegen die Wurzel heller, in der Spitze in einem 
kleinen Raum weiss. Franzen hellgrau. 

Unterseite der Vorderflügel bräunlich - grau mit weisslichem, 
vorn und hinten getrübtem Vorderrand. Hinterflügel heller als 
oben und auf der Wurselhälfte und am Innenrand weissUcb. 

Yateriand: Brasilien bei Para. (Ein slemüch gut erhaltenes 
Exemphir des Kunigl. Museums.) 

4. Binubila Mus, ßeroL 
(Fif. 31.) 

Alis anl. sordide albis, dorso late griseo-suffuso, nebulis dua- 
bus dursi strigaquc poslica obsoleta fuscescenlibus, pun- 
ctis marginis poslici fuscis. (cT.) 

b der Grdsse und Gestalt der Wafa^na <f . RQckenschOd 

rothlich -staubgrao. Kopf wefssdleb. Ffihler kaum von Ifintei^* 

Icibslaiige, auf einer Seite weisslich, auf der äussern bräunlich, 
dicht haarig gefranzt; Wurzclglied weiss, auf dem Rücken grau- 
bräunlich angelaufen. Taster etwas länger als der Thorax, ziem- 
lich schlank, zusammengedrückt, anlgelartimmt, weiss, 2tes Glied 
am Rande des Rückens von der etwas braunlich nnterkufenen 
Wurzel aus mit emem tief gdbbniunen, zugespilstea, bis Aber 
die lütte reichenden Laagsstrich; Bndglied mehr als halb so hing, 
zugespitzt, aber nicht scharfhpitsig, zusammengedrflckt. Rflssel 
weisslich beschuppt. Beine weiss; die vordem auf der Licht- 
seite braungrau; die Schiene auf der Unterseile mit reichlichen 
weissen Haaren. Mitlelbeinc mit zusammengedrückter Schiene 
und iehmgelblich angelaufenem Fuss. Hinterschiene ziemlich stark, 
zusammengedrückt, auf beiden Schneiden reichlich mit verlänger- 
ten, ni^deriiegendaA Schuppe« bekleidet. Uinlerieib weissüch, nacli 
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hinten staubfarbig angelMifeBj'dieSeiteawfibteflelir denOidi; Af- 
terbosch stark, bell. 

Vordernügcl 5J'" lang, gestreckt, wie bei Walchiana c? ge- 
staltet, auch am Vorderrande etwas zurückgeschlagen; die Spitze 
etwas scharfer. Grundfarbe unrein weiss, auf der Innenrand- 
hätRe röthlich-staubgrau angelaufen, am Innenrande von der Wur« 
lel ans anf f derLioge mit rein wdssen Sehuppen diobt gefinanst 
Att der Mitte des Innenrandes ist eia grosser brännlicber Nebel« 
fleek; zwiscben fkm und der Basis ein Ideinerer, sebr verloscbe^ 
ner; ein sebr dentficber, wurzelwfirts scharf abgesetzter ist vor 
dem Innen\\ inkcl, und von ihm geht eine sebr verloschene Schal- 
tenlinie sehr schräg gegen die Vorderrandmilte. Eine deutlichere 
Schattenlinie geht parallel mit dieser aus dem Innenwinkel, wo sie 
stark verdickt ist. Eine Reihe brauner, anfangs gedrängter Punkte 
gdit auf dem Hinterrande und aieht bis in den Verderrand, we 
sie vor der ScbattenMe versobwindet. Fransen brftunfich-weiss^ 
an der Flögelspitse weiss. 

HinterflAg^ zugespitzt, vor der scharfen Spitze am Hinter- 
rande kaum eingedrückt, wcisslich, am Hinterrande auf der Aus- 
senhälfte bräunlich angelaufen; hier ist auch die Hinterrandlinie 
und die weisslichen Franzen etwas verdunkelt. Der Haarbusch 
unter dem Innenrande der Vorderflägel ist lang und blass ocber- 
gelb. 

Unterseite der Vorderidgel braunwelsriieb, binten briunlieb- 
grau; der Vorderrand an der Wurzel braun. Hinterfiügel unrein 
weissKcb, am Vorderrand an der Wivrzelhllfte stark erweitert und 

mit bräunlichen, auf der abgewendeten Seite weisslichen, langen, 
gedrängten Haarschuppen, die einen hinten scharf abgeschnitte- 
nen Zahn bilden, besetzt. 

Vaterland: Brasilien bei Cametä. C^in gutes Exemplar des 
KdnigL Museums.) 

Anmerkung. Zwei andere Exemplare de3 Mujcums scheinen unter sich 
und von Binuhila specifisch verschieden; sie stimmen im Bau mit BtnubiU 
überein, auch so ziemlich m der Grundfarbe, die ilauptunterschiede wurden 
die Innenraudzeichnangen der Vorderflügel g«Jien; aber diefe »ind uffenbar 
gröMtentheil« verwucht, w<«b«1b bei der W^**^ YftknAmSidktk^ date 
nodi mebreM icbr lIinlicbiB Arten txuninBf euM «oeh a»ch «o §tmmä Bft- 
•chreibims kone Mchcra Ucrinnele s^ben wfirde. • 

IX. 26 
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5. ßasalis n. sp, 

Alis ant. sordide albis griseo-nebulosis, macula hmnerall fusca, 
macula dorsi ante medium füsco fenni^neoque mixia, pun- 
cto disci postico nigro; posterioribna cinereis. (cf.) 

Zwei sehr abgeflogene Männchen des Kouiglichen Museums. 
MciLcnschiid schmutzig weisslich; Kopf eben so, hinten an den 
Sdteiiy wie es scheint» grau. Fühler bräunlich, gegen die Wur- 
zel insWeissliche, mit zarter, borstenartiger Pubescenz gefiranat; 
Wurzdglied halb braun, halb weiss. Taster etwas langer als der 
Thorax, schlank, zusammengedräckt, weiss; zweites Glied ganz 
gleichmässig verdickt, aussen hellbraun; Endglied | so lang, fein 
zugespitzt, aussen etwas braunlich angelaufen. Rüssel weisslich 
beschuppt. Beine weiss; die vordem auf der Lichtseite gelb- 
braun (wie die übrigen sehr abgerieben); die fast entblösste 
Hinlerschiene ist stielrund, wenig zosanmengedruckt. Hinterleib 
oben hell biftunlich-grau mit sehr deutlichen Seilenwfllsten, star» 
kmn, gelblich-weissem, am Ende grauem Ällerbusch und weiss- 
liohem Bauch. 

Vorderflflgel 5^'" lang, gestallet wie bei Walchiana, auch 
mit umgebogenem Vorderrande, schmutzig weiss, wie es scheint, 
mit mehrern grauen Nebeln ; zwei solche Nebellinien gehen hinter 
dem schwarzen Queraderpunkt, über die Fläche; die erste krümmt 
sich über dem Punkt stark wurzelw&rts und biegt sich dann wie- 
der zumVordemnd; die 2te verioschenere hat diese Krilmmung 
nicht und erweitert sich wie jene gegen den Innenwinkel Braune 
Schuppen an derFlugelspitze sdieinen anzudeuten, dass hier eine 
bindenartige Verdunkelung sich am Hinlerrand iierabzieht. Die 
Schulter hat einen länglichen, schwarzbraunen, nebligen, einwärts 
nicht scharf begränzten Fleck. Am Innenrande weil vor der Mitte 
ist ein einwärts brauner, innen rostbraun gemischter (zum Theil 
aber durch Abreibung zerstörter) Fleck, von welchem an bis zur 
Basis die Bandfl&che längere gelblich-weisse Schuppen trfigt. COb 
der Hinleirand Punkte hat, ist nicht zu erkennen; die Franzea 
fehlen ginzlich.) 

Hinterflügel weniger spitz als bei Walchiana, vor der Spitze 
am Hinterrande sehr schwach eingedrückt, bräunlich-grau, an der 
Wurzel und dem Innenrande weisslich. Der verborgene Haar* 
husch hell ochergeib. 
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Unterseite der Vorüerflilgel schmutzig grau, hinten dunkler; 
der Vorderrand an der Wurzel braun. Hinterflügel brnuiilich- 
weiss; der starke, starre Scfauppenbusch am erweiterten Vorder- 
rande ist iMnten sehrig lugesciimUeny bnuiii auf der abgewen- 
deten Seite weiaslicb« 

Vaterland: Brasifien. 
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Bedeatans der Figuren 

auf Tafel II. d. ID. 



!• Deprcssaria pallorell«* 

2. Kopf derselben. 

3> Kopf von Depr. dictamaella. 

4. VordeHlugel von Depr. thaptiella« 

& Hmlerflugel Ton Depr. Iitar«lla« 

& desfl. TOS Depr. chaeroplijllL 

7. Kopf voa Depr, hirup«1pM, 

8. Vordeilieio« derselben* 

9* Abg««ciiiipput HinterlcibMiidd 
von Depr. heracliana. 
10» Yorderflugel von OrthotelU «par^ 
ganiella. 

monströse Schlioge in dttr Snb- 
dorsaladcr. 
11. HI nterfliigel derselben* 
13> Kopf derselben. 

13. YorderAeit der Pnppe denelben. 

14. CryptoIedaU trSpottülata« 

15. Crjpt. picta. . 

16. CrTpt. RentdaruB». 



17. Crypt. lozogrammoi« 

18« Crypt. Schlacgeri, 

19. t.rypt. cxarata. 

20. Crypt. scsquitertia. 

21. ttrypt. tnstrigata. 

22. Lozotoma elegant. 

23. Vordorbem derselben« 
24* AuxoerotM Hopfferu 

25. Gelder def VorderflOgeb denel- 

bao» «owei't e» «ich ohno Ab- 
schuppung erkennen liiet. 

26. MesoptycKa nictitans. 

27. Vorder- u. Mittelbem derselben. 

28. Männlicher Hinterleib dcraelben. 

29. Antaeotricha Walchiana. 

30. Kopf derselben. 
31* Antaeotr. binubila. 
32. AntMotr* fucieolarit. 

S3> UntcTMit« der Flügel dcraelben. 
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